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Der Ursprung des Mönchtums
1m nachconstantıinischen Zeitalter

Von
rofl. Hermann Weingarten

1n Marburg.

Paulus VONn Theben, der „ erste Erem1t‘‘, und der heiligé
Antonius AR dı1e tıfter des Mönchtums, dıe Entstehung ( e3-
<elben 1n den Verfolgungszeiten der Kiıirche unter Deecius und
Diocletian, Se1IN ursprün  nglıcher OCharakter a1S e]ınNe friedliche
Art der Selbstaufopferung telle des Märtyrertums nach
dem plötzlichen Stillstand der Verfolgungen gehören 7 den
unbestrittenen Annahmen auch der Kirchengeschichte.
1ine >  © Prüfung Te11C. der Grundlagen;. auf welchen
Jjene Tradıtionen beruhen, Zu SANZ anderen Krgeb-
nıssenN.

Kür {l und dıe OMantı der unent-
deckharen Felsengrotte der unteren Thebaus, ın ıe er sıch Vor
den efanren der DecJanischen Zeıt geflüchtet, 250, in seinem
16 Lebensjahr, rostıge Ambosse , Hämmer und Prägezeug
erinnerten noch d1e Falschmünzer, die ZUL Zieit der Cleopatra

Wıe och Jüngst ass (Optimismus Pessimısmus, 18(6, (1)
Von der ruheren Laiteraturdie -enes1is des Mönchtums dargestellt hat.

<e1 hiıer 1Ur M 1 Marburger Habilitationschrift I9 De monachatus
orıgınıbus et causıs “* (1852) erwähnt, miıt der ıIn dem Zurückgehen auf
das Therapeutentum uch ass in seinem Veberblick ber das Mönch-
tum und dessen unermesshche ILıteratur In BT Real- Eneycl,

{A übereinstimmte.
Zeitschr. Kı- xDer Ursprung des Mönchtums  im nachconstantinischen Zeitalter.  Von  Prof. D. Hermann Weingarten  in Marburg.  E  Paulus von Theben, der „erste Eremit‘‘, und der heiligel  Antonius als die Stifter des Mönchtums, die Entstehung des-  gelben in den Verfolgungszeiten der Kirche unter Decius und  Diocletian, sein ursprünglicher Charakter. als eine friedliche  Art der Selbstaufopferung an Stelle des Märtyrertums nach  dem plötzlichen Stillstand der Verfolgungen *) gehören zu den  unbestrittenen Annahmen auch der neueren Kirchengeschichte.  Eine genauere Prüfung freilich der Grundlagen, auf welchen  jene Traditionen beruhen, führt zu ganz anderen KErgeb-  nissen.  I. Für Paulus von Theben und die Romantik der unent-  deckbaren Felsengrotte der unteren Thebais, in die er sich vor  den Gefahren der Decianischen Zeit geflüchtet, 250, in seinem  16. Lebensjahr, — rostige Ambosse, Hämmer und Prägezeug  erinnerten noch an die Falschmünzer, die zur Zeit der Cleopatra  1) Wie noch jüngst Gass (Optimismus u. Pessimismus, 1876, &. 71)  Von der früheren Literatur  .die Genesis des Mönchtums dargestellt hat.  sei hier nur Mangolds Marburger Habilitationschrift ,, De monachatus  originibus et causis‘“ (1852) erwähnt, mit der in dem Zurückgehen auf  das Therapeutentum auch Gass in seinem Ueberblick über das Mönch-  tum und dessen unermessliche Literatur  in Herzogs Real-Eneycl.  Bd. IX übereinstimmte.  Zeitschr. f. K.-G.  £  ı Za  “ f 2554  Ö  eK SDer Ursprung des Mönchtums  im nachconstantinischen Zeitalter.  Von  Prof. D. Hermann Weingarten  in Marburg.  E  Paulus von Theben, der „erste Eremit‘‘, und der heiligel  Antonius als die Stifter des Mönchtums, die Entstehung des-  gelben in den Verfolgungszeiten der Kirche unter Decius und  Diocletian, sein ursprünglicher Charakter. als eine friedliche  Art der Selbstaufopferung an Stelle des Märtyrertums nach  dem plötzlichen Stillstand der Verfolgungen *) gehören zu den  unbestrittenen Annahmen auch der neueren Kirchengeschichte.  Eine genauere Prüfung freilich der Grundlagen, auf welchen  jene Traditionen beruhen, führt zu ganz anderen KErgeb-  nissen.  I. Für Paulus von Theben und die Romantik der unent-  deckbaren Felsengrotte der unteren Thebais, in die er sich vor  den Gefahren der Decianischen Zeit geflüchtet, 250, in seinem  16. Lebensjahr, — rostige Ambosse, Hämmer und Prägezeug  erinnerten noch an die Falschmünzer, die zur Zeit der Cleopatra  1) Wie noch jüngst Gass (Optimismus u. Pessimismus, 1876, &. 71)  Von der früheren Literatur  .die Genesis des Mönchtums dargestellt hat.  sei hier nur Mangolds Marburger Habilitationschrift ,, De monachatus  originibus et causis‘“ (1852) erwähnt, mit der in dem Zurückgehen auf  das Therapeutentum auch Gass in seinem Ueberblick über das Mönch-  tum und dessen unermessliche Literatur  in Herzogs Real-Eneycl.  Bd. IX übereinstimmte.  Zeitschr. f. K.-G.  £  ı Za  “ f 2554  Ö  eA
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dort gehaust, eiNe uralte alme überschattete;, e1in eNt=-
springender, bald wıeder verschwındender Bergquell bewässerteden sicheren Ort für dies Alles 1eg die alleinige Ge-
währ ı der Schrift des Hıeronymus „„De vita Pauli Monachi“*‘
In dem Charakter und Inhalt derselben ist zugleichdas Urteil
über ihren geschichtlichen er enthalten

Neunzig Jahre alt, a 180 YTzählt UÜUXS Hieronymus, War
fOoN1US Sse1ner UsSte geworden, und dachte be]l sıch, gväbekeinen vollkommeneren Mönch als selbhst Da ward iıhm i

ner aCc. geokenbart, fern Von iıhm Jebe e1N vıel Qrösserer,SO aufsuchen. Be1 Tagesanbruch macht siıch AÄntonius.
uf, ohne W1SSCNH , wohin. Schon isf Mittag gyewordenınd Cr Will, als die Sonne über ı1hm OC fasten, da \

weist ıhm eiIn Centaur, halb Mensch, halb Ross und Hie-
wıll unentschieden lassen , ob der Teufel oder

Monstrum der Wüste den weıterenWeg Darauf trıtt.
hmeın Satyr entgegen, der ıln bıittet, möchte für ıhn

beten, und dann die Luft verschwındet, WwI1ie VOT ihm der
entaur. Endlich, Morgengraun des rıttenTages, wırd

tO 108 durch eine Wölfin 711 Ö.  e geheimnisY 8}
rborgen Fuss des Herg&Yes, g'eleitet. Leise mitang
em tem sch e1te er der Finsternis der Höhle VOT

1 endhie AUs er aussersten 1efe Licht ıhımentgegenstraber da strauchelt, über Stein, fällt, O
sch erschreckt. WI11“ der heilige die ure Von

nenaufgang bıs ZUT echs N _ und noch länge
us bıtten ass i1hm aufgetan werde , aber @

Seın Drohung, Gr_ werde 1er Vor Seıner TTüre sterben.
und beıide gTEISEN Heilige dennPaulus

11 Jahre falle sıch u Unter
Gespräch rete S1e Höhle d1e Quelle

Imbaum hrend I aulus sıch be1ı Antoniu
erkun derWelt aussehe „ dAx antıqui

hbei Ck G, Zeit Constantins (1853) 433
Bei Mi Patr. lat. XI 1anay LV, Vall

anglıch. :Die orie hisch eberarbeitu]
nd wertlos.



bus NOV ea CONSULgAaN mund rega ‚D T10
o% eın abe herbei und e eın 1V rot N

Füssen nı]eder. „ Sich dau, T  E Paulus auUS, „Sechzıg Jahr
SC bringt 100888 der abe täglich e1n halbes Brot, aberhe

Ankunft ‚ militibus Su1sS T1STUS duplicavıt ann0nam *.
och darüber , WEr das Brot anbrechen soll, geraten S1e

der DLWettstreit der Gastfreundschaft und Demut,
ZU en dauert Zuletzt verein1ıgen S16 sıch ahin,
S16 sich gegenüber setzen , @1! das Drot die
nehmen, jeder sıch ach se1ner Seite zurücklehnen und ,
dann sSCcC1IHheN Händen bleibt, geniessen qoll 1Iso tun
und brıngen da Nacht Gebet Am kommend
orgen künd Pau dem Antonius heute werde

rben. toniıus MUSSE ihn verlassen ınd SO uu

hern Leichnam mM1t dem Mantel bedecken den er
an S1US eTNaiten Erschreckt über die wunderbare

unde, die Paulus vOoxL d1iesem G(Geschenk besitzt begıebt sich
der TUAntonıius auf den Kückweg; da erscheint ım,

weıten a&ges, Paulus, hellleuchtend w1ie von schneeweissen E
der Propheten undAposteln umgeben,Engeln,

fAllt de und ete
dann ZU esta

eın V,Löwen herzu, doe
Hüssen nıeder , und ach erschü

Jen S1e mıt ihren Tatzen das Grab für den he
Dann bıtten S1Cden Antonıu 1nen

ehen auf seı1n Geheiss uste TUGC

egte den Paulus dıes Löwengrab und
orta ‘Ea (67 dıie d1ieser sıch aus Palm ättern A

Samııll att
Aanzeh ıta Pauli Mon

Spur KESC ahrheıt, voOn de
chen Aus nNSZSpun A der W üstenfahrt de LO

s aue ein, auf nächtliche Offenb:
mit denenta und aun alsWegweisern, bis dı

mmelfahrt und Best des Paulus? Schon Z.e
Sha. dies| ersten Er mıten ** für el bloss



WEINGÄRTEN,

findung se1inNes Bıo0graphen YTklärt W1@e Hieronymus selbst M1
ner Verachtung solcher Krıtik zugesteht als dıe
schon der Zueignung des Paulus VOoOn Theben an ‚, Paulum
senem Concordiae ** angekündiegten anderen Kınder SeiNer
Phantasıe noch reicher ausgestattet übers Meeı sandte
den heilıgen Hılarion von (Ja79 und den Syrer Malchus Und
10 der Tab. d1ıe Kxistenz des Paulus VON Theben 1st durch
N1IC e1n CINZ1865S anderes ZeEUSNIS verbürgt. VoOor H1ıeronyINUS

nıemand eiwas Von ıhm: die dem Athanasıus ZU9C-
schriıebene Biographie des Antonius TE mi1t keiner Silhe
weder VOR diesem Paulus noch Von Se1INer Begegnung miıt
Antonius, und WENN die tendentiösen abendländischen (Je-
schichtsschreiber des Mönchtums, W1€ JJohannes Cassıanus und
Sulpicius Severus, den Namen des Paulus Zusammenhang
mıt Antonius NCNNEN, tun S1€e es NUTrT, indem S1e dem Hie-
rFODYyIMUS nachsprechen ) exıstırt aDer hat dieser Pays
ius Al  D Veberhaupt, VONn e1NeMm geschichtlichen Kerm
Schrift des Hıeronymus kann IHNan dann reden, wWenn Nan
ıhren literarischen Charakter vollständig verkennt und eC1iINeN
Roman eiNnemM irommen Tractätchen verwässer Den

Ern Si hoe munusculum placuerit, habemus et1am 1E condita,
qUuae CUInN plurimis orientalibus mercibus ad LE, S1 spirıtus Sanctus affla-
verıt, navıgyabunt.“ Die Skepsis der Zeitgenossen prologus ZUr
ita Hılarionis: 33 qu] ım detrahentes Paulo MNEO , 1UNC forte
detrahent Hılarioni ut ul SCIMPET latuit, on Iuisse “*.

2 Vgl Jo. Cassiıanus, Collat. O; S EDEG: SeV.; 1al L, 11;
beiden Stellen nNnur der Name des Paulus geNaNNT. Wie el künst-

lıche Mühe INan sich gegeben, das Schweigen der Biographie des nto-
N1US über Paulus erklären, annn IHalN UucCN  } AUS der Anm ZU (lasslans
Coll. L 31 (Lips ersehen. uch der Amathas, der Prologder Vıta Panuli Monachi,. als Schüler des Antonius und als der Heurirt,
derden Antonius- begraben habe, 1st dem Biographen des Antonıus gunbekannt, und ber andere angebliche Autorität, den Macarius,lässt uns Hieronymus vollends Stich elchen Macarıus meıint _er,könnte an iragen, Hiıeronymus nicht eben diese Gewährsmänner

nfach, W1e uch das Vebrige, erfunden oder vorgeschoben hätte Die
anderen späteren Citate für Paulus Theben beı Tillemont, Mem
eccles. (n der Venet. Ausg. VvVon 1032 4*) VÄIL, 670

Wie Zöckler gethan hat H1ıeronymus (1865) 63
otz der Zugeständnisse S 387



RUN!

die geschickt verhüllte Absicht desHieronymusz  Ar hıe
N1C. möglichst erbaulıch, sondern möglichst pikant Se1IN
und Vıta eremitae 1St NUur e1iNe Nachbildung
j1ebter Romane der römıschen Kaiserzeıt und will WIe diese,
beurte1lt Sc1IhH Es 1st 1eseibe Rücksicht aut den Charakter
dıeser übersättigten en Welt, die: noch durch die sStär
sten sınnlıchen Keızungen, durch Abenteuerliches und Scha

vorübergehend aufgeregt werden konnte, welche dıe
lesischen und d1e späteren erotischen Krzählungen beherrscht
VON der auch Hıeronymus Tendenz und Miıttel für e1N gutß
'Teıl sSe1iIiNer chrıftstellerıischen Tätıgkeit siıch hat dıetiren

S  R  SNlassen, NUur dass er miıt den heidnischen SE1INeE Mönchsphan-
tasıen siıch vermıschen und wetteifern I8 (+leich der Rı
9419 der Vıta Paulı TäQT, SANZ ach der Schablone der
tiken KErotik, den Charakter mi1t Behagen ausgemalter raffinirter
Lüsternheit; d1e e1N€e der beiden hler sehr überfüssıgen Mär-
tyrergeschichten 1St ıhren Einzelheıiten fast tlich
der lasecıysten EKpisoden des Apulejus nachgebildet 2)‚
Wanderungen des Antonius, das wunderbare Zusammentrefien
der beiden Greise dem Felsenejlande al ähnliches
andern und Sichäinden den Robinsonaden der en
Wel Deinias undDerkyllıs, die schon ertum
verwerteten bılde ‚Paul et, Virginie *, 1n dengr16€
chischen Homanen auf Ins sıch Z nfande:
Reın künstlerisch betrachtet;, 15 dem Hieronymus d]
Erstlingswerk SeE1INer syrıschen Krem1itage (zwischen (4—37
manches hübsche Stimmungsbild 4AUS der uste gelungen
handelt e$S sıch aber um die Ireue der Gesinnung, hat

A0ommen doch, 4 USSer der Frage nach den äusern alten
Städten und ausser dem Ausruf bei der Rabenmahlzeıt, gar kein
Aeusserungen des Paulus und ebenso wenig erbauliche €SDpr he des
Antonius der Schrift vor!:

Vgl ler Vita P. NM. mıiıt Apulejus, Metam. I1, 17,
dem verschiedenen Ausgang, dass,. während Lueius und Photis ‚„ 1nter*

‚ Hieronymus: SEe1INEN namenlosenMärtyre:tuos amplexus anımas anhelantes “*
SIC. um die L, ust Zu unterdrücken, die Zungenspitze abbeissen und
der reizenden Versucherin, dieauf ihm lıegt, 1Ns Gesicht spucken lässt.

”9) Vgl auch PHOt1US, Biblioth cod. 166

7
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us selbst den Masss die Han gegeben,dem e1IgNeEN Urteil über sSe1inen mıt de Paulus VOnNnTThe-gleichzeitigen Brief ad Heliodorum und dıe C-schwärmerische und VONn Tränen überfliessende. Ver-herrlichung des Mönchtums ı demselben , den er später selhst

nur als eln Produet spielender rhetorıischer Phantasie undSchule hinstellte )
In ner ernsten Geschichtsschreibung darf VOILL PaulusTheben als geschichtlichen Persönlichkeit und qleBegründer des Mönchtums nicht mehr die ede Se1in.
IL Lassen sıch doch ı drıtten Jahrhundert überchkeine——————  Spuren des Mönchtums uünden DennJene Asketenzweiten und drıttenJahrhunderts,miıt iıhrem Fasten, ıhrerelosigkeit, ihrem Kunuchentum. mı1t ıhrem Montanıstische

19 Mus oder ihren stolsch -chrıstlichen Idealen , lebtender (xemeinde und der Welt; ‚undder erste Ver=wohl Knde des dritten Jahrhunderts,iın diesensen‚gemacht wurde, sıch VOr der Welt verbergen,
W.1C Z  AT aus ner nacheyprianischen Schrift Cstrenge Zurückweisung seıtens de We

vVvon Cäsarea , der Kirchenh SOI D den Th T
die Asketen wiederfindet, i 1S%LZb Q XC etanden schon Valesius erkanntdass hier Nur JENE Asketengemeınt sınd, die W1 ausgoras Clemens Von Alexandrien ennn Dass

Mign d, Bened.I, 1 Migne, XXXIV Ben „ Sed ill pro getatUSIMUSet calentibus adhuec Rhetorum studlis atque doctrinis,quaedaholastico YHore depinximus. Dies schlieset N htS AaSS HieronymusLen Sche h TWweck WO en, hre Geschichte:rum der feierlie Ei &. Än dem „Jesum anruftel heiligen Engel CCals Zeugen SCINeETr Wahrhaftigkeit, HierONyMÜSgewandter Journalist, aber wollte als C1N Heiligergelten; wihnnach 9 wollte nach diesem G(resichtspunkte beurtedarumist iIneRechtfertigung , -WIC S1e E (Literaturers T 194, Anm 3) versucht, unverständlich.
YDT 12 untergeschobenen Schrift „.De singularitatet4 1s Aus: der V rke Cr NS, 1LIL 103

S nes) uchten horetentums: 31 32 adhue



‚ber er dıe GE Ner
geschic r1eb, N1C. langeVOor dem Jahr 3924 noch

Mönchtum nıchts wusste, geht zweiıfellos grade aUus
Art herVvOor, W1e er den chrıstlıchen Charakter vohPhilosSe
„ HIeoi BLOU T EWONTLKOU .. verteidigen versucht 1). solche
die dieser essen1ischen Zurückgezogenheit
ZAULE christlichen Te anden, beruft sıch DUr

Schilderung der apostolıschen (Gemeinde der Apo
geschichte, ıhrer TMU und Gütergemeilnschaft, nicht
g’leichzeitige Erscheinungen der Christenheıt selber ;

11 Anachoretentium redet die Kirche
geschichte des Eusebius mıt keinem WortEbenso ist
anderen und späteren Schriften, allen SEC1INEN ausführliche
schreibungendes christlichen Aegyptens, der ‘Biographie
stantıns und dem Panegyricus auf iıhn (verfasst zwıischen 337
und 2407 dem Todesjahr des Kusebius), das Mönchtu

ch völlıg unbekannt “) e1ine Tatsache, die überaus befrem
den IMNUSS gegenüber der gewöhnlichen Darstellung, welche
dem Mönchtum und VvVorem dem heiligen Anton1iıus
ST schon den Tagen Constantins ZUuweılst.

Denn voneınıgen Kreign1issen,dıe in der dem Athanasıus
Antonnu berichtet werden , undgeschriebenen

WwWeICc el ch abgesehen
meınen Frage nach lau
Begebenheıten , die SanZz In das Ge d

habeo quıd MmIran : CUuNHl videam de Christianıs plerosque marıtoset UuUXOTr

continentiam des Tesdomicılia singularıa S:eliger
dicat NUNC eEUNUC ritas, dıcat forte 1X hac secessıi0ne

etcon]ugalıs caritas pe
1) Eusebius, Hist. ecel. 1 dvgl Valesius diese

715 der Ausg. Turin 1746und Mango Z

Ausserdem Valesıus KEusebius, 326
2)Vglnamentlichıta Const. IN 25 und De Jaudibus onst.

uch das doppelte Christentum der eV I; 8, das vollkomme
er des lem lex. alsGottgleichen, geht nicht über den Gno:

EV ATEQLTOÄGV G E06 hinaus, letzten (jirunde nicht über
Stolker, w1e 4  WITr S1e aAus 10genes Laertius (VIL, 119 G ELOUG ELVa
TV W.) und Aaus denNCCcAa AZ CP 371 der Weise eum
humano hospitantem) kennen. Veber Na SSUS (Kus

C
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erichte des Eusebius fallen kann Man zuversichtlich hbe-

haupten , s1e geschichtlich, Kusebius hätte sie W1iSSen.
IHUSsSenN und würde S16 N1C übergangen haben S50 die Scene

Alexandrıa (der Verfolgung des Maxıminus, welcher der
Bischof Petrus Von Alexandrıı1a ZU Dfer nel, Antonilus,
dem Ausweisungsbefehl des 1CHters 11U$S Angesicht Yotzen

Eusebius Tedas Martyrium suchte, aber N1C. fand
wıederholt VONn der Hınriıchtung des Petrus, einmal sehr AUS-
führlich 2)’ aber er enn 1Ur hingeopferte 1SCHOTie egypP-
NS 1e olänzende Zeugenrolle des Antonlus und sec1INer

Mönche würde er sich SEW1SS N1CHT haben entgehen lassen.
Ebenso WEN12 das angebliche Zzweıte Auftreten des AÄAnton1us

Alexandrıa den Arlıanısmus Und Eusebius,
SOTSSamı alle ehristlich deutbaren Züge AUSs Constan-

Leben zusammengetragen hat, nichts. Von dem 11e1=
se zwıschen dem Kalser und dem Antonius erfahren en

sollen, zumal wıirklich Constantin Al diesen q {s se1inen ater
geschrieben und Anton1ius den Kalser JLE er Kirchen-
polıtıkConstantins hohnsprechende Bussepiste als Antwort

ätte ergehen lassen, über welche Männer WIieConstantin und
onstantius sıch gefreut-haben ollen ?*) Wie wiıll eS sich

yTeimen, dass ‘ Constantin und Se1ine Söhne den Antonius W1e
1nenater geehrthätten und dass bel Eusebius ch

N1C einmal er Name es Antoniusfindet? ebenso
eNIS, WI1e a6 und Name des 0NGC UumSs, trotz e1Ner Des

Einfür Askese! rätselhafteres Schweigen
gegenüber der wiederholten Versicherung des Kusebius,
leZeugen der Wahrheit aus se1nen Zeitalter vorzuführen®}

3

ıta Antonii (in der Benedietiner-Ausg. ke des; Athana-
JAU: [Paris E I 46

) Hist. ecel.: VIL, 2 VIL, 8  9 IX,
ita Antoni 6 $ VOR den Benedietinern (in der ıta Athana-
dem Teil des Bandes, XX) willkürhich das Jahr 304

ıta Antonii Ci 81

e des VII der Kirchengeschichte, 1s
eichtfertig, Schaff ESC deraltenKirche, 67) Ks 58R
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Allerdings dem Chronıicon des KEusebius begegne
uns ZWeE1 Mal der Name des ANton1us, aberN1IC de
ursprünglichen Bestandtei des erkes, sondern de
selbständiıgen Fortsetzung des Hieronymus. Weder die grıechı
schen und armenischen Ueberreste der Chronographia, auch
IC die nach calıger gyenannten Xcerpta latına Barbarı
daraus, noch die eusebilanıschen Zeittafeln NeNnNnen den Anton
eYst H1ıeronymus hat 11 dem Teıil der nach SE1iNeTr e1g
Vorrede ausschliessliches Werk 1st da eF He
‚„ interpres .. sondern auch ‚, SCY1PLO *‘ sSe1InN woLllte, den Antonius
und den Paulus Von '1heben und miıt beiden zugleich e1ine

Daher hatliterarische Reeclame {ür sıch qe| hest eingeschaltet.
es Sar keinen geschic  ichen Wert, Wenn WI1Ir L Se1iINeTr
380 abgefassten Chronologie ZUTF 219 Olympiade (c. 335)
Bemerkung en 39 Constantinus GUmMmM 1berıis honoriıncas ad
Antonium 1Gteras mMı  1  9 und ZUr 25854 Olympiade, WEIC.
Hieronymus dıie 355 gehaltene Synode Maıland verlegt:
‚„ ANtONLUS monachus aetatıs ANNO 11} heremo MOr1ItUr, S
hıtus multıs a venıentibus de Paulo quodam Thebeo M
beatitudinis referre CU1LUS exX1tum brevı 1bello exphlicul-
mus ** Denn dıe Quelle für diese Angaben, deren Datirun
Natur ich 11kurlich 1St WwW1€e denn auch alle die ı de

ur denKirchengesch: hte O18 bıg fortgepflanzten Jahreszahle
odesjaheiligen ÄNton1us, SC1H Ge urtsjah Seiın

alleın auf d1esem unerschrockenen Hineingreifen des ym
die geduldige Welt der Zahlen beruhen sind 1Ur ZWe1i

Diıchtungen, E1 AU;  S dem etfzten Viertel des vıerten. Jahr
hunderts, dieCINC ,die schon besprochene, des Hieronymus
elbst, die andere dem Athanasıuns zugeschrıeben.

Betonen WITL CS;, ehe WITr ZUF Besprechung der letzteren

sagt MSa  S Nnicänısche Zeitalter verenrte. Antonius E1INe Muster--
heiligen “‘, namentlich gegenüber den angeblichen Belegen be1 Tillemon

In dem 15405 herausgegebenen ersten Bande der Bearbeitungd
Chronicon VONn Alfred Schoene,

Be]l ch n Kus chron. T Constantino autem SUPTAa die
NNO [r Constantin1| uUSquE 3C Consulatum Augustorum Valent
et Valentinianı ı1terum, unı mMeum O

EKus chronicon ( Schoene _ 192 195.



10 WEINGÄRTEN,
übergehen, och einmal : die Zeitgenossen Constantins und des
Kusehius kennen e1Nn ehrıstliches Mönchtum noch N1C damıit
alleın hiele schon die Ddage vVon SC1IHeMmM rsprung den Verifol-
gungszeıten der Kırche

ILL Kis 1S% Ze1it dass <ıch über das Werk auf welchem
der (+laube den zweıten oder eigentlichen Gründer des
Mönchtums den eiligen S s beruht e1iNn sıcheres
Urteil bıldet Ks handelt sich 1er e1ine oppelte rage
erstlich, 1st Inhalt und Tendenz dıeser ıta Anton1i Geschichte

eıgentlıchen Sinne: zweıtens, ann s16 Von Äthanasius
erfasst se1in ?

Die \nzıehungskraft, welche diese chrift schon der
en Kırche ausgeül hat beruht N1C auf ihren childe-

UNSCH AUS der Dämonenwelt dıesen Kämpien ihres eılıgen
1 dem höllischen Heer, ıe {ür Uuns, m1% Burckhardt f

reden, Urc. Jaques Callot auf ıIU Mmer das Reich des Bur-
lesken verwıesen SINd,. CS ist vielmehr der spirıtualistische
Zug , dıe a ll dıiesen Dämonenspuk und Aberglauben mıtunter
t1ief unter sich lassende , geistige rhebung und reıheit,
welche diese 1ıta VoNn den gewöhnlıchen Heiligenbildern der
en Kıirche weiıt uıunterscheidet und schon für SyNnesius Veran-

Jassung gewesen ist FA bekannten Wort von der Geistes-
QLOSSE des Antonius, der keiner Schule edurft hätte, weıl
Geisteshlitze ıhm die Syllogismen ersetzt “) bersind diese

Vgl Gieseler, (} L, 407 „ entweder unecht oder stark inter-
Dolrt S Baur, Christentum des 4 bis 6 Jahrh. 300 .Dat Athanasius
wirklich die ıta Antonı verfasst. Den wesentlichen Inhalt der itadarf
an AUuUS zahllosen Bearbeitungen als bekannt voraussetzen, u. ausder .AUuS«-
führlichen VONR e A (1, 2 und B Ö6 h (auch j der nNneUuEeN
Auflage vom Zeitalter des AÄrius und Athanasius, Anhang, miıt dem veralteten
Material); Hases sympathische , glücklich die Mitte zwischen Wahr-
heit und Dichtung treffende Skizze hat das Verdienst, den Antonius Cl

ST wieder 11 die moderne Welt eingeführt haben. Ueber den Schichtlichen Antonius denke ıch Treilich etwas anders, als mein
verehrter Lehrer.

„Wasist früher, der Buchstabe oder der Geist 7 ii fragt Antonius die
L Ungelehrsamkeit bespöttelnden Sophisten (6 (3) TOLVUV VOoUvUS

VEL, TOUTW 0UXCVAYAALOIO VOXUMUATA. uch ıST die gesarımte
öpfung, WI1e diespätere Tradition dies Wort fortgebildet. (S LV, 2
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5r Man bra de
ehm der Jlangen, Thetor S! kunstgemässen
einandersetzung ber das Wesen der Askese (c. 1 :4)
ıhren Citaten AUSs ziemlich entlegenen Stellen des Hıo

er Septuagınta, ihren Urteijlen über d1ıe hellenischenOr
ıhren, Munde orade diıeses Asketen eltsam klingendwıederholten Versicherungen, er lüge N1C. (6 39 4.1
es könnte freie Composition SCIH, ach der Manier alle
en Geschichtschreibung be1 den en ihrer Helden
ware AUr der Inhalt denkbar Geiste üsten -und
Felsenheiligen, der 116 lesen gelernt, der NUur koptischund verstand, der die HUr kannte da US dem, Was
der Kırche vorlesen hören (cs der das Schaffe

unter seınem härenenMantel trug, nıemals Lebe
gelegt,N1eEden Schmutz VOL sSeinem Körper gewaschen .

als Sünde empfunden , D  r Füsse
asser auchen musste (c 47), der sıch täglichundkö

lich mıt den Dämonen herumschlägt, die unter allerlei
und Faungestalten aus den Wänden se1iner Höhle auf ihn
pringen. Damıt xıvergleiche: man diesespeculatiıven Gespräch

griech hen Sophisten (c 74—78), diese Kenntnis und
h neuplatonischer, stoischer PhilosophemWoh Vorbildı 11

Dern, Höhlen
den Krokodilen Nil, seinem

en AUuUs der hımmlischen Weit die irdische, 33 TLETÄCYNOS
QUTHV (die x XL TLENTWAXEVOAL HC WL {09V 0UOG
EiC OTWL miıt diesem fast philologisch gerechtenCitat
Platos us? er sollte Plotins Te vVvon

als demAbbild des VOUC und die anderen Emana
+heorien kennen? Dazu diese Polemik nichtHUr ZegEnd Os dern auch diese Kenntnis specifischgriechisMy ologie, W1e der Titanenschlachten ,von Zeus’ SiegKronös, von den Kämpfen des Typhon, vom aub der
na und von allen möglichen naturphilosophische

Vgl Origenes GCelsum} 500) JTA«TtwWrOs NAUQAUdEE
NEOL WUXRS- A0yOoY, NEDVXULAC CVABAaLVELV _-  n TnV auldaXTtAPlatos Phaedrus 924



12 WEINGARTEN,
Andeutungen der ntıken Mythen durch die Stoiker!

andern ejlen re Anton1ius W16 der correcteste Dogmatiker
ber den Glauben a ls e1nN unmiıttelbares W issen der Sele,

Unterschied VONn dem 1G Philosophıe und Dialektik
vermittelten V ıssen oder speculatıv WIE Athanasıus
selhst über den WEeC der Menschwerdunge 3)7 mıt allen dog-
matıschen Formeln der athanasıanıschen Logoslehre ( 69)
en dem Grassch under- und Aberglauben des Mönchtumse
eın fast rationalıstisches Correctiv desselben TYTzählt
Anton1us, e1INsST SeC1 ıhm EL Dämon erschienen VWNAOC 10
LLET C cpavrao[ag und habe xEsaLT, EY® ELLLL 7 5éva;tt; OU EOU
und ya ELLLL 7LQOVOLG Was du bıttest. wıll 162  1 dir gewähren,

aber habe ıh angeblasen Namen ChHristı AL Té1pou T OU-—

LO  w ETTLEYELONOO: } da sah cr, W1€e der Dämon den Schlag
pfingund verschwand ; und unmı5telbar darnach dieses ratı0-
neWort, das dem Satan gelbst den undgelegt WI1rd,
er; Antonıus hefraot er TUr geklop

und Kınlass begehrt habe, sıch beklagt, dass Chrısten und
s

ncheılnohne (Jrund hassten OUX x  Ey@w ELLUL &voyAwv
OLC ELE AUTOL TOU00.000VU0L Savtovc! Wiıe vıel ist. N1C VoOn

Betrug und ‚W eıssagungder Dämonen die Rede, und daneben
das tiefsinnige Wort, dasnicht Schmutz der W üste eNt-
tanden sSeiINn kann: eiNe und der atur getreue Sele
816e weıter aqle alle Dämonen 2} Von all diesen Wor-

Weisheit ıstten orlechischer, phılosophıscher, . chrıst he
11}N1C. 1InNns ın demunund der tmosphäre möglıch.,

der es entstanden Se1Nn soll, und dieser geistige Antonius, der
mit sSe1inem roh und sinnlich abergläubıischen Doppelgänger

XL UAÄANVOoOSLTE KOTLUYVNRV ELG UNV VV YaAL HO aLOTOV
WÄOTNTA ELS TO LU XTA

2) Ö} UEV VCO ILLOTLG in ETEWE WUyNG ViVETAL” VE dı-
AEXTUCN ©  a TEXVNS 10 OUVTLOÖEVTOY EOTL.

f  W& UVHOWTIN yVEVSEOEL XOLVWOVNOAG 7OLON. TOUSC D?V\9‘£)Cdr
0LVWYNOXL HELG XL VOEOQAS DU GEWG.

UG AOEVOVOE WUXN TWAVTAYOG-EV al (} O0 »
TL O LOQATLXN,VEVOMEVOMÄSELOVE. UCKOOTEDC BiEnELW TOV d’aluO-
der ist das AT U OLV E01WOC schon ach dem Sprachgebrauch

de Mystik auszulegen ?
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ohl dem Papıer ; aber N1IC. Leben vereın12% werd
kann, gehört N1C. der Geschichte, sondern der Poesıie
Wird sıch un doch dıe Welt, welcher der geschichtlich
Antonius gelebt en kann , Isbald treueren Bildern
dem vierten Jahrhundert Z6196N.,

Dass die ıta des Antonius _ e1INeEe Tendenzschrift
en schon die ersten Leser Ykannt nd ausgesprochen
Und Gregor Voxn Nazıanz haft TeC gesehen, ennn VOoxn

sag%t, SIe sSe1 die Darstellung des Ideals des Mönchtums
orm der (+eschichte TOU WOVAOLKOV BL0V A () 7

Und damıt stimmt N1C. DUrMÄCOMOTL dınynoEws “)
Einleitung der chrift selbst sondern auch ıhr systematıs
durchgeführter Charakter überein : dem Fortschritt de
aussere Geschichte des Antonıius 1sSt zugle1ic nımMmer eiıne

Steigerung SC1INeTr Kämpfe, ‚uifgaben und Siege enthalten, Von

den Versuchungen Uurc dıe Dämonen bıs ZUF Veberwın
dung der Philosophen, der Anerkennung Urce dıie Kaiser
dem glorreichen Tod; und diese ischung Vvon Geistund
Sınnlichker dem Werk die Bedingung Se1Ner Verbrei
LUng 1n allen Kreısen der Kırche Nicht den ursprünglichen
ond rı den dealen Charakter des Mönchtums, nıcht die Ge

16  n} sondern die Aufgaben desselben hat ihr Verfasser  5  g
zeichnet oder zeichnenwollen

Stäntfe es H1Un fest, dass Athanasiusder Urheber di S
würde sich dadurch nicht das elKunstepos JCWESCH ,

ber dessen geschichtlıchen Wert, sondern Aur die herkömm
1C. ANnschauung von dem chrıftstellerıschen Charakter des
grössten Bischofs des vierten Jahrhunderts ändern °) EKs

Der Gedanke Interpolation dem oder andern INn
wird durch Clie mıt dem Erscheinen des griechischen Textesfast gleich-
zeitige lateinische Vebersetzung , e das gleiche Ideal enthält, ausge-
schlossen ; und ausserdem ist diese Vita Schrift AaUuS Einem uSss.

In Ger alsbald näher Zı besprechenden Stelle rat 2ZT; b
In der Vorrede: V«Up iXAUVOC KOKLTND NOQ0S KOXNOW

"AVTwWrYLOU BLOG,
Wie schon ıe alten griechischen Scholiasten die orte des Grego

vVoNn DVARMV/ auffassen: OXNUCTLOKUEVOS dınysiodaı TOU TE  LO
"AvTwYViOV, ZUVOVEC EEEHETO UOVAdLXOUS.

Die altere, allerdings wesentlich ausS dogmatischen Grün
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allem die Autorität des Gregor von Nazianz, cdie {ür
hanasıus entscheidend Sein scheıint. Denn Gregor- hat
nen Panegyricus auf diesen (OT 21) mı1ıt dem Wunsch he=

0  9 dessen Leben einst ebenso yreffend schildern ZUu können,
W1e Athanasius elbst ı der Biographie des Antonius das Ideal

der (+eschichte gezeichnet habe, JeENE Gedächtnisrede
freilich ist gehalten 2ı Constantinopel N1C. VOr 380, wen19stenNseben oder acht ‚Jahre nach dem Pode des Athanasıus ber
Männer; ebenfalls AUus den Kreisen der morgenländischen Kırche,
dıe Ende des Athanasius och näher gerücktsind, sprechensich viel unbestimmter aUus. Für Hıeronymus Wäar, als

ine Vıta Pauh schrieb, ZW E1 oder dreı Jahre nachdem
thanasius gestorben , dı]e Blographie des Antonius noch e1iNe
mM chrift und erst eLw2 Jahre Später , dem

v-„De scr1pforibus ecclesiastieis *‘ (geschrieben 393)R6 er den Athanasius q [s Verfasser (c 87), den Bıschof
L1US VON Antiochien als Uebersetzer (6 _25), unbedenklich
chauch über die Kchtheit der dem Antonius zweifellos

ergeschobenen Briefe (c 88)Mit welcher Wiıllkür die
altkirchliche Tradıtion olchen Fragen verführ., e19% siıch
au6 arın, dass decretum delibris recipiendis, welches
man doch WON der römıschen Synode des Papstes Gelasıus
Vo  5 Jahr 496 zuschreiben darf, och den HiQrox;yl;gug selbst.Is Verfasser der B1iographie des ANntonius bezeichne 8)Die Entscheidung 1st hler dur geschichtliche

gegeben
Gegen Athana spricht Vor allem Charakter und In-halt der Widmung, IT welcher dıe Bıographie beginn

prechende Kritik VoONn R3 et, hat zusammengefasst undrstärkt udin, Scriptores ecoles. 1, 398 .; vgl auch die Einleitung der
Ür Benedietiner Vor. der ita Ant,

ita Pauli, prologus: „igitur quia de Antonio tam Graeco quamtraditum est; eb

2) vitas Patrum Pauli, Antonii, Hilarionis et H21ıum Kremi-
ru: amen VIr Hieronymus descripsit, CUum 0mnıhonore SUS-

Wobei aufdiespäatere Ueberschrift: 005 TOUSG Erqn ZEIN UOVAYOU0U SV&VLOLG NAUTQOS NUÖOVAdavaolov“ keineRücksicht Zzu nehmen ISTE.
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Schon erholten ıhm glaub d1es
doppelte ersicherung‘, HUr die Wahrheit wolwirdnıemand den selbstgewissen Bıschof wıedererkennen, _
SO1C cCaptatlo benevolentiae IC den Inn komme
konnte ber auch alle anderen Voraussetzungen
ehrıft sprechen SEegEN Athanasıius. Als Empfänger wer
ler Mönche vVorausgesetzt, deren Heimat ndlich auch
unde VO  Z Mönchtum gedrungen SCH, und dieHun D We
amp miıt den agyptischen Vorbildern sıch anschickten ;
Verfasser beeilt sıch,, &ı S16 D schreiben, weıl die Zeit de
Schiffahrt bald Zl Einde und dann der Verkehr mıiıt iıhnen aD-
gebrochen ware An das dem aägyptischen fast gleic
yrısche und kleinasiatische Mönchtum denken , ist eb
durch diesen XL005 TEA@WLLLOOV W1e Urc „endlı
auch ‘‘ verboten : dıe Adresse des Brıefes SEe5Z die Reise übe
das mıttelländische eer VOTaus Seine Kmpfänger Ware
die ersten abendländischen Mönche Nun aDer lassen AÄuou
SEINS Confessionen 15) e1INeEN ziemlıich sıcheren
Schluss über die Zeit, IN welche für talıen und Gallien
die ersten Anfänge des Mönchtums fallen als er nach Mai SA  Ekam (3 Augustin ocCh nıchts weder vom An

Aönchtumgehört oder gesehen,
Biographie An .ehört och ZUTr neuesten ECTtUu
Als Hieronymas seine erst Orien
die ach Se1INeTr e1gneN Angabe ıch gerfahrt uf.
gefasst Zwerden Taucht (6 S73 cheınt d  1e eErSte Nach-
c Von den Kınsıedlern der üste nach uropa gekomme!
Z SC1IN ; W1e überrascht War Hıeronymus, als er Tte,Rufin

Begriff , „ Aegypti secretfa penetrare, Monachorum
V1Sere Choros et. coelestem ;‚eITI1IS CLITrCUmMLre familiam
SelbstSulpicius Severus stellt se1ıner legendenreichenBi
graphie des heiligen Martın VON Tours dessen wundertätige
eben, mı1t seınen Todtenerweckungen VOor SCINeT Bischofswahl
nach den letzten agen des Hilarius VON Poitiers NaC. 367)

W1e das der Asketen der früheren Zeit dar, undnıchtnNac
b

2 Ep. 111 (ed Bened. 1), 3
Ep U1 (ed. Bened l
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her AUS SUulpiIc1Lus Severus Ysıeht INa W1€e irüh diesem
Neu entstandenen gallıschen Mönchtum sıch W eettkampf
und JeHE Eıfersucht dem JIteren or1entalıschen Vorbild CH-
über regte, weilche dıe Voraussetzung der Vıta Anton11 1SE
Ist doch A1es die ausgesprochene Tendenz seiner drei Dialoge,
der Nachweıs, Martinus und das JUNSE gallısche Mönchtum
StE mehr als ebenbürtig über en eıligen Aegyptens und
Kleinasiens

Diesem unNnseTenN esultat, dass INaln Abendland ZU den
Zeıten des Athanasıus kaum eiwas VO  = ägyptischen Öönch-

tum Wwusste, wofür WIL eiNn direct bestätıgendes ZeUuZnN1s
Stelle des Sozomenos 1S acel. IL, 14) besitzen

(ygl 22) scheinen TE111C CINISE cehr ekannte HKr-
zählungen ‚ widersprechen, welche sıch dem Aufenthalt

des Athanasıus Rom 341, der Zeit des Biıschofs Julius,
anschliıessen. Damals nämlıch schon Athanasıus den

beiden HÄännern der üste, die ıhn begleıtet, Ammon und
Isidorus, den erstaunten Römern das eindrucksvolle Biıld der

ägyptischen Form der Askese vorgeführt ; Marcella, die
vornehme und edle Patrıcierin , se1 ‚, IMN Tagen der Von

ıhm ausgegangenen relıg1ösen Erweckung‘“‘ YEWONNEN worden,
SIC, die Erste Nonne: des A bendlandes rag HNan aber nach
den Zeugnıissen für diese, eigentlich erst durch Baroniusnd
die Benedietiner (1ie Kirchengeschichte geführte Iras

dition, Z619CN sıch dieselbensofort überaus uUuNZUVer-

lässig.Für die Beziehungen der eılıgen arcellaZU Atha-
Nasıus ist die CINZISE Grundlage dıe rTeC. vieldeutige und
unwahrhaftige Darstellung des Hieronymus se1nNnen un

Sulp SeY., De ıfa artıinı 4 —
Vgl Sulp S0X 1al IF ; V1C1ST1, Galle, VICIST1 (durch die

under des heiligen Martin) . erem1tas OTINDNES anachoretasque vicıst1.
u32 IN1IN1ı1MAa iıllius alıorum aX1ImM1s mMa ]Ora CSSEC, nulli dubium est*. 1L,

‚„ NOVAa Posthumianus exspectat, nunt]aturus Orient], comparatione
praeferat Occidenti 1: „„CUum a Aegyptum uUSque pervener1t, YuUan-

Lamenam 1la SUOTUMmM Sanctorum NUMmMeETO et virtutibus sit superbe ,
NOn dedignetur audire , YyUI12A illi vel unıversae Asiae S0110 Martino

Europa NON cesserıt.
Die „Erweckung “ bel Zöckler, Hieronymus S 09
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412 verıfasst Kpıtaphıum auf diese frommeund bıb
forschen Freundin, die, ach der Eroberung Koms, Nac
410, ZWar 1 Greisenalter, aber keineswegs ungewöhnlich hoc
betagt gestorben, der Zeit, Athanasıus ı Rom War, doec
:also noch Kindesalter gyestanden en muss! Und vVvon de
Mönchen, dıe Athanasıus nach ILtahen mıtgebracht WwW1e
O1UMDUS Se1ine Indıaner nach Spanien das viıerte Ja
hundert noch nıchts. Nıcht 1Ur der Catalogus Lıberianus
sondern auch Rufinus sSe1Nner sagenreichen Fortsetzung des
Kusebius ywähnt beım aps Juhus mıiıt keiner Silbed1ıese
für die römiısche Ja& noch A Ausgang des vierten
‚Jahrhunderts auffällige und NeEUe€E Krscheinung 2)‚ ers eiN
Jahrhundert Sspäter, bel Geschichtsschreibern., dıe aUusSallen
Öönchs- Legenden des Palladıus und sSe1nNner Geistesvrenossen
schöpften ze19 sıch dıe erstie Spur VON dieser Kınführung des

DıieserMönchtums das Abendland Ur«ec Athanasıus

Hıeronymus, C (ed Bened ad Principian
„„‚Haec 3,.b Alexandrinis sacerdotibus, Papaque Athanasio et POS
Petro, Qu1 persecutionem Arlanae haereseos declinantes . . Romam

NT vyıtam beati Antonii adhuc TUn yvıventis, monasteriorumquTh al 0)02881 et, VIrgınum et yviduarum didieit diseiplina
er urcheinandergeworfen, Athanasius

War 341 Petrus, Nachfo
374 ı Rom; wusstfe Mareell chon htum
<ie Unterweisung dreissig Jahre spä
Wortlaut 1er 6S Sagt, Antonius 373 noch gelebt, ass Hieron
INnu Irühere andere Datirung 11 Chronicon vergessen hätte?

de:  S Briefes geht hervor, ass Marcella bei iıhrem ode
„ senilis getas “getreten War,aber „,1ntegT0, vegetoque
mivıt 1. domıno **.c& Wäre diese ihre Rüstigkeit etLwas für

uffallendes gEWESECNH, würde Hieronymus verwertet
achArt SEcINESs Briefes ad Paulum senem Concordiensem (ep

Au kann man 1CeSSCH, ass Neratius Cerealis erst nach seinem
zweıten Consu das das Jahr 358 fäLlt (sdıe AÄAnm. beı Migne
sich die schneidige Zurückweisung von der Marcella geholt hat;die

und uch dieser Umstanals noch 33 WIC Se1ıne Tochter ‘“ SCIMN KOnnte ;
hrt nicht über dasJahr 330 als Geburtsjahr der Marceella hinaus.
uch bei den Bollandisten(Act Jan N: 1105, 31 Jan.) findet

ıch nicht 1e Annahme besonders hohenAlters der Marcella
2) Vgl Rufinus, ist. ecel. I,
$ Socrates, Hiıst. ecel. IV,

eit hr. -G



EING

aber, dessen _ Werkensıch derName der Marcells
icht findet, gedenkt der EI9NEN Schilderung, d1ie WITL

von ıhm üÜber se1ıne römische Zeit haben, HUr SeiINES regen
erKehrs mıiıt den ltalienischen Bıschöfen, und Se1IN€ES 6112 -

Ziweckes, persönlıch sıch VOÖT ıhnen und der römıschen
Kırche rechtiertigen Von Begleitern aus den Änachoreten
egyptens, von ırgend welcher asketischen Tätigkeitkeın
Wort; eSs ware wıdersinn1g SCWESCH, er VOT dem

piscopat und dem Klerus des Abendlandes Sache führen
die jedem hıerarchischen Stand selbsthbewusst und fast,

dselıg gegenüberstehenden Spirıtualisten der W üste auf
se1ıne Flucht, W1e€ GE selhest, diese Tömische Zeit SLEetsS nennt,
mMmıtnehmen wollen.

Was die spätere Geschichtsschreibung VON der Verbre
des Mönchtums Abendlande H56 Athanasius ET-
gehört das weite16 der KErfindungen des ünften

Thunderts 2ıanerfuhr Abendlande von den Einsiedlernhebais und dernıtrıschen Berge erSt, als dıe Tag
tha aS1us sechon gezählt en:? und e1n abendländisches

Mönchtum, das hätte eıne Biogra desAntonıus
senden können, nat Da N1C meh bt

G e SOn die ut| schaft des Athanasıus ergeben S1ICH aber
auch aus dessen echtenSchriften zweifellose Beweise Kö
an es auch. abstract9 als zufällig betra
uns ihnen der Name des Antonius niıch ZES Mal

1\C et, trotzdem 102Tap VerfasserZU vertraäu-
esten. Freund undBegle1iter des letzteren macht, dem JENC

das Wasser über die Hände SCcHOSSCH, auffällig 5
In 356 geschriebenen Apologia ad Imperatoreı Onstan

1u0mM Opp . 45 297) UOVOV ELG UNV Pwouny KUHATOV
EXKXAÄNTLE K EUKUTOV NAUQUTELEVOS 0 O

TiCc N 86/021«Com T LC OUVaEEOL, hat nur, wı1ıe
einst Örigenes, den Cultusstätten derTömischen Kirche gelebt Und  T
W1 ätte Athanasius sich uch be den Zwecken di
F1 nach talien verfolgte, mt Ballast, Ammon,

en können, der von olchem Wıderwillen gegen das Bistum als
ıne $ lung des Hochmutserfüllt War ,dass S1C um nicht Bisch
erden Zu müssen , das chte hr. abgeschnitten hat! 8 0Crates;.

ecel LV



de tON1US nachgerühmten asSsex

ıne te mussSte Athanasius den Antonıius nnen,
ePatrıarchen des Mönchtums gekannt oder

S! eben hätte, W16 die Legende behauptet. In demsel
Jahr, welches Hıeronymus den Tod des Antonius

OT, nat Athanasıus e1inen Brief Mönch gesch
der sich sträubte, eln kleines i1hm angebotenes Bistum, Hermo:
polıs, übernehmen, AUSs Furcht, An Heiligkeit verlie
und aich mMI1t ur Zu eflecken., die DUr Anlass AF

Diesen (+lauben des Drakontius die höheSünde S©1:

Würde des Anachoretentums überdem Episcopa ein Nac
bildung der früheren agen der airıkanıschen Kire
anspruchtenPrärogative (der Confessoren SUC.anası
wiıderlegen durch Beispiele von Mönchen. dıe sıch den kı

ch Aemtern N1C. eNtZOgEN °) Da weıst er aut Vorbilder
der späteren Mönchs - Legende Yanzverloren SCDANTE

d; vielleicht, weıl 16 ihr antıpathısch waren, Muitos
oberen SCH bais, Paulus Lato, ArYiston, Agathon, dienich
geglaubt ätten, sich adurch ern1edrıgen : den Antoniu:

nicht Vo doch VOLr Kınem Wort desselben alle
Dennng 17  Drak tius hätten schwinden mMussen.

darstellt hat vorder 1rONnl
Lichen 1e erste ht mpfund
sich stets e geachte
beruft sich Athanasıus N16C. auf diese StellunGaeES nt 1U
Z Klerus, WEn wirklich hbe]l dem auUuS-und C  a  N

und von olcher Devotjon etwas YEWUSST hätte? Der Grund
egt darın 1ese ın derNata dem ersten Äönche

In der idmung der ıta NOAÄARKLG VatQ KUTOV EWQUXE.
AXOAÄOVENTEUS U  S 0VOY 0QUX oÄlyor MTXEOV Vdwo AT EL
&CNUTOVU

2) ad Dracontium (ed Bened. 1E I 267), ungefähr <  on

35 7 LOLVv ul XWÄUETWOCV E MOVAXyOL , ‚ UndE OU NO0PROLE
XECOWY KULWUT ECOMEVOS. Das Bistum ge1  z nicht, w1e€ S16 meıinten

@S 1Igo'(po:d'ßvL/ ENLOKONNV , man könne uch als Bischo
dürsten.

ita Antonii 67 OV XAVovVva NS EXXÄNGLEOS UNEQQVU
ar NAVTa XAÄNOLKOP 4UN NOONYyELOTAL n ELE

XTA.



WEINGARTEN,
schriebene klerıkale Unterordnung erst der unsch der (3e-
neratıon nach Athanasıus Wal das ursprünglıche Anacho-
retentium nachte anders.

Kndlich aDer auch das Dämonentreiben der Vıta An
toN11 findet He1 Athanasıus e Ihet noch keine nalog1e Dort F
hansen s1e zahllos und er Yrien 11 der Luft an (GTrä-
ern Felsenklüften und W üstene1j1en WIeE dıie (Ginns der
modernen muhammedanischen egypter feindselig und
doch L famıhlär während den echten Schriften des
1SCHOTS VOn Alexandrıa noch eLWwAas VoON der, INaln darf viel-
leicht SaSch, al irchlichen oder ntıken Scheu lebt, diese
Dämonenwelt allzunahe dıe irdısche ZU erech-

Das E1C.des Bösen erscheint be1 ım noch N1C
z  1€e€individualisırt und eben adurch auch abgeschwächt,

den Teufeleien der önchsphantasie; ist dıe aC des
Teufels, Vor der Athanasıus warnt und die Dämonen 1denti-
ficiıren sıch TÜr ıhn 1Ur noch oder erst miıt den (Aöttern der
hellenischen Welt, Zahz nach Art des Jüdischen Hellenismus
und der ogriechischen Kirchenväter bıs Z KEusebius ?)

Ks steht som1t fest, dass WITLr der 1ıta Anton1 N1C
e1in echtes WerkdesAthanasıus und och viıel WEN1SET 1sSt0=-
rische Urkunde des alten, sondern e1INe Tendenzschrift des ent-
wickelten Mönchtums besitzen, dı CD I1 e

11 den kıre  ıchen ÜUrganiısmus eingefüg
und ungeachte er populären u W üsten- Ele-
mente e€1negeıstige mosphäre erhobenen
Mönchtums. - Freilich schwindet damıft jede Bürgschaft,
ob auch NUur e1N Zug dieser , systematısch _ S
kunstgerechten Bıographie Vvon der ekehrung durch
das Anhören Kyangelıums VO  S reichen üngling, las
schon die alexandrınische Theologie des ritten. Jahrhunderts

] beschäftig hat, bis ZUu se1inem verborgenen Grab,
dem des Moses Änspruch arauf hat, als geschicht-

Lich gelten. Hat es e1inNnenNn Antonius gegeben - und eın

29 0ONSs Anton1u * 1st schon das Ende des vierten Jahr-

1)Wie1n dem DBrıef Amun Opp. ed. Bened 1, Z 959)
2) Vgl Athanasius, De incarnatıone verbi 9 Hz



URSPRUNG DES MÖONCHT

hu Rufin, alsbald auch Von den späteren abend-
ändısc Wallfahrern gekannt und besucht worden

doch dem ähnlich gewesen , ches
absichtlich dichtende Doetrin Von ıhm gezeichnet, WI1

twa der etfer VON Amıilens der (Jeschichte dem q ] fresco DC-
malten gleicht, das dıe berechnete Mönchs - Legende
ilım q IS dem Urheber der Kreuzzüge erfunden hatı Auf
ideale Gestalt des Anton1ius en dann dıe späteren(+ene-
ratıonen alsbald ihre Eigentümlichkeiten zurückdatırt,

der herkömdaraus Yklärt siıch leicht auch die Fülle
sıch SC1-lichen Zeichnung abweichender Traditionen ,

Nnen Namen angesetzt, ıhn schon frühZu Repräsentant
der beginnenden Mystik gemacht °} nd 1l der Chronolog
SCINES Lebens e1ne ArsC Verwirrung angerichtet en &}
Dass die ıchtung dem Athanasıus zugeschrıeben oder
ter Namen verbreıtet hat, äng ohl m1ıt der

IHNEIUNG dıe mannigfachen Bezıiehungen Samm6enN,di
J& Athanasıus 1n SeCINEL späteren Zeit, nach der Flucht

xandrıla dıe Wüste, 1 der Februarnacht des Jahre
mit em ägyptischen Mönchtum& und dass Gregor

Werk gyläubıg als e1INn athanasıannısches
nahm, e1it ich überraschen, deren lıt rarıse

ründe 1(+laube nur Uurce dogma mt wa
der Constantin und eEiN Kusebius mı1t ihm Ja ben konnte

1LCeTr0 habe die oriechischen sibyllinischen W eissagunge
voxn Christo 1Ns Lateinische übersetzt *) Wär e1INe Ver

1) Rufinus; ist. ecel. 11, Sulpic. Ser. Dial 1, Lr
So da 3:} 1  &A S ll IX, 31 iıhm zugeschrieben

ort ‚„ NN erfec 2t1LO, QU2 monachus vel hoc quod.
Orat telligit oder die Erzählung , Na  — ihn, wenn die N
hindurch gebete hatte, gehört habe, fervore spiritus proclam
‚, quld meimpedissol, qul a ho6cJam OF 1T1S,; ut b hujus
NIiS abstrahas claritate? “

3Wıe Socrates I 25 das bekannte , der ıta Antonii
och nicht enthaltene Wort Didymus, dieser sehe nıcht miıt den
usSch auch Mücken und Ameisen S16 hätten, sondern miıt de
CN , damit die Engel Gottes Licht und Wesen erkennen , di

eit desValens verlegt (C. S(0).
VglEusebius, rat Constant ad Sanctorum coetu

Valesiusgabe
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utung über den Ursprung gyestattet möchten WLr ihn
N1C. allzufern von dem antıochenischen Mönchtum und den

irkeln des Hieronymus suchen , der se1ner Kabrık 11.0=

derner Heiligen der syrıschen T’hebais 1ese1be ungetreue
Arbeit unternahm, W1e gleichzeitig die römische Kirche unter
se1nem Gönner Damasuıs der Fixirung der Märtyrer -S FCN-
dl ihrerKatakomben.

Wo aber finden die Ursprünge des Mönchtums ?
Wenn dıe Entstehung des Mönchtums ı111 dıe ‚Jahı zehnte

INUuSs nac actanz und Kuseblus, die och nıchts VOIL
wussten 3D VvVor dıe ahre, denen Basılıus der (drosse
GregorVONn Nazıanz der ersten Jugendlichen Begeıiste-

ıhrer kleimmasıatischen e1ma es nachahmten ,>
Ausgang der Regierung des Constantius und kurz Vor

pisode Julians de Abtrünnis a1so 360)
man erwarten, dass WITr den echten. Schrıften des

ische19 Literarisch ‚eingreifenden. BischofsderagYy
he dieser wichtigen Kpoche des Uebergangs aus dem

daschristliche römiısch N, den Briefen
tre reden des Athanasiu ha epunkte füre (X6

ener neue zire lichen KErscheinung en müsstfen
unzweifelhaft hat Athanasıus, auch vıel

gewöhnlich ANSENOMMEN Wird, dem Mönch
nachweisbar erstnach SEe1NEeTr k: WEe1-

SC ; q nıcht W1

Hu Hefele geht, Drohungen
ONstans, Ssonder seinem C19NEN Amnestiegesuch bei Consta

verdankteJı ber JEHE  P ofinung wird ht erfü11t.
i-1n AlexanWwWar ister die Rede Von WOVOALOVTEG Xa AOXN

) Auch bei Socrates, Hist ecel.JIL; 1 wird direc
ch den Tagen des Hilarius: voNn Poitiers, desMa 1n

uropa Vomntius Von Mailand des des Ambrosı
nıchts erfahren hatte %C 000lUNV %xa Kvo NV

NELOM EL UOVUA VOo noar) 116e Bestät
usfü TUuNgeN üb enh Char f

samkei Ath 1n  .  Ro

Apol 1m ST AIn Schluss



die eberschrıft der udrıa
istor12 Arıanorum a{Monachos

eıtu rch alle LTO7LOL, alle Landdistrieteegyp
C111 aUSSCLAS Yptisches Mönchtum kennt S16 och);

och das NNeTre W esen desselben ıst uUunXs eın

inblick yewährt. Kaum eiIN Unterschied den ält
Asketen ist Lı erkennen; wird doch SOSar  3 noch dıe Ehe
Kindererzeugung unter den Mönchen vorausgesetzt und ”

einmal cheint 4)’ als o 1 Briefwechsel des Athanasıu
das gyrübelnde Phantasieleben der uste und ihre Dämonen
elt siıch wiederspiegelt , aber NUur un SEr zurückgewies
ZuU werden. Ebenso W1€ derName desAn
gegnet uns der des Pachomius noch S0ONSt HCX der YTOS
Lieblingsheiligen der en Legende

Aber durch Augenzeugen wenigstens der 7zweıten Gene-
t1ıon des agyptischen Mönchtums cheınt das traditionelie
i1d des ersten Geschlechtes estätigung und Ilust

tı0n erhalten,, Uur«e. Männer WI1e Rufınus undPal
udie hbıs iın die Gegenwart hinein alg treue erı

D
tatter über ıhre CINNEN KErlehnisseunter den Einsiedl

e el Rufinus, der von 374 — 380, Palladiu
MUuUS zumBischof Vvonxh Helenopolis

Apol a{ J Ons
Upp. E I 343 TOLS CNAVTAYOO 'O7L0 VnNOQN

KXOX0UOL, was VON den Benedietinern nıcht zutreffend übersetzt
‚omnibus ubıque monasticam vyvıtam agentibus“ ; AT gehtauf

die ‚„ auf demLande‘ lebenden Mönche ı111 den Flecken und Ortschaften
TONKO/iAL ÄCBypPteENS; vglMarquardt, Römische Altertümer LLI, 215

3) A% 1US, ad Dracont. (OPP,( l! 1 268)(o7A  «
AL ONUELC TOLOUVLAS ENLOXONOUS, UOVAX/OUS d& MOLOVUVTAGC

Ur 784 oUdEVEYAUNAAOL , UoOVAaXOL NATEQES
VYyEYyOoV@OL das ist, nichtmalıt108gemenint, w1e aus der unm:
bar folgenden Vergleichungerhellt N Y (D O

TEXVWNV.
Athanasıus, Ep a Amun  » Opp; D 959), ge:  z  genMönc

che ID auf alle körperlichen Ausscheidungen überhaupt bezog
daher Ausspucken: für Siünde ‘hielten. Dem entsprechend .wird L

Lausiaca. 19 von dem nen Macarius. erzählt, er _ h
ufe Al vierzıgsten Jahr bıs ZUu e1nemTode, sechzi

auf dı rde gyespuckt.
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der eLw2 um 390 11l den nıtrıschen Bergen und
der Thebaıs unter den Asketen siıch aufgehalten. Aus

beıden haben hernach Socrates und S0OZOMENUS, die Kortsetzer
des Kusebius, und ebenso d1e Geschichtsschreibung des end-
andes geschöpit, und den Kınen, den Palladıus, hat noch die

jJüngste protestantische Darstellung alg ‚„ Desonders irlsch , Aln
schaulich und glaubwürdig “ gerühmt. Hıer es besonders.
no0t,dass die Arxt die Wurzel. a 1l diese Aberglaubens:

egt und diese Zeit der Kiıirche nach inrem wahren Cha=
er gezeıchnet WITrd. Denn des RUfinus Historia Mona-

chorum mit den entsprechenden Partien SC Kırchen-
geschichte, und des alladıus dem Lausus gewıdmete 1bae
sanctorum patrum verdienen auch für das eıste., Was S16

SE gesehen en wollen , fast SCHau viel Glauben W16e
livers Reisen 11 Liliput ?)

S9 selbst Zöckler: dem Artikel „ Palladıus““ der Herzogschen
eal -- Encyclopädie X 331 ‚„ Das verhältnismässig seltene Vorkom-
men vonWundergeschichten, wenıgstens VONN solchen der krasseren Art-

rbürgedie Glaubwürdigkeit11} allem Wesentlichen.“
Beide cıtıre ich nach der IIr allein 1& olich KeWESCNCH.

Mi Sl C schen Ausgabe. Rufinus Migne, XT Palla-
1US NO06 Anuvcor LOTOOQL« Migne, Ser. XT Für qHe VOI=-
ende Aufgabe ist nıicht notwendig,, das allgem2ine Verhältnis:

namentlich des OCT. Schol. Z Palladius untersuchen: das altere
Material über diese KFrage u be1 Lıllemont Mäm. ece] 5925
Dass Palladius Rufinusgeschöpft geht u C hronolo WIC

Iecn Charakt LETVOT Ww1eJetz uch allyemein
use Kufinus Ln 400 ,Palladius In 420 CTschriebe UVeber ihr gegenseitiges Verhältnis d1 ältere Auffa.sgui1gü1: hbei Tillemont, Mem ecel, AL 647 Diıie uer; von K O08

weyd (Vit patrum), ZuUuletz VOnNn Mıgne Ser. ST2CC, LXÄV) a ls Anhang
In Palladius_ herausgegebenen »„AMODTEYUATO TW AA EO OD
der 0IM C1INE Artalphabetisch gyeordnetes Mönchs- Lexicon, haben

V m1 alladıus gar nichts Zu thun; S1E sınd überhaupt keine histor
e1ıne ethıischeSchrift, die viel späteren eit als dem v1e

undert angehört, VOL C1IHer über alle Wertlegungauf hische
udas Mönchtum überhaupt S erhahenen, S reinen und -

nd Gesinnung , WE Man S1e Nur bei den besten Mystikern der
schen irche findet.gr Sie bıeten keine Geschichte-, sondern die

indun der TönchsgesINNUuNg Von Joh Cass
J1USs S eru wird weilter un die Rede SEIN.E Bekanntlich at schon Hıerony u der immer den Splitter



B  7En

RUN DES MÖ

ST unglaublich Was Rufinus dieser absterbende
misch Welt alg vVon ihm gelbst gesehen oder Von Auge

zeugen erkunde bıeten konnte, WENN Nan nıcht wüsste,
diese Welt eben amals 111 ihrer Umwandlung egrıffen
aus dem ntiken ıhr katholisches Heiıdentum Da WEe1S g%t
ıhm n1ıC AUT Se1iN @1 196r Johannes: (1° Thebais
Te dıe Geschichte des Theodosius , SCIHEN Sieg üb
den Empörer Kugen1us und S baldıgen Tod darnach ;
wird er nıcht NUur eilıgen Or/ geführt, der N1e UCAHSt2
bıren gelernt, jetz aber die lLiest data dıiyınıtus STatla
des Lesens. demselben Ort der ihm VON e1INE Klostergenossen
erzählt, der dreı Jahre hındurch keine irdıische Speise C

sondern da sieht RunNO0OsSseCNh, alleın von Engeln genährt,
finus auch den Apollonıus aus dessen Rücken plötzlich C111

MOn herausspringt (xestalt kleinen Negerknaben;
Anollonıus fasst; iıhn und vergrä ihn 1111} an der W üste,
diesen SCINE Hochmutsteufel Ks War derselhe A pollonıus,
der eEINST OTOSSC ar VoNn D1i0nysosprıestern mıtten
ihren Prozessionen jestgezaubert a&  6 dass S1e e1INEN TaNZ

sıch N1IC eC rühren konnten ; Anollonius eTSt,
er herbeig hebt den ‚ Bann auf, dıese Heidenpriester

werd Mön und KRufinus ern S16 In ihren Klöster A
kennen. Da reist Imutius Uurc die u und
cheınt bei geschlossenen Türen;daruft sich der heilig
Helenus e1inNn TOKOC1 herbel, auf dessen Rücken er über den
Nıl hıin- und zurückfährt eInel Presbyter herhbeizuholen

dıe Rufinus 111 deril geschweıgen . der Wundergeschichten,
nıtrıschen W üste errährt, VON dem heulıgen Macarıus,einem

J S$E1NECS Bruders , aberNıe den Balken 1l} CISNEN Auge erkannte, übe
die Schrift desRufinus geurteilt (ep (T |ed. Ben. A81;
Ctesiphontem): ‚„ quı (Rufinus) ibrum ((UOQUE ser1psıt udeMonachis, E  “

uch die alte Nmultosque 111 enumerat, qu1 fuerunt.“
katholischen Kritiker (Rosweyd und Fontaine) . haben An den chrono
logischen Widersprüchen Anstoss und der etztere hat XC
meınt, Rufinus habe nicht CISNCNH, sondern die Fahrten SCIN!
Freundes, des Bischofs Petronius on Bologna, dargestellt (ygl. Migne
Ser. lat. 2 hosweyd hielt SI6 schr MT Unrecht eine Uebe
etzung AUS dem Griechischen. S1e ist. eiNe echte Schrift des

und ı seiınem CISNCN Namen geschrieben



des Antoniıus, der beschwört,die nochAauUus dem
Grabe heraus ihre Äörder NENNEN , der bezauberte und
Stuten verwandelte Jungfrauen wieder zurückverwandelt, nach E e
Analogie des magıschen SeIis des Apulejus und Luc1ians, dem
es eln gerınges 1st; VvVONn ıhm geheilten Mädchen
ihrer CISNEN Bewahrung, männlıche Ges  alt 7ı verleiıhen

Fast, alle diese Zaubergeschichten und Gespräche hat
anı Palladıus atuch er herübergenommen,

ch und ohne jede Veränderung der Scener1e als SeEINE E€1IYNEN
Erfahrungen ’ Diıe drıtte unveränderte Auflage hıetet hernach
oh(Cassianus. In dem aber, Was Palladius selbständıg hınzu-

gefügt, Ze12 sich, welch eIN e18 irommen Tu&s und Selbst-
Pallbetrugs dıe Kıirche dieser Zeıt eingedrungen War

Yzählt, dass mit eE1YNEN Augen yesehen, WI1
das Gebet des Macarıus eındıiesemzugeführter . voxn

nem Dämon besessener Knabe, dem Macarıus SCciIiNEeE echte
ndaufsaupt, die liınke aufs Herzegte, dieLuft

worden und schwebend ‚angeschwollen Ssel Z

altigen chlauch ; da habe das indplötzlich geschrien
ndausen eınenNGliedern /asser.hervorgebrochen

nachdem "Teufelausgetriek L Scl die rühere (zxestalt
jederzurückgekehrt;m1t demheilıgen el gesalbt und mit

geweihtem W asser begossen, se 1 der Knabe VON Macarıus
webenheılt seinem Vater zurückgegeben worden Dies

Nu einmalRuf u 1st Inon 1198
Inan €1Nı psychologische u umoristische Wahrheit a 12

Ge: hten des J u n Macarius U der 1 der Kirche beı der Mess
sieht, W1e VoOr jedem Mönch GLI kleiner Teufel spielt il (xestalt eiInes
braunen AethioplerjJungen , der SC1INEN Mönch Schlafen oder ZUID

Gähnen oder Lachen reizt, kıtzelt und hinter den Ohren. kratzt,
Beweise, WIC die Teufel dem Macarius' S  Nn, „ quod_ Siıne nobis

ecta agitur“; beı Jjeder Messe n S1E auch dabei
erk2) An Interpolation durch e1inNnenNnSpäteren , der etwa. as

NnusSs 1115 Griechische übersetzt und in den 1308  FA
ucht an kaum ZU denken; denn us dem Was Palla-

selbst berichtet, ergiebt sich CIn C. der Wunde
fand. Die wörtlicheUeberein hlreic

mıt Rufinus 18 h ‚ der Mignesche
angegeben, bedarf htersSt des Bewe eS

1a ist.Laus. DD p 0OWEOL



der jelleicht Nur iscenz
der dar Neuplatoniker CiR Jahrhun r‚ ZUVO

eı dem laren Kreisen auch Jamblichus seine chüler
beN eSS , er echwehbe beimGebet zehn enho

6L6 1)9 aDer der Mönch und Bischof, der jenes
miıt angesehen, 1st er noch eiINn xlaubwürdiıger Zeuge? Und
Palladiıus VONH eben dıesem Macarius, mıt dem er dreı C
111 derselben Zelle gelebt, andre Wunder gehört hab
Will, das ıhm angesichts des heiligenAntonius begegnet
1st da noch Von (Üeschichtedie N1iC
AUus auch e1in eigentümliches auf jene Al

Autopsie beru end ch lde Macarius
Jüngeren- des e des MacarıusVonAlexand
von der späteren und der moödernsten NKF1GL dıe SIN 1ge

jefen Homiliıenzugesprochen worden ders1eben ‚Jahr
Von Kohl und aulen Aenfeln sıch genährt habe

©I der früher Delicatessenhändler 1n Alexandrıa gl  Cn
sechs Monate lang Morast gelegt, hıs GL

fliegen zerstochen War, dass ıhn niemand. wıede
m sıch W einer VOL ıhm zertretenen M

Wü tenre1se, al dem Verschm
ten m Fasten Von e1ner Hi

un NESÄUGT
inmal che s vierz1g% 2

1CH 1n dem ınkel Klosterkirch der oberen
gestanden und. eE1INE Gebete hergesagt, HUr 198881 urc dies

AUV SCUALS 1 0.00NVELIN yla TauxcaQin Nal «OLCX0S EVEO
ITO MVEVUCTOS YAAENOD XTÄ.

Burckhardt, Die Zeit Constantins. des (Grosse S ,  Z  60
Palladius, ist. Aaus. (Migne

rzählt, habe einst den Antonius ausgesuchten Palmenzwei
beiten sehen und ihn un e1INeE and voll gebeten;‚Antonıus ber habe

1e Bitte abgeschlagen, weiıil geschrieben stehe, du sollst nıcht begehren
1N€S nächsten (zut Aber kaum hatte Y 1es Wort gesprochen ,

Da haballe diese Zweige W1C euer geröstet geEWESEN;
;ONIUSerkannt, Macarıus werdeder Trbe seiner (x+aben S!

5)Leider hat 1Inan hıer.nicht NUur 0SSSund ogen nte
aestiones eriticae AT historicae desanctorum Maca O:

ckt b M x AKN denken



WEINGARTEN,
ZU beschä-Standhaftigkeit unerkannt die anderen Mönche

men? Wie diese Mönchstendenz des Palladius ohne Scheu
V  a auch die bekanntesten Tatsachen der CI9NCNH Zeitgeschichte

gefälscht hat geht AUS der Krzählung über ıe Flucht des
ahren De-Athanasıus aus Alexandrıen hervor

kanntlich festste auch Uure das ZeugNn1sS des tha- E E
NAaslus, dass sich die, Wüste gerette und in dieser

; Zufluchtsstätte den 'Tod des Constantius abgewartet ass
adius ıhn sıch verborgen halten 1 dem Hause nNner

viel über ZWaNzıg Jährıgen , WE9CH ıhrer ungewöhnlıchen
Schönheit berühmten und VOoO  S Klerus gescheuten alexandrını-
schen Jungfrau, D e1N€eESs gyöttlichen Befehls, sechs Jahre
hindurch , und erst als dı1e Nachricht VO  S Tode des feind-
elıgenKaisers nach Alexandrien (0)6088001 arscheint _ CT DLIöÖtz-

AUus derichwlieder 11 Abendgottesdienst derselben Kırche
und auch für dieses. Märchen hatıer VOT Jahren geflohen

Palladius SC1INEN Zeugen in IM Mädchen elbst, die er als
siebzigjährige Greisin ]L Alexandrıen IC prochen haben will °)

AsSS bei olcher auf rindung beruhender ZUrechtlnaclgtlng
der Geschichte nıchts VON dem, Was Palladıus SONST. noch
über Antonius und Aanasıus berichtet, YOLZ er schein-
baren Zuverlässigkeit und aıvıta der Darstellung , Beweis-
raft hat, darf N1Cerst hervorgehoben >werden 3)’ ebenso we

1) Vgl das und 20 Capitel der Hist Laus
Palladius,. Hiıst Laus 1536 MO EVOV 9L0&% inNV SV AlSEQV-

S-  S <\  HV KUTELANDE WG ETW 80 UNKOVTO XT Als rund habe tha-R  e  D NAaSıuUsSangegeben, ausser dem göttlichen Gebot KUTEDUVOV 7005 EXELVNV,
en10065 NV Un Oa 0UdELC SO LVaTO EYELV WOCLENV , HAL VEWTEOMV,

vo VYHOTEVUOCUEVOS , T aln XL Inl TWTNOLAV KUTNS WOEANTE Vao
Xa“  \ INV EUNV dOEup (} S(L KOQ“AELAV.“

3 S0 wird SC1INE Angabe (6 2ass Didymus ihn Alexandria 117
N} Zelle ZUu kommen genötigt , der auch der heilige Antonius dr
2schon verdächtig durch die unmittelbar sich anschliessende,

schablonenmässige Erzählung, Ww1e  d Didymus 1  hm dasL der o0des-
tu C Julian erhaltene (zesicht mitgeteilt: ,‚, EUTTATE Aıd vun 0'17{.t5@07/
d N}WOCXY EUTNOEV "TovAL«VOS. ast mit denselben Worten ird
1' leich barung en Mönchen Pammon und Theodorus ZUSCSC

ben, die Athanasius mitgeteilt. a& S, Opp 1} D
C

3, VOUT, In ÜVNOSIN TovAı«rv06 TN 1160660.°CC Palladıus (c ist cSs

auch, der den Isidorus, den andern sagenhaften Begleiter des Athanasius
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W16 Ld, der sıch H6 diese Mönchsliteratur
en vierten des ünften Jahrhunderts durchge

e och zweiıfelhaft W1rd, dass WIL ıhr NUur den
gehaltloseren Aufguss auf den gefälschten Stoff

Ssen bekommen, den die 1ıta Anton1u und die eıde
grössten geistlichen Faiseurs Peri0de, Hieronymus
Rufinus, zusammengebraut haben

Und dennoch, TOLZ er Wunder und a 11 tendenz1öse
Erdichtung, 1ist diesen Albesten KErem1itenromanen v1ie

für d1ie YanZe ÜuSsSere Erscheinung des ägyptischen Möne
tums und indirect auch für dıe Genesıs desselben Charakte-
ristisches enthalten, dass der Versuch nıcht hoffnungslos1st
diesen Spuren nachzugehen. Denn grade (1e Bilder der
iıhren Bergzellen oder Felsengräbern oder Pyramıden Men

auf der KElucht nach Rom einführt, WasS ehbenso jel geschichtlichen
Wert hat, W16e WECNN Hauptheiligen (Macarıus den Grossen) sıch
mt dem (jedanken agen asst, nach gehen —__ X

(Mıgne
‚DDie Ausbildung einer auch il den dagen des Mittelalters

liebten Legende AUS dem Leben des heiligen Hacarıus giebt da
Be1 Rufinus, 1ıst. ecel. IT legtreChtsignificantes Beispiel.

€1iN Löwin, die e1iner Höhle neben Macarius haust, ihr blindes Junges
Er erfüllt iıhredem HeiligenVor die Füsse , damıt er es sehend mache.

Bitte und erhält nicht lange darauf ıhr un Dank zahlreiche He
vn Schafen , die S16 todtgebissen Or1S enectas). Hierbede

ebenso wenüich Macarıus keinen Augenblick, die abe anzunehmen ,
wıe der , mı1t Macarıus wohl identische Einsiedler AUS der Gegend VOLL

Memphis beı Sulpicıus Severus, jal E 9! bel dem ‚Der AUS dem nen

schon fünft JUNSE Löwen und aUsS den Schaffellen C111 seltnerer elz TC-
worden (inusiıtatae ferae pellem). Palladıus dagegen, der S Paphnu-
tıus, dem Schüler des Macarıus, gehört haben wıll (Migne, 20,
verwandelt ıe leaena des Rufinus ın yäne (vaıya) nd ass Sel-

nNnen Heiligen ıhr Geschenk erst dann annehmen, als S16 hm, nach einer
Strafpredigt über ihre Mordlust, durch Neigen iıhres Hauptes schwört,
H16 wıieder einen Mord begehen. Dieses SEVLOV EnNS VALUNS habe dann
Macarıus dem heiligen Athanasıus, und dieser wieder der heiligen Me-
lania vermacht; der letzteren Palladıus selbst. Freilich
ist Melania erst Jange nach dem Tode des Athanasıus nach Alexandrıa
gekommen (auch ach Hıeronymus, Chron. 4} 198, der 289 Olym-
plade). Was ban Kummer hat s doch dem firommen Tillem gemacht,

szugleichendiese hıstorıschen Widersprüche und Unmöglichkeiten
(Mem. eccles VINHL, 812 sg.)
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U

er 1INdUurc. sich einschli den Kremiten.,
reclusı oder EYZEKÄELOLLEVOL, dıe UUr ” per fenestram S4 yıden-
dum praebebant‘‘ Oder durch die diesem Fenster aus-=

gestreckte and die Kranken he1ilen und den Segen spenden
diese äaltesten und eıgentümlıchsten Yormen derAskese WE1ISCH
NUr deutlich anf Analogıen hın, (1e sıch schon der VOT=
christlichen Zi015 Aegyptens zahlreich nden, und deren reh-
S Charakter orade dıe neueren ägyptologischen: Unter-

dargetan haben.
ONn AUus Porphyrius wusste man Voxh Asketen

ägyptischen Tempeln, dIie, vom olk getrennt, auf Palmen-
ättern schlafen , keinen W eın Lrın ken, keinen Fisch e  9

niemals lachen, ihre and SLELS unter iıhrem ante verborgen
W namentlich die Enthaltung von Fischen die

.a Osirismythe zusammenhängenden erbote erinnert.
S den den Jetzten Deceamien entzifferten grıechischen

yrushandschriften, die &NTOSSCHN Teilaus demehem:
elgebie Vonh Memphisstammen dem Haupthei
gyptischen Serapiscultus der LO und der Kaise
und dıe das brit a  he en ondon den

vre eher als _k rı he Bibliothek Paris DC-
0mMMmMen sınd ,ergiebt sich aber miıt voller Kvidenz,dass

schon mıt dem Dienst des DSerapls, bekanntlich de
deralexandrinischen Zeit Ae pten all I6

5tes vollständig roa LbEes Kloste
se erbund 'Thera eut ıt Phi-

OS S Zeit ’anNZz 1solirt dasteht, miıt dem ägyptischen
sleben Sar keine Berührung gekommen 1St, W  }
mı1t dem. Öberägyptens, und nach der Mitte deserste

ahrhundertsunbedingt purlosverschwindet, daher schon des-
Ql für die Entstehung des M nchtums ohne jed
ıst, lässt sıch Mönchtumdes Serapisurk

Jahrhunderte verfolgen.Seine un

AL Ruf nuSs, {1ist MON, C:I Palladius aus
2€ Xal IN0a upidos ACUBOVOV X UVNAAT

EV 96
ent1ia nachChairemon, dem Sto

Mü raec ed 1do 497{

37
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ittse esJEW1SSEC mMau es

und seiıner beiden Schützlinge , Zweler Ziwi
‚ Priesterinnen der Isıs, Thaues und Taus Al de

Ptolemäus und SCINEC Schwester eopatra Jlen
1 des Ptolemäus VL Philometor , 165

ber besitzen auch dıe Inschrift: olchenrecl
des Serapıs AUS dem Jahr DL nach Christus. _

vor alDie Kennftnis dieses Klosterwesens verdanken
den TDeLteN der französıschen kademiker

-Brunet d e Presle, dieser, das literarısche Krbe Jen
se1nes Vorgängers eingetreten ,un auch schon i1hm nach

Ihre Untersuchungen hat dıe Kirchengeschichteefolgt.
Wir en S16 für den vorliegenden Zlange1gnorırt;

ankbarZU durchforschen versucht
a  < Derape10n Memphıs ursprünglich die Begräbn1s-

tät des ApIS, unıschloss seınen weıten Räumen eine

gellschaft VOoNn KEremiten, die hıer yTe langer, unverbrü
licher Clausur Jehten 1U Zellen, dıie an dıe einzelnen Capellen
der Tempelgebäudeangebaut Warehn Dıiese XUTLO/OL, EYXOATOX

W1 die Bittschrıften der Schwestern ihren Beschütze
nennen, IIr 027 TWV pLO 1U HEYO.

It fast ll ıhr Hab und Gu ZUTru

1) Brunet Serapeum de Me ph
den Memoires presentes par diver

dibelles le£ttres, SCT., 1852; dazudieweiter
handlung den Notices et Kixtraits des Manuserits de1a Biblio
Imperl1a D 264—349 nter den zahlreichen äalteren

VON Letronne ist lehrreich: Materjaux POUF l’histoireeıte
Sst sme e Eg pte (Paris Vgl auch (GÜ(aston B

TO d’Auguste ‚UX Antonins (Parıs
Diıssertatıo lew, DeSarapide (1868). bietet für hier

ommend Fragen leider nicht jel mehr als 1n WweEIS
38 f Die Inschrif vom Jahrjene zuerst genannten Arbeiten

Orp- dmser gehtauf eiNeEN solchenEVAUT AUV

S  S>  S: XuodmLd ga TOLS NEUEdETLV Zuvorn,Namens Papinius
g] Brunet de Presle, em 565

Notices 267 DassXUTOXOS nicht bloss den von Got
oder begeisterten. bezeichnet, WONEOol XUTO/OL TOLG nNEO

Qy10OLDLS de Iside et Osıir. 30);, sondern auch
chl gehaltenen,de sSu hat Brunet de Cn
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War auf das Brot ahngeEW1€ESECN, ihnen ihre Verwand-
ten brachten Denn S16 selbst urften iıhre nıcht ver-
lassen , und verkehrten mı1t der Aussenwelt Ure
Art u  0CC dı  Q TOU FUQLOLOU Ptolemäus hebt es

hervor, W1e ange Te er SeE1INer Kapelle, sSe1iNemM ast0O-
phori0n, 'nyeschlossen Sse1 Unbe Armut scheıint Je=
doch nıcht be1 iıhnen gyeboten - ZU bel den
räuberischenKEınfällen wen1gsteNS, üÜber die Ptolemäus AQT,
spricht er Von den NOORTNAAG, die den anderen 2EVXAOLOS  G b
raubt SCIEN ; darunter auch Kupfermünzen °) Sie nanntensich
Brüder und sprachen VOnNn iıhrem ater, Bezeichnungen, die
diesem geistlichen Sinne zahlreich den gyriechischen Pa
yrus sıch finden uch VON Träumen und (+esichten die
S16 aufzeichneten , welche Kämpfe mı1t Dämonen hinein-
espielt haben scheinen, erfahren WIL ”) und e1Nn ernster

religiöser Grundzuggeh durch alle diese Doecumente ©
ist die Hoffnung, „Je1n * werden, möglichst langem

Notices D02, ın der Bittschriften des Ptolemäus: dEOUCL
UOV UEFF LXETELG , ‚£01 OWTINQES EUEOYSETAL, EuUßisWaVTEC EL  Ar EUE,

O 7L O U düry S1IC 2 3 @ EX TOU LEQ0U KVTLAÄKBEOHOL KÜTOV
der Sch tern und hernach bei der Bıtte für SCiIiNE Brüder , denen ihr
Besitzt geraubt war u70 TWV U KWU  4  N KOVEWV, Sı EXELVOVUS,
EUOL NOOQLEOVTASG TOUG XOTOUG, EUE 0LuTOEDYELV; “

XL BOovAOuEr OL EEOMNAUOKL UE L CVAUYNOCL, Aehnlich and
Kranz Gr ALn 306) cıitirte Stelle.

9Notices 2992 Un dEX Ur [LE£64nAuF070S] O@0OQL0V
VK|EKÄSLOMWOL EW  e T]äcC 0V NuUlEQ«s], vgl } 28 TWV L

TOYN 'D USEYAAwW XauOaTNLELG ETOC SVOSXZATOV. P Z
Ä']).Um‘f TO 7LCOTODO OLOV

Notices 293 298
Vgl dıe Bemerkung VON Brunet de Presle, Notices 308, und

die Aufschrift des Br des jJüngeren Br ü ers Apollonius der auch
LOSdiesen reclusı gehörte, an den alteren, den Ptolemäus: ’A70A

TOAEUALW MWAuTOL XaLQsELV otices
3924 35Vgl die Iräume, Notieces 390—3921 tlich

XL AE|ym} 71006 LOV Ö aLUOVO LV [7.00 |9%XUVNONS [l
Notices 32 808 em Drıef des Apollonius: LC EOLS UNV EMNL-

TOO071 1V didouer.Avsv 1W } 8wWV 0Ud&r YWVETAL. 324, 1111 Gebet des
Ptolemäus AFgE OL, FEn FEWV, EL  ‚C  AEWG VLVOMEVN,S  2  ENNKOUVCOV UOVU,\  \

WOV von der celausuraGanz irrtümlich spricht Fra
num inertium aut invalidorum.
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Dienst rapıs, Wét@he diese XUTOX OL INn ıhr Jlebendige
4rab führte Lag doch diese Todtenstätte des Serapeionausse
halb der fast W16 e1INn STOSSES Grabmal der W üste
Derselbe Gedanke der Reinheit 6S auch, der die beid
Schwestern bestimmte f 1irem Mmühseligen Dıienst » T@OV No-
OUTEEL YO0C O7EVAOVOWV *E, dıeser täglich darzubringenden 360
batıonen VON Nılwasser , durchlöcherten Gefässen ausg
Z0OSSCH als Todtenopfer Vor den steinernen Altären des era=
DIS *) Denn ihr Lohn , W1e aus den Tempelrechnungen
den Papyrus und aus den Hülferufen der Mädchen: erhellt, War
NUur taglıch dreı gebackene TOote, dazu Jährlich e1Nn Metretes

esam - und ebenso vıel Kikiöl, und auch das wurde ıhnen
N1C regelmässig von der Tempelverwaltung geliefert; daher
ıhre:_ Bittbriefe den Stratexos, den König, NIC
Hungers terben müssen. Auch och andere Namen
solcher reclusı sınd uUuXns bekannt, QUus den Papyrus des Briti-
schen Uuseums und des Vaticans, welche auf dieweite Ver-
breitung dieses Mönchtums schliessen lassen 2), das N1C bloss
iın Memphis, sondern atuıch den anderen Serapis - und den
oftmiıt diesen verbundenen Isıstempeln heimisch War und W1Ie
der Derapls selbst, dieseägyptisch - griechische Gotthei LWASs
von internationalem Charakter sıch trug. Die YrOSSE Mas
sen vVvon Pilgern, die jährlich nach dem Serapeum Zu Mempwallfahrteten, ihre Dier darbrachten und den Tempeln auf
nächtliche Offenbarungen des (xottes warteten, trugen die Kunde
von diesen reclusi alle Schichten der ägyptischen Bevölke-
rung  5 hinein: bılden doch diese Mönche wesentlich Kle=
ment 1n dem reli&1ösen Volksleben des späteren Aegyptens, el
Ausdruck ıderschwermütigen Stimmung des agyptischen Todten
üund bercultus.

Ist €eS notwendie‘, noch ausführlichdie überraschenden

Notices 394 , em Gebet des Ptolemäus für die Erhaltung-der Schwestern: CUV AI KVFOOLW, VEVWVTAL XuFxD0L 7LW7LOTE.
Ueber d  1ese Choephoren Dienst des Serapis und des Isiseultus siehe
em. 61S

Vgl die überaus sorgfältigen Zusammenstellungen derPreisschrif
12 IA 0, Kecherches _ Sur L’economie politique
Sous les Lagides (Turin 268 S!
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Analogıen hervorzuheben die sıch zwischen den ersten chrıst-
lıchen HKremiten und diesen iıhren fast gleıichzeitıg nachwe1ls-
baren Vorbildern und Landsleuten finden ? W enn 1a den
YanZch Rufnus und Palladiıus durchgelesen hat Han 11e€e e1N

anderes e2. iıhres Mönchtums kennen gelernt als eben das,
auch d1ese EYLEXÄMELOMEV OL und Diener des XUOLOC — KOÖTLLC

yfüllt Warch, das der AT EL, der öheren 59 gYradus
patıbıl1tatls *.6 b uch diese chrıstlichen reclusı empängen, W16

schon hervorgehoben, ihre Nahrung von Dıenern, (1e SahZden
LE0000UA04 N6r ZUTO /OL entsprachen uUurc das Luftlioch
ıhrer Klause 2), andere wurden, W1e auch AUSs der sogenannten
ege des Pachomius hervorgeht ehbenso W1e Ptolemäus
UrCc. ihre Verwandten erhalten Und dıe Räuber oft
be1ı ihnen einbrachen darf MNan S1e sıch ehenso un-

bedin te1 Arm ken W1e die Serapısmönche Befand SICH
doch der nıtrıschen W üste Kırche, der dreıi Palmen-
biäume standen, VoOL denen (z+e1s88e1n hera  ıngen ; den
Baum wurden die Klostergenossen , ALl den andern die äste,
die sich etwa VErgahSch hatten, gebunden und gegeisselt; die
drıtte Palme War für abgefasste Räuber bestimmt und dass
die let eren nach Geld be1 diesen Kremiten suchen konnten,

an AUS den reichen (eschenken schlıessen, dıe ihnen Tun
zulossen , WE VON der Nıchte der eılıgen elanıa 61n Abt
Dorotheus einmal 500 Solıdı empfing ZUTLT Verteulung unter
di Anachoreten, dreı davonbehielt er für sıch einzelne dieser

che blieben überhaupt ım Besıitz all iıhrer abe °) An
die strenge Abgeschlossenheıit des Serapeum erinnert WEN19-
stens och ]eENES Monasterium des Isıdorus der Thebais,
Aaus dem n1ıemMand, der eingetreten Wal, wieder heraus durfte ?)

Vgl KIAanZ Gr I; 306
Palladıus, 1ist. Laus. O, QUTOG EYKEXÄELOUEVOSXab

dı V0Ld OS au ßavwV dı 0V OÖLKCXOVOUVTOG T m006 IC y9ELAG,
vglND Hist oft.

3) Palladius {
Palladıus Später hat Melanıa die Jüngere Solidi

die Mönche der Thebais verschenkt Palladius 119
REHRUS; ıist. I1NOIL. ce.1 ”semel ingredi libuerıt, stat im-

mobili: lex Yyua ingressi xra ON exeant “ Es WwWar freilich auch, nach
der Schilderung des Rufinus,CIM Paradies ohne Schmerz und Krankheit.
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Unddiese christlichenAsketen, abgesehen von denBroten,
_ gelegentlich auch Feigen und W eıintrauben AUus Marocco,

die ıhnen ihre nge oder en brachten *), haben 31@e

gehungert als JEHC Choephoren der Isıs?
ber auch noch C-1AHEN eigentümlıchen MStan darf

INan N1C. unbeachtet lassen: grade dieEntstehungs- und die
_ Hauptgebiete des aägyptischen Mönchtums lagen unmiıttel

barer ähe berühmter Serapistempel. Die Geburtsstätte des An-
tonıus 1eg be1 Heracleopolis, derselben Stadt, die auch der
Ptolemäus, der AULO/OG, gehört 2)‚ Heracleopolıs ı unmıttel-
barer ähe des Serape10ns VOnNn Memphıs Die erste Organl-

sation des Mönchtums wırd dem Pachomius zugeschrıeben, Y nn Aa *
auf der Niılınsel der oberen Thebais, Tabenne : unmıttelbar
derselben benachbart Wr der Isıstempel Phılae; eın

glänzender Dienst des Osirıs und SerapISs sıch Yhıelt bis 1U

sechste Jahrhunder hınein , DIS dıe Zeiten Justinians,
das Priester- und Prophetenamt Dienst des öeonön;g und
der 0 EOMOLVO, Ösırıs und Isis,sıch den Familıen forterbte
und „ Propheten “ siıch Inschriften auf den Mauern:
des Tempels noch 1 füniten Jahrhundert nach OChristo diese

enstes ühmten jeije Von den AUS den Serapistem-
enpeln Aegyptensunsbekannten Namen 8kehren

Mönchsgeschichte wieder , und WI1e@e Letronne für die C152 nt
liche Heimat des Mönchtums, dieobere 'Thebails rkun
ıchen Nachweis geführt hat für die noch Jahrhunderte lang

dıechrıstlıche Zeıt, hineinspielende Fortdauer der pPOopU-
. Jären ägyptisch -- alexandrınischen Culte, dies für dıe

anderen Gebiete egyptens schon Valesius der schönredne-
rischen Darstellung des Kusebiıus entgegengestellt 2)

(Schluss_ folgt.) UFE
AlNerlei Naschwerk unter ihnen verteilt bei Palladius

Die wunderbare Speisung mıiıt Kuchen un ıtalıenıschen Südfrüchten, die ”
on Ostern bis P£fi tenreichen, bei Rufinus, Hist. INON.

Brunet d esles, Notices S4lr
Vgl die Inschrift vom Jahr 453 bei Letronne; Materiaux

61— 74
In Partheys Ausg. von Plutarch, S1s und Osiris (1850) 216

Vgl Valesius, Anm Kus ita Constant. LV,

3
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SuC fü die weltliche Poes Z stimmen. rk
lıch soll das e1ine oder andere Lied nicht geistlichen Inhal
von ıhm gedichtet se1InH.

Aber sicher 1st diese Episode NUur e1nNe kurze SCW
ward abgeschlossen durch .heroischen Entschlu

welchem er sich gelber wıederfand As geistlıche
weh erwachte SEINETr DAl ZCH Stärke und Z09 iıhn
Kloster Aber der Klöster gab es vıele

Die Brüderschaft der Clunmiacenser War ge1t dem zweıten
Decennium des Jahrhunderts der ursprü  nglichen HUr

unähnlich geworden, 1Ns WarClugny - der geistliche 16
pun ZSCWESCH der Finsternis des Säculums, damals
und die We an  e welcher dreı Ae te
nach einander gleichs den Stoff des Planes zubereıtet. hatten,
welchen das Talent Gregors VII dem Drama der kirchen-
historischen Tatsachen ZUL Anschauung ebra hat. etZ
unter dem KRegimente.des Pontius WwWar die Welt, welche
1er AauUus reformırt werden sollte, ın diese Musteranstalt der
Reform EINSEZODECN, die SONST stark gespannte Diseciplin da-

IbstersC. darum aDer der mönchische T1e überhaupt
cht « Oschen.

H:3ren des ganzen Jahrhunderts hatte
Jeder ue enneuen Hervorbringungen versu nt

se1 eES ausdrücklichen , _ se1 es
EProtest den irüheren. Jeder nätere

Uustandes äilteren als entarteten Nı1e das Princip,
die ATder Lösung galt als 1rn19. 1Iso tellte sich dem
gefallenen IugnYy SE11, 1098 diıe eue Congregatio
gegen ber dıe Strenge der Zuch welche sıe
al chte Schülerin des eilıgenBenediet erTW

STa anzuziehen, vielmehr abstossend. Der
ringertedie ngliche Zahl der Glieder; neli OY1
schlossen sıch Da geschah 65S, dass Jahre 1113
der zweiundzwan Jährige ernharmit dreissig Altersgenossen
be1 Stefan ard drıttenAbte, JALEr uinahme siching
meldete Ein Kreignis, der Bedeutung nach zweıt
tiftung yleichzuachten. -_ Denn seit Tagesah Nal

u die erheissungsvollen Zeichen sich verj
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den Lebens Die erste Schar der Ansıedler 209 Hun andere
ach sıch Was aDer alle esselte War die Hoheıt des ersten
Führers

Asketische erke INl gyesehen ; QE1T1. Jahr-
hunderten aber N1C. Werkmeister WIE d1iesen , genial

den Entwürfen, heroisch der Ausführung.
Wer demselben ZU ersten gle näher LrAb, emphng

unmıttelbar den 1NATUC des durchaus Ta Contrastes
zwıschen der hınfällıgen Krscheinung und dem Selenleben
welches dareın gehüllt War Kr die Empfindung, als ob
e1IN geheimn1svoll (Jeisterhaftes ıhn umschwebhte Unbedeutend
War das Auftreten des Mönchs und doch S! bezaubernd
gleich Diese nıcht grade nohe, abgyemagerte Gestalt voll
der Malzeichen masslos strenger UC 1% schlotternden
Knien einherwankend, das Haupt gesenkt, eLwas Ver-
kümmertes An sich. Aber die Fülle des mystischen
Geisteslebens emporrauschte AaUSsS der 1efe., meıinte INa e1iN
Wunder der Verwandlung erleben. Die Zeitgenossen be-
richten , e1IN eigentümlicher Heilıgenschein habe das Antlıtz
verklärt; W1e die ugen 1n englischer Klarheit geleuchtet;
1 de 16 1 dem Wort, strömte d1ie wogende Sele
über

Demnach ist er e Zieit e1in ekehrer geworden
ohne (+leichen Wer ihn gesehen , Wer iıhn geschau a  6,
ward überwältigt, u andere überwältigen. Ja über en
Verband des siınnlichen Verkehres hinaus ‚ wirkte die magısche
Gewalt Namens. Wie W al esS verwundern , dass
innerhalb ZWEIET Jahre die Mauern VONn (Citeaux CHS WUTr-

den, dıejenigen fassen. welche orthin gewallfahrtet9
nNımmMer wıederzukehren ? Schon anre 1115 Wr

dıe Uebervölkerung S  » dass eSs nötig ward, manche
Mönche nach GColonie 7 führen Das erste Tochter-
kloster nistand, estimmt, das äaltere haus durch die
Glorie Se1Ne€ES Leıters Z überstrahlen.

In jenem schauerlichen, VON struppigem (z+ehölz bewachse-
nNnen Tale In der Diöcese LangrTes, welches , eın Versteckort
lauernder Bandıten, bel den Umwohnern vordem das W ermuts-
bal h1€SS, nıcht ange VOr dem genannten TE Aje Axt
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AIRVAUXVON

des Holzhauers a180 aufgeräumfi ; dass die Erfreuten NUunNn-
mehr .‚ Lichttal‘‘ (Claırvaux) nennen konnten. An dıeser
<Stelle wurde die ı1hr gyleichnamige Zweiganstalt gegründet,
welcher MNal den jJungen Bernhard alg Abt vorsetzte. Das
ist er geblıeben biıs An seinen Lod, aDer e1n Grösseres TC-
worden, N1C 0SSS Begründer der ausserordentlichen Kpoche
des YaNZCH Ordens, sondern das Orakel der SanZeh Christen-
heıt, der Lenker ihrer weltgeschichtlıchen (Aeschicke

Und doch C w1e wenıgstens viele se1ner Jelbst-
hbekenntnısse bezeugen, 1eDsten 1n der einsamen S0n
lebt, Sea des Verkehres mıt der W elt ausschhiesslich den
m1% (xott, dem Heilande, unterhalten. Ist doch das Mönchs-
en das eNhrIıStLche en ım eigentlichen Sinne; die Pforte
des OSters der Kıngang in die Vorhalle des Himmels Hiıer
alleın annn Man 1e Nachfolge ‚Jesu üben, In welcher dıe

Anostel voTangeSaNSEN sind; 1er ıhm das Kreuz nachtragen,
w1e Kr es ordert. Das 1ST nıcht dıe ewahru der Selbst-
yerleugnung ım rtragen der gottgeordneten (GGeschicke; nur
das tägliche Märtyrertum wird 9180 beurteilt, in welchem der
Klosterbruder eigenmächt1ig sich bhärmt Und jener Kampf
des Fleisches mı1ıt dem e1st, VvVoOxh welchem die heilıge Schruft
redet, ist nıchts anderes als jenes Rıttertum der mönchischen
Kasteiung ; die Welt£Äucht das einzıge Sicherungsmittel des
Heıl  S auch nach dieses Asketen ehrear A  AIRVAUX  NHARD VON  deé Hoizhaüeié äiso äufgeräum]-„ ‘dass‘ die Effteuten 1e8 L1:’\iu‘n-  mehr „Lichttal‘“ (Clairvaux) nennen konnten. An dieser  Stelle wurde die ihr gleichnamige Zweiganstalt gegründet,  welcher man den jungen Bernhard als Abt vorsetzte. Das  ist er geblieben bis an seinen Tod, aber ein Grösseres ge-  worden, nicht bloss Begründer der ausserordentlichen Epoche  E  des ganzen Ordens, sondern das Orakel der ganzen Christen-  heit, der Lenker ihrer weltgeschichtlichen Geschicke.  Und doch hätte er, wie wenigstens viele seiner Selbst-  bekenntnisse bezeugen, am liebsten in der einsamen Zelle ge-  lebt, statt des Verkehres mit der Welt ausschliesslich den  mit Gott, dem Hei‘lande‚ unterhalten. Ist doch das Mönchs-  Jeben das christliche Leben im eigentlichen Sinne; die Pforte  des Klosters der Eingang in die Vorhalle des Himmels. Hier  allein kann man die Nachfolge Jesu üben, in welcher die  Apostel vorangegangen sind; hier ihm das Kreuz nachtragen,  wie Er es fordert. Das ist nicht die Bewährung der Selbst-  verleugnung im Ertragen der gottgeordneten Geschicke; nur  das tägliche Märtyrertum wird also beurteilt, in welchem der  Klosterbruder eigenmächtig sich abhärmt. Und jener Kampf  des Fleisches mit dem Geist, von welchem die heilige Schrift  redet, ist nichts anderes als jenes Rittertum der mönchischen.  Kasteiung; die Weltflucht das einzige Sicherungsmittel des  Heils auch nach dieses Asketen Lehre. Aber eigentüni}ioh  5  bleibt gleichwohl die Art, wie er das Irrige ‚derselben er-  möässigt hat. Neben der Aufstellung dieser positiven Dogmen  des Asketismus geht her eine jdealistische Kritik der Zu-  stände: Niemand soll wähnen, das Einkehren in dieses Haus  der Busse sei ohne weiteres gleich dem mönchischen Sich-  bekehren. Der echte Mönch ist zuhöchst das bekehrte Herz;  aber das hat sich auch zu bekennen durch Zeichen der sinn-  fälligen Conversion. Nicht der Ort, nicht das Gewand heiligt  unfehlbar den Menschen; vielmehr der sich heiligende Mensch  heiligt beide; aber heiligen kann er sich auch nur in der  Zelle, in dem Ordenshabit. Das ist das Thema so vieler  seiner Predigten an die Genossen.  Grade diese zu behüten  vor den gewöhnlichen Selbsttäuschungen , ihnen die Versuchun-  gen zur Hoffahrt überwinden zu helfen, den„ Metho‚dismu? derber eigentümlich
hleibt, gyleichwohl dıe ATt, W1e er das Irrige derselben EeT-

MÄSSLET hatı Neben der Aufstellung dieser positiven Dogmen
des Asketismus geht her eıne idealistische Krıtik der ZiU=
stände: Niemand qoll wähnen, das Einkehren in d1ieses Haus
der Busse 4E1 ohne weıteres y]eich. dem mnönchischen Sich-
ekehren Der eC nCcCh ist zuhöchst das bekehrte Herz  9
aber das hat sich auch ZU bekennen H6 Zeichen der SINN-
fälligen Conversion. 16 der Ort, nıcht das (3ewand heiligt
ar den Menschen ; vielmehr der sich heiligende Mensch
heiligt e1de€ ; aber ‚eilıgen annn 61 sıch auch NUur in der
Zelle, ın dem Ordenshabıt. Das 1sSt das em:; vieler
se1Ner Predigten die (+enossen. Tade diese behüten
VOTL den gewöhnlıchen Selbsttäuschungen , ıhnen dıe Versuchun-
SCH ZULC Hoffahrt überwinden Z helfen, den. Methodismug der
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Z verinnerlıchen, die wıe die lteren w

_ziehen, War sSCc1NH angelegentliches, aber NC sSe1n 1ebstes
Geschäft. Denn }e öfter Gr das usübte umsomehr ward
VON sıch se]lbst abgezogen

ber strebte 61 denn N1IC darnach? ‚Ja nhl
Wei1se. Abgezogen wollte werden VON dem Wel£t-

lıchen ılım selber, abgezogen wollte er werden VOn
dem Irdischen , Was dıe Askese N1C. verklärenSX  DE können. Als die Seligkeit der Seligkeiten gult dem Mysti-ker Bernhard JC geheimnisvolle Auffahrt der Sele den
Himmel, das Heimkehren AuUuSs dem an der Le1ıber
die Keg10n der Geister, das Sichaufgeben und (xo0tt,.

ber das gyeschieht NUr Momenten, denen der Herr
ausserordentlicher W eise begnadiet. Von der Hımmelshöhe

der Contemplation S1N. der Verzückte wieder ebenso rasch
nleder, als er emporgetragen Wal, dessen SECWISS, WIeE
meılnt, wen1gstens dem geliebten Clairvyaux das stille Sınnen
er Selbstbetrachtung fortsetzen können. Y  Z  FEA EUnd doch brauchen Aur die JTatsachen der Geschichte

hıerarchıschen Kırche mıt ıhrem Geräusch an dıese
Klostermauern ZzUu dringen, und der (+rübler wırd erweckt,

Unruhe, dem Wechsel des welthistorischen (Je-
schehens persönliche Schicksale ZU rleben

Als nach dem Tode Honorius’ LE dıe Partelung. der
dınäle 112 Ziwiespalt der Wahl ausschlug , tratensofort;
die beiden FPäpste Innocenz ILundAnakletII einander

Damit erneuerten sıch die Schrecknisse des
:hismas abermals das (Gewissen der Christenheit

1rren. Die G1 HE katholische Kireche Wäar augenscheinlich
zerspalten, Die kırchliche Parteinahme 202 die politische
nach sıch. DIie Prätendenten bemüht, G1n jeder sich

Obedienz verschaffen , Anaklet fesselte kogelien ; Genua, das möächtige Mailand errklärten - sıchfür
Aber auch Deutschland, 1Frankr Cr

Verteidiger,Mochten die Cardinäle Innoecenz’ IL noch 5nglich Urc ihre erıchte werden, s1e vermochten die
Urt N1C.einheitlich stiımmen. Es blieb s  ur übrig,
ıchZ dem bequemen, die cOoNsSeEquenten Kirchen-



RD }

Manner ım dar protestirthaben, dıe geschehene Wah
1Ner Kecogn1tion untergeben. 180kam es auf nord-
HNUNS der Fürsten Z Synoden beıden Ländern ber nıcht
dıe jeratung der Ktampes Versammelten, die unvergleich-
Y Autorıität des ernNar‘ entschıed die Majorität
der Stimmen für Innocenz E} Und als dieser, vVor der WaC
senden Opposition talıen weıchend 111 September

ST (Alles andete, fand er 111 demselben , welcher al
Redner SCLNEN 0n  ca yerteidigt @&  C auch den tat-=

welcher denkräftigen Beschırmer desselben. Kr Wr C
öÖnıg Ludwiıg VONn Frankreich dazıu bestimmte, St Benoit.
die eerımon1elle Huldiıgung darzubringen ; gleicherweise: den
englıschenHeinrıch IS artres asse1De Z tun T war
eS, welcher den deutschen N1g Lothar ZULE Anerkennung
Se1INer Sohnespilicht nötlgte. Auf dem denkwürdigen MOn
STESSE ZU Lüttich N  € März hat er dıe Verhandeln-
den geein1gt. Als Lothar die ückgabe der Investitur als
Preis für den endgültigen Vollzug der ed1eNz verlangte,
ward OT Uurce 1e zurechtweıisende ede des N  R  N (ister=

entwalinet und emphnge, ohne diese Gewähr,
29 Märzdie eutsche Krone, dıe Verheissung der kalser-
lLichen. Diedamals schon verabredete OmIahr diese
erTullen Und alsdi dem Ende angeordneten kriegerischen
Vorbereitungen e1IN1gerMaASsSEN beendigt W  7 Z00
ehbenfalls ausgemacht der aps nach Oberitalien
VOT2aUS asel1bs das deutsche Heer ZU erwarten. ber als
eiIN mächtigerer , wenngleıch m1 e1INel Küstung N1C. Ver-

sehener Begleıter gesellte sıch iıhm auf eE1INEN Wunsch der
Abt Clairvyaux beı Dieser blıeb » seine Stütze:, als die
römiısche W elthauptstadt dem grösseren eıle nach VOI Lothar
robert S unı 1133 die Kalserkrönung vollzogen , SO

gy’le1ich darauf die UCKKENT der deutschen Streitkräfte 108
Vaterland übereilt WaLr. Wer ihn enua walten sah,
konnte den ordnenden Staatsmann 11 Mönchsgewand DeWUN-
dern Das Verfolg der antırömischen Tendenz SLOLZ.
auftretende Maijiland ward derselben 1YTTE, als von ern-
ar zwelıter NKun: talıen Orte Damals (1135) gng
e1ne Anzahl Mailänder erıker aD den Reisenden als Mittler
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zwıschen der des eıligen Ambrosius und dem rOM1-
sechen Innocenz anzurufen Und al später persönlich sich
aufmachte den demütigenden Act der Versöhnung voll-
ziehen eilten iıhm das olk ohe und 1edrıge
Fuss und Pferde entgegen elıg PILESCH sıch dıejenıgen,
weilche iıhn sehen ıhn hören konnten Man küsste ıhm dıe
Füsse, InNan zerstückelte Kleıider e1ine heilige Re-
J1qu1e nach Hause tragen ; e1ıdende wurden hergebracht
ass S1e e1ıle „ Auf sSeINEN Wınk wurden alle TieN des
Kirchenschmucks von old und Sılber eingeschlossen Männer

und e1ber kleideten sich härene (xewänder.‘‘
Ohne Zweılfel nicht für ’ sondern UL lange,

ıne be-als der unmiıttelbare Eindruck des Mannes währte
deutungsvolle Spur sSe1Nes geschichtlıchen Lebens bleibt die
Scene ennoch aber scheinbar rätselhaft Vergleich mıiıt

andern.
Kııwa zWE1 ‚Jahre nachdem das Mailand geschehen

Wärl, orderte Arnold Von Brescia e1INeEe annlıche Soc1alreform
vVon dem Klerus, VONnN den Mönchen Die e1ichtum schwel-
genden (zeistlichen dıe der Klöster ollten ntsagung
üben oder Z derselben SEZWUNGECN werden das Wal das Zuel
Se1INeT kirchlichen Demagog1e W o SINd d1ie Nachfolger
der Apostel ? Dıejenıgen welche siıch a 180 NENNCNH,
S1e Mal hineimmgezogen den weltlichen Verkehr, über-
hürdet mı1%t irdiıschem Bes1tz, Urc Belehnung m1% den Re-

galıen asallen des Kalsers gyeworden. Die Friedensboten
‚des Kyvangeliums ziehen miıt dem Schwerte der
Hand Und daheim 391e INnan s1e dıe (+üter vergeuden,

welche die darbenden eArmen erquıicken könnten
In dıiesem Sinne das apostolische en Urc eiNne

yreinigende Erschütterung der DaNz weltförmıg gewordenen
Hierarchıe wiederherzustellen 1ST das Zuel der Ag1tablon des
Mannes VON Brescıa Und N1C auch das der Sehnsucht

Bernhards?
‚„ Könnte ich doch sehnen die Kirche (xottes Vor e1nem

Abscheiden W1e S16 L11 der Vorzeit War a 18 die Apostel die
Netze auswarfen nıcht old und ılber, sondern dıee
Selen einzufancgen. WENN iıch S1e doch schauete, die Tau



VON

des Herrn solchem Glauben, olcher Reinheit der1  e
ruft er AUuSs Und als Jahr 1145 mitten 1 den Wirren,

welchen 11 Rom Arnolds Reformı1ideen praktısch geworden
9 eınstLger Zögling, der Abt des ıtalıenıschen Cister
ecienserklosters des eıliıgen Anastasıus, als Kugen LL auf
St Peters Sıtz rhoben ward, chrıeb dessen Wähler

Es ist dıe innerone des Krstaunens, des Vorwurfes
Wahrheit des Bewusstseins von dem Gegensatze de asketi
schen Katholice1ismus und des hierarchischen, welche
Zeilen orte kommt ‚„ Diesen Cistercienser , den Mann,
miıt Lumpen bedeckt, habt Ihr mi1ıt (z0l1d und Silber be-

derkleidet, den 11 Kloster Begrabenen wieder auferweckt,a Aa  V V
S

dem ursprünglichen Gelübde nach ausserordentliche Wei
Z Dienst Verpflichtete soll nunmehr herrschen !** ruft der
Briefsteller Unmut AaUuSs Kr fürchtet mehr das Ver-

d führerische der NeuUuUeNLl ürde, R dass er UcC. wünschen
könnte; jubelt, WI1Ie er gyesteht, aDer miıt Furcht und T
tern. Im ınblick auf ugen qu i1hn der Gedanke dıe
ausserordentliche Verantwortlichkeit diıeses mtes 0n

SeIN Schriftstück dämmert die 1NS1IC das Zwıtter-
fte derdamaligen Hierarchle: der apostolische Name, wel-

chen 91 @e rägt,und die Machtstellung ihres Regiments wollen
sıch dem Schreiber nicht verein1gen. Das spätere Buch „VoNn
der Betrachtung D& ist dieser Antithesen voll Das Leben
der A postel ıst. meınt CI“ YahnzZ anders geEWeESECN , a 1s das
des apostolischen Vaters S1e wollten nıcht gebieten über dıe

ostbarkeıtenGemeinde, sondern (+enossen ıhrer Freude sSeIh

hatten S16 nıCcht, wohl aber ıe Äacht e ortes und die
Wunderkraitt AInr KRegieren War eiINn Dıenen, der Dienst

,  5

W orte *‘, heıisst es A telle, weilche selbst dem sprach-
lichen Ausdrucke nach mı1t e1NeEIN Atze des reformatorischen
Bekenntnisses zusammentr1(t „ Im Prachtgewand m1t
Kdelsteinen geschmückt bist Du N1ıC der Nachfolger des
Petrus, sondern des Constantın ohlan, AT Dir ZUZUE1LINEN
entweder durch d1e Herrschaft den Apostolat oder uUre den
A postola® die Herrschaft Schlechterdings Musst Du Dıch des

oder andern begeben Wenn Du beides behalten willst
WI1TST Du beides verlieren **, we1lssaot Bernhard (\@111 Papste
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Gleichwohl hat el gelbst dieses Dılemma N1IC entschıeden
Ja beherrscht unaufigelöst vielmehr se1n C1IYCNES (+edanken-
en also, dass SICH widerspruchsvollen Strömungen
bewegt. Hr predigt dıe Kutsagung. Dennoch olg WEN1SC
BHlätter darauf e1Ne die bestehende Pontihcalgewalt preisende
ede Und W1€e hat er diese auch praktıisch unterstützt orade
unter Luejus’ 11 Nachfolger‘! Aus sSe1iNnem C1I9NEN Munde
yernehmen WIT die Angabe, dıe eute sag%ten, N1C. ugen LIL.,

hard se1 dermalen Papst. In der Tat 1e der be-
hende Meister, der Mann, welcher St Peters Stab 1n

der and 16 den schüchternen Schüler oft SCHUgZ mıt Zil=
rechtweisungen N1IC eben aniter Art überraschte Jener f{Or-
der und Strait, o1e Anleitung nd zurückzuhalten,
verk 19% dıe apostolischen Ideale und annn Ss1e doch

N1IC. ertullien en IM spırıtualistisch gedeuteten
Primat erhält sıch selbst SCINET +heoretischen Lehre der
gewöhnlich hıerarchische: nehen der Vorstellung VON dem
Petrinischen Priestertum der emu dıie andere VONn der Voll-
mMac ZULL theokratischen Weltherrschaft. ollends es

galt handeln da ZeIrTINNeEN JENE Ideale gyleich Nebelgebilden
Vor dem sinnlıchen Glanze der1l ıhren Domen, der (4+r088- F Uartıgkeit der Institutionen, 1L dem Gange durch die Jahr-
underte als Realıtät sıch aufdrıngenden römiısch - katholischen
Kirche Dıiese, N1C JENE , Z1e ıhn durch die Vebermacht
des Zaubers ıhren Dienst Brechen ernste (Aefahren heran;

WIrd, alle Mystik, alle Askese, _ le KT1t1LKk yergessend, iıhr
Herold und Retter, ebendarum der heftigste Gegner ATy-
nolds Vvon Brescia. Mit der SaNzZenLeıdenschaftlie keit
KEıiferers verfolg er diesen Ketzer Die KRömer, Begriff,
dessen äne, den Bernhardinischen (Jedanken mehr als NUur
ähnlıch, auszuführen, werden ob des Aufruhrs SCDEN die apstolische Autorität bedroht T

Fühlt sıch abgestossen VOnNn dem yelıg1ösen Materialis-
abergläubischen Wallbruders: 0M er wohl

dazu,ıhn durch ıdealisirende Deutung belehren
Das e1i die wahre Kreuzfahrt, meınt C. dem Gekreuzigten
das Kreuz nachzutragen als sıch abhärmender s  € der
Kampf die sündhaften Neigungenerscheinme he1ilsamer



Seine Con-das Waffengeklırr dem jerlıgen
templatıon wusste überdies Von einem andern Weg als
demjen1ıgen, welchen A1e kriegsgerüsteten Pilgerscharen
delten VON e1NeEIN andern Jerusalem als das War, welch
diese uchten Trotzdem hat erselhe Mystiker dazu M1
holfen dıe Genossenschaft gyründen weilche d1ie sinnlie

beschırmen sollte Der en der Tempelherren Jen
WIie Er urteilt, vyottgeweihte Streitschar , welcher das
des betenden Mönchs und des schlagfertigen Rıtter
schmolzen 1st, wırd ıhm eiNdESEDNET, Worten Üüb
ströjmender Begeısterung gefe1ert. Kr verherrlicht die

welche der fried hegeistliche Pilgerschaft der Askese‘,
hatKlosterbruder seıner Einsamkeıt auf sıch neh
SSeNichts desto wenıger ist er der Schöpfer der zweıten

bewalfneten "Kreuzfahrt geworden weilche dıe Universal-
Die Tatsache bleibt unbestreitbar‘, - wennN-geschichte nennt.

gyleich dieselbe anders motiyvırt 18%, als WEN1SE kritische
Geschichtsschreibung S1e darstellt

Kıs1st N1IC. wahr, dass der Fall Edessas, IS e1ıne ar

de atastrophe Abendlande empfunden, unmittel
NeuUe KExpedition erweckt habe

lieferung nıchts von
un einer esel Gesandtschaft des
von JTerusalem. Wir hab
N1IC. einmal siıchere Nachricht VoNn der Ankun klagender

Aelbhst Bernhard nat zunächst keinerle1Boten AUSsS Antiochıen
er antwortete SOSar ausweichend alsSympathıen QEZEI9T;

1HNan vorschnell ihn ZUT Kreuzpredigt aufiiorderte Am 1ebsten
er mals, W16 eTr Sagte, siıch Kloster für 1MMe

vergraben. Kırst 9} Ludwig VE VoNn Frankreich, durch di
Zeitung AuUus dem Oriente A eEIN altes, och ungelöstes Ge-
lübde erinnert und VON Gewissensqualen gefoltert, den reg1e-
renden aps aufgefordert a  E, e1INEN Aufruf nach der W e1se
Urbans 14 erlassen , und 918 erseliDe März 1146

Ergangen War zugleich mıt M apostolıschen Schreiben,

Verhältnismässıger Widerspruch hiergegen bel KuSier, Stud
Hn Geschichte des zweiıiten Kreuzzugs
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welches ıhn qe 1 her bevollmächtigte eyst da änderte sıch
immung An die Stelle der Beschauung traft sofort die C1-
regteste Ag1ltatıon Sie 1e sıch N1IC innerhalb der VONn
dem apostolıschen Breve vorgeschrıebenen Grenzen Dıeses

lediglich die Franzosen als Helfer der Not
aC Bernhard sammelte auch anderswo die ettungs-
scharen

Die reuzzugsbewegung‘, Von ıhm angestifte iner
welcher dıe TODieme Nner kühn aufstrebenden

nellen W issenschaft (1e Forscher dıe die Weltlust telern-
den (Fesänge der Troubadours die öfe der französischen Barone
bezauberten ward nNner mehr und mehn1 sıch erweiternden
trömung, welche Gedanken, Gefühle., Wıllensentschlüss VON
allem diesen abzog und unwıderstehlie mı1t sıch Iortriss.

Also 1st 61°Kr haft S1e geleıte und ist ıhr doch gefolgt.
zeitwellig der Führer verzückter (J7e1ister 1alb Kurona Qe=
WOTden 2 Wal u Ostern 1 91  In er auti eihner P
büne auf freiem Felde zwıschen ezelay und KEecouenne ZzUeTST.
den Willen des apostolıschen Vaters verkündigte. ber N1IC
dessen Machtgebot, Bernhards ede wWar das Zündende
Diese Worte, gesprochen VON diesem unde, durehschütterten
dıe Gemüter mıt Stimmungen, welchen Schmerz und
ubel, Zerknirschung und Andacht wechselten und doch auch
wleder. durcheinander wogten, umm tausendstimm1gen cela-
matiıonen sıch entladen. eitdem 0& gelbst umher
oder.beauftragte Mönche Sec1NesSs Ordens Frankreich S1e
überbrachten Brıefe diesen, An der mächtigen N0=
tablen , offene Schreiben an den Klerus, die Laijen, reich

Kedewendungen, welchen nach Art der mittelalterlichen
Rhetorik Hımmlisches und Irdisches, Geistliches und Sinn-
lıches 1ın eiIiNeMmM Zwielicht erscheint welches blendender
wirken musste. Wer konnte sich dem Eindrucke ent-
ıehen? Unser- deutsches Vaterland meılnte das doch Hs
War Von den Krregungen für das Unternehmen des Jahres

Sahzen unberührt geblieben. Und der dermalige
König War allerwenigsten gene1gt, den edanken Her-
stellung der Autorıtät Reiche über den Bedürfnissen
religiöser a t1 VErgeSSCH Konrad 111 Wal C1IH
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Uurs nüchternen Sinnes,den hierarchischen UVeberspannungen
fremd aher auch en gewagten polıtischen Exper1-
menten, darın sich dıe Bewohner der römıschen Hauptstadt
damals gehelen. (z+leicherweıse verhielten sıch dıe Deutschen
den Kreuzzugspredigten gegenüber auch dieses Mal verhältnı1ıs-
massıg gleichgültig.

Bernhard unternahm CS , eiNne völlıge Umstimmung
bewirken.

er N1C. oft daheım den auben bewährt,
welcher erge versetzt? Und jense1ts der Grenzen ollten.
dieselben N1C. weıichen ?

Die Reıse, dıe er HUrAb: musste die Antwort geben ;
S16 1st begleitet YEWESCH vVon weltbekannten Zeichen. Die
deutsche Geschichte ennn S16 a‚ eiIN Ereign1s, -welches
ihrselber angehört.

Kın olk galt es ekehren, ZW ar N1C. dem n  vVan-

gelıum , aber Zum auben al e1ine Missıon der katholischen
Christenheit , welchem es biısher noch wıderstrebte Kınen

Krieg der Meinungen und der ıst überall der gefähr-
Und W1e€te ZU. 1ege Z führen, WarLr die Aufgabe.

gelöst VvVon dem Mann dem unscheinbaren Mönchs-
gyewand,mı1t demVon Iut der Andacht atrahlenden Antlıtz,
ohne en der Hand und doch ewaiine mıt dernoch
wirksameren (Jewalt der Sprache! Eıine Sprache, deren S1inN

4C UTE 111a N1C. verstand denn d1esel rediger
redete se1 esS Jateinısch, se1l französısch die 11ALH dessen-
ungeachtet Orte m1% qeligem Entzücken Hs Wäal die Sele,
welche S11 der Sele mitteilte 111 dem orte; der em
iıhres Lebens das feurige Element. welches übertragen ward

dıe Herzen der Menschen. S1e flammten auf. all
Gradunterschieden des Enthusiasmus.

Nur Kon  ad FE bannte denselben Ur«c.
kühlen VUeberlegungen. Zu Frankfurt aren dieselben -
erschutter geblieben den stiürmıschen Ansprachen des es
hatte Or unbedingt ablehnende Antworten entgegengesetzt

Kugler (a 96) sicht der Beteulıgung Deutsch*
lands AaAn der zweıten Kreuzfahrt den (GGrund des Mislingens derselben
gewiss eın höchst seltsamer historischer Gedanke.
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roff MUussen diese gelautet haben Denn der eber-

wınder von Tausenden verzweıfelte daran‘, diesen Einen Zzu
überwinden, und wollte von dannen ziehen ber das 7Uu=
eden des 1SCHOTIS Hermann VON Constanz ermut1igte ıhn A

e1NnelNl zweiten Versuche egen Kinde Deeember 1146 sollte
Nnter den 1ın Reisen-ein Keichstag ZU Speyer &D9,  nden

den bemerkte mMan atıch den Abt von Clairvaux. Hs traf sich
180 dass dieser demnächst dort den Önıg mı1t Namen
} ahme aufrufen konntfe hber entscheidend War der Erfolg

elbst als December einNne geheıme Unterredung
Gelegenhei bot, die Mahnungen erheuern, wurden die Aus-
Hüchte wiederholt freiliıch mit schon halbgebrochenem Her-
A  S urteilte denn (der Heıilige, kein Moment SE1 VeTr-

lieren asge]lhe vollends ZUuU erweıichen. Der urs wohnte
demselben T ave der Messe beı und der Bekehrer sorg‘te a  1
dass er auch die Predigt Orte 1ese1be wurde S den
Schluss e1ine durchaus persönliche Ansprache, S erschütternd,

Sie Yals würde der Donner des Weltgerichtes darın aut
nnerte die W ohltaten, welche der Hörerbisher empfangen,

die Marter, unter welcher der Versöhner für ihn geblutet.
Da brach Konrad sich zusam men Unter Tränen Se1n

nrecht beichtend , sprach er das Gelübde, Bernhard machte
es unwiderruflich HTC das nhneiften des Kreuzes
Königs Gewand: dıe heilige Fahne gab GTıhm dieHand

In der Tat e1N Augenblick BernhardsLeben
hem eln Stück der Weltges ichte wird, und doch e1N

Zug,der eınee1te des Mannes alt Ist Nüch-
{1 Alkizze auch 1Ur annähernd richtie‘, Mac sıch

"Totalbilde der orelie Unterschie der Farben erklich.
Ich bın das Ungeheuer des ahrhunderts, weder Kleriker

noch a1e Ich 1Ll von M1ır gelbst N1C schreiben, WasIhr
N andern gehört haben werdet, WwWas ich tue, WAas ich er-

welchen Gegensätzen(discrimina)- iıch mich umher-
tre be 66 äussert er siıch salhst verratend. enewaren nichts

eres alsd1e verschiedenen Elemente des damalıgen katholi-
schenZeitalters. In den OTOSSCH erhältnissen der Geschichte
kehrten s1iesich wıider einander. Bernhard prägte s1e aus

S
INn der Eiınheit der Persönlichkeit an kann dieselbe, Ob=



ohl 5LC alle HEIZE NEX
dennoch das Miniaturbild: derEpoche der CL

des ZWOL1LLEN Jahrhunderfts NeNNEN er dıeStärk
Mannigfaltigkeit der SymMpathıen,welche der Nämlic

regte. Die Hauptparteien fanden iıhre Entwürie hbe
auch VOx ihm verfolgt; daneben TELLLG och eın

deres. Sie sahen dieselben Bilder 1rchlicher Dınge, w
ıhnen wert 9 auch VoxL ıhm geze1chnet, aber ıunter
iıhnen fremdartigen Beleuchtung.

Bernhard VOn Claırvaux War der Mann der Hier hle,
-4Der zugle1ic ıhrstrengster Rıchter ze1gte sıch

einverstanden mıt dender ‚Apostolicıtät siıch
prden Freiheitsmännern ;gleichwohl bestreitet GTr

Denn ihn ahnt, dass * all estischen Consequenzen.
N1cC sowohl Umgestaltung al< Umsturz der ErfolgSieg

würde. Kr hat die Bedürfn1sse, d1e Rechte der Wiss
schaft NC verkannt, aber aunch nıemals uberschatz

ıhm der Wahn, dıeselben die des 11

den Menschengeistes. Als Abälard d1esem Sinne ıhm Z
schien, d1ie unbedingte Autonomie des 1sSsens 7ı

fe te unternahm, warf er sıch ıhm mı1% der Yanzen ner
€sSeh: entg ManMag —_ das Leidenscha

lıche des Kampfes ] rte 1 ve irrt darın wen1gst
1ehat er richtie gesehen, ctualismus ege

L11 Princıp, welches die Positiyvyitä der gyöttlichen Offenbarung
_ überhaupt 111 rage tellte Und da ihm d1ese IS eiIn Heılig-
tum galt,_ dessen Wertschätzung N1C bedingt sc1ı AI das
Mass de menschlichen Verständnisses Se1Ner Mysterıen
betonte diesem lediglich die UutOorı J

schärfte den Gegensatz durch Jene Weise der
welchewederVon persönliıcherGereiztheit freı I
dem, WäasS ınem _Inquisiıtorıschen Verfahren _ ähnlich s1e
Aber darum die Beweggründe des TE1LES auUSSC.  esslich
£1Ner kleinlichen Eigenliebe suchen , ware selber kleinmlıch
Grade auf Bernhards Seite waren C die universellsten

L 6SSCHL, welche den Ausschlag gaben.
st es OCN die Kirche, für die immerdar eingetr

mit olcherHingebung, 5 ihren Krısendie
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Sıie en und ZUr Harmoni1e zurück-Z erfahren meınte.
zuführen, hat die Disharmonie in dem schäristen Wechsel

Das bedrohlicheder Lebensstimmungen N1C. gescheuet.
Uebergewicht des einen Klementes ZU WeC der Stärkung
des andern brechen, den erfahrungsmässıgen Zustand der
Kirche uUurc. Schilderung des Ideals bessern , den AUS-

schweıfenden Idealısmus ernüchtern, kehrt bald d1e
eine, bald die andere e1te SEINES W esens hervor ıund
hleıbt erselbe, der persönlichen (jrösse wıllen der
waltıge Beherrscher qe1Ner Ze1it während SE1INES Lebens, nach
se1nem Tode von Se1INeETr Kirche der ar der Heiligen he1l-
gesellt, aber auch 1mM apostolıschen Sinne der eıligen e1ner.
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DJre Entstehung der utherischen Kırche
Von

TeCc Ritschl

‚ DIE Idee des evangelischen Protestantismus kann NUur
dann ihrer vollen Wahrheit und Berechtigung Tkannt Wer-
den, S1e Zusammenhange mit dem Begriffe der
Kırche aufgefasst wird. 66 Dieser Ausspruch Von eppe 1ıst
YEWISS rıchtıg, da der Protestantismus e1INe Entwicklungsstufe
de istlichen ,insbesondere der abendländischen Kirche 1ıst

nem A4LZe fo ot aber auch die egel , dass auffallende
echtlichen Gange des Protestantismus

riıch arg mMan SIe aus den beg
tenden Veränderunge Begriff Ki
Von dıieser ege. haft Aur eppe kein Gebrauch
indem „ die confessionelle KEntwicklung der altprotestan-
ischen Kirche Deutschlands‘‘ (1854) verfolg hat Dieses
uch, welches ZUr Ergänzung des oben genannten Werkes He

chr1eben SL, um 1eEntwicklung des Protestantismus bis
zZum es gsburger Religionsfriedens 7Zu charakterisiren
nimmt durchau keineRücksicht auf. Veränderungen de
yangelischer Begriff der Kırche, durch welche die Ein-
chränkung und der Umschwung der ursprünglichen Absicht E  D

er Reformation verständlich wurde Vielmehr unternimmt
eYPPE,festzustellen , dass zwischen Luther und Melanchthon

specifische Abweichung der theologischen (Gesammt

Eingang SECINET ‚„ Geschichte des deutschen Protestantis
(1852)
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schauungen obgewaltet, dass dıe öffentliche Lehrbildung 110

Wirkungskreise beıider Männer ursprünglıch unter dem Tast
ausschliesslichen Einflusse Melanchthons gestanden habe, dass
Q,180 die E1 dem Leipziger nterım hbeeinnende (regenwirkung
der sogenannten echten Lutheraner SCZul Melanchthons Lehrt-
9 welche 111 der Bergıischen (Concordienformel den S1eg

und dıe Bıldung der Iutherischen Kırche erreicht
hat, den einfachen Von der ursprünglıchen Absıcht
derReformatıon darstelle Die Vergleichung der Lehr-

beıider Reformatoren . welche dieser Darstellung ZUu
Grunde gelegt Wwird, beschränkt sich durchgehen auf die
bekannten Abweichungen VON Luther, welche Melanhthon

den Lehren VoOomAbendmahl und freien Wıllen
gangen hat, Hierauf aberlegt eppe das entsche1i-
nde Gewicht deshalb, weıl darın d1e systematısche. An-

lage und dıie 1ische"Tendenz derTheologie Melanchthons
usgedrückt ndet, uUurce welche der Idee des Prote:

leGenüge getfan und die Anschauungsweise E 1 =-

wäre Nach eppe nat die ers VO  = Abend-
hl nd VOL den Sacramenten ber aup den SINN, das

Kirche:das eil sachlich nthält und darbietet, und 1st Luthers
revonder Unfreiheit des Wıllens 1n der Bekehrung
welche das 1sChe Interesse verletz ıhm NUr )Iern

Mens eneingeschränkt worden, a ls die Beteiligung
Heilsinstitut der Kıre stän! werd

Umgeke rt Me on nahme
NSIr heit A1e re Von der Bekehrung und

eutung des Abendmahls dem normalen Grundgedanken de
ersönlichen Darbietung und Aneignung. des Heiles ı Christu

USATUC. verleihen S} VUeberdies aher estuımm eppe
Vorzug der Theologie Melanchthon: 1: dass er diesem
Grundgedanken den tele Ol0o&1S ch Charakter der

chenOffenbarung etIon die Soteriolog1ie inn1gster
her Beziehung Theolo1E un Anthropologie ent
el VermittlunS die Christentum

C0 fess icklung 157 TL
14—923



de Menschlichen ZUT

ch chauung gebracht habe
SC dass dieses alles richtig wäre. kö nt

e1 Heppes Erklärung des Umschwungs der
rmation ZUE Iutherischen Kirche schon deshalb nich
IgEN , weıl die Annahme einfachen Ahfalls

ühern ichtung des Protestantismus das Gegenteil de
schichtlichen Verfahrens ist. Was vorläuhig als Abhfall
der Vergangenhei oder al< TUC. M1 derselben ‚erschein
darf INan der Erforschung der Geschichte nicht als dı
vollständige atsache hinnehmen oder für dieselbe ausgehl
Vielmehr lest G1 olcher Scheıin grade die Aufgabe
Uure die Erforschung der Tatsachen dasjen1ge
zustellen , WAas ihm zuwıde nd z  as vee1eNe 1ST ihnau

eben Ferner hat ıe Darstellung des theologıschen egen-
Ze8 zwischen Luther und Melanchthon, welche Hepp

vorträgt, keine Ueberzeugungskraft. Die Formel, welche
Luthers Gesammtansıicht aufgestellt WIrd, dass x dasHei

ache dıe Actıon der Kirche auf den Einzelne
hab würde iıhn VONn den directen Vertretern

us nicht_ unterscheiden., und18

dmahlslehre Denn was O} ibe den
halt des Ahbend 1ird von
persönli-chén Wortes Chr1 ang
dem Factor, welchem vorgeblich die besondere
Hehkeit der Ansıcht Melanchthons estehen xollDer Vo zug
der Theologie Melanchthons a ls Se1iNer Art Q7ollko;

ch nıcht zugestanden erden köenen SY tem
se An 1St materielle eziehung S

ON an urückgewıiesen worden. In meler
cht füge 16 NZu, dass Melanchthon gareın

posıtion ZU teleolog1schem und organischemVerständnis er

christliehen Lehre geha haben ann, da das ockere Gefüge
der 0C1 theolog1ici, bei elchem stehen geblieben 1S%; un

dieCchwäche ihres ZeC nseitigen Zusammenhanges,

Gesch. d Protestantismus 1,
288 ffRealencyklopäd
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iıhnN1IC beunruhigt haben scheint, das Gegenteil 1n
Systems darstellt Endlich verrät Melanchthon selbst A1r=

gendwo eilne Spur davon, dass 6r sich derjenigen StellungLuther ewusst SEWESCH WarI6, welche für die
wirkliche halt Man müsste aber erwarten, dass Melanchthon,
der ‚JJahre lang aut Luthers abgeschlossenes ırken zurück-
geschaut hnat, und den yrössten 'Teil dieser T1S Kampfe
miıt der J’'heologenpartei gestanden hat, welche sıch auf
Luther berı1ef, die Kınsıcht die Verhältnisse VOTWESSTENOM-
inen a  E, welche Heppe als dıe rıchtıge vertrı

Die Tage, WIe d1e Jutherische K<ırche als das eSULta der
deutschen Reformation zustande gekommen 1St, ırd schwer-
lıch richtig beantwortet werden, wenn Inan sıch 0SSS die
Abweichungen zwischen Luther und Melanchthon TSCcHCN-
wärtıet, und ZWar als eiNen solchen Gegensatz, der die DC=sammte cheologische Art beider eträfe und NUr Uurce die
Ausschliessung der Autorität des e1inNnen gelöst werden konnte.

eHnNn bekanntlich behält die Vorrede der evangelischen Stände
Concordienbuch, welche mıt diesem Documente der fertig

gewordenen lutherischen Kirche gehört, die Anutorität Me-
lanchthons VOL, 1nsoweit; Schriften mM1L dem HEU —

Nur WE6E1 Mal, S vıel ich finde , ist Melanchthon Stande g_
9 teleologische Hormel für den Gesammtinhalt des Christentums
aufzustellen : jedoch wird durch deren Vergleichung mit der Anlageder Loc;  1 erst; recht klar, dass dieselben die teleologische und OTSa-nische Betrachtungsweise nıcht befolgen. In den‚ Elementa doctrinae
physicae ““ XS 199) bezeichnet die natürliche Erkenntnis
Gottes als ‚„ tenulorn definitio ececles142e necessarla , qua patefecitdeus Lres YSONAS, et ArcCanam voluntatem (Le colligenda ecclesia
z  z et de S peccatorum ““*. Diese definitio L11} ecclesia
illustrior führt er demnächst dahın AUS, dass der dreieinige Gott condi-
derit et Servet coelum et terram et OINNES creatuüras, etı11 CNEIC human6
condito a 1IMagınen . SU am et, certam obedientiam 14 bj
clesi AIn, ut a haec un eT divinitas agN0OSCATUT, i1nvocetur f
colatur 1uxta verbum diyinıtus tradıtum , et vyıta ageterna COT am CON-
spiclatur e celebretur. Enarratio symboli icaenı 198)„ Pater domini nostrı hr., qul condidisti ‚U: humanum, ut nde
tıbi ageternam ecclesiam colligas, GCGUul sapıentiam ET bonıtatem tuam COM-
MUN1CEeS, “
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Massstabe der Kırche ugs urgischer Confession
übereinstimmen. Man wird 3180 vielmehr erforschen en
welches Mass der Uebereinstimmung zwischen Melanchthon
und der lutherischen Parteı der Epoche des zwischen iıhne

Nur auıf dıese Weisewaltenden TEe1LEeS stattgefunden hat.
würde YTklärt werden dass der DIeg der Jutherischen Parte
üDer Melane  0n der Concordienbuch erreicht 1sSt Z

gleich diejenige Capıtulation zwıschen beıden einschlıesst
welche Uurc dıe partıale Anerkennung des Ueberwundenen
bezeichnet 1sT Die Untersuchung‘, welche uUure diese Be-
merkungen angeze1gt 1S%, wird auch adurch nahegelegt, dass
der hauptsächliche egner Melanchthons, Flacıus, welcher
DahZeN und gTOSSCH durch dıe Concordienformel als Dieger «erwıesen
worden ist e111 specieller Schüler Melanchthon War und von
dem harakteristischen Einfluss dieses Liehrers schwerlich ireı
geworden ist. indem ıhn die Krgebenher > Luther und.
dessen geschichtliches Werk den amp- trıeb
180 auch den theologıschen Charakter dieses Äannes
verstehen, käme darauf d  9 den un aufzufinden, wel-
chem für ıhn die Autorıtät der beiden Reformatoren ZUS;

menfliesst.
Wir verdanken EFreger eiıne überaus sorgfältige Bi0-

graphie VON Flacıus: alleın erselbe hat sich der eben ezeich-
neten Aufgabe nıcht angenommen , obgleich iıhrer Lösung
das kirchengeschichtliche Interesse Biographie äng
FKür Flacıus gesammtes oHentlıches iırken handelt es siıch
w1e Pregder Sag%T, u das Vorherrschen der lutherischen
oder der melanchthonischen ‚Rıchtung der Kırche Um
dieses ZU erläutern, unternımmt Aun derselbe eiINe Vergleichun
der theologıschen Methode nd der kirchlichen Haltung beider
Reformatoren welche wiederum NUL Gegensatz zwischen
ıhnen feststellt Nämlıich VoONn Freger wird Luthers Te
m1% dem Ehrenprädicat der organischen Entwicklung elegt,
Melanchthon 18 der Analytiker bezeichnet der N1e aufgehört
habe dıe Fundamente der Reformatıion ZU prüfen, und eshalb
N1e€ ZUu abschliessenden Resultaten über den Unwert der en

1A0 BL S DOR



OMmMeEN se sonder ch efs urch deren 0} 11
\ Hs WL ernerKErscheimung habe iMPOoNLTEN lass

festgestellt dass Flaecius auf Luthers Seite gehöre da Q

Heilsgewissheit Ur«c. gyleıiche Anfechtungen hındurch aArreicht
habe W1e dieser nd eS WITrd überlassen daraus folgern,

ass er eshalb nıchts mehr mit specıellen Lehrer,
dem Analytıker Melänc  ON, gemMeEIN gehabt habe. desse 1heo-
10 1e N1IC. AUus Selenkämpfen und nNneren Krlebnissenher-

OT achsen WwWare
dassch bemerke, dıje Aufigäbe der Bıographie des

us VON Pregert unvoliständıe bezeichne 1ST Die Sıtua-
0 dıe Mann eINTAT, War der amp 198881 dıe Autorität
iheTS oder elanchthons Alleın Wenn dieser amp MÖög-

mussten beide änner dem Verständnis
kämpfendenPersonen e1n Gebiet TEMEINSANN einnehmen,
jeder der Kämpfer musSste diesem (Üebiet der Ueberein-

1 N der Reformatoren mı1t qE1NEeTr Ueberzeugung ete1 T
Also kam eS N1C. darauf A  D Zu ZEIYEN, welchen Umfang
18 196 Gegensatz beider Reformatoren der Wirklich-

ZeNOoMME hat, sondernauf (1e Frage , 111 welcher
nd welchem Masse ihre UVebereinstimmung den]en1geB

wärtıg WarL , welche ühriıgens u das Uebergewicht
oder deandern gestrıLLen en Da Preger h ran

hat el auch die chen hgedacht hat,
Helden N1C.Zzu DEezZe1 n er  B chtn nes

etzt der Method
E: 5 er asse ch'CS, dieparte1ischen

bunger YEeN, die Preßge T der Charakt
S utchers und Melanchthon demselben Masse, jedoch E

1n umgeKehrter ıchtung egangen hat, als es von Hepp7 eschehen 1St
Das Zusammenwirken der Nnneren und deräusseren

welche O  .< deutsche Reformation die th T1
h A SMUünden lassen‘, MUSS an den Verände gen ge

ess welche der BeoT1ff. VON der Kirche erfahre
p Protestanten galt Nun kann mM

1e8 rlau den Schriften Melanchthons verfol
Nur eıne te Aufmerksamke und Denkarbeit auf.



diese endet hat
er Begriff VON der Kirche 1essen Re

L3.fi, dıe a1t der SyTandiosen Gestalt deren
cht capıtulıren. al er UTrC KEW1SSE Handlun en
usserungen dıe protestantısche Kirchenbildung comprom1ı
DE diesen Fällen ein Uebergewicht entgegenge

Indes qetZe ich HLLLA1IC dieVerdienste gegenüber. .
IDie LehrenMelanchthonsxa.0E, diesen Stoff. erörtern.

der Kırche und den nächst dazu gehörıgen Bezıiehungen
jiech 111 Literarischen Publıcationen wiederholt erührt } Inde
ich dıesen Stofft ewegun SEtZE‘, umdieMi
wirkungMelanchthons Entstehungder lutherischen

erklären, darf ıch mich auf Se1ın e1gnNes Beispiel
rufen, dass eE: was ım wichtigWar, von

gespröchen und niıedergeschrıeben hat, obgle1c Gr schwerlich
Grund der ‚V ermutung a&  e dass Schr
ungelesen 11e88@0:

Die beabsichtiete Untersuchung hat auszugehen von

gesch] :htlichen Erklärung des Artikels der Augsburg1
fess1ıL}  r _ Obgle1c. derselhe VON Melane  on verfass

er doch 4S usd 'uck der (Jedanken geschätzt
den her AUSS  { ‚$re $ ha
Denn I1 eIHNeTr ınge berzeug HO
kann 'Text nıcht vergliche
Von 1521 noch das VisıtationsbuchVon 1528 einen Tit
der Kirche enthalten Die olgende Untersuchung ahe
würde überflüssıg SCIN, dıejen1ige Krklärung Leh
artıkels richtieg Wäre, weilche VoNn den eutigen exchusıven
Lüutheranern als der berechtigte und sıch vVvon selbst verstehen
Sinn desselben kundgegeben wIrd. Dieselben erklären: näml
die für die Einheit der Kirche notwendige VUebereinsti m

der „ Lehre (Aes Kvangeliums *‘ SO, dass damit dergesamm

‚„ Ueber die BHegrıffe sichtbare und.‚ unsichtbare Kirche““ Stu
YIt. 1859, 205 I_ MO Begründung des Kirchenrechtes 11 EVanlR:

gelischen Begriff der Kirche‘“‘ 11L Zeitschr. Kirchenrecht 186
VIr 256 {£. ‚„ L‚ehre VoNn derRechtfertigung und Versöhn
E, DA

VglKöstliın, Luthers Theologie IN 534
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Lehrıinhalt der A., insbesondere auch 1E Te über das
Abendmahl Art gemeint Sse1l Nach diıeser Ansıcht
ware dıe lutherische Kırche WIeC HNan S16 verste schon
mı1 dem cte der Verlesung der Confession Vor dem Kailser,
3180 1530 gegründet Auf diesem Standpunkt erscheıint dann
die T1S der Vorbereitung S11 1517 alg e1Ne geringfüg1ge
Spanne Zeıit, und INa hält Vorlesungen über dıe (Jeschichte
der Iutherischen Kırche Von 151  {

Diese Geschichtsbetrachtung notwendig chıefe
und verzeırten Krgebnissen, und JENE Erklärung des fraglıchen
TUKeEIls ist; nach geschichtlichem Massstabe unrichtig E
nämlıch r dıie Reformation, indem deren Umfang und J1rag-
weılte für Luther selbst erst allmählich klaı geworden 1sSt Vonxn

E Anfang auf den SJaNZEN Bestand der abendländischen 11
Kirche gerichtet nd auf nıchts WENISCT als dıe

DieGründung Partieularkirche neben der römıschen.
Ansätze olchen Kirchenbildung, welche die Kyvan-

schen eLwa E1 1525 unternehmen mussten, e1l die Res
ormatıon VvVon Bischöfen und aps abgewiesen wurde, werden
unächst noch N1IC. als etwas Endgültiges angesehen. Wıe

lange d1iese Zurückhaltung der ONentlıiıchen Meıinung der
Protestanten vorgeherrscht hat. ist, erst ein Gegenstand der
Untersuchung. Sie hat jedenfalls N1C. lange vorgehalten,
als dıe KEvangelischen sıch noch ZU Relıigionsgesprächen her-
beigelassen aben, Aussöhnung mı1t den Päpstlichen
Z erreichen. Denn indem Melanchthon Unterschrift des
TSchmalkaldischen] Bekenntnisses Luthers. miıt der Erklärung
begleitete dem Papste könne e1iINe Autorität menschlicher
Art zugestanden werden. er das Kyvangelıum zuliesse, ©
Wal schwerlich ınklang mı1t der offentlıchen Meinung
der Kyvangelıschen Umgekehrt aber 1st die Absicht auf eiNe
Partiecularkiırche schon deshalb nıcht der ausgedrückt,
weıl dieselhbe mıt SIOSSCHI Nachdruck etont, dass die VOTSC-
tragene Tre N1C d1e der katholischen Kıirche, Ja
uch N1C: > die eigentliche TE der römischen Kırche
verstosse. Und WEN1S wollen dıe Kyangelischen e1ine Par-
tıcularkırche © dass S1e Augsburger Religionsfrieden
(1555) der Gegenpartel den besondern Namen ‚ katholisch **



DIE E LUTHER KIRCHE

yerweigert haben Sie wollten ebenso katholisch sSe1n WIe die
nhänger des Papstes; und eshalb werden dem Frıedens-
document die ‚„„der en Relıg1on Anhängigen *‘ den „ Ver=-
wandten der Augsburgischen Confession ** gegenübergestellt.
nter welchen Bedingungen der Nspruc der KEvangelischen
auf Katholicıtät mI1T der atsache und der W ertschätzung
ihrer partıcularen Kırchenbildung der Zeit Von O03

Kınklange STE 1S% eben auch eiINn Gegenstand der Unter-
suchung Weıl 3180 eiINe qolche ure e1INe enge bekannter
ata angereg wırd ann N1C zugestanden werden dass
die Auseinandersetzung Iutherischen Partıieularkırche

dıe römısche re 1530 durch die Aufstellung
der Augsburgischen Confession vollzogen worden Se1i

Zweıtens ird TE1LC die ZUr Eıinheit der Kırche als
notwendig yeachtete Uebereinstimmung der doetrina EV;

gel1 der angeführten Deutung ahıg SCIH, Man den Satz
AUsSser em Zusammenhang mi1t den gegebenen Umständen
vVerste ber es 1sST auch UUr möglich doctrına CV;

gell 7ı lesen nd d1iese Verbindung der W örter VOn dem
Complex der Sätze der f verstehen ; AB sıch ebenso
möglich 1ıst, C doectrina evangelı betonen , und dann
erscheint das erstere Wort 1Ur als Hülfswort für das zweıte.
Diese Erklärung aber 1st AUS E1 Von (J+ründen die
nach geschichtlichem Massstabe EINZIS mögliche und notwen-
dige Im deutschen Lext der Confess1on, der ebenso authen-
tısch WIe der lateinische ist heisst 683 * „ Denn dieses ist; Z*

A za
Nug Zı wahrer Kinigkeit de1 chrıistlichen Kırche, dass da e1N-

trächtiglıch nach reiINeIN Verstand 43 e_

predıgt und die Sacramente dem gyöttlichen. Wort S CcMass
gere1c werden.‘‘ Das Kyangelıum,, welches gepredi oder
gelehrt werden <o1l ist Nun vorzustellen als dıe ErklärungUU des ynädıgen Wiıllens Gottes und N1IC. als dıie e1 der
Dogmen qals 11 h Krkenntnisse. ‚JJener Sinn ist
direct ure den Art angezeigt dass ämlıch das Wort
Gottes (gleich dem Eyvangelium und die Sacramente q 1s di
Mittel i achten SCICH, Hre welche der heıliıge e1s ge
geben wird, der den Glauben W1r und welche als diese
Organe der Wirkung Gottes auch gelten ollen, ı1ndem S16de



HA

nh Predigtamtes bilden C Dass d1ese Wirkungen
doctrınadogmatische Krkenntnisse der Menschen ,

evangelii geknüpft ollten , 169 ausserhalb des durch
Endlich ennn das Be-rt 5 hbezeichneten Gesichtskreises

kenntnıis der Kirchenglieder den Glaubensartikeln a‚ IS das
notwendige Band der Kınheit der Kırche gyememnt SECINH sollte,

wäare esS durchaus unverständlich., ar Melanchthon die
den Schwabacher Artikeln ıhm vorliegende Fassung
ankens N1C ıe aufigenommen hat. In

orlage Jautet nämlich der Artikel 797 Solche Kırche
IC anderes,; denn die Gläubigen Al Christo, welche ob

genannte Tti1ke und Stücke ylauben und 8
re Denn das Kvangehum vepredigt wird und d1e Sa-

amente:reC gebraucht, da ist die heilige, CNYISELLCHE Kırche.*®
„ obgenannten Artıkel*‘ (1—6) etreiien Ae TInıtät, die

ttheıit Christi, ottmense  eıt und die Heilsbestim-
n odes, d1e FErbsünde, die Unfreiheit des Willens

dıe Gerechtigkeit Aus dem Glauben , die Bekehrung AUSs

eiligen e1s Die ‚„ Stücke“ (9 10) bezeichnen den
aeramentalen Wert von Taufe und Abendmahl, welche jedes
us 7 W 61 Stücken, dem sinnlichen Klement und der übernatür-

H hen Gabe, bestehen Das (Gefüge A1eSEe8s zwölften CAhWa-
alleın WeNnbacher Artikels iIst freilich Logısch ungeschickt;

Maelane  on den edanken des ersten Satzes berhaupt
ausdrücken wollte, konnte 1 ‚Jeichten

rga zwısch den b wal ıche Ärz
eiSs s d1ıeser orlage anschliessen. Hat dieses cht

dengetan , hat : auch nıcht den edanken beabsichtigt,
exclusiven Lutheraner N Text hineinlegen.
Aber, wIird dagegen eingewendert, Melanc  0n chtet als

edingung der Einheit der Kirche, dass ‚, da das Evangelium
Te1INEN erstan gepredigt werde **. Das yrichtige
gl Pı NA% Kvangelischen Kirchenordnungen(Bd. L, 266)

te Würtembergische on 1536 „Denn diese Stück, nämhlich
und Sacrament, der christlichen Kirche notwendige und aupt-

A,dadurch der (xlaube Chr. UunsEern Seligmacher
ch.de heiligen Geistgepianzt,gestärkt, die rechte Fröm-

}  X  eıt und Seligkeit ausgetellt und dargereicht wird.



dn des Gna (  \
Inha Se1nNVermi Iu e1N rediger diesen irecte

anZUI0 Heile der anderen vorträgt, könne
alg (Q1e GHaubensartikelder

Verfasser derselben indirect doch das vorschreiben
exXte des SchwabacherArtikelsentspricht. Wenn

ewelstührung Wäare , müsste S1e doch
schränkung er| C ihren Urhebern findlich

rd In diesen rel Verstand des Kıv el u  s

er Inhalt AT der nicht schhlıessen
Uums WEN19 da nhe1ıt de NOC dı

erechnet rd ass d Cra ente,/Trecht b
Hiedurch ist(ad istratio SaCc torum)

best mt Ans ht Abendmahl ebenso de
als S16der rcehliıchen Einheıit erhoben,

Jedoch d1e quellenmässig Arrh rgehenden mi1%t gedacht ist
Iso notwendige Erklärung Ausdruckes NOGCG €1IN

stä Abweichungvon Bestimmung se1nes SIn
rbe] ämlich unter den Tor uer Artikeln . welche

ur dıe befindet sıch einNn u

Art gehalten1st und
eSs C rmahnung andieGeist!

erüh:versammelt dem Z6 Z oysburg‘*‘
frasich eiNe authentische ara I

FKormel ‘)
AAn der II6 hrıstı ordert dıese nachgeschriebene

Stücke: Krstlich e1iIn rechtschaffen Predietamt, da LE1ISSIE und
treulich gelehrt wWIird das heılıg öGbLLG Wort nach ne

Dieses wird als e oJleichzeitige Meinung Melanchthons iwiesen
durch E1n Aufzeichnungen , welche 1n die auf. dem Augsburger
Reichstage gepflogenen Verhandlungen ber e1inen Ausgleich gehört. nter
den ‚, Articuil, dequibus HOL convenit nobis adversarııs ““ autet der
sechste: ‚„ Quod a unıtatem ecclesiae s  ON IT e  GESSaTr1LEa sımiılıt
tradıti1omuım humanarum , sed CONSCHSUS de evangelıo et aM

11, SATENT.torum.““
2) Corpus Reformatorum XXVIL, 193 Die andere SA

bei Walch XVIL,; 1141
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chrıstlıchen Verstand ohne Zusatz CIN1geTr falscher Be1l-
Jehre

In olcher Predigt 1ırd klar, eigentlich und rıchtig SOlehret und dargegeben, Was da se1
Christus und das Kyangelium,
Rechtschaffene Busse und Furcht Gottes,
Wıe erlangen Se1 Vergebung der Sünde,
Von Vermögen und (Üewalt der Schlüsse]l der Kırche

Diese Lehre und dıe Summe des Kvangelli wird
Kırche Christi mıit Neissigem, wahrem Anhalten taglichund ohne Unterlass, beides der Gemeinde und bel

eden Christen für sıch getrieben LO redigen, Lesen,T'rösten und Vermahnen, Urce uslegen der Psalmen und
allerlei Bücher der Schrift, W1e Paulus Kor Schreı

Da wıird rec. gelehret Von christlicher reıheit, WI1Ie die:
Gewissen irei sınd 1ın Christo.

Und solche Lehre Yi erhalten wird m1ıt STOSSCHM TNS
und höchstem Fleiss Achtung gehabt, dass chulen für Knaben
und Mädecehen ZU outer uC. der Jugend aufgerichtet und
erhalten werden.

Da sınd auch die Gaben der Sprache, Hebräisch, Grie-
Chısch und Latfeinisch und tun dıe Bischöfe Kle1ss, amı olche
Studia, U hochnötig siınd dıe heilige Schrift ZU verstehen,.nıcht untergehen. 6

Diese Darstellung Luthers versetzt das Verständnis des
rtikels der auf e1N 0T2 verschiedenes Gebiet, als auf

welchem die gegnerische Ansicht sich behaupten annn Die
Geltung e1INeES formulirten Lehrgesetzes und der Erwerb
selbständigenund umfassenden Schriftstudiumes haben ZUT Rein-
heit des Wortes Gottes e1InN grade umgekehrtes Verhältnis der
Zweckmässigkeit. ofern aber auch be1 dem sorgTfältigenStudium der Schrift die Möglichkeit vorhanden ıst, den Te1Nhen
Verstand des Wortes Gottes kurzen Förmel darzu-
stellen , ist der nhalt, den Luther der „Summe des.
Kvangeliums “ zusammengefasst en dem vermuteten (xe8etz
von S! ınd vielen Glaubensartikeln ziemlich unähnlich
Dievier Punkte, welche Luther auiiuhr sınd alsı (+lieder

indem S16 sıch auf die:organıschen Ganzen gedacht
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welchesegelung des praktischen Christentums beschränken,
Iminnerhalb der rıchtig eingerıichteten Kirche möglıch 1SEt

Vergleich mı1t diesen Mitteln der Aneignung der göttlichen
Gnade treten die vorausgeseizten Vorstellungen Von Gott VoONn
der un Ü, W, den Hıntergrund handelt sich
ar N1C: den theoretischen Besıtz Glaubensregel

welcher jeder 'Teıl ebenso vıel Wert W1€ alle anderen,
weıl auf jeden gleich viel theologische Arbeit verwendet Ware:

Antithetisch ausgedrückt edeute der ersta des
Kvangelıums die Ausschliessuneg menschlıchen Verdienstes VONn

dem Zusammenhane der Darbietung und der ÄAnelgnung der
Gnade (Üottes In dieser 1INS81C. reicht d1ıe Erklärung der
pura doetrıina evangelı, welche Melane  on der Apologie
der vorträgt dem Torgauer Artikel dıe and EKr
deutet 1er (Art z 21) JENE (Jrösse qlg die Erkenntnis
Christı und den (+lauben ihn welche nach Her Sentenz
des Paulus Kor. 12) das Fundament bıldet auf welchem
verschiedene „‚ehrer Lehren verschiedenen Wertes aufrichten
Dieselben können ertragen werden, WenNnn S16 das Fundament
nicht zerstören; dıeser HKall a3Der : e1IN, dıe Römischen
den rundsatzdes Verdienstes auirec. erhalten, der die Y1C  1ge
Bedeutung der Sündenvergebung und des Glaubens urch-
kreuzt Eın deutlicher Wiederhall dieses Gedankenganges

sich noch in der Schleswig - Holsteinischen Kirchen-
rdnung (1542) „„Von der Lehre unserTer Seligkeit, adurch
dıe Wohltat uUNs urc TISEUS erlanget verkündigt wıird
Dıie Yanze unversehrte vollkommene Te des eılıgen vyan-
gelı qoll en Trien re1IN und einträchtıe SCIN, darın MNan
ZU allerheftigsten treıben und vorhalten soll den Artıkel VON

Rechtfertigung, dass qlle Leute verstehen MOgEN, Was
der (ilaube se1l und U2 er aUSrTiIChHte auch W1e WIT den
(xlauben überkommen, welcheı ist Vergebung der Sünden.‘‘ °)

Den Schlüssel dieser Erklärung bildet der Satı der Ein-
leıtung den ‚„Locı e0. VvVon 1521 XXL; 85) Hoc est
Christum COSNOSCETC , benefic12 e1US COSNOSCEICE, nöN, quod . istı docent,
1US naturas, modos incarnatı]ıonıs contuer1.“‘

Bei Richter, Kirchenordnungen 354
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dlich kommt 881 ELra dass dıie und Jautere Pre-
diet des Wortes (x0ttes der 1Ge ist , auf welchen zunächst
alleKirchenordnungen lutherischen epräges VvVon der ersten

(Stralsund 1525) gegründet SINd. W.enn UL nach der
öffentlichen egung des Augsburgischen Bekenntnisses grade
dessen Lehrinhalt als der Verstand des Kyangel1ums a_
erkannt worden W: müsste HAaAn erwarten, dass alle nach
dem Jahr 1530 aufgestellten Kırchenordnungen aus demW1r-
kungskre1se Luthers dıe Hınweisung der rediger auf die

enthielten. Dieses 1st jedoch zunächst ausnahms-
welse (1n Pommern 1593, der e W
regelmässıg kehrt dıe ursprünglıche Kormel wıeder ohne

ondere Krklärung, oder mit solchen Krklärung, W1@e dıe
Kırst die-der Kirchenordnung für Schleswig-Holstein ist

Kirchenordnungen. weilche nach 1545 erlassen word
SINd, beziehen sıch ausdrücklich auf die und ıhre ApO-
0Q1e, auf. andere Schriften gleichen Ranges Diese
Er cheimmung aber welst auf Veränderung kir 1C

ichtskreis er Wittenberger .Reformatorenhın, ber WEeILC.
ter ZUu ber1 enseın wird.
Also geschichtlıch angesehen, wird Uure den en Ve

STan des Kyvangeliums. 1n Art der nıchts WENISET
iNsSINULLE, . als dass dieses Lehrbekenntnıs selbst um der Einheit

Diesder Kirche wıllen gesetzlıiche Geltung haben 1USSC
mden wen VOL AaUS-=-Krgebnıs kann auchHUr dann

se dass er  ] [a Art &A est Ite eorT1ff von der Airche
andı rschö fe Se1In, dass eshalb HC e1ne

bestimmte Erscheinung VoOn Kirche gedeckt werden solle
Dazu reichen aber die Bestimmungen N1C.aus, dassdie
Kıirche die Gemeinschaft der Gott Geheiligten 180 We
unter den Merkmalen der unablässigen Dauer und der Einhe;
besteht, und gemMIASS der richtigen Verkündigung

öttliıchen Gnadenwortes. und der authentischen _ Uebung de
ıden Sacramente. In dieser Formel ist nämlic nicht

ıgtamtals notwendiges Merkmal der Kirche aufgeführ
dasselbe wIırd jedoch schon Art als göttliche Einrich
vung anerkannt; fehlt es also ArtC 1st der ih
ausgesprochene Begr1ftder Kırche NIC als darvoilständıge

K  K  S
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und direet praktisc
Umfang Merkmalen de IC E,
ertes er möglıchen fü ba htu
scheinungen Kirche ck 5515 eS
der Kırche 1ist also a} 1T des mMora sch
gleichartig, welchen ant IM der ndlegu
Yhysık der Sıtten ntwickelt Merkma

Untgememgültigkeıt ner axime des Handelns,
Ck der Wahr deruns unter i 7 Igem nen en

sch Nn ürde un Hervorbr n ng derse ben AUs der reıhel
des Will Ns e1C Mas Nac welchem

nd] NOSWEL ens en e1N
ule 1SC Wer bes

1st 0SSS vorausgesetzt, dass jede
ich nd uNngZSWEISE, menschliches en auszufüllen

besonderen Bedingungen unterliegt, und dass jede SI
Te noch andere Grundsätze H enen enthal MUSS

Y-=-m_ d Lrkliche Leben vollständig regeln. Daäss der
1ı}  el ONn Kırche er dem gleicharti Vorbehalt SC

meın und y ve stehe st geht auch aAus e1ner Verglei-
AUS de Oörmation Luthers eNtsprunge-

NenNnK chenor er OT, lche über mehrere Me IN
des Bestandes er K che LU als W 41091 A Sge
sprochen anNd.

Allerdings kehrt d1e Formel des Artikels ihre Spitze sehr
deutlich d1ie Anerkennung der geschichtlich gegebenen

mıschen Kirche, ebenso W1€e die antschen Grundsätze den
haben, heteronome, utilitarısche und eudämoniıstische

Moral RT Zeitg als unmoralisch erkennen lasse
Jene Absich wırd deutlich durch diıe KErläuterungen, wel he

elanchthon 1n der pologıe der vorträgt Die römische
6, S1Ee gegeben War, tellte sıch dar als rechtliche

rdnung aller möglıchen Cultusverrichtungen und menschlicher
ebensbeziehungen also als ATrt VONn x (SOCLELAS EXter-

NO  1Q  TUum erum r1cuuUM, S1CULT a liae politiae) S weIit S16 eine
Ordnung relig1öser Vorstellungen auferlegte War 1ese1De Ure
den Grundsatz menschlicher Verdienste Gott bedingt ;
ndlich estan: (dje der römiıschen Kirche zusammengefasste

Zeitschr. BA 5
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Menge N1C OSS AUS eılıgen, sondern auch AauUs Unheıuligen
(hypocr1tae el malı Am1ıxXt. eccles1ae), welche ach assgabe
der rechtlichen Gestaltung der <irche VONn den WITKIU1IG

ach dem(+läubigen N1C. unterschieden werden konnten
entscheidet Nun Melane  0Nkritischen Janon der

hierüber So, dass dje Kırche 10 Rechtsgemeinschaft
1S%, sondern hauptsächlıch (princıpalıter) (+emeinschaft
aınben und heılıgen Geiste: dass eEINE Kırche, welche den
Grundsatz menschlicher Verdienste - (z0tt geltend MAaC)  g
hre notwendige Grundlage, nämlich die Unbedingtheit der
göttlichen Na TISLUS verlassen hat;; ndlıch dass d1ie

der Kirche befindhıchen Nichtgläubigen 176 ihre AuSs
rechtsgültıge Teilnahme den Merkmalen der Kırche

Anteıl anı dem YEW1INNEN WwWas dıe Kirche eigentlich
Dıe Tragweite dieser Entscheidungen wird MNan sich

durch folgende Anwendung der Moralprincipıen an
schaulich machen können. Die menschliche (Qesellschaft 1st;
Urc e1Ne Menge VON Bezıiehungen gegenseitigen Nutzensund
gegenseitiger R LE und dureh das Streben er nach Mög-

Allein S1e 1ST IEEO 0SSSlichstem 0O1H1se1n verbunden.
ıhrer1n!  D gsolche Verbindung sondern u 17 ;

eigentlıchen Bestiummung nach. dıe Verbindung durch das oıtten-
gesetzlıche Handeln, welches durch dıe dreı Grundsätzean
bezeichne 1St Denn ohne dıe überwiegende KEınwirkung qOl-
cher Handlungsweise würde dıe menschlicheGesellschaft auch

er niedrigeren Wechselbeziehung aller nNn1IC.Bestand
halten. Diejenigennun, weiche ihre Handlungsweise nach
Tem 6C ıhrem Nutzen, ıhrem möglıchsten W ohlsein be-
stimmen sind (+2enossen der sittlichen Gemeinschaft 1Ur

sofern , als auch der gEMEINE Nutzen ınd die Ausgleichung
er gyegenselt1gen Rechte 4 den Y wecken derselben gehören ;

er 11a kannn qolche Personen N1C a ls moralische Charak-
Fernerwene für die sıttliıche (+emeinschaftanrechnen.

nehmen WwWäre, dass die (4emeinschaft der Menschen VOT-

wı1eg nd durch den Grundsatz des Eigennutzes der Einzelnen
beh cht wäre, würde 102n urteilen MUsSseN, dass 1ese1De
vonihrer Bestimmung undihrem (Jrunde abgefallen und N1C.
mehr als sıittliche Gemeinschaft anzuerkennen sel S50 sehr
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sıch HUnhierın der kritische Gebrauch der Grundsätze Kants
bewährt würde doch nıiemand ZUr sıttlıchen Handlungs-

genügend ausgerüstet SCIH, Wenn 0SSS die eDer-
ZeUSUNG VOI der Gültigkeit der dreı axımen besässe. Ebenso
besteht auıch dıie Kırche WIrKLC und geschichtlich nıch
0SSS darın, dass S1e als (+emeinschafft G]lauben durch.
Verkündigung des eınen Evangeliums erhalten wırd SON-
dern auch darın dass SIe AaUsSserTe rechtliche Ördnung‘, al
Wwen19SLeNS das Predigtamt sıch hervorbringt Und
ec5S adurch möglıch 1ırd dass ihre hechtsordnung auch Un-
gyläubıge Uumfasst, gilt dabei der OTDE dass dıe recht-
liıche Zugehörigkeit ZULI Kırche die eigentliche Bestimmung
derselben nicht hinanreicht.

S0 weıt erstreckt sıch die Analog1e dieser beiden (Je-
dankenreihen Indessen ieg och eiNe Behauptung der
ynologie der VOT, welche über dıe Linıe des krıtischen
(Jebrauches ] egr1fes Von der Kırehe hınaus hegt. Melanch-
thon Yklärt nämlıch., dass dıe bezeichnete Kırche NıIC
eiIN Phantasıebi W16 diıe Kepublik Platons sondern dass
S16 der Wiırklichkeit innerhalb des eD1IeTEsS der rechtlich
geordneten Kırche den Personen der wahrhaft Frommen “*

istire Satz 1st insofern befremdend , als INan schwer-
lich beweisen kann, dassınnerhalb des rechtliıchen und—_
meınnNÜtzıgen Verkehres der Menschen eineENgEeTE Verbindung
derer bestehe, welche der Rıchtung der drei Kantschen
(}/rundsätze ihre Handlungsweise ausüben. Wie können also die
WITKIU1GC. irommen Menschen, welche über dıe Krde zerstreut
sınd, und sich niıcht.IN ıhrer SEIMNEINSAMEN Kiıgenschaft kennen, als
Kirche zusammengedacht werden? Indessen mMac sıch ]jer eiIN
möglıche und notwendige Abweıchung zwischen der IMNOTa
schen und der velig1ösen Gedankenreihe geltend. Beider
Bestimmung dessen , Was dıe christliche Kırche 186 kommt
A1IC. 0SSS die Bezıiehung diıeser (jrösse auf unsere menseh-
liche Erkenntnıis, sondern ınnerhalb derselben auch ıhre Be-
zıiehung auf (GGott EIrac. Für dıe relıig1öse Detrachtung
aller ıngeist ja das Merkmal CONStLLULLV, dass alles auf
Stellung B Gott und auf Bestimmung Urec. ott —

gesehen wird. Wenn deshalb die Wahrnehmung Von göt
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Wort unddie usübung der J9 ente, dieser Örgane
er Heilswirkung Gottes, darauf. schliessen Jässt, dass von

(+0 Kıirche, Gemeinschaft der Gläubigen da 1S6;
ırd dieser Gedanke In ergänzen SE1IN, dass (iott selbhest
diese Gläubigen, “welche He AQ1e Wirkungen der (+naden-
mittel 111 e1ne Verbindung N1C. HUr mıit (G(0%t, sondern auch
unter einander geHTAC sınd , als die Kırche ennt, welche
ihrer.Bestimmung entspricht. _ Die Verbindung derWwWahrha

ubıgen durch die (xnadenmitte besteht GottesUrteil,
yleich dje (xl1eder der gedachten Kirche sıchS solche

gegenseitig N1IC kennen ; nıchts EesStO WENISEI 1st/ d1ese Ver-
bind:\  U  uınS {ür das menschlı laubensurte1l wahrnehmbar oder
sıchtbar We dieUrgane der göttlichenGnade sinnenfällig

SI e1ssSt unsıchtbar DUr indem S16 als Object
vind rt werden soll ach ebr. x

eser W eıse hat Luther eNes Dasädıcat verwertet
bensurteil oder die religiöseBeurte ung der r'che qetzt

ass emeinschaft der Gläubigen alg CIn ott
ur Urteil wirkliche Grösse , und nıcht bloss

EIdeaa ZUkritischen Gebrauche, weil der
relıg1öse Glaub Verwirklichung der göttlichen Heils-

Die Annahme, dass das relig1öse Idealsicht gestellt 1st
IMMETr LUrerstre aber nie erreicht werde, würdedie Grenze
zwıschen der relig1ösen und derästh 1SC. Ans
aufheben.

tzde Lehr
elanc!] die ne usarbeitung

seın ufnahm. Man wırd aberschwerlich.
ren, 1INan dieses Gedankengefüge alg ErZeUgNIS Lu-
ers ansieht, dem sich Melanchthon damals als willıger Au

leger hingegeben hat Denn W1e sich‚weiterhin Ze19eN
er bei (d1esem Gedankenkreis stehen geblieben
thon aber hat sıch spätervon demselben entfern

aber rscheint der ‚Zusammenha auch
vonderKi e NUuahrunge egatlve

‚0SIT Beziehung gebracht Von Je

—20
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DIE ENT DER LUTH 'HEN KIRCHE.

Begrıff ırcheauswiırd Nnur das praktis eıil nahegelegt
dass 1e 1 ihrer staatlıchen Verfassung und ihr e  re vom
dienst ott feststehende römische Kirche
se1. ingegen wird hıer atıch N1IC. andeutungsweise
danke laut, dass die nach iıhren wesentlichen er  m
dachte Kirche den der ReformatıonLuthers folgend
meindecomplexen bestehe Dıiıese atsache wırd
rırk indem eben der Bestand der authentischen Kirche

den auf der Krde zerstreuten Gläubigen nachgew1esen wiırd
Diese Zurückhaltung hat unleugbar den Sınn, dass die Au
söhnung mi1t den Gegnern auf das FProgramm der eI0TmMa B
hın offen gehalten werden soll Hienach 1st auch
stehen, dass der HIC ausgesprochenist, deren
Se1die katholische Glaubensregel, aondern NUur, deren Lehr
verstosse N1C. dıie katholische Kırche Deshalb schlıesst
ach S22 ch 1 11 In Verständnis die Confession und ıhr
nologıe N1C. die Absicht 1 sıch, die evangelısch constitu
ten (+emeinden S die Kırche bezeichnen. Dann
aber Tre 1530 auch die Absıcht AaUSTIEC oOssen 9eWESCH

elben als die ]utherische Kırche bezeichnen. ‚ Den
19€ SEe5Z die Constituirung dıeser (+emei

den als I6 die Gewissheit ıhrerLeiterVOorauserı he
dass dıeselben die eıne atholisch Ki se1e Die
1C. Feststellung dieser Ansıc
ehe es überhaupt dem Urteiul kommen onnte, dassfür
riıchtige allgemeıne Kıirche ıhre Krneuerung UrC Luther eın
wesentliches Merkmal S@1.

Luther selbst hat auf e1Ne öffentliche Anerkennung dieses
Umstandes hingewirkt, sondern bekanntlıc. den Gedanke

eıne„ Jutherische Kirche mıt Entrüstung vVon 81

wiesen , obgleich der Wahrheit yeMÄSSsıchbewuss
das Kvangelıum sSe1NeN Zeitgenossen enthüllt haben,

seinem Wirken Gottes Zwecke dienen Man sollte
den Widerwillen Luthers _ Bezeichnung N1C.
gering anschlagen , indem man ptet,dass die eutsch

* e den Navangelische Kirche doch

Vorrede den Schmalk ischen Artikeln



er Iutherischen geführt habe Immer ist as N1C der Fallgewesen, denn die Bezeichnung kommt, erst untfer DanZ he-
sonderen Bedingungen und Z gewisser Zeit 1T Gebrauch
Und das Recht d1eses Sprachgebrauches unterliegt Vor em
dem logischen Bedenken, welches orade Luther hervorgehobenhat, dass die Kirche,, weiche den ÄAnspruch auf Katholicität
Mac. keinen besondern ‚, parteiulschen‘‘‘ Namen' erträgt “)iLuther selbhst hat sıch AUr als den Vertreter der „ einIgeNgemeinen Lehre ChrIste “ und eshalb se1ne Anhänger als .
eeignet ZU einer partelschen Bezeichnung gyeachtet °)Eın wWesentlicher Fortschritt ın der AuseinandersetzungZWI1schen der römischen Kirche und der sıch bıldenden an-

gelischen kKnüpft sıch: den Convent ZU Schmalkalden 1537und die dort vollzogene Ablehnung des Vo  S aps be-
fenen Concils. Dıie Documente, welche hiıefür ın etrac

ommen, SsInNd e1ls Von Luther, e1IS VOon Melanchthon Ver-
fasst Indesen meme ıch inıcht dıe ın Luthers WIe ın Me-

chthons Artıkeln übereinstimmend dargelegte Erklärung,S die (zxewal CS Papstes über die Kırche unberechtigtund dass viefmehr der Antichrist Se1. Vielmehr findet; siıch
in dem VoONn Luther verfassten Bekenntnis (ILL, 12) dıe weıter
gehende wunumwundene Krklärung dass ICnicht dıe Kirche sınd, eIn Satz, welcher in: Privatäusse-rungen der KReformatoren längst vorkommt j9doclm selbst in

den ZeilenO  der‘ Apolog1e der erst noch ZWISC
War Aber die entsprechende Erklärung, dass dıe Kirche

1) Hep p Ursprling und Geséhichte der Bezeichnungen ReformirtéLutherische Kirche (1859)
2) Vermahnung sıch NVOrLr Aufru
X, 420 hr Zı hiiten (1522) Bei Walch,

ng
3) Als Luther miıt dem Wittexiberger Consistorium wegen der Gel-heimlicher Verlöbnisse In Streit. gekommen War , schrei1bt er amJanuar 1545 an den Kurfürsten Johann Friedrich, dassdie rısten
meıiner Kirchen Schwierigkeiten erregen B V, (16)Diese Aeusserung bezeichnet keinen Widerspruch mit der obigenAn-

S! als ob Luther doch die Vorstellung einer lutherischen Kirche ge-bil et hätte. Denn aus dem Brief 22, Januar 1544 (Bd N 616) ergiebtsıch dass unter 39 seınner Kirche“ die Localgemeinde Wittenbergjerstqht, die ihm als speciell Selsorgetr anvertraut 1ST.
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heı den Evangelischen SCL, ırd auch jetzt ch NıC abge
geben, sondern ur der allgemeine Begriffaufgestell
Kıirche die Gläubigen, eılıgen, Adıe Schafe, welche
die Stimme ihres en hören: die Heiligkeit aDer stehe
nıcht schriftwıdrıgen Cerimonien, sondern 1IM Wort
und (+lauben Aueh 12 der Vorrede, m1 welcher Luther
Artikel herausgab (1538), verrät er die eu Vor jener
klärung gyrade uUure dıe Art, WIe sich derselben annähert
„ Unsere Kıirchen sind Nnuh durch (zx0ttes na mıt dem
W ort und echten Gebrauch der Sacramente, mıtErkenntnis
von Aallerle1 Ständen und echten erken a lso erleuchtet und
beschickt, dass WIr unserethalben nach keinem Concıliofra-

Kr bleibt qlso der idealistischen Betrachtungsweisegch
IrEeU, welcher elanchthon der Confession und der Apologi
Ausdruck verliıehen hat welche demnach auch ı diesen Schriften
vielmehr als uUutcNers Eisentümhichker ZU erkennen ISt. Näm-
hch auch der Schrift ‚4 VOn Conciliis und Kırchen “
welche ebenfalls Ure die Berufung des Coneils nach Mantua
veranlasst 185 , übt Luther den krıtischen eDrauc des Be-
gTISVoxn der Kırche AUS , welcher der aufgestellt
worden War. „„Wenn der Kınderglaube *, Sagt CL, 39 lehr
dass eın christlichheihgVolk auf en SCLH und bleiıbe
MÜSSE, und WENN, wI1e geze1g%t hat, die der päpstli hen
Kırche waltende HeiligkeitN1ıC dıe ec ist,N kann OEre1ih arm  ® 11N1ger Mensch merken. SO1C christlich heilig

L4 der Weit anr Und AUH entwickelt dı erK
male, : welchen die eNYISELICHE Kırche erkennen Sel, das
W ort Gottes, aufe, Abendmahl, die Schlüssel, Predigta

und Katechismus, Kreuz und Verfolgung'; AaUusSser di
sieben Hauptstücken fügt er _ noch die Merkmale des chri
hchen Lehens hınzu. Die Aufstellung der ersten Merkma
welche NUur HIC systematisch geordnetund eınande
abgestuft sind , legt allerdings den Schluss Hahe, dass die
Kirche. (die bei den _ Päpstlichen N1C. vorhanden ıst, hbe1 de
Evangelischen ZU finden SC JHe je sittlichen Anforderungen,
welche schon 111 der Krörterung Von Kreuz und Verfolgung

Walch XVI AA
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Ykmale der Kirche auftreten , und demnächst dıreet.

ausgeführt werden, erklären Luthers Zurückhaltung VOT
praktischen Schluss und bewähren C dass Gr den krıtischen
Gebrauch des rıchtigen Kirchenbegriffes N1C überschreitet.

Anders geartete Kundgebungen gehen der kritischen
Lage des Jahres 1537 VON Melanc.  on AUS, Kr 1ıst nämlıch
der Verfasser der beiden Krklärungen der Schmalkaldischen
Bundesgenossen den kaıserlichen nd den päpstlichenGesandten, weichen die Ablehnung des Concıils MOtLYVIrt

Von den beiden Actenstücken, welche 111 den aupt-
SI hen gleichen Inhaltes sınd, ist das letztere, welches sogleıich
veröffentlicht wurde, ausführlicher auch der Beziehung,welche 1er ELraC. kommt Die Lage der streitenden
Parteien , welche durch diese Schrift aufgeklärt werden soll,

ıhrnatürlich unter andere Gesichtspunkte9
welche der Bekenntnisschrift und der wissenschaft=

hen Erörterung Luthers über den BegrT1ff- der Kirche ANSE-
Aarcnh. Alleın indem die Darlegung Melanehthons ıhrem

tsprech ıst, weıicht S1e grade VON der Linie
200 welcheLuthers eben besprochene Schrıften innegehalten
haben Melaänchthon nämlich wlederholt die VON Luther ab-
gegebene Erklärung‘, dass dıe römiısche Kirche N1C dıe allge-

Mmeıne Kırche Christi SC1 ; aber dieses verneinende Urteil wird
mb er wünschenswerten Deutlichkeit der Behauptung
untergeordnet, dass die Kırche, deren Vertretung die Schmal-

Bundesgenossen hande die Trägerin der 0-
che Einh derKirche Zur Legitimation dieserehauptung wird aufdas dem Kaiser Augsburg überreichte

ekenntnis verwiesen, dessen Inhalt zugle1ic dıe Lehre
es Kvangeliums und der Ausdruck der Vebereinstimmung der

allg e1ınen Kirche SOI Ks Se1 das (xebot Gottes und dem-

301 313
P: 322 „ Amplectimur HS QqUOoQquUE CONSENSUM catholicae ecclesiae
sed errorıbus pontıficlis €est praetexendum nomen ecclesiae. .

u4ae doctrinam gelii pPuram hostiliter persequitur, ON
cclesiaChristi Nec NO0sS ullum dogma INVeEXIMUS

G6C0 1a , sed ecclesiae catholieae doctrinam TeN0OYamus et illu-
tramus
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nach sittliche Pflicht, diesem Bekenntni NChristus fest,
zuhalten, auch wenn INan QAUTC mıt demPapst uneinig
wird ıne Entscheidung dieses Streites sel e1ıne

aps gyeleıteten Cone1l] N1IC. überlassen, da erselb
schwerlich anuf e1Ne Prüfung der TeAus dem Oorte Gottes, nd AUS dem Kyangelıum und den apostolischen Schriften

eingehen werde. 180 dıe durch dıe ugsburg1se
GCGonfessıon bezeichnete Kırche ist die katholische
das ıst der neue chritt der durch diese öffentliche Erklärun
getan. WITd. Kıs War unvermeı1dlich und dem praktıschen
WEeC dıeser KErklärung entsprechend, dass die empirische

Aufzeigung der allgemeiınen Kirche an die tatsächlicheGel-
tung der geknüpft wurde. Sollte esS N1un erschein
als ob d1ese Gedankenreihe sich ZUu weıt VONn dem entfernte

S
Was die elbst über diıe allgemeıne Kırche estiummt%,

wird dieser 1INArue nach e1Nem ALZEe des ersten cte
stückes Zu berıchtigen SeiINn Hier WwIird. das gyesammte Auf
treten der evangelıschen Bundesgenossen , also auch iıhr An
spruch, als Anhänger der die athollsche Kirche L
vertreten, auf den WEeC bezogen, dass das Kyvangelium Gott

der Kirche yverbreıtet werde,ZzZumHei amı alle ZUL An
erkennungChristi und ZUur wah ren Verehrung Gottes gelangen
Hierin 1st ausgedrückt, dass die empirische Darstellung der
.Kırche dem Merkmal der menschlichen reıinen Lehre de
Evangeliums demselben Massstabe des Evangeliums Gottes
unterworfen 1st durch dessen möglichste Wirksamkeit die

316 817‚„ Exhibuimus (Caesareae majestatı confession
ctrınae; publice ececleslis tradı hanc doctrinam , quam profitemur

CUTAaIMMUS Haec pura evangelii doctrina.y, Quam amplexı SUumus
haud dubıe CONSENSUS catholiecae ecclesiae Christi Pap:

nat doectrinam ecclesiae NECESSAN1AaM, CcCogımur mandato dei
tire papa Est eN1IMM retinenda profess1o0 _ doetrinae 1uxta illud
Christi: s 1 qu1s conhitebıtur hominibus ete.‘

307 ‚„ Nos hac tota cCausa nihil Spectamus, 11sSı ut glor1
dei et domini nostrı Chrıist1i ornetur propagetur evangelium dei
salutem totius eccles1iae , ut plur homines perven1ant d era
agnıtionem Christi et, honore colan eum Hunc eN1LImM eultum
0 PFaccIDuc debemus, ut verbum eius 0Mnı studio propagarı et ıLlu

CUremus.'
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Kırche überhaupt zustande omm Alleın 1e9 doch
folgenden Punkten eiINne Veränderung des Gesichtskreises
dıe e  S VOT 11d d1ie wahre Kıirche
pırısch aufgezeigt während vorher HUL der BegTiff der kırche
als asssta jeder empırISChenN (zxestalt derselben anerkannt
War 7i W e1tens Wwırd der BegrT1ft der DUra evangelil doctfrina
materı1ell und Ormell verändert Der Inhalt dieses Tıtels
wird N1C mehr auf den oben (S 62) nachgewıesenen A
sammenhang VvVon Gedanken beschränkt sondern auf alle ATr

der Confession ausgedehnt ormell zommt dieser
rıchtige erstan! des Kyvangellums der einpırıschen Kırche

selbständıgeren Bedeutung als der rüher behauptete.
Denn dem Artıkel der WITLd: der TeE1N Verstand des
KEvangeliums NUuTr a [IS das Miıttel für en 1l1ENeEeTN Zweck der
Kırche EIraCc YeEZUSECN nämlich damıiıt durch das Van-
gelıum x+0ttes dıe (+emeinde der eilıgen hervorgebracht
werde; Jetz kommt Alje Lehre (des Eyangeliums als
das genügende Unterscheidungszeichen der empıTISChEN Kıirche

eine alsche Kırche ZUr Geltung, also aäussern
Zwecke Drittens aber hat Melanchthon, indem dieJÄH"
schauung der emmpirSschen activen Kırche ENtWIFL: EIN ceharak-
teristisches Merkmal derselben eNtdel welches e N1C

E aufstellt nämlich dass die Kıirche, indem S16 doch eigentlıch
Ure das Wort Gottes erzeugt ırd ihre Bestiummung
der KEMEINSAMEN Verehrung Gottes Diesen (ze-
danken hat er fortan Nnıe mehr aus den Augen verloren.
Am vorliegenden Orte ist noch besonders ausgezeichnet
durch die Anwendung arauf, dass die actıve Verbreitung des
ortes (zottes als Hauptgeschäft der Kirche EIN (ilied 111 der

uch Luther hat dasVerehrung (+ottfes qelbhst ist.
unter den Merkmalen der Kirche der oben berücksichtigten

316 ‚„ Postquam apud 105 evolvı doetrina ehristiana coep1t de
vera poenıtentla , de fide , qua CONsSeQqUIMUr rem1ısSsıonNemM peccatorum, de
spirituali ıustitia,de ere bon1isoper1ıbus et Verıs cultibus, de usSu CYra-
mentorum , de potestate ecoles]1astıca, de diserimine et; tradıtionum,
de dignitate rerumn eiyiılium deque ahıis multis locis, ONstat plurimum
lucis evangelıo scriptis Nnostrorum ACCEIISSL.“ Diese Themata sind
aber auch der Inhalt der
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Schrift angeführt jedoch hat er es als eın erkma
neben anderen uüund eshalb N1IC dem Yanzen erte er-
annn welcher ihm für den BegrT1E VON der Kirche uköommt

Es WIird sich NUunNn Z618)  5  Ch, ZU welcher Bedeutung d1ese
empirische Begruf VONn der Kırche Melanchthons Gedanken
kreıs gelangt 1st, und welchen Eınfluss auf den Entw
Jungsgang der evangehischen Kırche hat De
omMmm es darauf &. diıe Umstände Zı bezeichnen
unter denen die Veränderung der leiıtenden Anschauung von
der Kırche für Melane  on selbest erfolgt Ist Ausser em
Ziweıiıfel 1ST es HUN, dass dıe ]etZz zuerst, öffentlıch ausgesprochene
Jrennung der evangelischen Kıirche VOon der römischen, also
die Abgrenzung ach aussen nur ure solche Au
stellungen ewırkt werden konnte W1e SiIEe den besprochenen
Documenten vorhegen Der W iderspruch zwıschen beiden
Parteien dem Verständnis des ortes (xottes, 1 der Be-
StLmMMUNg und der Gestaltung der Kırche konnte d voll-
ständıgsten und einleuchtendsten urce die Vergleichung der
theologischen Dogmen und der einzelnen Urdnungen des Lebens
dargeste werden, welche auf elden Seiten o&  en und den
Anspruch auf. ausschliessliche Geltung machten Neben diesem
Einfluss der‘ unmittelbaren geschichtlichen Lage ist jedoch
nNOoch dıe persönlıche DispositionMelanchthons dem Wechsel
der Anschauungen Von der Kirche 1EeLraclc zieh
Diese edingung knüpft siıch daran, dass Melanchthon N16C.
bloss er 'Lheoretiker der Reformation sondern schon durch
die Art Se1INeTr 0€1 Cheolog1eL, noch mehr aber a ls Verfasser
der ihr theologıscher Vertreter nach AUusSsen geworden
Z  ar. In Werke ist. die theoretische Entwicklung der
Gredanken er miı1t Polemik durchsetzt; ıe Verbindung
der thetischen und der antıthetischen Lehrzwecke 1ist nicht
erart, dass (d1EeSE als die geordneten AMıttel für JeNE ver- 2  E

wendet werden; sondern die dogmatische Denkarbeit sgelbst

e1 W alch Zum sechsten erkenntman
christliche olk ebet, Gott loben und danken öffenthech. Denn
du: siehest der hörest, ass5 das Vaterunser betet, uch Psalmen D  S
und geistliche Lieder singet nach dem Wort Gottes und rechten (x+lauben
d WI1ISS5C SEW1ISS ass da eln heilig christlich olk (zottes sSe1;°*
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1st polemiısch fhe1ırt und eshalb mM1 solchen
Unruhe behaftet WiIie es Melanchthons Darstellung kundgiebt
Das Gepräge der Augsburgischen Confession 1sSt davon VeTr-
schieden : ihr beherrscht der OSITLVE WecC der Sammlung
der e1CHNEN Ueberzeugung die polemische Lage, welcher

P
dieses (+eschäft se1nen Anlass ber 6S ist N1C. wahr-
SCHE1INLIC dass elanchthon se 1 bhest, bleibenden INATUC.
dieser Verschiedenheit SC1Ner Schriften aufgefasst hat Denn
dıe polıtısche Lage brachte mı1% sıch dass Br der AÄugs-

ygıschen Confess1ion ebenso STAr ihre abwehrende W1e ıhre
ammelnde Bestimmung empfand Veberdies lıegt e1iIN Zeugn1s

vVvon iıhm gelbst darüber V OT, dass er keinen Abstand zwıschen
der bündigen o0TM der Confession und der polemisch - LalsoenN-

renden Art sei1ner polog1e derselben wahrnahm , und dass
be Schriften ıhmzugleich als Darstellungen der 0C1 theo-

erschienen Wie WIrd es NUun werden, ennn Melanch-
thon, dieser Unklarheit der Empfindung. über SeE1iNe eıgnen

el D, vorherrschend CINSENOMMEN Ur«c. die Anlässe 1:
Po emik und adurch derruhigen Verfolgung der 08ma-

schen Tobleme verhindert, denjenigen Gesichtspunkt, welcher
die Kırche nach 75 vertreten geschickt War , auch alg

zureichenden Massstab für die neren Beziehungen der
Kirche verwendet? Wiırd dıe TE VvVon der Kırche COrreet.
bleiben, enn das Lehrbekenntn1s, die PUura doetrina evan-
gell we die wahre Kırche Von der falschen unterscheiden

astatt des Kvangelium de1 ZU innern.Massstabe und
Grunde der wahren Kirche erhoben WIT' Melanc  on würde
sıch VOL diesem demnächst erfolgenden Schritte ewanr haben,
wenn der Lage SEWESCN wäre, 088 als Dogmatiker den

TeiNnenNn Verstand des ortes Gottes AUSs der heiligen Schrift
ermitteln, und adurch die berste Bestimmung der Kirch

Verehrung G(Gottes Zu begründen. Gelegentlich. hat
ch musterhafter Weise vermocht, den Abstand zwischen

In der Vorrede ur ersten Ausgabe beider Schriften (C Ir 446)
heisst „Speramus Omnes prudentes his hbellis lectis intellecturos
eSSE, quodnullum dogma cContra auctorıtatem scr1pturae sanctae et cCa-
holicae ececlesiae profiteamur , sed quod nOostrı praecıpuls locıs
octrıinae christianae lumen attulerint. i
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dem 07rtbeGottes und den Mitteln der lıch
Lehrweıise innezuhalten, es ihm gelang‘, die ursprün
lıchen reformatorıschen Gedanken beachten , dass der
halt des ortes Gottes der Gnadenwille ist und die
arung OChrist1 e1inen W 0 hlta esteht. Dann erreich
er deutlichen Unterschied zwischen sSe1lNer mensch
{0orma doctrinade chrıstlanae und coelestis doctrina,

den bıblischen TKunden gegenwärtig ist 2 Aber
JEN1S6E uhe der geistigen Arbeiıt welche ZUI0 erfolgreich
etrfr1eDe der systematischen Theologıe - gehört, hat ıhm stet
gefehlt. Deshalb hat sich N1IC klar gemacht, dass da
lockere Gefüge der 0C1 theolog1ie1i eine für die vollstän
Theologıe ungenügende o0rm ISt3 eshalb 1sT es ıhm  Z nıe

Jungen, dıe polemischen Aufstellungen derjenigen Gedanken
entwicklung unterzuordnen, welche den AUus der Aache selb
entspringenden Bedingungen tolgen würde. Unter 1esen U
ständen hat es ılm niemals A C1IHeEI enFormelgefe

Gegner ' der Reformatıion zurechtzuweisen. Allein wen

die 1NNeren Beziehungen reformatorischen Begri1ffes
erKirche daran hängen , dass der formelle Gegensatz
hen dem verbum deı und der doctrina eEVa

un ertunterschiedbeider Factoren mıt er mög
Schärfe festgestellt werde, nimmt 11an halbprı
Aeusserungen Melanchthons schon sehr frühe die ge]
keıt Wahr, dass er die (Haubensartikel direet alg den Gegen
stand der Predigt A die des ortes Gottes oder de
Kvangeliums R: sefzen 1e °)

Epistola nuncupatoria praqm1ssa Commentarıls 1 Pauli
Rom. 1532); J; 611 „, Nullus deo gTatiOor cultus exhıber1i potes
quamstudium cognoscendae coelestis doetrinae, Haec est ere

enteAatoEL 'bum de1 COSNOSCETE . Quam possent haberepıa
firmam de dei voluntate sententiam,, h1c ludus Perm1ssus esset Ing|
Nnı1ls : - Christi beneficia illustravı, quantum potul,‚quod 1151 TEC

COYNO0SCALUF, cultus exsisterenullus potes ‚ Postquam vetus
invexerunt, UnNnCc Se:doectrinae forma, 0U eccles1am mon

;t1 ineatur , ut ad posteritatem certa quaedam forma doectrinae
stianae transmittatur.

2 Dies geschieht verschiedenen Entwürfen über die FEr
der Confession noch andere Artikel auf dem Augsburger
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Dıie Frotestanten xonnten den nspruch, dass ihre Kırche

die katholische Sel, NUur zıemlich ungeNAaUeEr Art beweisen.
HKFür UANnsSerTe nachträgliche: Geschichtsbetrachtung ıst es Ja CIr
dass dıe lutherische Kechtfertigungslehre die Formel für e1Ne

Gedankenrichtung 18% welche der abendländischen Kırche
VOR jeher als Correetur des entgegengesetzten 028ma bemerkbhar
1st. Kerner kann bestätigt werden, dass die aupt-
sächlıchen Institutionen der römıschen Kırche verg'lıchen mıt

dem kirchlichen Altertum Neuerungen SInd. em die Pro-
testanten diesen assstia geltend machten , konnten S1e
manchen Beziehungen grade ihre Neuerungen alg den en

estand bezeichnen Jedoch gehörte e1iN tarkes Vertrauen
auf dıie Unbekanntschaft der Gegner m1t den kırchengeschicht-
chen Urkunden und e1ne leıdhliche Dreistigkeit der Aus-

ZUNg derselben 18088 CI9NEN Interesse dazıl, um die Behaup-
Nder Katholieitätdurchzusetzen. Wenn den Protestan«-

tengelungen ist, diese Position Augsburger Kelig10ns-
den reichsgesetzlich ZU bewähren, ist dieserFall e1Ne

robe davon, dass YLOSSC ırchlıche Begebenheiten ebenso
1durch d1ıe rechtliche Geltung „ Bekenntnisses“, W16€e

asS römısch - katholische War, gezügelt werden, W1e S1055 DO=-
sche Umwälzungen VOT völkerrechtlichen Verträgen _ZUIR

Stehen kommen. Allein das hauptsächliche Argument für den
katholischen Charakter der evangelıschen Kirchenbildung War
die Anerkennung der durch die ökumenischenSynoden fixirten

von der Gottheit Ohristi undderDreieinigkeit Gottes,
welcheN1C 0SSS e1ıne gesichertere Autorıtät besassenals alle

TE Zu stellen oder Al welchen Artikeln unbedingt festgehalten werden
müÜüsse. IT, 182 ‚„ Dieweil die Fürsten VO den nötıgen Lehrartikeln,die öffentlich ihren. Landen dem Volk gepredigt werden, iıhr Bekennt-

getan haben “ S RD ‚„ Dass mMan die Lehre, W1e bısher
beiuns gelehrt, VOonNn den Artikeln es Glaubens, ön uten Werken undChristlicher Freiheit , Jaut unserer eingelegten Bekenntnis und Con-
lession frei behalten und predigen I2a 298 ‚, Dass wahrer
Einnigkeit..der Kirche und des Gaubens nıicht not. sCc1 Gleichheit mensch-lich Satzungen, sondern Gleichheit; Artikeln des G(Glaubens und Brauch
der Sacramente.‘ Vel den lateinischen exteıner fast gleichlautendenZusammenstellung T 837 oben 61, Anm JX
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dogmatisch Erzeugnisse des Mittelalters, sondernauch rund-
gesetze des eiligen römischen Reıiches ıldeten Tatsäch-
lich die reformatorische Bewegung d1ese anerkannten
Grundbedingungen des kirchlichen Bestandes unberührt OC
lassen Melanchthons oben (S 63) angeführte Bemerkung
darüber, Was KErkenntnis Christ1 SCH, stellt allerdings eE1iINe Ver-
nderung der überlieferten Te Anussıcht allein S1e ist

dıieser 1081C. zunächst und auf ange hınaus vollkommen
jelmenr hatten Melanchthon undwirkungslos geblieben

uther ihrem Kampfe m1% den Gegnern alle Ursache, iıhre
Anerkennung Her (+laubensartikel aeh1 2DS1C  16 hervor-
zuheben. ; Dieses geschieht ıngange qxowohl des
Augsburgischen A1S des Schmalkaldischen Bekennf£n1isses, aber
auch enge anderer Aeusserungen der Reformatoren.
Es ist auch wirklich eE1Ne TO für den katholisch-kırchlichen,
nicht häretischen Charakter der Reformation dass dieser Um:
faneg VON Vorstellungen für ihre Vertreter nach UVeberlieferung
feststand, und dass S16 deren VUeberemstimmung mıt ihrer
speciellen Veränderung der Heilslehre und miı1t dem W ort-

der ‘heiligen Schriften ehenso fe] bezweıfelten, WI1e

ersuchungZ0gEeN,.
Diese Umstände kommen mı1t etrac. amı man

verstehe, W1e6 Melanchthon derFrist VO  5 der Abweisung
des Concıls bıs ZU Luthers Tode (1537—1546) seınen Begri
Von der Kırche weıterhın verändert hat Diese Veränderung
este darın, dass das erkma. des theologischen Lehrbegriffes
oder der echten Jaubensartıkel , welches ZUL Untersche1dung
de wahren Von der falschen Kırche gedient hat, demnächst

Hauptmerkmal erhoben, oder als der Grund der-
selben bezeichnet wird Wir sfossen hıer zunächst ahre
1539 auf seıne Schrift „De ecclesia et auctorıtate
de1*‘ 3 Dieselbe ist NUun nıcht WIe die yleichzeitige und fast,
gyleichnamige chrift Luthers ZULF Abgrenzung die röm1-
che Kirche estumm ıhre Absicht geht vielmehr der

grade entgegengesetzten KRıchtung auf die Abweısung VONn

ehre VoOon der Rechtfertigung und Versöhnung D 131138
XXIL,
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Servet Dıieser Mann nämlich Melanchthon der V.Or-
aUussetzZUNg gyestört dass die altkırchliche Formel für dje Per-
Son Ohrıst1 und der W ortsinn der neutestamentlıchen Schriften
sıch decken Jener hatte geltend gemacht dass keıner nach
der gyrammatıschen und logıschen Krklärungsart Anfang
des Johannneischen Kyangelıums das Wort Gottes als (1e
Z7Welte Person Ger Dreiemnigkeit erkennen werde. uch
sah sıch Melanchthon bewocen auf dıe Anutorıtät der Kırche
Z reflectiren, welche die etfztere KErklärung gewährleistet
Aber er konnte sıch diese KEntscheidung N1ıC. abgyewınnen,
ohne S16 m1t der bısher vertretenen Ansıcht VON der Kırche
auszugleıichen. Bemerkenswert 1sSt HUunNn, dass zunächst hınter
die uletzt gefundene empirISCche Betrachtung der Kırche

die Linıe der zurückgeht. DIie Kirche bezeıchnet
_ Eingang Schrift als die Gemeinschaft der wirk-
lichGläubigen, welche das Kyangelhıum und dıe Sacramente
haben, UTrC. den eılıgen Geist geheiligt werdeng und nicht

_ bischöfliche Success1ion gebunden sind. - ber diese rche
teht nicht imMmMer gleichmässiger Blüte, ihre Lehre ist

bald mehr baldWEN1gEr re1in und durchsichtig. Dieses wıll
Ü N1C. bezogen WISSCH auf dıe eltung VON falschen und

gottlosen Lehren, W1e 1 odtenmessen., (GGelübde, Heıiligenver-
ehrung, WwWe A4Us dem Kreıise der Gottlosen hervorgehen, die

der Kırche den Gläubigen beigemischt SiNd. Die JI’rübung
der echten ehre. welche uch wirklich Gläu SC W1e Am-

S1US,Basillus, Cyprianu ausüben können erkennt er FA B
der Wertlegungauf das Quadragesimalfasten, das Mö -

eben, die kanonischen (ebetsstunden Diıese Einrichtungen
sollen d1e oppeln darstellen welche auf den leo1itimen Grund
der Kirche aufgetragen werden können und d1e 1ne Lehre

(
von den Wohltaten Christi undVO (lauben verdunkeln,

elche aber das Fundament N1C. umstürzen. Dieses 1st
usführung der bekannten Betrachtung ı der pologıe,welche

beı Luther 1 der Schrift „Von Conciliis:undKırchen “*
rkommt. ber indem Paulus selbhet a {S das Fundament der
rche Christus Person hbezeichnet, das heisst dıe VON
istus ausgehende Waıirkung, welche dem yelig1ösen lau-

ben der (Gemeindeangeeignet WIrd., und indem Luther üund



DI DER LUTHERIS KIRCHE

Melanchtho der pologıe eın andere Verständnis des
"Lextes kundgeben, haft Melanc  on jetz eine andere HKr-
klärung gefunden: „ Fundamentum intelligıt Paulus artıcul
fide1, hoc Ast, SUMMahl doectrinae christianae et doctrinam de
henefc11s Christ1*‘ 88 600) Die hbeiden Glieder, die 1er
innerhalb der Glaubensartikel unterschieden werden äml
der Inbegrıuff der christlichen Tre und dıe Tre VONn Chris
Wohltaten hezeıchnen den alten der Kırche unverfälsch
erhaltenen Lehrbestan der allgemeınen Synoden und den

dogmatischen Hrtrag ‘ der Reformatıion. Dıese beiden
Gruppen der Te achtet 1UQL Melanchthon als übereinstim-
mend mı1t dem Evangelium ; und die evangelısche Kırche,
welche beıden esthäl£, soll demgemäss alg die rechte be
zeichnet werden Ure den Spruch des Paulus Wer ein

anderes KEvangelıum se1 vernuc. Am CALUSSE der
Schrift (D 642) wıiıederholt er die Behauptung, dass dıe
Te des Kvangel1ums oder die übereinstimmende Meınung
der katholischen Kirche VoOxn den evangelıschen Kirchen be-
annn werde, und knüpft daran die Folgerung , dass alle
Frommen sıch ure GFesinnung und Bekenntnis dieser wahren AKirche anzuschliessen en Endlıch während derselhben
dem WorteGottesdas ‚berste Ansehen gebürt, WO doec
uch derdem Worte Gottes getreuen Kirche e1Ne gEW1
Autorıtät hbeı (D 603) Diese Nnun entscheidet Serv
ass Johanneischen Evangelium das OTr (xottes qals

Indemdıe trinıtarısche Person des Sohnes verstehen sSel.

Mal aber auf diese W eısung der Kırche achtet, gehorel
nıcht selbständıgen Autor1tät derselben über den

Glauben, sondern überzeugt 81CH dass alle übrıgen gleich-
artıgen Schriftzeugn1sse denselben Sinn aben, dass also die
"T’rinitätslehre Uure. die Kirchenväter VoOxn den posteln ber-

1st.
Dıese Schrift über dıe Kirche ass grÖSsErN Ab-

STan: der von Melanchthon unternommenen empırISsChen H0a
achtungsweise VONn der der eingehaltenen Linıe

Praktisch ist; eskennen, als dıe Documente VOINL 1537
lich folgerecht, dass alle Frommen aufgefordert werden,

der evangelischen Kirche anzuschlıessen , WeLn diese
itschr. f£. A  BT e



liche katholische 18%t Im äch re(1540) nahmen
Schmalkalden versammelten T'heologen Anlass, diesen

(Jrundsatz Ur«ec. Melanchthons er auch öftentlıch geltend
machen indem S1Ie VOI Schwenkfeld Frank LO

ten, ıe sich VO  B apstium Josgesagt hatten aber N1C ZULE

evangelıschen ırche getreten Warehn deren ordentliche Eın-
richtungen S1e cheel ansahen. Die genannten Männer und
die WTSkeptiker *‘, die miıt iıhnen zusammengestellt werden,

erdings N1C gee1gnet, der TeCc.  ıchen Einrichtung der
angelischen Kırche mıtzuwırken. Hs o1e ehben einmal
llesbesserwısser , welche durch keıine mensChlıche Ordnung

befriedigt werden. Aher HLan darf wohl fragen, ob die Be-
stummuhgen der Schrift „De ecclesia * ännern Z

vermochten., deren relig1öse Wärme und Energiie
urch eGinemöglichst ıdealıstische Ansıcht VON der Kırche,

oderz  as bei ihnen dafür eintritt, heiligenGeist oder
nern Wort bedingt AL Diese Massstä gyeg tıgen

Männern StLETS die unmittelbare EBinwi es
enschen, welche ZUrKirche rechnen Me-

chth aber, indem 2 dıe Glaubensartikel ZU Fundament
der sichtbaren institutionellen Kiıirche Yklärt ass 1eselbe

esentlıch als das Produect der Menschen, nıcht Gottes
erkennen. Dıese Auskunft ezieht sich also auf die NNerehN
Beziehungen der Kırche sıch selbst. Wır haben

ND, dass,. indem d1ie Mens
iıch ke der Glauben

tLke Beke ntnı vereinıgen , 4Iie auf. diesem
Grunde ihre gemeEINSAME Gottesverehrung ausüben, diechrist
lichen Liebespflichten gegenseltig austauschen , für dıe Ver

DIie Art dıeserbreitung des Christentums SOTSEN
ätıgkeiten, iıhr Wert und. der Antrıeb ihnen haftet abe
Yah , dass die Menschen ZUerSTt die Glaubensartikel SCcHI N-

ftlich bekennen. Diıiese Beirachtungsweise HUQ er

entgegengesetzt , welche der befo War,
Kirche ZU allererst als e1iIn Erzeugni der göttlichen

nad Dieser ((edankeısteirkennen und glauben sSc1l

8:
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hier elim aher  na ich
Kirenachge p  M, Aass 11 Hintergrunde der esSC

samgöttliche na dem W öorte (xottes
wele den Stoff der Glaubensartikel bıldet, oder wenıgstens

der Te VON den W ohltaten Christi vergegenwärtigt
Denn der andere Te1]l der Glaubensartikel, der Bestan

ten Symbole, hat, auch WeNnNn 6r durchaus der hei en
Schrift überhefert ist 1)’ doch e1N entfernteres undS  ur

direectes Verhältnis dem orte (+o0ttes oder Evangelium
dem rgan der göttlıchen Heilswirkung Wiırd dieser
STAn innerhalb der GHaubensartikel salbst N1C. deutlich
pfunden S! Yklärt sıch dieses aus dem jetz hervortreten
amphibolischen Gebrauch von ‚„‚ Wort Gottes welches
den offenbaren Gnadenwillen Gottes, bald den Umfang der U
kunden der Offenbarung bedeutet

Hıeran aber knüpit sich die erhebliehste Verschiebun
des BegTMIS- VOnNn der Kırche Dass die patristische Lehr

<  on der Trinıtät VoOoNn den posteln überhefert ist, müsste
urce die Auslegung ıhrer Bücher bewiesen werden. Diese

Gr üsste siıch al die orammatıschen , exXıkalı
un h1 orıschen Bedingungen des "Lex
ch eres.knüpfen, dem Au Der erv

diesem Grundsatz zef0 verf und
deren V oraussetzung durchkreuzte, dass postel die tr

echen enkK VOrWESSECNOMMEN ätten chobh
Melanchthon die Autorität der Kırche VOr, weiche JCH6 Vor
aussetzung schützen sollte Dieser chritt War unvermeidlich,
wennaus dem reformatorischen Grundsatz der Auslegung
Schr S  us sıch selbst Krgebnisse gefolgert wurden , die de

tkirchlichen Dogmen wıdersprachen, welchevVon den
matoren auf Veberlieferung hın festgehalten wurden. Konnte
man sıch damals Aus allerlei guten Gründen auf. eine Krıiti
der Trinitätslehre nicht einlassen , So ergab sich eben NOt-
wen einNne Annäherung 9 den katholischen Kirchenbegri

In d Actenstück Schwenkfeld U: heısst ‚, Agno-
ACC mbola tradıta Sse erbo de CONSCY1PTtO0 per oph

985
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welche schon darın 1eg%, dass die Glaubensartikel das unda-
ment der Kirche SeiInNn sollen aber noch deutlicher dem
atze, dass die Auslegung der eılıgen Schrıift durch Wei-
SUNSCH der Kırche bedingt IST Melanc  on haft sıch TELLC. be-
üht dieses 1n andern Siıinne behaupten, als welcher

der römıschen Kırche hergebrac Wal her ob dıe be-
absıchtigte Abweıchung von deren Grundsatze e 12 1st
sehr zweıfelhafit Nniweder 1rd die VON der <ırche
gehende Krınnerung, dass ‚Johannes unter dem ‚Worte G(Gottes**
dıe ZweIlte Person der T1N15@8 HTE die rıchtige
meth0odısche Erforschung er einschlagenden Stellen des Neuen
Testamentes doch nıcht bestätigt werden. Öder, das Um-
gekehrte erfolgt, 1st A1IC einzusehen, dass da, eiwas anderes
vorgeht, als WwWeNnn e1Nn katholischer Theolog YEMASS der Kr-

dass berall Neuen esfa-seıner Kırche n  €
ment das Abendmahl als pfer, dıie Justification als Gerecht-
machung, die Kınsetzung VONn Bischöfen Sınne der apOSLO-
lıschen Succession R verstehen SeL. Wenn Melanchthon da-

einwenden würde, dass der ältesten Kırche andere
Deutungen dieser Begri1ffe und Verhältnisse nachweısbar sind,
als welche der römischen Kpoche zustandegekommen
sınd, S sind auch die Denkformen des Athanasıus VOxn den
apostolıschen Schriften durch abweıchenden Verlauf der
Theologie gyetrennt, der ursprünglicher ist als JENE, Endlich
erscheınt diesen Krörterungen Melanchthons diemechanische

nterscheidung zwischeneiınem correctenerlauie der Lehre
der altkatholischen Kirche nd den daneben auftreten-

den und anach überwuchernden Verfälschungen der ehre,
welche be1 SCHAUETET Krforschung der (Geschichte nıcht be-
stehen ann. In der {ortgesetzten Linıe se1N1€eSs Geschichts-
verfahrens DE dıe Theorie des alıxtus; aber auch SCHECN-
wWärtıg 1st die Methode der Dogmengeschichte über 1Jehe fehler-
en Andeutungen Melanchthons noch. N1C. hinausgelangt.

em ich den Von Melanchthon angedeuteten Weg der
kirchengeschichtlichen Forschung als fehlerhaft bezeichne, be-
schränke ich den daran haftenden Vorwurf auf die, welche
nochiımMmer keinen andern Weg einschlagen. Denn Melanch-

thon grade ”damals wichtigere Interessen als die notwen-
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dige Methode der Dogmengeschichte vertreten. Der Kaıser
eröffnete Ende 1539 NeUeE Verhandlungen über
Ausegleich der Wenn gelang, doch 1Ur darauf hinausführen
konnte, dass die arhel der evangelischen Lehrbildung Ver-
wıscht und die eınher des (+0ottesdienstes getrübt rde
Zugleich nahmen die Reformatoren der Olfentlıchen Me1-

dıe Geneigthei wahr auch geflickten Friıeden
zunehmen. Um achtungswerter 1ST dıe Festigkeit mM1 der dıe
Theologen den den en ymbolen WIe der Augsburg1-
schen Confession und der Apologıe bezeugten (jonsensus der atho-
iıschen Kirche aUIrec erhalten dem J1@e weder e1nN €

Aenderung noch Zusatz zulassen wollen Mit
derselben Entschiedenheit verwerfen S1e us die tillen
Messen, den Messkanon die Anrufung der Heılıgen die Mönchs-
gelühde, den Cölibat der Prıiester, dıe GCommun10 S1D una ıe
verschiedenen W eihungen Von W asser Wos dıe Todtenmessen.
Hıevon werden als Adıaphora unterschıieden die kanonıischen
Lectionen dıe FPriıesterkleidung und ähnliches Solche ebungen
werden nämlich vorläufig zugelassen, sobald die 1SCNOTe gegen
den evangelischen Gottesdienst Nachsicht ZEI9CN ; ent-
gegengesetzten werden aber auch diese Ordnungen - des
Cultus für unausführbar erklärt

Die Kreign1sse der Jahre115 sınd entscheidend
für die Feststellung des kırchlichen Selbstgefühls der eI0T-
matoren Grade (1e Versuche Ausgleichung des Streites
erst Urc das päpstlıche GConecıl dann ure ıe Vo  S Kaılser
angeordneten KReligionsgespräche rufen den Reformatoren
die Erkenntnis nd den Entschluss hervor , dass iıhre Kıirche
die authentische katholische Kirche, und dass der ehrbegri1ff

dem S1e sıch der päpstlichen entgegenstellt, unyYvV eTan der-
lich se1 Deshalb haben S16 berechtigter Abneigung

Uebereinstimmender Gedankengang 111 den Anfang 1540 Ver-
fassten Actenstücken, der „Consultation, ob die evangelischen Fürsten
einen weltlıchen Frieden mıt den Bıschöfen annehmen sollen “ R
1I, D2(); und dem Von Melanchthon verfassten Schreiben Coneciona-
toribus Norimbergensibus (HX 958) Zu vergleichen ist uch der Be-
scheid der Schmalkaldischen Bundesgenossen O  A die kaiserlichen Gesand-
ten (IM, 990)

E
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6DEN die Religionsgespräche ‚Worms und Regensburg sich
SAarucklıch vVOTrgenOMMeEN , N1C. Vergleich auf Kosten

hrer Leberzeugung einzugehen, vielmehr die Gegner ZUT AnNn«
erkennung des Kechtes iıhrer Te brıngen Und Me-
Janchthon der ZU Worms und kKegensburg das Wort führen
mMusste, hat damals unter den schwierigsten Umständen e1INe
Festigkeit bewiesen , welche ebensowohl! se1ner Charakte-
I1 t1k dienen dürfte W16 der Katalog der älle, welchen CT
sich vorgeblich Uure dıe ‚„„gTrandi0se Gestalt der en Kırche*t

IUNPONLFEN Jassen. Persönlich hat N1IC mehr Zutrauen
den Vergleichsverhandlungen gehabt 9 IS ırgend e1iINn ande-

er, vıelmehr in Privatbrie (an eıit 1etrıch,
indem116) dieselben für törıcht und gefährlich rklärt.

das Kınfachste und Klarste SCH, sıch auf die Augsburgische _
nfession zurückzuzıechen und UUTE über S16 Atuskunft ZU geben,

der Kalser oder ennn Synode urteılen sollte uch
Anerkennuhg', welche Melanchthon Kegensbur Conta-=

121S Darstellung der Rechtfertigungslehreschenk ät
Ne Unsicherheit 1 „ Bekenntn1is*‘. Jene Formel War e1n
Mprom1ss, ZU doppelterAuslegung bestimmt und geeignet,

ber überwiegend evangelisch. Wenn der UrIurs und Luther
der Ferne S1IeE trotzdem mısbilligten, SI Warenhn S16 ıhrem

Recht: Melanchthon aDer War m1T einem Verfahren N1IC. 1
Unrecht; denn ZU welchem WECkonnte ıhn Landesherr
achKegensburg schıcken, als höchstens dazu,dass das Mass

möglichen ‚NNa bı \ider Par ermittelt werde ?
Ontarın Dars ellung1st dıie WwWerLvVOLISte Urkunde d3.fül?,‘

die Rechtfertigungslehre der Reformatoren dem religiösen.
Zuge der 'abendländischen Kirche ZU rıchtıgen Ausdruck
verholfen hat uch die Annahme der vier ersten Ar

Bedenken auf en Tag Z Worms ILL, „Und 1st Au
Jle Wege ANZUZEISEN, WwIe diese Unterrede treten, dass die
leichung ııcht verstehen für eınen Abfall oder Defection, sondern

6 uns derhalben eingelassen, dass WITLr hoffen, AWÄIT:mıt Leuten, die
cS uten Gewissens, handeln würden , dass I1Nal befinden würde, ass

Kirchen recht SEel, dadurch dann Kais. Maj besser
dennbisher geschehen , und alsdann mmnöchten Wege gesuchtden Einigkeit.‘6C

Lehre VON derRechtfertigung und Versöhnung Hx 125

Zl
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sburger Buches eb rstand
Teıner des ıllens, Ursprung der Sü

Erbsünde hat den Sinn des Compromi1sses, daS16 ,
nchthon SaQT, richtig verstanden ingehenkonn

Hingegen 111 en übrıgen Streitfragen hat damals nıch
nachgegeben.

Die Haltung Melanchthons auf diesen Kelig1onsgespräc
War also unter den schwıerigsten - Verhältnissen durchaus
rect und charaktervoll Ueberhaupt erscheint er dieser
KEpoche auf. der öhe sSe1nNner Leıstungen. Deshalb 1st sowohl
IUr amalıge »wellung. als auch für sSeE1INe Einwirkung

folgende _GenerationderTheologen dıe Veränderun
der Lehre VOxh der Kirche wıchtue., welche er derNeu

AüusgabederLocı Von 1543 vornahm. Kr hat ämhich Jetz
den seit 133l praktisch gewordenen empırıschen Begriff Von

der evangelıschen Kıirche cd1e Stelle der kritischen Behand=
lung des Gegenstandes &CSELZT, welche der Ausgabe von
1535 mıt der Augsburgischen Confession und der polog1e
übereinstimmte. #Man annn NUun freilich Nn1C behaupten, dass
c eue re von der Kırche das Gepräge re1lfer Veberlegun

SSIgeN Anordnung sıch räg Kıs kann nämlie
für 0g ste1] 1ITZ6€ eiıner christlichen Leh
NICHTS fataler Se1IN,; unter dem vorherrschende $
Ausse des Fehlers e1Ne6ET fremdenDar ellung steht, Dann fü
der T1e der Abwehr des Fehlers sicher ZuUu schiefe
Anschauung des (+anzen welches begrıffen werden soll T Me-
lanchthon begınnt den locus de eccles1a m1%
Ausfall die schon 1540 bekämpften Skeptiker und In
dividualisten, die sich miıt ner unsıchtbaren Kirche begnügen,
und erklärt, dass die Kirche HUr ls die sichtbare ı11NS

fasse. Die ge1t 1537 Von ıhm eingeschlagene Betrachtung
,welche Aaus dempraktischen Gegensatz ' gegendie
römischeKıirche und zugleich aus der theoretischen nalogie
miıt deren Auftreten entsprungen WarL, ist ihm Jetz‘ deshalb
massgebend, weil S1e sıch AI weıtesten Von Skeptikern
entfernt. Aabel hat er aher übersehen, dass das Prädicat

SKT 825
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Unsiechtbarkeit atuch VON Luther der Kirche beigelegt worden
War (S 68) und doch WwWare die Aufgabe (des 09ma-
tikers SCWESCH, die Bedeutungen des gleichlautenden AÄusdrucks

unterscheıiden. Melanchthon diesen Weg eingeschla-
SCH S er auf den relıg1ösen Begri1ff VON der Kırche
zurückgeführt worden dem selhst früher USdrTUC Ver-
schafft hat Der hlosse (xegensatz SCcHCcN dıe Skeptiker 1e
ıhn aber bei der empırISsCch-praktischen beschreibung der Kırche
ZUurück : er 18S% zugleich dem Kıngang der Darstellung

eNH1$9 Herr derselben, dass er Aur verschıiedenen Nliauien
die erkmale zusammenbringt, auf welche es i1hm ankommt.
Die Sätze lassen sıch zusammenstellen : ‚„ Kccles1a yisıbilıs.
est, COetus vocatorum 1d eQT, profitentium evangelıum del,

ubi SOoNa VOX evangelı et, MmMınısterı1um evangelı NSPICLI-
ur, per Quod patefecıt deus et PET Quo est eINcaX,

ubı artıculı fidei recte docentur et NOn defenduntur 1dola,
et ad hanc ececlesiam NOs ad1ungamus et, nostram 1nvocatıonem:

confessionem 1DS1US precıbus ei confess10n1 aggregemus,
quocoetfu tamen multi sunt HON yenatı, sed. de vera d0=-

etrina consentjentes.‘* Die wissenschaftliche (renügsamkeit.
Melanchthons hat iıhm gestattel, diese erkmale ohne alle
Ordnung aufeinanderzu ufen: INnan ıhn dıe Fragen
tellte welches das W esen und Was der WeC der Kıirche
Sel, können dieselhben AUuSs diesen Sätzen NC beantworte
werden. Diıe Einheit der Menschen als Kirche ist Nur nach

ew1sSsen gleichartigen Krscheinungen bemessen ; innerlich sollen
p7  Z

von ungleicher, Ja entgegengesetzter Art SE1N. WarumS16
rotzdem äusserlich sind, wırd nıcht erKlar Aofern

nämlich die Kırche e1in (+ebiet göttlicher Wiırkungen SsSe1iIn und
daran ıhren Wert en wird, ist das actıve Bekenntnis

dem Kyvangelium oder dıe Anerkennung der (+aubensartikel
dagegen gleichgültig ; denn dieses Merkmal wırd gleichmässıg

eiden Massen eigelegt, den Gläubigen und den Unwieder-
geborenen. Die Beziehung der beschaffenen Kirche auf.ott
wird also Nur Urc das estehen des Predigtamtes ıhr
bezeichnet, nämlich ahın, dass Gott durch die Personen,welche dieses Amt üben, also den Gnadenwillen Gottes unter
den rechten Bedingungen vernehmen geben, Heilswirkung
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auf e1 der Kirchenglieder ausgehe Aass Wenn
weit gefragt wird, diese Kırche besteht, tügt Me-
lanchthon hınzu, derselben Weise, WwW1e esS derSchrift
„De eccles1a ** der Fall War , dass die päpstlıche Herrschaft
dıie alsche Kırche, dıe wahre ahber da SEl, das fundamentum
quod est, ‚Jesus T1ISLUS feststeht .9 Hoc dieto complec;
aulus cognıtionem 1ncorruptam OLLIN1L1UMMM artiıeulorum fide
e prohibıtionem idolorum Und sahr überwıiegt die uf
merksamkeıt auf diese theoretische Funetion der Kirche, da
VON dem reCctus USUuSs sacramentforum beiläufig die ede
1ST. Endlıch 1T auch das erkma. der Gebetsanrufung Got-
LES, das fortan allen Aeusserungen Melanchthons ber di
Kırche begegne orade der vorlıegenden Darstellun
ohne die gebürende etonung geblieben. In fast gleich
zeıtıgen akademıschen ede (1544) de 1Invocatıone del Tklärt
er freilich e CNTYIStELNCNE (xottesverehrung für das Merkmal
das (ie Kiıirche Von en Völkern unterscheide und
deren wiıillen erst dıe rıchtige (+otteserkenntnis der Kırche
notwendig 1st Das 1St e1IN Gedanke, der für die TO

Aber N1C Nnurvon der Kırche den OCANsStEN Wert hat
al Melanec  0n denselben nıemals OT ndlıch verfolgt, sondern

wenigsten1st er der yvorliegenden Lehrdarstellung dar
auf edacht geWweseNn, das erKkma. der (Gaubensartikel dem
der Gottesverehrung alg das Mittel unterzuordnen. Vielmeh
gilt iıhm Merkmal entschıeden als das Fundament
der Kıirche dass demgemäss dıe Kırche welche Nn1C e1N
axX SCiINH qoll als eiNe Art VO Schule {ft

Dieses KErgebnis 18T e1NeT sorgfältigen Betrachtung wert
Die 0TMEe 1sSt der folgerechte USATUC Gedankenrich

C RXn  9 c X; 8; 39Verae doetrinae adseveratio nNneCCcESSarı&
ad dei agnıtıonem et, invocatıonem. 6i

S XN S35 ‚„ Concedendum est ecelesiam cCoetfunı V151-

bilem, u tamen ESSE regnum pontiicum sed coetfum sımılem scho-
astico coetul. T1t alıquıs visıbılis ecoetfus eccles1a del, sed ut COetus
scholastiCUS; est rdo est diserimen inter docentes et audıtores.®‘
XII, 367 ‚; Conspicıtur ecclesia ut honesta arıstoeratıia Seu DIUS Tdo do=
centium et diseentium christianam catechesin, q uı dispersus eandem Lamen
erae doectrinae et, PIAC invocationis sonat.“‘
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tung‘; deren rühere Spuren nachgewı1esen sınd. Der Fehler,
der 11L diesem atze handgreiflich den Fag E1 entspringt
zunächst AUuS folgendem Irrtum Indem das Merkmal des
schulmässıyen richtıgen Lehrbegr1its gee1gnetsten Wäal,

wischen der wahren Kırche und der alschen unterscheiden
lassen hat Melanchthon geme1int dass el auch alg das

Ja als der wesenthche TUnentscheidende Hauptmerkmal
für den NNern Bestand und Zusammenhang der echten
Kırche anzusehen S@e1,. Aber d1e schulmässıg allS=-

geprägte TE AaZu hinreicht, den Wert der echten Kırche
ach AUussen /ı vertreten, 019 doch daraus N1C. dass die

Nun bleibtKırche und für siıch eiNe ar VvVon Schule SEl

TE11L1C dieses rgebn1s w} mıt der Nachwirkung
r  r

des ursprünglichen BegrT10S VvVon der Kırche, 9180 begleıtet VoOh

der Behauptung , dass ott durch die Predigt Se1NeES ortes
der empirischen Kirche heilsmässiges Leben WIT. Aber

auch diese Correctur sSe1INes empırıschen Kirechenbegritfsmacht
Melanchthon meı1stens adurch unwirksam, dass denNter-
schied zwischen der religiösen Anschauung und der the0rTe-
ıschenFormulirung des Glaubensinhaltes, zwıschen dem Van-
gelium als dem Gnadenwillen Gottes und der echten re

als der 17 Krkenntnis desselben N1C estgehal-
ten haft Dıieses 1sT, besonders eutliec der Fall der
genannten ‚„ Wiıttenberger Reformation *‘ (41545); wıch-
ıgen Document, welches das gesammte Unternehmen der
Reformation VOL dem Kailser legi} sollte, qals derselbe
damitUmgıng , Ordnung der Kirche aufzurıichten,
und welches für die ;D  ren evangelıschen Kirchenordnungen

den Typus abgegeben hat In dieser Von Melanchthon deutsch
nd lateinisch verfassten Schrift r der G(Gehbrauch der
schlagenden Beoriffe VON G(rottes Wort und kirchliechem Lehr-

ekenntnis und dergleichen durchaus VerW  Ten ber

V, 580 ‚, Gott hat sıich ugnmıssen geoffenbart,
besondere Lehr und Wort gyegeben und da Se11m LEC. Erkennt-

n1ıs gebunden , dass diejenigen. sollten eine Kirche se S dieselbe Ne
Lehre und Wort lehren , lernen, annehmen und bekennen werden. Und
hat sich also nach dem allgeoffenbaret, dass er wolle SeCINEN Schn SCIH-

den und durch denselben Vergebung der Sünde, (xnade, (rerechtigkeit und



DER
der Sch

diesem Actenstü das Bekenn NS
nicht mehr dasEvangelium Gottesgeleg

Umstand aber entsprichtdieFormel, Aass
eine Art Schule SeL. EKs 1st merkwürdig, dass di
schätzung des kırchlıchen Bekenntnisses dem Gedank
Melanchthons ach einander gahZ entgegengesetzten
tungen geW1rkt hatı Daskirchliche Bekenntnis 1en
seıit 1538 der Ausdehnung des kirchlichen Selbstgefü

der Behauptung : die evangelısche Kircheist dıe katholisch
etiz erfolgtaus derselben Wertschät ungdes Bekenntnisse
für den Bestand der Kı selbstdie Einschränkun
1TrC. Selbstgefühls i der Behauptung: -die wahr all
gCME che ist ArıVON Schule Dıese Atze aber

beiden ersten Schritte, denen die eutsche EI0OT
ation au die Bahn ZUT IutherischenKıirche gelangt. - Knü

sich 1UQ e1' Behauptungen - entgegengesetzte Eınd
der der Grossartigkeit dıie erste, der der Kleinlichkeit un

hr heit die zweiıte , So haften diese abwechselnd
ndrückeauch der nachher zustandeg

Kirche.

DieseneW1SC5S Leben geben. C ssecn
H1IsSSCH gesendet, und ist , 180 e Kirche auf diesenHeilandund auf as

MÜse Wort dadurch der Sohn geoffenbart ist gegründet. Wer Nnun diesen
Sohn nıcht hören wiıll und das KEvangelium verachtet Sanz oder etlich
Artıkel, dıe können (z+0ttes olk nıcht SC Darum ao}l cieses christ-
licher Reformation das erste Stück SCINH, ass das heilige Evangelıum rein
undunverfälscht erhalten werde, WIeE die alten Conecilien fürnehmlich
der Lehre wegen gehalten sSınd und das ieenum eın löblich Symbol
gemacht ZUT Erhaltung des rechten, TE10NEN Verstands In Sohn Gottes
Und wıewohl hernach oft Reformationes vorgenommen , ist doe
vornehmen Artikeln christlicher ehr darın MI& gehandelt. Jetzt hat
ott SCINE (Jnade verliehen, ass die Lehre des Evangeliiin allen nöt1i-
gen Artikeln erkläret davon eiINE Confession 1530 Kais. Ma) über-
antwortet, bei welc bleiben gedenken, W16 dieselbe ı ıhrem rech-
ten Verstand lautet. Darum WITr auch $  IUr nötıg halten , ass der Ver-
stand derselben Lehre, che WL 111 Kirchen, Confession und

atechismus bekennen un lehren , einträchtig allen Kirchen SC
digt und gehalten würde.CC
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ID wırd nıcht nötig SCINH, IUr die EpocheVon Luthers Tode
Urc hbesondere Zeugn1ısse jestzustellen, dass Melanchthon

sıch den nachgewlesenen Anschauungen VvVon der Kırche breu
geblıeben 1st Be1l en möglıchen oHentlıchen und halb öfent-
lichen Gelegenheiten spricht dıe (+edankenreihe AUS dass die
wahre katholısche Kırche und die rechte nbetung ohne (Götzen-
dienst be1ı den KEvangelischen se1 welche den Symbolen der
en Synoden und der Augsburgischen Confession den katholi-
schen (Consensus bekennen und festhalten und bel denen ott.
dureh das Predigtamt ZUM eıle f{ür 1ele WIT. In diesen
Grundgedanken War ohne Z weiftfel der theologische Nachwuchs
S11 den VICIZISCI Jahren durchaus befestigt LUeberdies hat
Melanchthon diese Te VON der Kırche Kxamen ordınan-
dorum und der Kepet1it10 confessionis Augustanae (beıde

wiederholt Compendıen weiche er ne der etzten
Ausarbeıtung der OC1 SsSe1n Corpus doetrinae (1560) quf-

Z  e nahm. Melanc  on hat übrıgens den schon früher fest-
estellten Vorsatz, &. der Te der evangelischen Kıirche

nichts andern oder verändern Z lassen , sowohl das
nteriım arls als auch 4 se1ıner ıhm aufgezwungenen DBe-

auf-teiligung ALl Leipziger nterım des Kurfürsten Morıtz,
TecC erhalten EKr hat ferner die Verbindlichkeit der ÄUgS-
burgischen Confession die Abweıchungen betont weilche
Andreas Os1ander und Matthıias Lauterwald Elbing be-
gingen, dieser dem SatZ: dass dıe Sündenvergebung nıcht
bloss Urc. den Glauben, sondern uredieReue und andere
Leistungen angeeignet werde Innerhalb dieses KRahmens
von Vorstellungen hebe ich 108088 folgende einzelne Punkte
hervor.

Al dıe Streitigkeiten über die re Vo  S end-
mahle Bremen zwıschen dem UÜbiquitisten Timann und
Hardenberg stattfanden , hat Melanchthon mı1t den übrigen
Wittenberger Theologen e1N Gutachten die NEUSEC-
bildeten Formeln Timanns abgegeben (1557) Hierin be-
richten S16 , dass Kursachsen ‚„ der Artikel VOom end-

> VE ö82; VUI, 382 466 4(8 553
VLIL, 284 356



Christi einträchtıg der Confession
gepredigt wird Demgemässhat Melanchth

der Wiederholung der Augsburgischen Confession die
ndmahlshandlung dahın beurteilt, dass S1e nach dem

hrıstı selbst das Bekenntniszeichen der rt1 1arkır
andsSel ) Ks ist N1C. möglich‘, die Meinung Melanch  hons

als aufzufassen. Da sıch der Satz SCINEIN KESC
lichen Sinne 0SSS auf die römiıische und dıe evangelise
Kırche bezıehen kann, gesteht er indıreect Z dass T1STUS
den römischen Katholiken iıhre Art von Abendmahlshandlung
als Correlat ihres doectrinae verordnet habe Dadurch
aber 1stdie Voraussetzung durG  Teuzt, dass die römisch
Kırche diefalsche, die evangelısche die rechte katholı
Kırche sel Wenn jedoch die evangelısche Kirche festhält,
assS1e die allgemeine 1SE, wıird S1IC das ıhr rıchtg Ver-

altete Abendmahl als das Bekenntniszeichen der allgemeinen

CR N
XXVUIL,; AASE ‚„ Filius de1 vult hanc pu  1cam Sumt1onemM

onfessionemCSSC, QqUa ostendas, quod doctrinae SCHUS amplectarıs, CUul
Der von Melanchthon 3111 der (‘onfess, Saxonıtui te ydiungas

aUusS es roche rundsatz er die Hestimmung des Abendmahls a1S
kenntniszeiche Particular ch wird vorher denZürich
Theologen geltend gemacht 1ın einem Schreiben die Strass SJanuar 1547{ A 462) 1e letzteren hatten sich bek
dass ZWEI Junge Züricher Theologen, welche11 Strassburg studirten, da-
selbst nicht Abendmahl teilnahmen. indem 10808  — die Züricher die
Abweichung jucers Ön Zwinglı der Abendmahlslehre als Zustimmung

Luther beurteilen, billıgen S16 das Verhalten ihrer Angehöriıgen AUS fol-
genden (Gründen: „ Quoniam ecommunıcatıone sacramentorum palam pro-
fitemur fidem nostram , admonuımus illos diligenter , Cumhml illıs cCOom

MuNnıceNT, quıibus eandem nobıseum dogmatibus et. sSacrame
doctrinam et fidem eESSEe intelligant . Qui sacramentis vobiscum
munıcant, 1PSa communicatione proftentur, ean  em vobiseum habere
de sacrament1]s fidem Atqui i1uyvenes nostrı non eandem vobiseum fide
habent: CUr CTSO profiterentur for18 , quod intus NOn

sentiunt ? “* leraus ergıebt S1C. der Zwinglische (eschmack des rund-
Satzes , ass das Abendmahl als Bekenntniszeichen der Partieularkirche
gelten solle. Hierauf konnte 1Ur geraten , WENN 10a die and
lung überhaupt als Bekenntniszeichen beurteilte. Der Grundsatz M
anchthons ist 180 1111 Widerspruch mıt der objeetiven Bedeutung des

endmahıles als Sacram entes Christi.



Kirche handhaben. WEnnn S1e a lle dazıl annımmt welche durch
ıhre Unterwerfung untfer (x0ottes (Gjnade und dıe Sündenver
gebuUng NrısSEı wıllen i1hre Kıchtung auf den reınen Ver-
San des 4 kundgeben TE1116 WEr auf dem
Standpunkte dieser Kırche als Ketzer angesehen werden müÜsste,
hätte ceinen Anspruch auf die (+emeinschaft des Abendmahls
der allgemeınen Kirche. Dieses dıe Bestimmungen,
weichefolgerecht der Grundbehauptung der evangelischen

Sieche, dass h ‘le dıe allgemeine SC1L, abzuleiten aren.
ürden der römıschen Kırche gegenüber auch durchaus prak-

ısch SeinNn Denn obgle1c deren (+hlieder Von den
vangelischen NLeMAIS als Ketzer bezeıchnet worden SIN schon

AuUs reichsgesetzlichen Gründen, S MAaC die römiısche Kirche
gleichen NSpIUG A Allgemeinheit, und schlıesst daraus,
dıe „„der Augsburgischen Confession Verwandten *‘ alg

etzer ihrem Abendmahl nicht teilnehmendür 11,; Hieraus
folgte die gegenseitige Absperrungbeide irchen

dmahl Von selbst Soparticularistisch _abe W1 ch
chthon: ausdrückt, ist Satz NUur effectivr geworden

egen die Zwinglianer und Calvinisten , die An-
nger se1Ner Abendmahlslehre. Ich sehe auch N1IC CIh, 'dass d1e Confusion wırd, wenn dıejen1ge Vor-

aussetzung der werdenden lutherischen Kirche, welche
lanchthon heı dieser Grelegenheit 0SSS VETZESSCHN hat, ausdrück-

ch Abrede tellt, 110 dem Bekennt ass 64 erische
he icht STOLZ und bo SC1, allgemeine

haltı die lutherische Kır
191° particulareSe1nHWill, hat SIC keıin CC dem

richtig verwalteten Abendmahl Christi, weilches allgemeines_
einschrnkende Bedin-Merkmal der allgemeinen Kirche 18%,

gUungeNn hinzuzufügen , weilche über die Forderung . des Vers
eNs auf Gottes Nnade und der Bussfertigkeit hinausgehen.

Imehr ist, das Abendmahl als Stiftung Christi den Be
gendurchaus übergeordnet, welchen sıchdie Analogie

de Kirche mı1ıt Schule erkennengıeJene AuUIS

De 1% h Die bayerische Abendmahlsgemeinschafts-Frage (1852)
11

SE



K1IRC
also 1st. H1 lgerung

NeENSUNgZ ScCcHIieET Vorstellung von Igem Nn
che auf den Begriff der Schule.

Allein SOWEIT hıeran eLwas wahres ist, kam es doch
dass für die evangelische Kırche als Schule e1IN.anderes

ahren dem Verständnis der eilıgenSchrıftausgemittelt
als d1e römiısche ausübte. In der etztern o11% der Grundsatz,
der siıch ungleiche und undeutliche Sinn der heiligen SC
den Massstab sSe1NES Verständnisses AL dervorgeblicheinhelh-
SCch Ueberlieferung der Kırche und ıhren dogmatischen

XEntscheidungenfinde DieUndeutlichkeit der heiılıgen Sch
1U  5 Melanchthon miıt gutemRechte ab, S! lange

dessen eingedenk st,dassdie Offenbarung den Gnadenwill
Gottesbetr {it. Er sich amı begnügen können , dass
dıe Gedanken, welche diesen Begrılf VON der Offenbarung
einmünden, mı1t er möglıchen Krvıdenz ı der heilıgen Schrıift

den Ta  T treten, und Cr {oLgern dürfen , _ dass ande
Kvıdentes, Was ZUuU widersprechender- Auffassung Anlass

g1e ZU. Verständnis der Offenbarung nıchts beıtrage. Diese
En heid berAr ıhm N1C. zugänglich, da er der Lage

angelischen Kıirche sıch ebenso für die
de enKırche AA interess]hristo ogische ung

WIC für die re von 16€] naden iLlen ties
halb hatı er diejenige Stellung weiter

der Schrıift „De ececles1a ** EINZCENOMMEN hat (S 81) Er
sag% nämlıch 1), die Kırche SCl velut orammatıca SErTIMO. di-

In dieser KEıgenscha rage S1C nıchts VOL , was
ul ht der eıligen Schrift enthalten SCcHI, sondern
derselben die Ördnung der Sachen und die Eigentümlichkei
derede Hievon wird wıieder die Anwendung
auf den Sinn des Johanneischen Prologs, nämlich dass die tha
nasıanısche Deutung esselben Texte selbstüberliefert Se1.

Denn, heısst CS, weder d1e nge och dıe Menschen en e1INn
olches Ansehen, e1NeN olchen Glaubensartikel oründe

Diese Aufstellung bıetet e1in mehrfaches Interesse dar.
In der an Thomas Cranmer gerichteten Vorrede erster

chrift: ‚„„De VOüCC AC T“ tiıdeı *‘ (1549) VIÄL, 345—349 Ebenso
orrede ZUr ‚, Enarratio symboli Niceni ““ (1550) VIÄIL; 576



96 RITSCHL,
Was zunächst Melanchthons e1ZNeEN theologıschen (+esichtskreis
hetriıft S hat auch der Os]andrische Streit besondere
Aufmerksamkeıt auf das chrıstologıische 0gma gelenkt Hatı
er 10 der ursprünglıchen relig1ösen und theologischen iıch-
bUng N1C. ıe Naturen T1ISLUS sondern Wohltaten

hält er CS nachher für nOt-a{s bemerkenswert angesehen
wendig, dass einNne kırchliche Krklärung erfolge über dıe ı1gen-
schaiten der trinıtarıschen Personen die Ordnung ihrer KHın-
wohnung 111 den eıligen, über die Kıgenschaften Chrısti und
se1ner beiden Naturen So t1el haft ıhn diese rage bewegt
ass CLr unter den (Jründen Geneigtheit sterben auch
die USsS1C. aufführt dass er jJense1itıgen en lernen
werde qualis 1T COPULatiO duarum naturarum 1N Christo ‘)
1eraus erg1ebt sıch, dass das Problem, welches auf Anlass
der Streitigkeiten über das Abendmahl starken Eın-
Auss auf die Fixirung des Luthertums ausgeü hat, und
welches den augenfälligsten Abstand zwıschen der J  er1scC.
gewordenen Kırche und dem ursprünglichen Massstabe der
Reformation Luthersbezeichnet, auch für Melanchthon nıicht
gleichgültıg geblieben 1st. Wenn auch andere Gründe SC1LH
Interesse diesem "T’hema hervorgerufen aben reicht er
doch 111 e etzten Lebensepoche Bestrebungen die and
weiche der Kntwicklung der Kırche bıs ZUX Concordien-
formel hın SANZ besondern und hervorragenden Einfluss

eE1INeLr Rıchtung geü aben, welche scheinbar Melanchthon
ganzzuwiderlief.

Auf diesem Punkte haben namentlich Brenz und
würtembergischen Nachfolger die KEntscheidung herheigeführt.
Dieselben en aber auch. verhindert, dass die Von elanch-
thon formulirte Schätzung der Kirche a ls der Grammatik der
heiligen Schrift offieiellen ege der Iutherischen
Kırche geworden 1st In dieser Bezıiehung ist der Artikel
Von der Kırche der VONn Brenz verfassten Würtembergischen
Confession (1550) massgebend geworden für die Grundsätze,

_ welche der KEinleitung der Concordienformel ihren AatZz

An Herzog Albrecht Von Preussen 111 457
1098



gefundena  en Ks ist e1InNe sehrDESC kt ellung,
hewelcher ‘Brenz sowohl der empirıschen Auffassu derKIre ib6&

dıe se1% 1537 be1l Melanchthon hervortritt, als auch
ideellen Massstabe der zugle16: gerecht wırd. Er
zieht das Urteil „ACH glaube die CING, heilige, allgemei
Kırche*‘ auf die der Geschichte erscheinende Gemeinde,
Z WAaL VO eilıgen (z+eiste geleite WIrd, deraber alsche Christ
be1gem1s6 SInd, welche doch d1ie Sacramente richtig verwal-
ten können; dieser Kırche walte die ergebung der Sün-
den, S1e habe Zeugnis VOoONn der eilıgen Schrift abzulegen, |
über alle Lehrweisen urteulen , Se1l berechtigt, die heilige
Schrift auszuleg Diese Merkmale sind derArt, dass
ebensoVOÖNH der ömischen W1e von der eyangelischen Kırche
fürsich nspruch : werden. Deshalb wıird d1ie

rag erhoben, diese Kırche nden E1 ® Die Antwort
Sinne der ursprünglichen reformatorıschen Instanz

Ubi eyangelion Christı sinceriter praedicatur et sacramenta
1US recte 1uxta institutionem. Christi administrantur.“ Was

aber die Befugnisse der Kirche betrıft, die heilıge chrift
auszulegen und über die Te ZU urteilen, S! edeute das
nı quod ececlesia habeat 1beram potestatem qui1cqu1ld SLa-
uendi etlam lıbeat mutandı scrıpturam etfingendi HO-

Va  S doctrıinam institu 1 NOV cultus dei‘ Vielmehr
die Kırche, indem S16 die Stimme Christi anerkennt, von
£1N€6€ sichere egxe empfangen, „„Propheticam videlicet et; apO-
stol1ıcam dı C (1 i 1uxta QUAI obseura sı

yıdentur, Scr1pturae Loca Interpretarı E1 de doctrinıs 1udi-
GCGare eb In der etztern 1NS1C. aber hat S1@E sıch Z halten
‚1ntra metas SAaCL2ae ser1ıpturae, est VOX SPONSI SUl, QUa

VOcCce nulh angelo quidem fas est, recedere *‘ In der Rı
tung dieser Bestiummungen hlegt die Krklärung der schwäbisch-
nıedersächsischen Conecordienformel dass ‚allein Gottes Wort
dıe CIN196 Rıchtschnur und ( sSeE1N und bleiben solle
welchem keines Menschen Schriften o’leıch geachte sondern
demselbigen es unterworfen qoll werden *“ z} Und die Ber-

Bei PPait, Acta et, sceripta publica ecel Wırtembergicae (1720}
325
2)A 385

Zeitschr. K.-G
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iısche Concordienformel hat ZUTr ewährung dessen hınzugefügt
dass alle Symbole und dıe reformatorischen Bekenntnisse N1C
das Ansehen 1CHTters behaupten, sondern NUr Z619€0,
WwW1e Zeıten die heılige Schrift verstanden
hat und W1€e die mıt derselben SLreıtenden Satzungen Ver-
worfen sind

Diıe exegetische Praxıs der lutherischen Kırche 1st
freilich auch unter dem CNutze dı1eser Bestimmungen
nächst keine andere CWESCH , q le welche Melanchthon:
Veırfahren angeze1g% War. Man liess sich tıllen doch
Ure die kirchliche Veberlieferung daran 9 Was

Sätzen der eılıgen chrıft gefunden werden durfte
Die uslegung der eiılıgen chriıft A4Uus sich ge 1 bst. 1st ange
612 leerer NSpruc SCWESCH und wıll auch JetZ nıcht jedem
gelingen Nichts ESTLO WCN196I 1sSt die Zugänglichkeit der
Iutherischen Kırche für aANNlıche Reformationen als aUus wel-
cher S1e hervorgegangen 1S%, adurch gewährleistet, dass der
ıhr gültigeGrundsatz der Schriftauslegung auf der Linie Von
Brenz und NI6 auf der von Melanchthon zustandegyekom-
men 1st. Die Aufstellung des letztern kam iMn der Sache dem
römisch katholischen Grundsatze nahe als dass dıe SOTS-
fältig berechnete Orm des Ausdrucks ZUER Befestigung der
notwendıgen (Jrenze zugerel6. ber diesem
hat sıch wıederum N1C. VON der gyTandı0senGestalt der
alten Kirche 1MPONLFEN lassen , sondern hat nur nNer Ver-
legenheit Ausdruck verliehen , deren Gründe ihm deutlicher
gewordensind, als denen, deren Formel dıe Anwartscha auf.
correcte Schriftauslegung für e1Ne spätere Zeıt begründet.
Wenn Nan dıe eıträge Von Melanchthon und Brenz der
werdenden Iutherischen Kirche mı1t einander vergleicht S hat
der etfztere sowohl der re vom Abendmahle, W1e
der Festsetzung der Methode der kırchlichen Schriftauslegung

Allein der Te vonderdas Feld abgewonnen.
rche welche den Umfang und die ıchtung bezeichnet
lcher sich d1ie Reformation ZUTr lutherischen Kirche einengt,

steht auch Brenz NUur auf Melanchthons Schultern Und ob-
gleich sich ber die Schätzung des kirchlichen Bekennt-

istN1SSesS Sinne Melanchthons N1IC. ausgelassen hat,
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STEHUNG DER LUTHERISCHEN KIRCHE

doch die Zusammenstellung der Concordienformel, soweıt S1e€
auf Brenz Einfluss zurückweıst , . und ihre Keception eln tat-
sächlicher Beweis afür, dass Melanchthons Anschauungswei
dieTätigkeit er dazu m1ıtwirkenden J’heologen beherrschte.
Die Concordienformel nthält keinen Artikel VONn der Kirche,
weıl erselbe nıcht streitig War der Begr1ff Von der Kirche
AUS dem olches Unternehmen überhaupt aufgefasst werden
konnte 1st dıe VON Melanchthon se1% 1537 vertretene VOor-
stellung VON der Kırche, deren Fundament este unwandelbare
Glaubensartikel sınd, und welche Schulgemeinschaft
nächsten vergleichbar 1ist;

uch Flacius hegt dıejenıge Vorstellung vonder
Kırche, dass ihre Einheit ı der menschlichen Erkenntnis (Gottes
und deren Bekenntnis, Verbreitung, Verteidigung estehe
Deshalb verfolgt auf Anlass des Kelig10onsgespräches
Worms (1557) das Bestreben, dass die Evangelischen erst alle
Abweichungen Von der A., die unter ihnen selbst VOr-
kommen, verdammten ehe S1e den Römischen entgegentreten
würden Für Flacius nämlich sind alle einzelnen ({laubens-
rl als eıle der elıgıon der Gegenstand gyleicher orge eın

schulmässi nteresse dıesen ‚jecten ist dem Masse
alsgeste1gert esammtbestimmung der Kırche

nrufung Gottes niıcht beachtet,welchedoch Melanchtho
hervorhebt Sein leidenschaftlichesEintreten für di

eınhe1 er einzelnen Lehren wodurch (ottes Eihre er-

Flacins die (Gesandten des Herzogs Joh Friedr. VONn -Weimar
in Worms, L 199 ‚„ Indem Jesus die Kınigung der Jünger f
ott betet, Nne dubitaremus, de YUO COMMUN1ONIS ECNeEre loqueretur , '
Ccumscriptionem uUun1C0O verbo adiecit, ut NUum nobis sınt, petens
9 ut eiusdem erl de1 cognıtlone, relig1onis acceptione, ardenti
confessione, propagatione @ contra seductores defensione, eodemque deni-
que spiritu sancto d glorıficationem patrıs coelestis inflammaremur.
Cuius unıtatis partem praecipuam declarans Paulus iubet NOS idem SeN-
tire et idem dicere , ut TımMum scılıcet eandem religionem unanı-
miter amplectamur, idemque de r{ secundum
itatem sentliamus et postea et1am idem doceamus, confiteamur , PIO

MUuS, verbo eE1IUS contra 0Omnes verıtatıs COrruptores tuUeEamMuUr ; ıd
frigide timi.de, sed ardenter et constanter, excıtante zelum

dectoribus Nostris spirıtu SancTto.



RITSCHL,
trebt, und OT1n dem Antrieb des ‚eılıgen Geistes
folgen meınt 1G sSe1iNnem Verfahren W1€ SCLINEM Degriff Von der
Kırche das urro0ga für das Merkmal der Anrufung (J0ottes
111 der Kırche Jedoch 1st diese Auffassung der Kıirche HUr
£1N€e€ Anwendung VON Melanchthons Satz, dass die Kırche
Schule 1sSt Für die Schule 1st jeder Lehrartiıke VONn gy]eicher
Wiıchtigkeit. In dem Gemüte des fanatischen Menschen Ver-
SC; sich also die persönlıche Kelig10n, welche alle Glaubens-
rtikel Zı Miıtteln ihrer ge1bhst herabsetzen würde, den.

brennenden lIier für die Reinheit jedes Glaubensartikels. So
ewährt TE1L1C Flacıus, dass er eiNe VOR Melanchthon Ver
schiedene Gemütsart hat; aber Gr ewährt sich zugle1c a‚ls
dessen ırecten Schüler Deshalb konnten sıch die K'lacıaner
und Melanchthon ohne Schwierigkeit darın begegnen, dass S1e
beiderseits die Augsburgische Confession al den Massstab der
Schlichtung ihres Streites anerkannten, ındem jeder dem andern
die Abweichung VON derselben LZLU. Vorwurf machte
erselben ıchtung und unter V oraussetzung desselben Be-

Lffs Von der Kirche kam schliesslich die_ Concordienformel
als die Urkunde der fert1ig gewordenen lutherischen Kirche
zustande, Muss Nan also als den ideellen Antrieh diesem
Ziel hin den en theolog1ıschen Parteıen SEMEINSAMEN
pırıschen BegrT111 VON der Kırche ansehen, 1sT dieser
formellen 1NS1LC Melanchthon als der Urheber der Juthe-

schen TIC. er W16e65SECN.
Jedoch würde die Bedeutung dieses Ergebnisses und der

Umfang sSe1nesSinnes erheblich einzuschränken SCIMH, wenn
Testgestel werden müsste 7 dass die Bekenntnis un
der sıch fixirenden Kirche dure. Melanchthons Gegnerund ] be-
stimmten Widerspruch dessen Meınung mit der
Autorität Luthers identificirt worden ware In diıeser Form
nämlich ware der Umstand bezeichnen, welcher noch

ntersuchen 1SE, da die irecte Bezeichnung „ Jutherische Kirche‘‘
X m1t der Conecordienformel noch N1C. (rebrauch z0nn

Melanchthon Flacıus September 1556; Grallus an Melanch
thon December 1556 M R. VIIL, 842 9392, Die weiımarischen 'heo-
logen Worms L  ‚$ 314.
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kömme erst; später. Nach der hergel achten Legende
vohi d isinnigkeit und Unionsfreundlichkeit Melanchthons,
welche ı Heppes Annahmen culmınırt, ware Nur den Flaeianern
züuzutrauen, dass S1e dıe Aufor1ität Luthers die Grundlag
der „reformirten *‘ Kirche eingeschoben hätten, welche von
ıhren ursprünglıchen Vertretern qlg dıe allgemeine, katholis he
der römischen gegenübergestel1t worden War. Allerdings ;S11n
alle Gesichtspunkte, unter welchen achher 1n der Ilutherische
Kirche die Autor1tät Luthers als efwas für S1e wesentliches
anerkannt worden 1st 1), schon vVvon Flacıus, Se1INeEN (zenN088eN
und den ihm ahe stehenden niedersächsischen Theologen gel-
t+änd gemacht worden. Ausser nNner von Freger mitgeteil-
ten Notiz rauche ich NUur die dıie Melanchthonische Brief-
und Actensammlüung eingestreuten vereinzelten Urkunden zum
Beweise dieser atsache verwenden Allein Qiese Spar-
lichen Proben reichen durchaus dazu hın 180 AÄnfang
des Jahres 1557 1essen Flaeius und dıe Magdeburger Pre-

Hamburger uüund Lübeckerdiger Urce die Braunschweiger,
Prediger VOon Koswig AUS miıt Melanc.  on unterhandeln um

;diese eın öffentliches Bekenntnis SCe1NES Fehlers Sachen
de ‚pho abzugewınnen. Be1 dieser Gelegenheit Yklärt
Flacius nicht aus Streitsucht die Angelegenheit be=
treibe ,, sondern ; x6 unıversusstatus rel1g10N18 Germa
per Lutherum instauratus, horri liter everteretur *. Di
mit i1hm verbundenen Magdeburger rediger erklären ihr Ver-
fahren gyleichzeitig daraus, A deposıtum esu Chrısti

n nobis demandatum dıligenter gervent C6 3
Beide Gesichtspunkte en schon dıie Hambüuürger rediger
geltend gemacht al S1€e 1549 eın Warnungsschreiben Me-
länchthon Sachen des Leipziger nterım erliessen: ‚
post Lutherum, fidum et econstantem purae doectrinae et,
divinı ultus ı i a{ propugnatorem, ecclesiam do-
eculstis Sanctum hoc vestrum OSu nostrıs eC-

eles1is huc uUuSque custod1ıyımus 4 Nıcolaus Gallus erklärt

Heppe, Ursprung und Geschichte der Bezeichnungen Reformirte
und Lutherische Kirche.
RI 508

5) V. 367 368
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demgemäss (1556), dass Melanchthons synergıstische Lehrweise
contra serıpturam et nostrıs ececle-
S1I1S vVerstosse In roher Uebertreibung versichert Anton
Otto Nordhausen Justus ‚Jonas geriıchteten
Briefe (1555), ‚45C a sententıa Lutheri 1d est Christi NN
discessurum *‘ Hıemit verglıchen erscheint es alg MAassSıg,
dass Flacıus Luther als den rıitten 1a8 proclamırt als
„Wagen und Reıter ** der Kırche (zxottes NaC. 2 Kön 2, 12),
den Gott ZU Wiederhersteller der wahren KReligion dieser
etfzten e1 gyemacht hat 2}

Das sınd die Stichwörter , die unter den Gegnern Me-
lanchthons üblich S1e bezeichnen dıe Autorität E
ers S eiN tatsächlıches Merkmal der re und der Eın-
rıchtungen der Kirche, welche sıch der römischen gegenüber
geste Aber dieses tatsächliche Merkmal wırd Ure
dıe Behauptung der göttlichen Sendung Luthers AL Her-
stellung der Kirche e1NeEeILN wesentlichen Merkmal derselben
ausgeprägt Wenn (zxottes Wort und Luthers Lehr sich decken

kann auch Luthers Meinung qls dıe Meinung Christi selbst
geachtet werden. Wer hat Hun dieses Gefüge von Vorstellungen
Zzuerst Umlauf gesetz Das ıst Melanchthon TG
wesen! Es ist erklärlich, dass diese SchätzungLuthers erst;
nach se1inNnem Tode die Oeffentlichkeit: I1 Alleın das-

JENITE, Was ahr 1st, pricht Melanchthon dankbarer r
wäagung der Fügung (xottes auch schon VOT Zeitpunkt
aus. In der Vorrede ZUM ersten Bande der lateinischen
Schriften Luthers 5 März fährt er nach Schil-
derung der frühern Lage der Kirche fort „Sed PIL agN0OSCUNTG

s emendationem divinitus actam CSSEC, deus excıtavıt enN-
tem Rer. Dom Doectoris Martini Lutheri ut irriıtatus 1IMPU-
dentia et5zell MI et salutarem doctfrinam de poen1tentla,

VULL, 898
VÜIL, 460

$) In der Antrittsrede ZU Jena Maı 15570, handschriftlich 111 C1INEMM
Helmstedter Codex (Preger I 9 105), nd ıNn Anklage Me-
lanchthon, welche An den König hristian VO:  z Dänemark ogerichtet ist,
23 September 1557 4X 297)
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de1ustıit.a Ö, monstraret ** Diese etrachtung 1st
unverfänglıch , dass jeder., welcher se1ıin Christentum auf

dem en der Reformatıon ausüben Will, diesen Ausdruck
der Dankbarkeı ott einstimmen WwIrd. W arum 18
AUuSs dieserurzel JENE starre, übertreibende und befremdend
schlıesslich dogmatısch fixiırte Beurteilung Luthers als de
drıtten 128 hervorgegangen ? Waıl die (emeinde der
formatıon Uurc. die geschichtlichenUmstände ihrer Selbst
erhaltung zwıischen der römischen Kırche und den sectirer1ı-
schen Unternehmungen sich darauf hıngewlesen sah den Lehr-
begr1ff und die Kırchenordnungen welche Mal

als eiwas festes und unveränderliches behaupten.
Dass Melanc  on auch dıeser Bedingung des evangelischen
Kırchentums den massgebenden USArUuC verlıiehen haft 1s%
oben erührt worden (S 85) Das Befremden weilches dieser
Umstand be1ı WUUSs achkommen erwecken Mag, wırd ese1tl:
werden ich daran Nere dass die Männer der Re-
formatıon sämmtlıch der Veberzeugung aren, dicht VOor dem.
Knde der W elt stehen. Das spıegelt sıch J& auch der Be-
zeiıchnung Luthers als des rıtten 148 Grade diese 1gen-
schaft ist aber ıhm vVon Melance  on beigelegt worden, unter

1 G: Rı N 692
2) Schon 11 Jahre 1521 bedient S1C. Melancehthon eichnung

Luthers als des Elıas, und S! ass Bekämpfungder Röm nge
als Baalspfaffen den Vergleich begründet; 11 der Vorrede Didymi
Farentinı adversus Rhadinum pPro Luthero oratılo: Cum Lutherum LueE-
mMsincerae theologiae CAauUsSsam ASıMUS, ille hactenus plane Heliae
spiritu adserit. Ringantur interım Romanenses Eccil, hireı et, quidquid
est prophetarum Baal.“ 288.) In Melanchthons Briefen während
Luthers Aufenthalt auf der Wartburg heisst derselbe wiederholt Noster
Helias 448 451 453 563 565) Auch Luther selbst bekennt
SIC. schon Briefe Von 1520 dem Titel freilich miıt der be-
scheidenen Wendung, ass der Vorläufer Melanchthons SCIH, dem durch

heftüges Auftreten die Gegner den Weg bereite (De
8), ass Melanchthon W1e6 Elisa mI1T em doppelten Masse des

Geistes ıhm nachfolgen werde 50) Diese Beziehungen sind
allerdings verklungen,, indem ach dem Tode Luthers der Voüx< Ma

der VOTLT dem End-leachi ausgesprochene Typus des Propheten gilt,
gerichte auf die Bekehrung des Volkes Gottes hinwirken soll.
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ersten Eindrucke der Verlassenheit welche der "Tod
Luthers ıne Anhänger versetzen mMussSte,

‚„ Krat ille 0MN1ıN0 CUTTUS ei Aaurıga Israel deo EXCILALUS,
ut evangeli mıinısterium instaurarTet e repurgaret QuOöd 1esS
1psa Ostendı Necesse est enNnım faterı DET eu patefactam eSsSec
doetrinam QUae humanı INgEN1 CONSPeECLUM DOSITa est
Talı octore ei oubernatore NOS orbarı dolore alllCcımur,
NOn solum propter nostram academ1am , qad etiam TOPter

N1versam tot1ıus 9rbis ferrarum ecclesiam , M CONSLULIS,
octrina, AU6L0OC1LiAGeE ef; Spiırıtus sanct]ı aUuX1110 regebat 6 S65
hreibt die Wiıttenberger Universität Uure Melanchthons

er Justus Jonas, den Augenzeugen VON Luthers Tod
’  11 et AaUT1A gräel, guı TexXit ecclesiam hac ul=
tima dENeECTA mund1, QUCM deo excltatum v1idimus {U1S8Se *4,
pricht Melanchthon an demselben Tage sSeınen Zuhörern

Den von ott erweckten Lenker der Kirche nennt er Luther
kurz arauf ı Briefen an Amsedorf und Anton Lauterbach ’)
Gleichzeitig SChTrTe1 er an den Kurfürsten Johann Friedrich,

leich seınem, Bugenhägens und Crucigers Namen: „Wie
lüus Zzu Timotheo spricht: das Schöne Kleinod (depositum);

dasdirZU treuerandempfohlen, bewähre UTC den heiligenGeist, 3180 hat uns wahrlich gedachter Herr Martinus e1in
schönes Kleinod hınterlassen, den reinen erstan christlicher
Lehr, den wollten WIL auch SEn unverdunkelt auf dıe Nach-
IMM: vererben.‘‘ Die ede beim Leichenbegängnis Lu-

rs und dıe Herausgabe verschi dener von Luthers
ken hat hm dann wiederholt; Veranlassung gegeben, die

göttliche Berufung Luthere ZUT Herstellung des reinen Vers
tandes der heiligen Schrift und Bestellung ZU Leiter

der Kirche bezeugen *) Allein weitergehende Krklärungen

1)C VI, 57
2)C VI,;

Y (2 Ebenso eit Dietrich 1n Nürnberg': , R6l -
utherus depositum on vulgare, yvideliecet doctrinam ecclesiae repur-

amn, qua vult deus o0na fide custodiri. CC (Brief oMm : März 1546
p. 90

4) XI27 V. 3985 „ Divinitus EXCITAatuUs ad restituendam
doctrinae puritatem ecclesia. Ipse ACCceENSUS diyınitus doctrinam



engle _ diejenigen , lanchthon Se1nNn
el ftes ırken der reformatorischenWirkung

iglich untergeordnet. hat In offenen Briefe
1549, mıt dem er den ersten norıfen von Flaei

gegnete , beruft er <ich NIC. NUrFr auf die Uebereinsti mung
seiher OC1 miıt der alg der Darsteilung der
schen ehre, sondern Mac w’eltend dass er das Visitatio
Hüch VOR 1528 ale Auszug der TE Luthers zZusam
MeNYEeSTE habe Man önnte nıun den Verdacht fasse
däass diese Aeusserung den Ansprüchen des Geshers Hıinsıcht
der schuldigen Anerkennung Luthers eLwas mehr anbequemt

AlleinWäre; a {S es der Gesinnung Melanchthonhs entspräche.
dieser WwIird N1C: zugegeben werden können,; da er be1 anderen
Gelegenheiten freiwillig sich eHeNsOo ausspricht. Dieses ist,
der Fall der Vorrede, miıt welcher er 1553 die deutsche
Vebersetzung Se1NeTr 1061 der Tau e61116S$S Freundes Camerarıus
Z  $ ‚„ Nachdem Nun der allmächtige ohn (Jottes sein
Te wiederum ure den Ehrwürdigen He1ttn Doectorem
Lütherum gnädiglıch hat scheınen Jassen , und ich hernach
qls e1IN Schüler ZUT Visitatio und Gonfess1io0 KEZOGEN bin,

von vielen Sachen MUsSsen disputiren, adureh ich
verursacht dieseAnleitung, L0cos LHE0OLO0SIGCOS zusammen
zuziehen Mmein (Jemüt N16:anders gewesen de
e einige ehre, die den sächsischen Kirchen ist, Jäau der
Confession von 1530 erzählen: &6 Am präcisesten.ab
drückt SiCH Melanchthon gleichzeitig der Vorrede AuUS, mit;
der er dıe vOoTaNgESANSECNEN Te verfässte Kepetiti0 GON=

emendavit . Denique confessiones edidit de omnıbus doetrinae Ca  -
tibus SapıENS et; erüditus gubernator ececlesiae et, prophetarum
et apostolorum cOomes ‚ enärtrat, considerat 0CCchsiOonNes propheticarum
eNnarratıonum.: (1549.) Zu vergleichen VIIL, (1553)

l) VIL479 „ Cum 11 prima inspectıone ecelesiarum COM--

per1ssemus admodum dissonos celamores SsSse ineruditorum de multis rebus;
SsSummam doetrinae, Uuuam Lutherus 111 diversis et interpretationum et.
CONC10NUM yoluminibus tradıderat, tanquam unum COTPUS redactam
edidi SCIH DE scr1pta 1udie10 eccles1ae nostrae et 1PSIUS
Lutheri permisı.

2) A



106 RITSCHL,
fessionis Augustanae herausgegeben hat 197 Nequaquam volu-
INUS diss1d1a nostrıs eccles11s accendere, sed SUuMmmMmMamı doetri-
Nae, QUAaC SONALTı eccles118 OMN1bus, Rery. Lutherı

S  > amplectuntur, recitare voluımus repetimus
sententiam Confess10n1s, QU2E imperatorı Carolo exhibita est

conventu Augustano 1530 efsı quaedam hıe narrantur
plen1ıus 6 Endlich begınnt dıe Vorrede 7i der lateinıschen
Ausgabe des Corpus doctrinae, welche Melanc  0n ZWE1I Monate
VOr SEe1INEIN Tode, 16 Februar 1560, geschrıeben hat, mı1%t die-
sem AtbzZe „ Multı sapıentla et vırtute praestantes, et;
publicae CONCOTd1A@ amantıssımı . in1ıt10 ante
quadragınta ra NON alıam b Causahl,
NS QU1A ESE iudiceabant amplexı sunt b Und später
01& „‚ Ne 1PSe quıdem Carolus ımperator SINeE COCNILLONE
delere rl er NOosStras eccles1as voluıt

Ich genügende Zeugn1sse aiur eıgebrac
aben, dass Es Melance  0On SCWE65SCH ist, welcher diejenıge
Schätzung Luthers Umlauf geSELZT hat, dieauch Flac1ıus

Genossen und dıe niıedersächsischen T’heologen dem
treite ıhren Lehrer kundgaben. nd weıl S1€6 Melanch=

0Ns chüler sınd, und als solche orade der Handhabung
des Begr1nes VON der Kirche erscheinen , wıird es wohl

dass S16 auch dem VOT-=keine ne Vermutung Se1iInN

liegenden Punkte 1989088 d1ie ausgesprochene Ansıcht iıhres Lehrers
rtsetzen. Melanec  on a1s0 hat hıemıiıt den Anstoss dazu

eben, dass schliesslich der Name Luthers den 1t€. der
Kirche Augsburgischer Confession aufgenommen ist. ur ist;

ch durchaus N1C. bewusst SCWESCH , dass Lehrweise
€11N€ Kıgentümlichkeit und Selbständigkeit ehaupte, welche
Luthers reformatorischen und theologıschen Leistungen gleich

Inund dessen Ansehen gegenübergestellt werden könnte
ser 10816 darf daran erinnert werden, dass Melanc  on
Autorıtät des ‚„ BekenntnissesLuthers *‘ oder der Schmal-

kaldischen Artikel und e1ines Katechismus dem Kxamen
OTr inandorum (1552) anerkannt hat und Z Wi S dass JENG

111
11 1051



InDocumente VOLr der Augsburgischen Confess1ion nennt
den Verhandlungen zwıschen Klacıus und Melanchthon
Anfange 1557 machte eshalb Melanchthon keine Schwierig-
keiten , den VOoOn den nıedersächsiıschen Unterhändlern vVorge-
Jegten Bekenntnisstand der auch die Schmalkaldischen Ar

umfasst anzunehmen 2 uch den Verhandlungen
zwıschen den W eimaranern und den Von Melanec  on gefü
ten Theologen welche auf Anlass des Keligıionsgespräches Zzu
Worms (1557) stattfanden, werden die Artikel auf beiden
Se1iten anerkannt ö 180 auch diese Tatsachen wıderlegen
die Annahme, qls ob Melanc  on sich e1INe theologıische und
kırchliche Autorität beigemessen A&  e, welche VON dem
Spielraum des Ansehens Luthers aUsSC  men und auch
indirect s asselbe geltend gyeMacht Seine Ab-
weıiıchungen von Luther den Lehren Von der TE1NEI und Vo  Z
Abendmahl hat er gelhst nıcht als den USdTUGC Systematı- F
schen Eıgentümlichkeit der T’heologıe angesehen , sondern
Ur als erlaubte einzelne Ausnahmen VON der anerkannten ege

Warum Ssiınd NUunNn diese Ansätze speciellen heolo-
hl Richtung Melanchthons scharf ekämpft worden ?

sıch ıhnen das Ansehen des Gründers der Iu=
hen rche gebrochen ? Dieses wird N1C schon da-

durch erklärt, dass erdurch seine Teılnahme eipzige
nterım unwiederbringlich compromittirt worden wäre. Das
ist; eben NIG der Fall SECWESCH sehr sıch Flaecius Se1-
nNner angemassten Vertretung der Kirche ) darum bemüht haft

ME NN Die erste Spur e1lNer öffentlichen
Autorität der Schmalkaldischen Artikel finde ich der Hallıschen K
welche Jonas 1541 aufgestellt hat bei Richter 339 Hingegen
kann ich den Brijef des urt Johann Friedrich Melanchthon VO:
Jahr 1552 R VII nicht verstehen , IS ob die Artikel sder sächsıchen Kirche schon imMmmer öffentliche Autorität gehabt hätten.

2) C. R.. IX 3} 6'  DD
260 286 319 366

Er schreibt den König VvVon Dänemark indem dessen Unter-
stützung Melanchthon anruft (23 September 1557 299)
‚,, Quapropter NON CRO, sed totfa eccles12 dei Veraque relig10 1DSC OMmi1-
NUus Jesus COCHNUS, afflicetus ÖOpPressusyue te adıt tuamque 0OPCIM
m1serabiliter implora
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dass 6S Se1 Wäre 0SSS die Haltung elanchthons dem

War dieser SchadeLeipziger nterım rugen yewesen
ure das Auftreten des Kurfürsten Moritz den Kaıser
üund 16 den Relisı1onsfirieden getulet DIie Unternehmün:
des Flaecıus gegen Melanchthon 111 Te 1557 Ware , 180 dıe v
Chikane fanatıschen Menschen SECWESCH, die TOTZ des
(Gewichtes Se1INESs Anhanges 1Ur e1INe beschränkte JTragweite
en konnte, WeNnNn sich e1 0SSS die rage über die
Adiaphora andelte ber daneben kam auch die Lehre Ma-

TS von den outen Werken ELLAC. ıe ursprünglıch
Melanchthons Satz SCWESCH War, ferner der Synergismus
und der siıch regende Verdacht der Abendmahlslehre.
Nun Melane  on qge ] hest; WIe die Grundlage für dıe
Selbständigkeit der evangelischen Kırche dem Lehrbekennt-
NIS oder den Glaubensartikeln YoON iıhm test&estellt worden war
die Unveränderhcehkeit dieser ege proclamirt. Das unter
en damals obwaltenden geschichtlichen Bedingungen eiIneun-
umgängliche Folgerung aus dem Triebe der Selbsterhaltung‘

werdenden Kirche, 1d 1e e1N Bedürfnis auch unter
dem SAchutze des Religionsfriedens Diesem aUusSsern Umstand
kam 3Der die vorwiegende Geneigtheit der Generation von
Theologen entgegen welche als “pigonen der Reformation
W1e esS Wechsel der menschlıchen Geschlechter überall <d1eHh
ndet, HUr darauf gefasst aren Z Conservıren und fixiren,
Was AUSs der schöpferıschen eweguhg der Reformation ZUur
uhe und statutarischen Geltung gekommen War Der Glaube
diıeser Schüler Melanchthons A& diıe Unveränderlichkeit‘ des
officiell feststehenden Lehrbegtiffs Tolgte NUun auch Aur den
Grundanschaäuungen von der Kirche, welche S1@e ihrem Lehrer
verdankten ber als dıe Kpıgonen verstanden s1e die Unver-
änderlichkeit der Te ernsthafteren Sinne als der
Mann, welcher ZUuUerst Ösung ausgegeben Als

Tabı hat er den Umständen geMäss JEW1SS aufrichtig DC6-
andelt, und keine Ausnahme für sSe1ne Person vorbehalten.

Indessenz  ar HUL Se1N übles Schicksal, dass er sich ZU der
Unveränderlichkeit des kirchlichen Bekenntnisses früher be-
kannt hat, als theologısche Reflexion ZU. Stehen
gekommen War Dieses ist nämlıch die urzel des Conflietes«
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mit seınen Schülern, welche dem eigentlichen Gründer
Kiırche nıcht zugestehen wollten, dass als Reformator
ühre C196 Lehrweise 12 einzelnen Punkten e
m.  * Und hatten Aur viel eC M N
thon und die Anhänger SCIHEI eigentümlichen Lehrabweı
Denn WEn selbst dı1e Kırche des Lehrbegriffs
ıhr Fundament Se1Ln sollte , {ür C1INE Schule YTklärt
WarLl dieser Art von Gemeinschaft eın ALZ für e1Ne

heit von Schulen neben einander. Und selbst die Au
v A TICQ Luthers als identisch mıt dem esLaNde der evangelischen

TC. erklärt hatte, SCeINE Schüler und Gegner durch
ihn berechtigt, ihn amı die Enge reıben
tragischeSchuld Melanchthons entspringt also AUS Se1INer Dopp
stellung, dass als der (Genosse des Reformators Luther sıch
£1nN6Teiel: der ehre herausnahm, die er als der Gesetz-

eber der festen Kirchenbildung und ıhres unveränderlichen
Lehrbegrifies abgeschnitten Kır haft, diese Schuldreich-
hlıch gebüsst durch d1e Angrifie , die erfuhr , und deren
relatives Recht er durch dıe eigentümlıche Empfindlichkeit

mıt derer diıeselben ufnahm Diese Schuld ist ihm
ergeben worden, da Autor1ität der von

ıhm gegründe luth rischen Kirche 1n mistrauisch
beschränkten Masseanerkanntworden 1st. Gradezu undank
aber ist; diese Kıirche, indem 416 kein Gedächtnis davon bew
hat, dass Melanchthon durch Se1INeEN Begriff VoOxh der Kirehe
iıhr die orm für ihre geschichtliche Krıstenz und für iıhr TOeN-

Denn iıhre Ver-tümlıches Selbstgefühl verschafft hat
treter me1ısten Iutherıisch SeIiHN MEINEN, ämlıch iıhren
Ansprüchen für das Bekenntnis, darın orade sind S16 e1gent-
liche Melanchthonianer ber der ndan Melanchthon
SELZ sich weıter fort. en möglıchen geschichtswidrigen
ıfindungen , W1e neuerdings die 1St dass ,, SCIH prüfender
Kopf über die alte Kirche nıemals ZU abschliessenden esul-
4benN gelangt Sse1 66 TE1LLC ebenso unbegründet 1st, C5S, dass
er 1n e1NeIM andern theologıschen ager ZUMM Helden und
ärtyrer e1iNner Unionstendenz gemacht wird die SÜ, WI1Ie 65

gewünscht wird N1C. gehegt, die er nıcht m1L erkennbaren
Mitteln a 1s Lebensaufgabe verfolgt hat und dıe damals jed
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1ellos WaäarL. Denn wen er Abendmahlslehre e1Nn
zwıischen Melanchthon und Calyın erreichbarz  ALr

diese Möglichkeit aufgewogen Urc. die Unvereinbar-
e1 der Ansıchten beıider Männer über Freiheit oder Unfrei-
eit des Willens der Bekehrung und über Prädestination.

Dass nämlich Calvın 1Ns81C. der theologischen Lehre
herziger YeCWeseEN Ware als Flacius, wird keiner gylauben
keiner beweisen. 1Iso mache INnNanl. nicht1e deutlich

ennbare KirchengeschichteZUr Legende, indem man Me-
nchthon ZuU Urheber fast fertig gewordene evangel

Unionskirche stempelt, welche NUur N1IC vollständig auf
die Füsse geste worden wäre, weil EIN1YZE böse Menschen e

rh derten Der Umstand , dass man noch Ge-
gkei für Melanchthon kämpfen MuSS, 1st e1nN Zeichen

die kirchliche Parteisucht bıs auf. diıe Gegenwa
gewıssenhaften Gebrauch der leichtZUg glichen 0

hen Urkunden von sıch el
Legenden leben!
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CHTEN. 187

Entstehung der altkatholischen Kırche *‘ (2 un
den Vordergrun und stellt dıie ‚„ Geschichte der eılıgen
Schrıften Neuen Testaments‘*‘ VON Reuss (2 Aufl 1553

Aufl aneben TOtZ mancher bedeutender Ab-
weiıchungen einzelnen krıtischen Fragen Mangold 1ST
nNn1ıC CONSErVAtLY der Kritik W1e Ritschl vgl die Aus-
führungen über das Johannes - Kvangelium, dıe späteren Paulus-
Briefe und den ersten Petrus Briıef 1efern doch dıe
Untersuchungen fortlaufend die TO darauf dass die Rıtschlsche
Auffassung des apostolischen Zeitalters Von den rıchtıgen (4e-
sichtspunkten ausgeht und Stande 1ST eiINe e1. der
wichtıgsten robleme, weilche den kesten der Literatur

Kpoche gegeben siınd befriedigend lösen. 116 die
Unbefangenheit und Selbständigkeit aber , mı1t welcher Man-

old ıe Untersuchung geführt hat rhält diese 1TO erst
ıhren wahren Wert. nd eben der mstand, dass das vVon

1tsSC gezeichnete Biıld der Entw ung 1 einzelnen Cor-
Verträgt, Während„ die wesentlichen Züge unverwischt

el dafür, dass die Umrisse desselben WIT  Y NUur
auf TUN! er he€ Krgebnisse der Geschichtsforschung
DCZOSECN worden Sind. Nehben SC 79 Altkatholische
Kirche eb und ausgezeichnete Abhandlung::
„ Dıe Kirchenverfassung des apostolischen Zeitalters *‘ „Jahr-
hücher {Üür eutsche Lheologie‘ 1574, 31—.674) tritt
HUn das K sche Werk,geeignet, der weiteren

rschung die wahren Probleme nachzuweisen und AUusgangs-
punkt und Grenzen iruchtbarer Untersuchungen ZU bestim-
41LLE1. Hıilgenfeld hat der „ Kınleitung““ die mıt

S eC. als dankenswerte Zusammenstellung SCc1INer vielfachen
und oft wıederholten TDe1teEeN allerseits eoTÜSSL worden 1ist
den herkömmlichen Stoff lıterargeschichtlich ANSC-
ordnet. Kın reiches ater1al, einheitlich und oründlıc. dureh-
earbeitet, ist 1er geboten ; aber noch störender als beı den

Kinzeluntersuchungen dieses Gelehrten F1 1er der metho-
dische Fehler hervor, ephemeren KErscheinungen , se1ı es

stimmend , Se1 ablehnend, nachzugehen, Hauptprobleme
die zweıte Reihe, Unwesentliches den Vordergrund
rücken Kın rıchtiges Bıld VO:  3 gegenwärtıgen Stande der
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dem verschıiedenen erte der schwebendeForse
Pro em D  under Lernende HUr mıt ühe geW

man WIT  IC manchen Partien den Ve asserübe
se1nne  3 Werke verg1sst, 1eg dies CINZ1Ig daran, dass

des Verfassers beı N1IC WEN1ISECN Bewegungen der
kritischen Krforschungdes Neuen Testaments unter den erste
Ste Der hıstorische Standpunkt Hilgenfelds ist ekannt
ıne Vergleichung dieses sSe1ınes neuesten Werkegs mı1% ch We
lers ‚„ Nachapostolischem Zeitalter*‘ der
INal siıch oftaufgefordert u zeigt, W1e oTOSSE Einschrän-
kungen das Baursche Grundschema, welches übrıgens Hılgen
feld nıemals völlie acceptirt hat sich hat gefallen lasse
HMUusSsenNn 0 1ST Hoffnung vorhanden, dass über dıe wichtig
sten Fragen AaUuUs der Entwıicklungsgeschichte der ältesten
Kirche e1ine Kınıgung Zzu erzielen ist, W16€e Lan denn auch
selbst S TYTheıten über die Apostelgeschichte
(1870) und Justin („Zeitschrift für wissenschaftliche
log1e ** 18025 305 — 349) aradox dıes ers nen
mMag  {a} Linıen die VONn aur und Zeller ZU KRıtschl führen,
u kanner € VUeber den Stan der yan

euerdings Holtzmann den
‚Jahrbüc nt. ologie *‘ ( 583—635

berichtet Die J0 an du: ch ‚ Arb ıten
Von Beyschlag 3, Hase ?), Hü
hardt *) wıederum bewegt worden. Hase hat SE1IN früheres

VV Beyschlag, Zur johanneischen Frage (1n den „ L’heol Stud
Kırıt,“ 15(4, 607 , 1875, 23Bf. 413 {f. uch separat erschienen

11 etwas erweıterter Gestalt: S Zur johanneischen Frage. Beiträge ZUTWürdigungdes vierten KEvangeliums gegenüber den Angriffen der kri
schen Schule, “ Gotha, Friedr. ndr. Perthes, 1576; XVI, 2608 IN . ZT. 8ZIU Joh 21 DL vgl Grimm der „ Zeitschr. wissenschaftl.'Theol.““ 1875,; O28

Hase, Gesch. Jesu (Leipzig, Breitkopf u. Härtel, VIIL,6128AI ST Vgl S: D:-1.:6
Keim, Geschichte Jesu (Zürich, Orell Füssli uü. Co.) DritteBearbeitung,zweıte vielfach veränderte Auflage. AUIL, 398 Kr4) E Luthardt, S Jjohanneische Evangelium. Erster The

ıte erweiterte u. mehrfach umgearb. Aufl (Nürnberg, Gei GE}Y 3 Das Werk ber den ‚Johanneischen Ursprung des
ıtschr
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den Verfasser es v1ıer Evangeliums dahin
äandert dieses Buch auf Grund johanneischer Traditionen
VONn eıne uüler des Johannes, etiwa E1n Decennium nachO E  .
dem Tode des postels, abgefasst S] Mangold Ykennt

ebenfalls den NNeren Gründen, ohne schon abschliessı
wollen , unüberwindlich Schwierigkeitengegen die Ane -

HNUung der el während hauptsächlich /
15 Thesen bestreitend, aber auch schon umultuarısch

ıhm abgewiesen, miıt ((eschick den Versuch gemacht
al, e1N: Reihe der drückendsten Schwierigkeiten ese161-

Das gute EC. der Tradition über den Verfasser des
rten Evangeliums wird INan JCWISS och lange bestreiten :

jelleicht aber wird Nan sıch irüher über das Mass der Glaub-
rdigkeit, weliches dem uCc. ZUKOMMLtT, CIN1IYEN. Den Ver-

ern der el 169 esS ‚0D, die psychologische
nNnter den Arbeiten überrage eindringender erörtern.

lusbriefe ist neben 0M)] en Volkmars!)
rY1e der ausgezeich D:

und nbrıet uheben Letzter
1e weil er musterhaft ST Alı
earbe Hixyxecurseber die Kirchen 1IN Lycustale S A RS

undüber dıie Yrlenre (o10s88ä ihrem Verhältnis
Kasenismus (S 73 ——17.9) en Auf die KEchthe sirage

eht Light£foot nıcht näher e1N,. wıll nem
ent Te VOr em 7Zu an

auf arste und
1 allen 397katholisch

ten Text und Erklärung aufräumen. Ohne Gew It;
massregeln geht es dabei leider N1C ab Dies o1ult beso der
VvVon den Untersuchungen über Ursprung und Alter

'angeliums ist 18/5 ör Uebersetzung erschienen
rd John the author translatedthe fourth gospel. Kevised ,

erature uch eni by E R Gre Edinburgh
Ik 369 ın ST ]jer 1 chlag ıde Li

un mit der grössten bie rzeichne
olk Paulus Römerbr Zürie dt

DA kl
Paul tO76b olossıan

Philemon ondon aCcCımM illan and Com 4924 111 ST



C ItLe zusammengefügten Sch tel
Brı er171e uversicht m1ıt welcher spürt.

und Urtsbestimmungen ermittelt We eht
hrtem Verhältnis ZUr Sicherheit der Combi

hilıpperbrief haft ks kritische
unterzogen ; Holsten %) hat miıt solchen

begonnen. Jener schliesst mıtdem Resultate ab, der
se1] die Te120—130ach der Apostel-Geschichte, ah
VOT dem ersten Thessalonicherbrief abgefasst. Auch Holsten
scheıint dıe Kchtheit des Briefes beanstanden zu wollen :
hat bısher Nure1ne Analyse desGedankenganges gegebeMan darf. sıcheroffen,dass diese Versuche, denT1e
ZUr Urkunde nachapostolischen, concılıatorischen Unions-
paulinismus umzustempeln, be1 den Krıtikern Deutschland:
NIC.eben vielen Beifall en werden. Dıe Methode, welcheHoekstra noch vertrauensvoll anwendet, ist 1 d
"Tat sehr gee1gnet, die kr1%sche Forschung‘ Ne e
ment, wirksam ZUu discreditiren. Von Holsten wırdMan
lernen sıch um charfe Erfassung des Kinzelnen han-
elt eıne rıchtigere Würdigung des Philipperbr.

Satze ; Paulus selhe
irenischenund oncilia

torıschen ans! he En
charakterisirt v der das efi

des Christentumse wıllen das Judenchristentum mı1t dem
Heidenchristentum MUSSsSe versöhnt werden‘*‘ („Zeitschrift für
wissenschaftlicheTheologie*‘ 1872, 4.56) 2 Diıie Petrus

Hoekstra, ver de Echtheid van den Brief AaAn de Phi:hlippensen (in der _„ T’heol. Tijdschrift “ 1875,R416 ——41(9) DageHılgenfel Hoekstra und der Philipper}ii*iéf (In der29 Zeitschr.wissenschaftl. ‚1neo1.& 1875, 566—576).Holsten, Der rief. diePhilipper ; eıne exegetisch -kritische Studie (ın den ‚, Jahrb. protest. "Theoli 1875, 425 ——  9}EBin zweıter und drıtter Artikelwird tolgen.
Die Arbeit CÜ Meister, Kritische Ermittelung der Äb-fassungszeit der Briefe des heiligen Paulus (Regensburg , Pustet.219 ET 8); ist WwWar VO:  F} der theologischen Facultät der Unir

burg mit einem Preise gekrönt worden,, darf aber dem .ıvölli wertlos bez iıchn werden. Der Verfasser
S*



hbriefe und der udasbrıefsindon K. VO Hofmann
untersucht worden. Hofmann versucht bekanntlie dıe tra-
ditionellen aten ezug auf q lle dreı Urkunden / Ver-

teidigen, ohne orade neUuUe Gesichtspunkte hıer geltend
machen. Für dıe er des ersten Petrusbriefes ist auch
eln niederländischer Gelehrter , Va 7} 2)‚ g
treten Diıe unverkennbare Abhängigkeit welcher der
Brief VON den paulinıschen Brıefen steht, SUC. 11n abzu-

hwächen; denn e1nNedirecte Benutzung derselben durch den
rfasser des rusbriefes erscheıint auch ıhm e1Ne bedenkliche

nstanz Petrus qls Verfasser Allein die Beziehungen
auf Römer - und Epheserbrıef sind E EeuUtElLCG und eshalb
WI1e auch Mangold T1Cht1g S1e der petrınısche rsprung sehr
zweiıfelhaft ber miıt der atırung des Brıefes bıs die
Ze Trajans oder mı1t Zeller bis die letzte Ze1it Hadrıans

inabzugehen, 1S% durchaus N1ıC angeze192%t; 11121 Gegenteil : es

denen die (+emeinden Zıersche1 die Verfolgungen, unt
als staatlichangeordnete,ben, durchaus och 48(6

8 FTa ob Petrus nach , Rom ekommen SE 1ist Jüngst
wieder zwıischen 11 und H1 n fe verhandelt WOT-

Neues Material, eue Gesichtspunkte ronnten natürlich

TeNzen nıcht überschreiten dürfen, welche das Coneil VvVon T rent
der kritischen Forschung gesteckt hat. So hält esSs enn auch für
usgemacht, dass Paulus vierzehn Briefe chrı en AT

VO Hofman 16 heilig ments
eck VII 2il Abtunter ucht rdi CN

Der rste trı 231 S er zweıte Brief Petri und
der Brief Judä (V, 979 S

VQa Rhijn, De jongste Bezwaren egen de Echtheid Van

den ersten Brıef Vanxn Petrus getoets (Utrecht): 129
E Zeller, Zur Petrusfrage ; C1H offenes Schreiben u, (n

der , Zeitschr. wissenschaftl. Theol.‘“ 1876, 31—56
ZellerHılgenfield; Petrus ı1n OM ; e1N offenes Schreiben

, 5(—80). Der Aufsatz VOxh Martın: H9 Nnue et,
rtyre de St. Pierre Rome (in der ‚„ Revue desquest. histor.““

lLivr. 2028g [ Juli]) ist mir nicht zugänglich SJCWEOSECN, —
Die Ab dlung <  on Fınger, Waren die ersten Christen Commu
nısten Prg Frankfurt M., Völcker; 15 iın T, ringt

populäre Erörterung der Frage durchaus sachgemässer Weise
(gegen Renan U, a



h1 UbZ sichmehr
fel die Verteidigung dertraditionellen achrie

lem ad (Or. Ö u G: auch Nı iıche he
doch YTOÖSSE Wahrscheinlichkeit 1st 1er erzielen
sucht das ZeUSNIS des Kusebius , Papıas habe den

etrusbrief eNutZ entkräften, verneınt die Beweiskr
Clemensstelle und 111 Voxh GCombinatıion Von Pap
use 1st ecel.JI D 15 mit Clem Jlex ba

1L, 193 B (VL, 1 6 If.) nıchts W1SSEN. Dagegen erscheinen
dıe pseudoclementinischen Geschichtsentstellungen wieder 1

Vordergrund , deren er ebenso wenigermittelt 1S%, als der
Zeitpunkt, se1t; welchem S16 die raditionen der Grosskir he

Dies indes schon 111 dasd trübenbegonnen aDen.
nachapostolische Zeitalter inüber

D Das nmachapostolische Zeitalter
(Apostolische Väter. Pseudepigraphen. an

Patrum Apostolıcorum Opera. Textum . recensu nt
de Gebhardt, arnack, ahn. cdit post Dresse-

ram tertia asC. Barnabae C (Gjraece et
Recensuerunt atque ıllustraverunt, Papiae en

upers u1a4s ab Iren. servatas, Epist. ad
Diognetum

1nHinrichs.) XCIl 248
„DEer Apostolat des heiligen Bar

Geschichte des Barnabasbriefes“ (In der Zeitschrift v
Katholik ““ 1875, September: 201—3267; Oecetober: 449 —4177

ilgenfeld, Paplas VON Hıerapolis (ın der ‚, Zeitschr. wissenschaftl.
Theol.“* 187/95, 231—269).

Loman, Het getulgen1s van Paplas schrift overlevering
der ‚„Theol Tijdschr.‘“ 1575, 12  D——194):
Leimbach, Das Papiasfragment (Gotha,.-Friedr. ndr. Pe
XVHT 129 5  T,
Maritens, Paplas als Kxeget Va Log1a des Heeren (Amsterdam,

W. Mooi)). 116 ın
Gebhardt, Collation eıner Moskauer Handschrift des Mart Poly-

(ın der ‚„ Zeitschr. für dıe histor. ‚ Xheologıe * 187
355 — 395).

Holtzmann, Hermas und Johannes (in der „ Zeitschr. WISS
schaftl. Theol.“ 1575, S
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pe natural Re TO the reality ine
revelatıon. Vol , 485 SI Vol (Nd; 512

ö edit. 3 (London Longmans Green and
Co Dazu:
Lightfoot Supernatural Kelıgıon (In ‚„ I’he Contemporary Re-
16W 1875 Art II Jan 1L69—158 39  he sılence of Kuse-
1US Art. 148 Febr. , 337—359 395  he Ignatian Epistles“.

Art. May, 82 ( —566 „Polycarp of Smyrna *. AUg,,
S4 2403 Art V ® Oet:: 8S28—856 37 Paplas of Hıera-

polis“.
Skworzow »Patrologische Untersuchungen. Veber Ursprung der
problematiscliéh Schriften der apostolischen Väter (Leipzig, Flei-
scher.) LV, 170 OT,

Rob ensily, The MISSINS - iragment of the latın translatıon of
the fourth book of Kzra, discovered and edited wıth intro-
duction and nN0Ttes. Cambridge, at the University Press. 95
SE mıt eınem photogr. Facsim.

id mMann., De apocalypse Van Henoch het Kssenisme (in der
; Lheok: Tijdschr.““ 1875, 064g

er Ausgabe der sogenannNte LO Väter,
ebhardt und Z Verbindung mıt dem

ferenten ternomme ollen die exXte EeXaCT und
die e1iN-Zuziehung aller Hü miıttel 21eu constıtulrt,

schlagenden kritischen exegetischen und historischen Fragen
erörtert und die bisherigen Untersuchungenüber htlich

esumırt werden. In den Prolegomenen ist eın h-
ck gelegt worden auf 1C. der ‚Ze TIft=

der Kirche ch OT enden and-
nd ste E Die Geschichte des Ba

abasbrıe ntst nden nach Meinung des Keferenten in
den ersten Jahren der Regierung Hadrıans), dessenalte lateı-
nische Version 7 e ar 1n Petersburg Neu verglichen
at ist neuerdingsauch von ANONYMUS „Ka ho-
ık (S behandelt worden. Das ater13a. hat der 1'=

vollständig zusammengetragen, aber das rte ele
WIrd, der T1 Sse1l nıemals Kanone1 Ler-

ch Yewesen, entspricht dem Tatbestande nich er —
erselben Zeitsch)11ft (vo demse über

den Ap heiligen Barnabas wertlos i brın
N1ıC inegründliche ars der Geschichte des



der mısch
eıben nach TG D, welches unt

Namen ekannt 1St, ist; VO.  S Referenten _ Ueber-
NSstLMMUNS miı1t den meisten Kritikern zwıischen und

esetzt worden 5} inenOch YCeNAUETE atırung
möglich , WenNnn dıe Person des Verfassers sicher miıt
Gonsul F1 Clemens identifcirt werden dürfte Das
ZUL Zeit och NiC gestattet *) Den sogenannten
Clemensbrief hält eieren Hilgenfeld folgend, für das
römiıische Gemeindeschreiben , welches Dionysius von Korınth
hbei use ist ecel. FV 29r rühmend yrwähnt
Die Fragmente_des apıa sindVonHilgenfeld und
Referenten ZUusa mengestellt J von Lightfoot (S 0.) nd
Hılgenfeldeingehender besprochen worden. .Besonders aher
hat das berühmte ragmen be1ı Eusebius ge1t W 23 ffe hs
Arbeit (1874) wieder aufs die YılNker gelockt. Geg
Weiffenbach tehen 1ı der Hauptsache Hılgenfeld, Leim
DACH: Martens, Lightfoot; für iıhn Lips1ius, 1  9

in ern an als Hauptsache dıe Beantwortung der
wiervı1el Zwischenglieder nach dem eıgn

ıhm selbst und den Aposteln .1ı
ostel Johan persönlıc

hat, 17© mba N: abe e1t
anzıehend geschriebenen tscheidet
dass unter den NOEOBUTEQOL, als dem ersten Traditionsgliede

Am weıitesten herunter rückt die Abfassungszeit des Briefe
Hausrat 11 SC 37 Neutestamentlichen Zeitgeschichte“‘.6C Von diese

ke ist. in zweiter Auflage bereits der dritte and (Heidelberg,Basse
an VIiL, 510 in S) erschienen. Da die neue Auflage SIC
nicht wesentlich der ersten unterscheidet , SCHUSC hi
weısung.

Vgl betreffs christlicher flavischer. Gräber 1e interessan
Funde VoOon de Rossı 1111 ‚„ Bullettino di archeologia Cristiana ““ 1875;,
Heit 1, D Heft 1, SS u

3) Das sogenannte Marienfragment darf nicht mehr ı Cl1ner amm-
lungvon Paplas -- Bruchstücken figuriren. Schon 1865 hat Lightf{fo
(Ep to the ala 25089. ; vgl Contemp. Rer O49 Oct,, S8592s

nachgewiesen , dass « dem Lexicographen Papıas (XI Saec
ggl Hofstede deGroot,Basilides (1868) 112, n0
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postel mıtzuverstehen 9 ASS Papı1as mıthın sowohl (
recit noch Von den ersten Yeugen gelernt als auch beı deren
Cchulern Erkundigungen CINSECZOSCH habe nter dieser Vor-
aussetzung hält GE {ür sehr wahrscheinlich dass der VON

Papıas gemeınte „ Presbyter ‚Johannes‘*‘ eın anderer ale der
Apostel selbst 1st (SO Zahn, kıggenbach a.); habe erst
Kusebius, der überhaupt das ragmen misverstanden, F

VO.  D Apostel verschiedenen Person gestempelt. eieren meınt,
dass diese Auffassung selbst mı1t en dıesen Consequenzen kaum
unwahrscheinlıicher 1st als die vıelen entgegenstehenden 1a
aber e1inN abschliessendes Urteil hbeı dem Stande des Quellen-
materı1als überhaupt für unstatthafit Am vorsichtigsten hat
ohl 1g n i der Johannes Frage geurteuLlt aber dıe
öglichkeı LO& Kıngang des Fragments Von LUr
mıttelbar Lernen be1 den Presbytern f verstehen IN USS

zugestanden werden, und der m1 il Avdotas begınnende Satz
TauC. nıcht notwendig A pposıtion LOUCMWOEOPUTEQWV
20 SCINH, W1e Keım, W eı  enbach folgend, richtig

esehen hat Zu C nstanz das directe Zeugnis
des Irenäus und mancher anderer über Papnıas q ls Johannes-
Schüler darf ein exegetisch unsıcheres Trümmerstück N1IC
gemacht werden. Die nNneue Krklärung ( A

ETEQOG 1st unwahrscheinlich WIie möglıch Dagegen
1st es eiInNn sehr dankenswertes eSU11a SEeINeET Abhandlung,
dass aufs NeEUeEe sıcher gestellt WI1Ird, dass Papıas dem Von

ebius miıtgeteilten Bruchstücknichtangeben Will, woher
er dieA0yıo gelbst ZES öpfthabe, sondern LUr über welches

ater1al die r k 1: derselben verfügte. Die um-
sıchtıg geschri1ebene rt N sche Arbeit bringt nıchts
9 dagegen ist aehr beachtenswert, Was Lightfoot

über das Georgios - Hamartolos- Fragment bemerkt
hat, Es ist f bedauern, dass noch VON manchen
Kritikern (  oltzmann, ausrath, eım AUus diesem

ruchstück geschlossen Wird, Johannes habe Palästina den
M: rtyrertod erlıtten ; als ob nıcht Wenn dennJohannes

rklich als Märt&rer den "Tod gefunden hat, WAaSs mehr als
unwahrscheinlich ist auch die Juden } der Diaspora,
zumal Kleinasien, Tod herbeigeführt haben KONN-
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bisher unbenutzte Handschrift des art
m] Gebhardt (s 0.) Moskau verglichen.

Di Handschrift st1immt mi1t dem betreffenden Abschnitt bei
usebius, 1st. ecel. I 15 mehr überein alg irgend

ndere der bısher bekannten und darft somıit als e1iın sehr
wichtiger Textzeuge gelten. interessant sind die Schlus
bemerkungen der Handschrift: Irenäus soil ZULI Z.ei
es des Polykarp Rom geEWeSEN Kıs ist diese
Nachricht nıcht unbedingt abzuweisen. Gebhardt ha
ZUg1E16 11 der Abhandlung 377—395) Gelegenheit TE-
NoOommen die ad 1 c sche Berechnung des
odesjahres olykarps gründlich prüfen. Die Ge-
schichtlichkeit der Tradıtion, Polykarp sSe1l unter dem Procons
Quadratus Märtyrer gyeworden, vorausgesetzt, darf Inan mit
Sicherheit Jetz den odestag aut den A Yebruar 155 oder
156 ansetzen In Se1INeTr Abhandlung über das Ver-

Ausser den oben über Papias tırten Abhandlungen vergleiche
AUsSs dem Jahre 1805 11 fe] d, Historisch- krıtische Kınleitung -
das eue Testament _ S. B f 396 1. Sa Ka Bleeck«=-Mangold, Ein

1t da Neue Testament 113£.:; Ke1M, (Jeschichte Jesu (dri
er Auflage) 41 f. 3(8—382; Holtzmann In der

1 schaft] T’heo; Zeitschr 421. ( ber Luthardts Joha
neischen Ursprung): Ewald ın ehrten Ze1

10341. (über Weiffenbach); Lüde un ar:
132f über denselben); Hilgenfeld der „, Zeitschr. fürWI1ISSECNH-

schaftl. Theol.“ 600 —6506 (über Leimbach und Martens); Langen
95  e0. i 5r Bn Nr 15 (über Leimbach); Keim, Neueste Paplas-

orillen [ın der yı LrOT: Kirchen--Zeitung “ Nr. 36 | (gegen Hilgenfeld und
Leimbach, miıt gTOSSET Zuversicht ı unstatthaftem one  9 dagegen Replik

Hilgenfeld(ebendort Nr 41); Antikritik VOonNn Keım (ebendort
Nr. 45); vol auch Hilgenfeld 1n der „ Zeitschr. iür wissenschaftl.
Theol cc 1876, 175 EC6: R (Gymnasial-Director Hannover)
der „ Evang. Kirchen-Zeitung “ 556—560 (über Weiffenbach und J‚eim-
bach) jetz stiımmt wesentlichen mıt Leimbach /  en Weiffenbach;

nicht 17 der Erklärung des ELC T 2) 1n der dentifi-
S: der beiden Johannes. Ligthfoot, Ep. tO the (joloss. 18q.
ASSIMN. Der Aufsatz über Paplas 1n der Contemp. ReYv. (S. 0.) 15
der Hauptsache eiNe Polemik DE den Verfasser ‚, Supernatural
Religion “.b

Gegen cdie HEUE Datirung hat, soweıt Referent sıcht, Keim,
Geschichte Jesu 3811 Kinspruch erhoben. Unter den
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fnı1s des Hermas alnes (resp. dem vierten Kyvan-
elisten) S11C. oltz (s 0.)55ähnlich W1e Ör das irüher

(„„Zeitschr wissenschaft. Theol 1571 etreffs
des Barnabasbriefes YEZEIST nach ZWUWEISECH Agss auch
Hirten mehr oder WEN19ET schülerhafte Versuche, vorbereıtende
Ansätze e1Nes christlich theologischen Gedankenkreises sıch

e
fänden, der classıscher Weise Ur«c. das vierte KEvangelium
repräsentirt Sse1, e Untersuchungen sınd methodisch völlıg

ht1g angeleot, indem S1C rage nachgehen, deren Be-
NtWOrtUNG bisher gelingen wollte, w1e das Johannes-

KEvangelium und die T’'heologıe s$e1NesS Verfassers
lLich D begreıfen sind Wiıe Nal auch über das liıterarische
Verhältnis der beıden er enken Mag ‚eileren hält
die Annahme Benutzung beıden möglıchen Formen

ungegründet, dasKyvangelıum aher zweifellos für er
solche Spuren, W1ieE Holtzmann S1e ach dem organge Zahns
irt des Hermas 1868]| S aufweist, ScnhnhSOTSSaHl

achtet werden : denn S1e bringen wen1gstensel e1iNnes iıcht
leıben wichtig,auch wenn der 1rte später a ls das J0=

nes - vangelium abgefasst und vVon demselben unabhängig
ist. Fürden Diognetbrief der HUr aUus Conniıvenz S

'kömmliche Ansichten die Ausgabe. der ‚„ Apostoli-
schen M-Ster“ aufgenommen ist. hat Gebhardt das 9 APO"°
grap Stephani Leıdense *‘ und d1ie .„Edit r  epS des
tephanus Neu verglichen. Er al berzeu nachgewliesen,

SI als ft des ım Te 1870 1
burg an te el Manuscriptes des Briefes

be achten 1st Referent konnte die eıtlage dieses Briefes
NC näher bestimmen, als dass erselbe nıcht VOor dem rıtten
Drittel des zweıten Jahrhunderts und N1C. später als

nfang des vierten Jahrhunderts abgefasst sSe1 Er W e1ISS sich

welcherbe ebrachten (rründen kommt Nnur .derjenige Betrac
f die Geschichtlichkeit des Namens des Quadratus

esem usammenhange richtet.. Abergrade 1n solches Datum darf
nıcht ohne run rworfen werden. Die Waddingtonsche Berechnun
hat Gebhardt ın ern verbessert, als Waddington fälschlich das Jahr
155 alleın angegebenhat
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Durch dıdabei Orverbeck Dank verpflichtet
Neissigen , aber unkritischen Tbeıten des anonymenVer
fassers des Werkes „ dSupernatural Relıgion *, der 1 der Krı
bedingungslos dem Mindestbietenden die alme gegeben
s1ind dıie sehr trefflichen uisatze vVvon Lixghtfoot 3

„ Contemp Rev.* über die apostolischen ater ihrem
hältnıs den MHvangelıen (s hervorgerufen worden.
aNONYyME Werk haft Ja England ungeheueres uisehen
gemacht dass bınnen Jahresiris sechs uflagen nötlg
Man wird es se1nem Verfasser zugestehen Mussech, dass
MmMI1t dem pünktlichsten Fleisse gesammelt hat; aber hat
sicherVOT.BearbeitungdesgTOSSCH Materials mıt Se1Nem

teıl abgeschlossen und raucht dıe Geschichte selbst nNnurals
Illustration eıner ogmatık. Das beweisen die vıelen halben
und ganzen Retractationen, Correcturen, Salvirungsversuche, die

den folgenden Auflagen angebracht hat Lıirhtfoot
Artıkel darf ohl q ls vorläuhge Abschlagszahlung
dieFortsetzung mıt den Clemensbriefen S unmlıc

gonnenen Ausgabe der ‚„ Apostolischen Väter ‘‘ betrachten
Zu lange auf sıch warten assen. Die ra

o SC te ohunge 6i des Kiewer Professor Skwo
verdie be O sprochen eigentlich

zein EINZLGES kritise es er  aeu
Sprache diesem Buche 1st NOC als
handlung der (uellen ; letztere werden Nur dort richtie ver-
tanden WÖO der Verfasser W1e zufällie hald diese, bald JENC

Overbeck (Studien ur Geschichte der en Kirche, Heft I
|Schloss - Chemnitz, Schmitzner, 1805; VILL; 231 11 ST. 81°handl L KG ‚, Ueber den pseudojustinischen Brief den Diognet
will miıt dem Brief N die nachconstantinischeZeit hinabgehen, indem

die Situation, AUS welcher derselbe geschrıeben ıst, fingirtCal

klärt. Davor sollten schon die christologischen term1ın1]1, welche der Ver-
fasser des Briefes braucht, Warnen. Da die Orverbecksche Abhandlung
wesentlich ur C1nN Abdruck des Prgr. von 1872 ist, Mag die Ver-
weisung genugen. Zusätze: Kindet man (5—992 In den letzten
Jahren sınd auf patrıstischemGebiet 5Arbeiten erschienen, AauUus wel
chen mMan nach Methode und Inhalt vieles lernen kann wW1e Aaus
dieser. Referent hebt 1€e8 nachdrücklicher hervor, da, das Resultat
der Arbeit auf nıcht WEN1SE abschreckend gewirkt hatı
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Specialuntersuchung oder ebers Weltgeschichte eNutzt Nur
als YTO Se1 miıtgete1lt dass nach Skworzow der Verfasser
des 1gnatlıanıschen Römerbriefes dem Briıefe al nıcht VONI

eiNnenm Märtyrertode, sondern Von bevorstehenden amp
MI1 Häretikern gesprochen en so11 In Benslys üblı-
Catıon (S begrTÜsSsEN WITLT dıe Hun vollständige alte 4(e]1-
nische Uebersetzung des vierten Sra Buches Bensly
hat zunächst das bisher den lateinischen Versionen
enlende HG (zwischen VII 36) mı1t musterhafter
Treue AUS CE1INEN vollständıgen eX der Bibliotheque Com-
munale Amiens (früher Alt Corbie) SACC heraus-
‚egehen und besprochen ugle1ic aber erhalten WIL 1er die
wichtige Einsicht (Bensly verdankt S1Ie Gildemeıister), dass
alle die zahlreichen verstümmelten lateinıschen Sra Hand-
schrıften, welche isher verglichen sınd auf den GCod Sangerm
SaeC zurückgehen, welchem (aus dogmatischen ründen)
e1iNn eben das hbetreffende ausgeschnıtten worden

So ist denn ]1er völliges Licht die handschriftliche
erlieferung gebracht. Die Codd Corb und Sangerm. Sind.

allein benutzen. Bensly bereitet e1Ne neue Ausgabe des
vlerten STa - Buches VOT, die, nach dem gründlichen Specı-
men fa urtellen, welches er vorgelegt hat, SCWISS vortreflich

wırd Die neuen Versuche Tidemanns, die VvVer-

schiedenen Stücke, AUSsS weilichen dıeJetz vorliegende Henoch-
Apokalypse zusammengesetzt 1St, auszuscheiden und Z da-

führenZ folgendenErgebnissen : Das UL=

ngliche e1 den ersten Jagen der Makkabäer-
Herreschaft ; 1(—19 41, 3—9 43, D 44, 71—55,
59 60 65— 69 5 106 107 gehören ZUsamm als Apo-
kalypse Noah und sind CLEGa Chr VON eE1INeEM Gnostik
und abbala heimıschen.Juden geschrieben : die drei en

Ü der Bildersprache: a) SA 4T1, 43, SR 45—54,
B D 55—65 69, 6——2 4 stammen

der Zeit Domitians und der ersten Ze1it Trajans ZUTr Zei
_ Partherkriege (Anspielung auf Christenverfolgung). Ausser-

dem den Zusätze e1nes christlichen Gnostikers (C 108) der
Richtung aturnıns (vgl Hilgenfeld) ach dem ahre 125
und katholische Einschiebungen (6 90, 09 angehNOoM
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106e H; Successır qoll dem Buche I1l Judentum
Essenismus, Chrıstliche eisher beteiligt se1 Referen
glaubt N1C. dass dıese immerhin massvolle Hypothese
einzelnen hinreichend begründet ist Spuren chrı
lichen (Jnostic1ısmMus dem Henoch Buche annn er ebenso

Veberhauptentdecken a ls specifisch Eissenisches.
INa mM1% der Annahme christlicher Zusätze oder Interpolatio
1l den jüdischen Apokalypsen sehr vorsichtieg SeE11

Gnostiker
Mansel, ' *’he Gnostie Heresies of the first. and second

turjes . editedby Lightfioot (London, Murray). E
288 ST.
Lipsius, Die Quellen der altesten Ketzergeschichte untersucht

e1pZz1g Barth). NAEL:; S I88| ST Dazu Volkmar 111

der a Jen, AD-Zitg. - Art. 531
Lupsıus, Siımon der Magıer (in 7, k E Is Bibellexicon

301—8321).
ilgenfeld, Der Gnostiker Apelles (1n der ‚„ Zeitschr. W1SSeCeN

schaftl. Theol.“ 1879, 91-—(0).
Beiträge ‚Ur Geschichte der marcıonitıschen Kirchen (in

I5 ensch Theol. 15(6, S0—120).
deLieimbac ischen Schluss des Canon Murat (1

der ‚, Zeitschr. Iuth 1{f
Graf Baudiss1ın, Der Urspru Gottesn ens T 1n

‚„ Zeitschrift für dıe historische "T’heologie ““ 1875, 309 354
455—456).
eyler Das System des Manichäismus und SC111 Verhältnis ZUM.

Buddhismus (Inaug.-DIsS. ; Jena, Deistung). S

Die Vorlesungen S weıl Professor der Kırchen-
geschichte f Oxford, über die ynostischen System
welche Lightfoot herausgegeben hat, sollen 1 erster v  XS
ohl dem Gedächtnis des England hochangesehenen Pro-
fessors (vgl die Sk1izze Se1INes Lebens der Einleitung

VED VO  S Karl of Carnarvon) gewidmet Mansel
War mehr Philosoph als Historıker Darstellung des
(Inostieismus (ın Vorlesungen) sich Neander,
Matter und OLT A ohne NsSpruc erheben, Neue
A NgCH Der Stoft 1ist 1mMmganzen einfach und übersi
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oTUPPILE; aDer die Beurteilung der ynostischen Bewegun-
STOSSCH und 1 einzelnen , z  16 S16 Mansel gegeben

at, darf Deutsehland jetz qls antıquırt gelten.. eieren
verweıst dies abrällige Urteil Zı erhärten beispielsweise

Ohneauf dıe Vorlesung über d1e Pseudoclementinen.:
umfTfassende und pünktliche Quellenkrıitik lassen qIich die e11N-
zelnen onNostischen Systeme und die G(Geschichte ihrer Ent-
wicklungen N1G beschreiben L1ipSIUS der zuerst 1865
sSe1l ‚ Quellenkritik des Kp1ıphanı0s** hıer ahn gyebrochen
at. hat HUL die Arbeit VOoNn NEeEUEN Ww1ıeder aufgenommen
nd den „ Quellen der X  esten Ketzergeschichte *‘ das 9SC-

sammte Material] zweıten kriıtischen Prüfung unterzogen.
Das rgebn1s der Untersuchungen unterscheidetsich

dem der lteren hauptsächlich darın , dass L1psS1US, wäh-
end er früher das Justinische Syntagma AUuSsS lrenäus und

1pnOoLyt nach Disposition, Form.und Inhalt reconstrulren ZUu

können oxlaubte, Jetz olcher KReconstruction yerzweifelt,
als älteste eute och erkennbareQuelleeineketzer-

rel ende Schrift Aus derZeitSoters statuirt, welcheJIrenäus
nd 1ppoLyt usSge hrieben haben sollen (letzterer hat neben-
el auch den EXEYyYOG des Trenäus DENULZT). ebDer das ust1-
ische Syntagma lasse sıch ıchts Destimmtes mehr9
icher WweN1ZSLENS Se1 kein TUn vorhanden ZUXK Annahme,

Justin habe den Marcıon, indem e ihn für eınenN äalte vm
esehen, VE dieübrigen Hauptgnostik esSteE. die IVImp-

0L des Justinund dı (94) VL SESIPP ahber
1' en Mareianer (Markosier) ;"Ler-

ullia nd Örıgeneskämenals (uellen ZUT Erkenntnisdes
stinischen Werks überhaupt nıcht mehr ELLAC erste-

TEL E1 Jediglich pedisequus des renäus und Hıppolyt: Wwel
ehr ausführliche Kxcurse iüber den Namen ‚, Gnostiker ** und
ber die Zieit Marcıons(Basilides und Valentins) beschlıessen

ntersuchung. Kıs braucht N1C. erst bemerk wer-
dass durch diese Arbeit dıe Sache el e& STuC

worden 18%, und besonders an den nologıschen
Untergeordnetes beanstanden SC. auch

erial kaum mehrvervollständigen können.
mbıldung derfrüheren Hypothese de



er uellen-
1eM1% SCHLIUSS gebrac

wendungen freilich wırd Lipsius meıisten uns
cCkweıisen können: aber schon das Was Gebhardt
1ft hıstor. 'T”’heol.* 1575 003740 beıge

hat, 1S% cschr geelgne e Combination der Maoxıavot
Mooxı0rLOTaL und ihre Deutung alg ‚„ Marcıioniten *‘ Zu

pfehlen. Der An der rage ordert Jetz e1negenaue krı
tische Untersuchung des ynostıschen Systems, der Zeitlage
und der erbreitung der Secte desMareus. Miıt e1

abschliessenden Urteil wird Man bıs dahıin zurückh B

MUSSeCN. KEıne reichhaltige und ausführliche Ahbhand ung
über„„Simon den Magıer ** und die Simon1laner hat Lipsıus

dem VOoOn Schenke herausgegebenen ıDEl Lexicon (S
veröffenthicht K wırd derselben der Versuch yemacht,
die ypothese nach welcher der onostische Simon erst au
dem elementinıschen hervorgegangen Sel, cOoNSeEQquENT dur
zuführen der clementınısche Simon aber Se1i vielleicht

Anl Dn diesen oder samarıtanıschen (408-
aulus selbst eieren hÄält diese

Na me rISINNIE verte1ld]OT Lrd. für- un
durchführbar, S erst
(xrosskırche den Sim \ - U

cht erbrac. dahaben? Der Nachweis ist zudem noch
1e pseudoclementinıschen Geschichtsentstellungen hıs ı1 die
erstien Decennıien des zweıten Jahrhunderts, N1IC hıs

ünde des ersten hinaufreichen. Schr lehrreich ist,
der Abhandlung über das Verhältnis des Sımon

Dositheanernausgeführt ist. l el knüpft i e1
ner Un rsuchungber das System esS Gnos ker A

0.) die Dissertation des Ref ente 77D pellıs
monarchica 1874 und polemisirt die dort empfoh

ne Wertung der Quellen, während ıIn den Hauptpunkten
Quellenkritik sıch dem Referenten anschliesst. Zur

Geschichte der marecioniıtischenKirchen hat Referen
kleinere Beiträge geben versucht (S Sein

Krıitik des BerichtesAhbh dlung nthält eine
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armeniıschen Bischofs SN1IS über die Mareioniten aufGrund-
lage CEINET zuverlässigeren deutschen Uebersetzung als der von
Neumann 18534 gegebenen. Der Bericht des SN1S Ze19 uNns
Marcıonıten deren Lehrsystem VON dem des Manıchäismus
unbeeinÄusst geblieben 1St; e1iNe Besprechung wıch-
tıgen marejonitischen Inschrift AUSs Syrien, welcher e1in
marcıonıtisches Kıirchengebäude genannt WIrd. Bels
gegeben ist 611 Kxeurs über den G(Febrauch des ortes OUYV/UÜU-—

SYHONYM mı1t EXXANOTO der en Kirche; die Miıt-
teilung urkundlichen ZeugZn1sses Üüber marcıonıtische
Psalmen und daran angeschlossen e1Ne kurze eue KErörterung
CIN1ISET Orte Schlusse des ragm ura e1ine

Untersuchung des ertes der Carmina Pseudotertulliani adyv.
Mare. für dıe (+eschichte des abendländischen Marcıonitis-
MUS “) In der interessanten Untersuchung des G{rafen
Baudissin über den. Ursprung des Namens S  XC (S 0.) iundet

sıch vieles Kınzelne, besonders ın Erklärung Nnostischer Aus-
drücke nd Aeonennamen, Was der Specialforschernıcht über-
se darf Dıie Dissertation Geylers über den Manı-

chäismus und Se1N Verhältnis ZU Buddhismus (S bringt
‚weder e1ine eXacte Darstellung des Manıchäismus (die arabı-

Vgl hiezu auch ‚, Zeitschr. luth 16018575, 207 208,
WO Referent auf Grund persönlicher Einsicht CiNe ENAUE Beschreibungdes ON ihm tatıanı gelesenen Wortes 1111 Murat.gegeben hat.
Leimbach verteidigt mıtRecht (S 0.) sSeıner Abhandlung die

salmOTum. Das Neue,wWwWas der 'erfasser ZUTr Kritik beigebrachthat, unhaltbar
Mit einer kritischen und historischen Prüfung ]JENECT 11103 hat

_ neuerdings Hi 5a d U Ueber das pseudotertullianische Gedicht ad-
VerSsSus Marcionem (Leipzig, Hinrichs, 1n OT, 8, be
SONNEN, Hückstädt hat nachgewiesen (anders urteilt Hı eEN 111
der ‚„ Zeitschr. wissensch. Theol.““ 1876, dass das Gedicht
dem vierten Jahrhundert; angehört. So hegt el ausserhalb des Kreises
der uns hier interessirenden Schriftstücke. Da aDer vielleicht noch-dere Kritiker der Hilgenfeldschen Hypothese (drittes Jahrhundert) ZU-

W1 (}
en SCNH, SCl 1er uf. die Arbeit Hückstädts wenigstens Ver-

öVgl auch die zweıten Abschnitt citirten Arbeiten on F eht-fo (Colossenische Irrlehre) und T3 113 (Gnosticismus i11 Henoch-
Buch).

a N



ache Quelle benutzt), och htenswerte
Untersu ung über die Verwandtschaft be Rel191
systeme. Eın Vadl Parallelen aufzuweisen , 1ıst, leicht
Aber amı 1st noch nıchts erreicht. Ausserdem ürften
noch andere religionsgeschichtliche Untersuchunge
zustellen , r6SP. abzuschliessen SCIN , bevor Man den Einfl
des Buddhismus auf dıie vorderasıatischen Systeme. der
NC unwahrscheinlich 1st, erwagen unternimmt.

Altkirchliche Literaturgeschichte
on Justin bis Eusebius.

Corpus Apologetarum Christianorum S2eC. SEeC. edid. eques
cde +$to. stını et Opera. E fasc (plag.T6) edit. 141 plurimum aucta et emendata (Jenae, Dufft
96 S m en 8
Aube, Justin Philosophe et Martyr. Etude CY1E1QU€ SUr JL’apo
logetique chret. ITe s1eCcle (Paris, Thorin). 9 362

OT,
'’homa, Justins literarisches Verhältnis ZU Paulus und ZU A0
hannes Evangelium (in der ‚„ Zeitschr. wıssensch. Theol.“

d 490 9269)
aul Der Glaubens bei em Apologeten | Theophilu(in den ‚ Jahrb. pro ITh 875, 546—559).
Zahn, Zur Auslegung und "Textkritik€1 schwierige patrscher stellen (in der ‚„ Zeitschrift für die histor. Theologie“ 1875,
2—8

Klussmann, Zu Minueius WHelıx (im 29 Philologus 1879, 206 —209
und 110 ‚„ Rhein Mus. Philol.“ 1575, 144)

Arnobii adversus natıones 1ıbrı VII YE:  ® et, Comment. rıt
instruxit A, Reiferscheid. Corp. Seript ecel. lat Vol

dob., Gerold.) VUIIL; 339 11

Harnack, Ueber ın Moskau entdeckte und edirte altbulga-
rische ersion der Schrift Hippolyts de antichristo (in der ‚„ Zeitschr.

hist. Theol.“ 1800; 58—61).
Schultz, Die Christologie des Örigenes Zusammenhang SCINer

Weltanschauung (ın den „Jahrb prot. 'Theol 1875, 193—94
569—429).
Boissier, Les or1g1nNes de Iapoesie chret. Les apocryph. et; lesSibyll (In der ‚„ Revue de euxX monds‘“ 1575, ul 75 ff

Zeitschr.
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sebil Chronı m 1 Oedid Schoene (Bero
mann). XVI, 2965 ST Selbstanzeige den‚„ Gö

GelZANZ 1875, s
Teuffel, Geschichte der römıschen Literatur, 1IL. Aufl (Leipzig,.

Teubner). XE 1216 T,

Casparl, Ungedruckte, unbeachtete und n15 beachtete Quellen
Geschichte des Taufsymbols und der Glaubensregel. II Univ.-
Progr (Christiania) 514 SI
Revillout Le concıle de Nıicee d’apres les Lextes coptes et les

diverses collections Can0Nı1YUCcS (im ‚„ Journal Asıatiıque “ 1875,
DE 09—266 | Seconde der1e de documents|, 501—9564).

Von rıtten ‚uflage der er Justins (im
Corp. Apologett. ed. de 0 lıegen die ersten sechs

vVor und ekunden, dass dieselbe wirklich sowohl
cherW1e ın exegetischer 1N81C. „ Plurımum aucta eb

emendata “* genannt werden darf DerText 1st, auf. Tun
el TZENAUEN Vergleıch Cod Ol const]
irt ausserdem aber erfahren Z freudiger Ueberrase uns

das nem isher unbekannten (CodVor
SSEe Stückal eiNn ersten pologıe enthalten ist,

WwWeIcHeS (Otto Hun benutzt hat. Ziu bedauern ıst, dass
Herausgeber sıch N1C. entschlossen hat, den krıtischen

ZUTund exegetischen Apparat sondern *) Als eiıne At
christlichen Apologetik zZweıten Jah dert fü T ch

Arbeıt von ube er tın CIn ach
ten 1LDer st rfo SCH e1iIn

eb auf TT SSCcI besond 1'S ZUu Hause ST
nd lisch Zus and des Römerreiches NET n  A
andelt er VoOxn dem en und Zeitalter Justins, VoOxn de

Zeitlage der beıden Apologıen, der Philosophie Justins 1n
ıhrem Verhältnıs ZUTLT toısch - platonischen und besonders AUS

1) Zahnbringt seiner Abhandlung (s t1ıs h-exege
tısche Vor hläge TE1 schwierigen Stellen aus logie (6.

4, 55B.; 10, ÖS welche bereits erwoge
hat bespricht Zahn dort noch die beiden oft untersuchte
&< llen trom. VIIL; 106, 895 und Iren. IIL, 133
Krk eren berzeugend



395°
führhlich „ .Rapports et analogıes de 1a doetrine chre-
tienNe et pPaganısme d’apres Justin‘‘ S 1193 — 266):
Anhangsweise wIird VON den übrıgen Apologefen des zweıten
Jahrhunderts und VOR den Ursachen der Verfolgungen eC+
sprochen. Die chronologischen Untersuchungen sınd weder
umfassend, noch unter Berücksichtigung der neueren deu
schen Arbeiten geführt; die KHesultate eshalb unsıcher
(I pologie 142— 150 doch dem letzteren Datum näher:

Tod 16I1 pologıe 160—Z161 Sehr ınteressant 1st. der
Versuch [S 76] die Ze1t; der Präfeetur des Lolhius Ur-
bınus näher 7i bestimmen hıer 1sSt auch bısher unveröffent-
ıchtes Materijal beigebracht. eieren hat noch N1C. Zeit
gefunden, die Bestimmungen SCNAUECET prüfen). Die
yergleichenden relı1g1onsphilosophischen Untersuchungen gehen
VoRh einzelnen rıchtıgen Gesichtspunkten AUSs und dürfen als
e1nNe dankenswerte Bereicherung uUnNserer Kenntnisse der Apolo-
get1 gelten. bar dem Bestreben‘, bısher vernachlässigte
Seıten energısch ZUTL Geltung bringen, dıe wahren rund-
agen der T’heologie der Apologeten aufzudecken und ZE1IYeN,

welchem Zusammenhang dieselben miıt der ıdealistischen
opularphilosophie derdamaligen Zeit stehen,  —  ogerät der Ver-

fasser fort und fort 1n Gefahr, das Kxtrem ZUu gehen und
den sicheren I6 für das Kigenartige der Gedankenkr
der Apologeten verlıeren. Thoma SUC seiner
Abhandlung (S y die durchaus ündlich und umsıchtig
gearbeıitet 1st das Verhältnis des Justin Paulus und dem
viıerten Kyangelisten abschliessend erörtern Hr
dass Justin dıie er. beider gekannt dıeselben aber N1IC.

den heıligen Schriften gerechnet habe (das ohannes-Kyvan-
gelium SpeCcIe N1C ZU den ÜIOUVNUOVELLATO), ohne dass
eshalb notwendig SC1, eın direct jeindseliges Verhältnis des
Justin beiden ännern anzunehmen : das vierte Kvange-
lium könne 6r indes N1IC für e1IN Werk des Apostels J0=
hannes gehalten aben (vgl S 410{1 545 — 565). etztere
'These erscheıint Aun urchaus nicht siıcher gestellt während
SONST die Hauptergebnisse der Arbeit viel. Wahrscheinlieh-
keit haben Dıie Hypothese, das Ansehen des Paulus sel
Urc. arcıon auch der Grosskirche erschutterWOT 5  ME

9*
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den, erscheıint verlockend IS aber, SO0VI1@e| eieren 1E
beweısbar Während dıe nNneue Ausgabe des Justin AySt
eben begonnen worden r liegt die Neubearbeitung des Arno-
bıus Textes dem W iener „„Corp Scr1pt ecel he-
TeLtfs VOor. . S ch C haft W1e N1IC. anders eEerwar
ten STAN! es Yetan Was heı e1Ner mangelhaften Be-
urkundung des 'Texytfes überhaupt geschehen konnte Wır 155en

Jetz dass dreı GCorreectoren der Handschrıift der CINZISCNH,
die uUuns erhalten 1st ALLO JSCWESCH sind Der Jteste qoll
S1e nach der Vorlage COTT1O1IE aben Falsche textfkritische
Princıpıen früherer Kditoren sind Uur«e FCNAUELE Feststellung
der Dietion des Arnobius hıer beseitigt SO rel aich auch
diese Ausgabe den übrigen des Corpus, dıje sämmtlich für
die sichere Constitulrung der eXte epochemachend sind
würdig Möge der 'Tertullian Aald nachfolgen : das r

eieren hat e1iner Ab=unNnser sehnlıchster unsch
handlung über die chrıft 1yts de antıchrısto e1iINe al{=

Die Abhandlung ÖN Paul über Theophılus (S 0,} r
unbedeutend und wertlos E Klussmann (S 0.) brinet PAaar
Sanz annehmbare ConJjecturen Zı Mınuciıus Felix, für dessen Text
uch nach der ausgezeichneten Ausgabe VON och Nus Z tun
übrig geblieben 1ST Da die Handschrift viele kleinere und
STOSSCEIEC Lücken hat S} schlägt Klussmann An den von ihm behandelten
Stellen Kinschiebungen einzelner Sılben und W örter VOL. Die Zuziehung
des Iu 67 Sprachgebrauchs als Heilmittel bekanntlich
on Klussmann empfohlen STOLT und trübt bei diesen Vorschlägen
nicht. } Bährens hat („Rhein Mus Phil.‘“ 1875, 308 309)
auf eINE bisher unbenutzte Handschrift des Gedichtes ; xve phoenice“
(Lactantius ?) aufmerksam gemacht (vgl G, Geschichte der
christlich - lateinischen Liıteratur VOIL ıhren Anfängen 11874| 931.)
Der Codex befindet sich ZU Paris (Sangerm 544) und stammt AUS dem
achten Jahrhundert isSt SOMIT der alteste der das Gedicht „ De phoe-
nıce ** enthält Ks ST unter Gedichten d& Fortunatus, leider a ber
nıicht vollständig (von den 170 Hexametern fehlen die Jetzten). uf
das bekannte Werk VONn Rlese, Anthologia latına ete. fallt durch die
Bährensschen Mitteilungen kein SÜNSTLZECS Licht. Eine deutsche Ueber-
jetzung der Apologie des h Nn und ausgewählter Schriften
des Lactantius ist der „ Kemptener Bibliothek der Kıirchenväter*‘

Nr 145 46 198 und Nr. 15 196 S41} gegeben Ebenda
uch eine Vebersetzung ausgewählter Schriften des Clemens Ale

Nr. 147 148 &D  LO 288 S, |)
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bulgarısche VUebersetzung für die Feststellung des Grundtextes,B e a A na der uns HUr ZWEILI sehr verwandten Codexen ubDerlıeifer 1S%,
Z verwerten gesucht Diese Uebersetzung SaCC X4} vel

r Te 1868 Moskau VoNn K NewostruJew
russischem ommentar al worden nd darf a ls sehr wıch-
iger Textzeuge gelten Endlich ist 1 diesem Jahre die

Anhangswelıse verzeichne ich hıer die Studien ZU en alten Bıbel-
übersetzungen ınd Bibelcodd Rönsch der unermüdhliche Horscher
auf dem (Jebiete der altlateinıschen Bibel-VUebersetzungen, hat aUusSsSer

‚„ Studien ZUT Itala *‘ („ Zeitschr. wissensch. T'heol.““ 1819 425—436
|Forts folgt|) und Ner eEUuUeN Ausgabe SE1INES Hauptwerkes ‚„ 4Cala und
Vulgata *“ (zweıte berichtigte und vermehrte Ausgabe | Marburg, Klwert];

526 OT 8), welcher Berichtigungen und Nachträge beigegeben
sind der ‚, Zeitschr hıst 'T heol.** 1805, S6 161 e a 1T O a lr

Die 9  esta-testamentlichen (iitate 1l Cyprlans Werken untersucht
mentliche 913 11} den Schriften (dles Cyprıan Vollständiger 'Text mM1%
krıtischen Beiyaben Es ıST diese Arbeıt C111 Seitenstück des Ver-
fASsSEers Werk Das Neue 'Testament Tertullians“‘ Ueber das Qu
linburcger Fragment illustrırten (Bl 1 5Sam Of
Bl 44 15am 10{£.) 1at unter Qiesem Titel Schum gehandelt
(n den ‚„ T’heol. Stud In Krıt.‘ 1806, 197134 uch besonders EI=

schienen (Gotha, Friedr. ndr. Perthes|], O, NT E1INEGT lıthogr.
'Tafel). Referent, der übriıgens selbst nıcht YHachmann 1ST, gesteht, dass
ıhn diese Publication nıcht sehr befriedigt hat W eder 1r che and-
schr1ıft EXACT, s  N beschrieben, noch ıNr Alter und ihre Geschichte licht-
voll erörtert Das Magdeburger KFragment desselben Codex, welchen
Schum 1 den Anfang des fünften (Kınde es vierten) Jahrhunderts Ver-

SEtZ hat der Herausgeber nicht benutzt Die beigegebene Tafel ist HUr

ei1ine Nachzeichnung (vel Zı dem Fragment LV der
‚„ Zeitschr ereiıns d (xesch Harzes *‘ (4 251 — 263)
Reusch M  (70) B1 6i 18376 Nr 2) hat darauf aufmerksam SC-
macht dass das Quedlinburger ragmen bis auf Kleinigkeiten mi1t den
Citaten des Lucıfer von Calarıs st1mMmMe Schliesslich se1ı hıer noch der
Vollständigkeit (eine Vebersicht über Clie SE1% Sabatier veröffent-
i1chten ILtala Fragmente hat Reusch der Tübınger ‚„ <heol Quart.-
SsSchr.‘‘ 18792 S 348 gegeben) auf CI1InO vortreffliche Publicatıon hınge-
W1ICSECH die aber schon die Jahrzahl rag ZiegJler, Itala-
Kragmente der Paulusbriefe nebst Bruchstücken SEIHNGr vorhieronymlanıschen
Vebersetzung des ersten Johannesbriefes AUS Pergamentblättern der ehe-
maligen Freıisınger Stiftsbibliothek Zum erstenmale veröffentlicht und
kritisch beleuchtet. Kıngeleitet durch Vorwort VoNn Professor Dr.

Ranke Mıt G1 photolithograph, Tafel. (Marburg, Klwert.) VIIL,
151 Die 1CU10N ıst, nach em Urteıl competenter Fachgelehrter



Sch n esche sgabe er Chronographie des
usebiuseendigt worden, deren zwelter Band ereits

ahre 1566 erschienen ist Die erste Hälfte des ersten Ban-
des brıngt das erste Buch der Chronographie lateinisch nach

der armenıschen Vebersetzung. Professor Petermann hat
den Lext en constituirt und d1ie Vebersetzung berichtigt.Für einzelne Abschnitte SLan ıhm e1iIN bısher unbenutzter

Odex Lı Gebot Daneben hat der Herausgeber die oriechl-
en Fragmente (hauptsächlich AUSsS der Taep. HV. des UusSe-

bius, AUS Syncellus undNicephorus) gyestellt, deren eXte
G u Uure eiNe Reihe der gylänzendsten Con-

Jecturen verbessert hat Die Fragmente sınd fast, Urch-
gehends 1Ur Soweılt mıtgeteilt, a IS s1e WITKU1C auf den Text

eusehblanıschen Chronographie zurückgehen. Das DTOSSEPariserBruchstück des Juhus Afrıcanus Üüber die Olym-
1onıken hat de Lagarde HNEeEU verglichen. Die zweıte Hälfte

des Bandes (Appendices) enthält chronographische Eeste Spa-
rer Zeit, welche mi1t den Werken des KEusebius Hiero
MUSs 1n ZusammenhangstehenL (S 1 — 40) d1e

nsch ı „ Lat. Central - B1 6 187(6,; Nr 3’ Reusch 11 ‚, I’'heol.DBl “ Nr. 2) ausgezeichnet; doch verbürgt dıes schon das Vorwort
Rankes. eitere Kditionen Von J1tala-- Fragmenten durch /ZieglersSollen tolgen. Ueber 16 alttestamentliche Peschito hat Prager

thoD Dissertation geschrieben (De ETVersione Dyriaca,quam Sı
cant, Quaestiones eriticae, |Götti D hil;Verfasser sucht nachzuweisen, dass ist

h die alttestamentliche Pe-
hrem tte W. 360 ersten christlichen Jahrhunder

yon u ENC eschrieben worden 1st, ist F Nöldek
entr. -BL 1875 Nr. 4() eingetreten. In Nöldekes Recension findet

INnan wertvolle Mitteilungen über die edessenische Kırche und die Kirchen
%sprache bei denSyrern, uch Nöldeke zweiıfelt N1C. dass schon

eıten Jahrhundert Edessa das Fürstenhaus christlich WAar Bei
ig SC1 hier bemerkt, dass dieVoN Brugsch--Bey 112Sinaikloster

1m ahre 15(5 aufgefundenen . undals ‚„ Neue Bruchstü
C (Leipzig, Hinrichs; £L1:; Fo prächtigettun veröffentlichten. ZWE1L Bibelblätter(Bruchstücke aus Liev. !

Zu dem vVvon Tischendorf entdecktenCod Sin
W18 VO Gebhardt („Theol:: - T-Zg‘ 1876,agend Cr W1 Siebrauchen.deshalbdem Cod Sinait.

ter nıcht ac ZUS
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ch dem aNMENISCH nd od
eX des Pontacus) ; 49) as

XOT e Handschr., SaeC. I1X); I (S
SS(übersetzt VvVon Öödıger) ;

das X0070YyOoUPETOV OUVTOLWOV (dıese D1S auf
Macedo [ab 867 | fortgeführte Chrönographie hat
ZUEersT, veröffentlich W16 S! häulg, ohne den Val GCod.
er S16 verdankt Zu bezeichnen der Codex 1st auch bıs u
N1IC. ermittelt worden). Den Maıschen VText hatO Gu
schm1d wesentlich verbessert. (S 103—172) Varläanten
ZWE1IETL bisher nicht. benutztenCodd der Chron1e Can
Hı (Cod Middlehillensis. JetzZ Chelten

VILL Lenthält auch die Fastı Idatjanı und den
generation1s | verglichen VOo  S Rühl und Coöd Fuxens

eınemCod vat Reg verglichen VOon h4
(S. 173—239) dıe WXcerpta Latına Barbarı (d

griechısche Chronographie , AUS weicher diese VON

allein bısher veröffentliehten Kxcerpte [Cod Par S2eC. VL
efl SSen sind, stammt der Zeit des Arcadius und Hono-

Wert der Xcerpte, welche Schöne sehr XC
und 1874 verglichen und jetz fa

sımılı nd UuC ETSC ebe alte Geschichte
on d annn hochund Chronographi

geschlagen; umsomehr 1st beda
schrift CI S ucC fehlt, ämlıch [vgl

ngaben über die Ze1it zwıischen Domiitian und Diocletian

Erwähnt.seı1en hier noch dıe Arbeiten Von Kaufmann,Zu
andschriften des an pasch. des Victorıus und f Mommsen

des Chronographen Voxhn 354 edirt vVvon ommMSsSenN ın
27Abha der könıgl. sächs. (Aesellsch. Wissensch.‘‘ , Leipzi«

Philologus(1874) 385—413 Kaufmann handelt zuerst 385
den Handschriften des Victorius ; sodann über das Verhältniıs von

Mommsen 111 ZUTr Chronik Prospers IOWI1E über das der beiden Reecen-
S1ıionen Von Die Untersuchung ist noch nıcht ZU Abschluss
gebhracht., GÖörres; Zur Kritik EIN1SET Quellenschriftsteller der SDa-
teren römischen Kaiserzeit (in den ‚„ Neuen Jahrb Philol. Pädago-gik “ 1875, 201—221). nhalt: 201—92192 Zur Kritik des Anoö=-

ymus Valesu; 212—9219 Zur Krııitik des AN0onNymus post Dion
L11 219—9221 Eine Stelle bel EKusebius, Vit Const
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Diıe Abhandlung VOL Boissier über dıe Anfänge
der christlichen Poesıe (s bıetet, grade nıchts NEUCS, r
aDer geschmackvoll geschrieben und eashalb VON Wert weıl
S16 die ehrıstlıche Typik und Qichterische ‚ymbolı mıtbe-
rücksichtigt So mMac er m1% eC diesem Zusammen-
hang (S 84—92 auf die Pseudoclementinen und den Hırten
des Hermas aufmerksam. Boli1ssijer haft sich Uure Se1LN

Werk Ea relig10n Romaine d’Auguste AaU X empPs des An-
tonıns ** (Parıs, Hascher) sschon qlg tvoller und gediegener
Forscher bewährt Wiıe viele Vorarbeıten och gelıefert
werden MUuSsSeEN bevor e1ne Kntwicklungsgeschichte des hrısto-
logischen Dogymas und amı der christlichen Theolog1e ÜDer-
aup bıs ZU Nıcinum geschrıeben werden kann das hatı

Schultz SE1INeET Abhandlung über dıe Chrıistolog1ie
des Orıgenes (S 0.) aufs eue geze12%, indem er selbst

der wichtigsten Punkte 111 AngrT1ff >  Ch hat

die Abhandlung on / Zum Anonymus Valesianus
(in dem „KRhein Mus. Philol. 1645 309—316). (In dem 11851

Verona geschriebenen Codex Palat e1d. SA der Vaticana steht VONn.

Blatt 126 Al der zweıte Abschnitt des sogenannten ANonymus Vales1a-
NUuS , äamlich die UOdovakar nd Theoderich betreffenden Kxcerpte.)
uch SCe1 cL. die NEUEICH Arbeıten ON } Rıtschl IJ Mendelssohn,
M Mommsen, Grimm ZU Josephus hıer eriınnert Die
nichtsnutzıge Arbeıt VOL V Z a k die sıch schon durch.
den "I1ıtel genügend charakterisırt (5Die Briefe der Päpste und die
s1e gerichteten Schreiben von Linus bis Pelagıus IV d 6(—590]1,
zusammengestellt \ PLAer: ZI 1— 365, 161;
Kempten 1875 , der ‚, Bibliothek der Kirchen-Väter“ Von hal=
hofer, Nr. 157 Q  LQ 161 162) 1st bereits Von Reusch 11 „ Theol
TB 1875, Nr. beleuchtet worden.

Wichtig {Ur die (Jeschichte der patrıstıschen Theologie sind auch
die Arbeıten VON Siegirıed (Philo vVon Alexandrien als Ausleger
des Alten Testaments sıch nd nach 106IH geschichtlichen Einfluss
betrachtet nebst Untersuchung über die Gräcität Philo’s |Jena 1875

Dufft ; NT, 418 1881 SE 81) und VvVon On Stein (Sieben Bücher
ZUT Geschichte des Platonısmus [ dritter und etzter Teil]); uch unter
dem Titel ‚„Verhältnis des Platonismus ZUTLC Philosophie der chrıistlichen
Zeiten“‘‘ | Göttingen D Vandenhoeck u. KRuprecht; VB 415 SA 81)
Siegfrieds Werk, dankenswert es ISt, macht e11N6 umfassende nter-
suchung über das Verhältnis der Kirchenrt  ber ZU Phiılo durchaus noch
nıcht überflüssig.
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Orıgenes Christolog1ie WwWI1rd N1C rıchtıg verstanden, ( 9881

1Han 1ese1be ınfach a ls Zwischenglied der gradlinigen
Entwicklung der Dogmen VOIL Justin DIS Athanasıus wertet
Man LUUSS AYST, are Eıinsicht die Anschauungen des Or1-
TENES von (50t6, der Welt, dem Weltverhältnisse Grottes, der
Aatur nd ellung des Menschen aben, un

christologischen Auifstellungen , dıe J& WIe be1 en oriechi-
schen Vätern OCHASter Ausdrueck und zusammenfassender
Schlussstein der theologıschen Metaphysık Siüind rıchtıg 7ı EeT=-

fassen Ist hıerın Kürze der Untersuchung der r1C  1ge
ÄAusgangspunkt gegeben und mı1t dem en Fehler, eute
gültıge chemata VON Centraldogmen und per1pherischen Dog-
MenNn auıt -  SaNZ anders eentralisırte Systeme ZU übertragen,
gründlich aufgeräumt ırd auch nıchts ZU SCIH,
NeNnn chultz davon abgesehen haft dıe Te des Ürigenes
chronologıisch ZUu verfolgen und WEeNT er Einwendungen

Darstellung, sofern S16 SICH auf die exoterıschen Schrıif-
ten des Oriıgenes tützen für N1IC. hıinreichend beweiskräfitig
Yklärt Als eSyulta der Untersuchung bezeichnet chultz
selbst VOL em den Nachweıs der ANNeEreh Verwandtschaft
der Christologıe des Oriıgenes mı der NNOSLISCH ebionitischen
Entwicklungsphase dieser Lehre weıter DE die 1NS1C dass
dıe gyesammte W eltanschauung i1eses Theologen Färbung

„ welche dem gyewöhnlichen christlichen Systeme sechr
Trem 1sST und durchaus der orientalischen Anschauung ent-
spricht dıe Buddhismus folgerichtgsten entwickelt
durch Adıe Systeme vieler oyrlechischer Ph1ılosophen teılweıse
111 das Denken der oriechisch gyebiıldeten Zei1tgenossen über-
geleite Warl b

39 Nur Aus d1eser W eltanschauung ‘‘
der Verfasser fort „ JäsSs sich die Christologıe des UÜrıgenes
verstehen und 65 IMNUSS alg durchaus Unzulässıg beurteilt
den WEeNN MMal, einzelne Teıle 1K Christolog1e, VOT E1  em
die Lehre VoO  = COCWISCH ohne, einNseItLE efonen iıhn einfach

dıe Entwicklungsgeschichte des chrıstologıschen Dooemas
nreıiht Diıie theıistisch trinıtarısche (Grundlage e1nes

Glaubens und die Geschichte Jesu halten ıhn den (4renzen
des Christentums, während e7 SONST ebensowohl der buddhıstı-
schen Denkweise angeschlossen werden könnte eb Für den
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vollsten "Teil der 3  DCZ hneten ntersuchung ä1t Re-
(ie Ausführungen über den , ebLoN1iISChEN ** Charakter

1ner sehr entscheidenden (+edankenreihe beı Orıigenes: d1€
arallelen m1%t der buddhistischen W eltanschauung sehr

reichlich gesammelt werden näherer Prüfung VOTSE-
Je2% vorsichtig Jehnt der Verfasser EL entscheidendes Urteil

ber 1recte Einflüsse noch a Parallelen m1% gynostisch-
äretischen Denkweısen Oft überraschend tiefgehende
cht vermehren. Am GCA1USsSse würde 1Han gerne e1inNne

ndeutung Jesen über das Verhältnıs der orıgenıstıschen
stolog1e der damals kırchlich - ofiej;ellen und über d1ie

igentümliche und doch S befremdliche Ausbeutung
esp Umdeutung, d1e JENC notwendig hbel dem ‚„ dogmatıschen

“ der Kırche erleiden MUuSSTtE. Zu Vergleichung
Weltanschauung des Augustın mit der des Origenes

rd Mal fast auf jeder e1te der Schultzschen Abhandlung
Hskann derch ohne diırecten Hıiınweis aufgerufen.

kaum i{ruchtbarere Aufgabe gestellt werden , als dıe
F7 3ke kreise diese beiden Männer, sa hr ähnlich und

Ö:d rcha Z (+unste Abendländers verschıeden , Ver-

eichend darzustellen! Führen die Schultzschen Nter-
hungen von den kırchlich gültıgen bestimmungen ab;,

TSetzZt uns das S p Al sche Werk a° (Quellen ZULF (Geschichte
es "Taufsymbols und der Glaubensregel*‘ Bd L1

e 1n dieselben hinein Hs rde er EXtE des
SY ols der Nechen Kir SOW riechischen

bz CX exte p angeren römıschen SyM-
ols des sSoge annte postolıcums, eingehend kritisirt und
intersucht. In Betreff des ersteren verfügt Casparı über 1er
exte (1 das Symbolum des Marcellus von Ancyra 111 dem
Br den römischen Bischof Julhus | EKpiph. (215 das

16 teinıschen Buchstaben geschrıebene griechısche Sym-
Psalterium des Königs Aethelstan au der Bı

Die Diss 0N Vvoxn ınd„ Teleologie Naturalism
mpf Or eNnes Celsus die Stellung des Menschen

Natur a, H Dufft:; S 8)1s% wertlos.
2)Die beiden en Bände erschienen 1866 und 1869
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Cotton 4 Brı Mus.|; CiH Von =) f InN1

getel bEeS, -  us dem Griechischen übersetztes Symbolum
lateinischer Sprache | aUS andsCchAr des Brıt Mus

das latemnıische aber AUuSs dem Griechischen überse 71
Das etztere 1st 1er Uure eıneSymbol Cod. Laud.). -

aber AUS dem Lae1 VvVon Texten (griechisch ,
schen übersetzt und mıt lIateinıschen Buchstaben geschrıe
repräsentlrt (Cod Ddangall. 338 Cod. Corp YIS5EL GCol
‚ Cambridge; der 'T ’ext Bınterims (Cod Vet Lat MSS

GCodd. Escorlalens1s, Ambrosianus, Vindobonensıis, Vaticanu
Barbarınus; hinzugefügt 1St der Abdruck des lateinıs
'Textes des AposStol. Reichenaue:r Cod.) e meıst
der letzteren Symboltexte 10an hıer ZUM ersten
veröffentlicht. DIie historıschen Untersuchungen Sınd mı1t der

össten Umsıcht geführt. Das Hauptresultat des eisten Ab-
schnittes, dass - WIir Texten das altrömisch
SyMbol AUS der ersten Hälfte deszweıten Jahrhunderts Z
kennen aben., darf ale gyesichert gelten Beigegeben SIN

e1 gr0SSEe EXCUTSE , deren erster (S 267—466) ‚„ Griechen
sch der römıschen (+emeinde 111 den dreı er

estehens ‘‘C6 der andere (S 466
„ Ueber de n  Ql  -  19 otil1 Gebrauch des Griechisch
Abendlande währendde üh Mittelalters übersch

M terial18%. Die erste Abhandlung nthält
Literaturgeschichte der römischen Kiıirche und 'eistet de
Historıker nach den verschiedensten Seıten hin die besten
Dienste: vollständıg und übersichtlich Han dıe ötı

Leider 1at Referent das Werk Swainson ‚,L'he Nicene an
Apostles’ Creeds ; theır lıterary h1istory, together wıth &ı 2CCOUNT
growth and reception of the SCerTINON ON the faıth common1y Ca
ereed of Athanasıus‘ ““ (London 1875; 542 ın Snoch nichteiN

ist Zu ersehen , dasssehen können Äus Casparı e () S 511£
Swalnson sehr anderen Resultaten gekommen 1S% als der norwegisch
(xelehrte. Kr verwiırit die Ansicht, Mareells Glaubensbekenntnı
repräsentire das römiısche Symbol; mMUusSse vielmehr für eine 0MpO0-
Sıtion Marcells selbst gelten. ANein Casparis Beweisführungen ersche
nen em Referenten unwiderleglich und die Swainsonschen Einwänd
(S LL lassen sıch, W16Casparı schon gezeigt hat,
Grund abweiısen.
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en Voruntersuchungen nirgends zusammengestellt. (Einige
unbedeutende Nachträge hat eieren der 99  60 An
Lite.“ Nr gegeben Be1l 1ppnoly auch dessen chrıft
XAL U CUV Ph1ılos 39 verzeichnet werden müÜssen.)
Freilich der StoI 1ST hıer VoONn ZWaALl Wwichtıgen,
aber immerhın untergeordneten Gesichtspunkt AUS oruppır
und verarbeıte e1INe tiefer gehende hiıistorısche und sachliche
Beurteilung der Literaturreste lag eben 9d nıcht ane
des Verfassers: aber jeder wird eE1INEN , Excurs‘“ an  ar
benutzen aben, der e1INeEN sıcheren Veberblıick über die (+e-
chichte der römiıisch christlichen Literatur 111

Die zweıte Abhandlung eröffnet der Forschung EL SANZ
Gebiet und VO  S ersten bıs ZU etzten Blatte alg el

überraschendes Geschenk begrüss werden Möcen d1e Casparı-
schen TDe1LteN ZU weıteren historısch symbolıschen tudıen
ALl cSCcHh Für die (xeschıichte des Taufbekenntnisses den
ersten dreı Jahrhunderten 1eg noch YahZ zugänglichen

Diıe eue AuflageSchriftstücken ungehobenes 2GEer14.
er E KRömischen Literatur-Geschichte 6 <  Ön u  e wel-

cher die christliche Literatur gleichmäss1ıg berücksichtigt ist,
erınnert die Kirchenhistoriker die Pflicht, dıe Tbeıten

R  z Vgl die schätzbaren Bemerkungen on Zahn, Ignatıus Voxn

Schon 1856 ermahnte de Lagarde,Antiochien (1873) 489
Relig. 1Ur ecel. Graece, 94, 4 Canon Murat. N 293—926 perti-

ent haee ad regulam Hdeı antiquissiımamei, tempus AsSt ut collıgan-
Die Aufsätze onB Revillout (S 0.) hat Referent noch nıcht

ndlich studirt. uchschlagen s1ıe mehr 111 die nachnicänische Periode
Hıer Kürze der Inhalt:und sınd noch nicht abgeschlossen.

5— 158 Introduetion. Premiere partıe : Retablissement des CLES de
Nicee chap (S 19—35 "Vextes 1cCGenNs reconstitues ans les aCctes
d’Alexandrie chap I1 (S 30—40 Les 155101015 intentionnelles ans

retablissement des aCTESs de N:  1Cee, chap. TI Coup A’oeil histor1que
SUur les collections CanO0Nı1YUCS QuL reproduisent des TexXte: Nıceens;
1— Collections premieres; S » (S 53—58): La Gelasienne dite

C (uesnelliana ; SE 98 —C6 La Dionysıenne ; (S 5Ü564)
Im zweıten StückCollections et orjentales d’epoque secondaire.

S 209—266). ıst E1Ne zweıte Serie coptischer Documente Z Nıec Yonecilk
(Le MS Borg1a dans Son ensemble, rapproche des textes correspondants
des de Turin) coptischer Sprache hne Uebersetzung aD-
gedruckt.
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der OTYOSSCH Theologen des T Jahrhunderts fortzusetzen. IMS
ist beschämend, dass STÖSSET! 7zisammenfassende literarhisto-
rısche er VOL protestantischen Theologen Deutschland
<ge1t mehr qls hundert Jahren nıcht mehr geschrıeben worden
sind (die Engländer en WweN1ZSLENS TÜr die vornicänische
christliche Laıteratur das Werk von Donaldson). Möhlers
Patrolog1e, (ı1e EeItEe Arbeıt der Kpigonen, reicht schon lange
N1IC mehr AUS, und Alzoes Handbuch isT fast, unbtifauchba

neNNeEN. Man HMiUSS och IumMer Fabrıcıus, Bähr
und Teuffel oreıfen, 19084 sıch Kürze üÜber e1iINeN späteren
christlichen Schriftsteller und SeEeINE er orJentıren.
Vollständıe 1Nal auch be1 Teuffel N1C. alle altlateinı-
schen christlichen Schriftwerke verzeichnet fehlen
fast, gänzlıc dıe wıchtigen e 7 AUS dem
Griechischen alleın Was xeboten 1sSt natürliıch omMmm NUur

‚ 18%die sere Sejte der Literaturgeschichte etrac.
fast durchgehends m1t rühmenswerter Akrıbıe und unter Be-

rücksichtigung der einschlagenden Untersuchungen gyearbeitet.
Dıe Vorzüge des Teuffelschen erkes VOT dem Bähr-
schen sind ZUu bekannt, a 1S dass S16 besonders bezeıchnet
werden brauchten. NT 1st NUur unter Cr Behutsamkeıt

benutzen; er hat e1iIN achr reiches ater13a. fa kritisch
eXcerpirt und LeC. fehlerhaft abgedruckt.

Politische KHeschichte und Verfassungs-Geschichte
der Kirche

u  - anuıf CLie Ze1it Constantıns.

Aube, Histoire des pEersecutLionNs de l’eglise Jusqu'a 1a fin des An-
- tOon1ıns (Parıs Librairie Academ1ıque, Didier Co.) A 4A70
in 8
verbecKk, VUeber e xesetze der römischen Ka1lser von Trajan bis
Marc Aurel SCHChH die Chrısten und ihre Behandlung- be1ı den
Kirchenschriftstellern (1n den ‚, Studıen ZUT (z+xeschıichte der alten

VAH, 231Kirche*‘ eft CH10SS - Chemnitz, Schmitzner ;
111 E 8,.1, 93—157)
Gorres, Kritische Untersuchungen über die Liecinianische Christen-
verfolgung. Eın Beltra:  s  ‚& ZULF Krıitik der Märtyreracten ena H unt

111 8.1)
Dazu Yn Keım der A Prot: Kirchen -Z4 1875, Nr Hilgenfeld

159— 167 Langen 111 n  e0.
Lit B1l.*® 1576 Nr

der ‚, Zeitschr. wissenschaftl, Üh: 1576,
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M Drei'Actenstücke Geschi hte des Donatismu Neu
herausgegeben nd. erklärt. (Berlin, 1. Commission be1 Weber.)
42  N In 4

Weingarten, Richard Rothes Vorlesungen über Kıirchengeschichte
und (reschichte des christhch- kirchlichen Lebens. Erster eıl Die
katholische oder kırchliche Zeit (Heidelberg, Mohr.) XIT, 4992
In OT,
Overbeck, VUeber das Verhältnis der alten Kirche ZUTC Sklaverei

römischen Reiche („Studien ZUT Geschichte s W,  “ [S 0.J;
158—230).

‚Das Werk VoONn uhbe über die G(Üeschichte der
Christenverfolgungen bıs ZU Tode Marc Aurels ist

nNstreitig e1ıne der hervorragendsten Arbeiten welche uUunNns
letztverflossene Jahr gebrac hat ach ZW 61 e1N-

nden Abschnitten (C Dıssentiments interieurs dans
C 1Se primitive; (: Epreuves des Chretiens JUsSqu ä 1a VEI-

LLON de Nero) handelt der Verfasser 3—8 Von dem
XDEer und der Geschichte der verschiedenen Verfolgungen

ETO Domitian, Trajan ,Hadrian, Antoninus 1U8 und
Beigegeben sınd Anhange ZWEI AB

ndlungen üüberdie Legalität des Christentums ] römischen
he während des ersten Jahrhundertes (S 407—439). und

ber das Martyrium der eilıgen Felieitas und ihrer s1ieben
hne (S Al— 465). Hs ıst; keine Tage, dass das ubesche
erk die gründlıchste und beste Arbeıt ist dı über die

ılchte der Verfolgungen I den ZWEe1 ersten ahrhunder-
TESC ieben worden Urteil bleiht EeC.

en auch wenn Man dieses oder Eınzelne gylaubteanstanden MUSSEN ! die Quellen sınd ebenso umfassend
kritisch 1er verwertet; das gesammte Material, CHArısStlLiche
römische Schriftwerke, Kechtsquellen, Märtyreracten, In
ten vollständig und eingehend untersucht; dieDarstellung

Einige Abschnitte AUusS diesem Buche sind schon frühe a ] be-
Abhandlungen erschienen, teils 11} der ‚„„Revue Contemporaire “,

(so der Aufsatz„De la legalite du christianisme dans V’empire
aınpendant le premı1ersi1ccle“*) den ‚, Comptesrendus de V’acad.

NSCL. ‚les ttres‘“. _ Demselben Verfasserverdanken WILr die
udie über Justin (S O,Abschn.



S anzıehe dı bendig und spannendohne jede ffeethaschere
dass MIalS1e mit steigendem Interesse lesen wird Das Wich
LLSSLE aber ist d1e Schilderung der Parteien und ın

e pe 1st treu und gerecht; m1% den en Vorurteilen
das Verhältnıs VONn Kırche und a den ZzW€1 rste
Jahrhunderten ist gründlıch gebrochen und amı eineE
S1C. sicher gestellt, die L1 schwerer WAar

ınr eiINe Tradition 11 W ege stand , deren Ursprünge <elbst
eieren hebt Bbıs das zweıte Jahrhundert zurückgehen.

alg besonders gelungen d1e Abschnıtte über dıe Verfolgungen
unter Nero und Domitjan hervor, d1e D’CHAUC und
ausserst vorsichtige Untersuchung des Brıefes Hadrıans
den Minucıus Fundanus S In jedem Capıtel werden di
einschlagenden Märtyreracten 2 T1I6E1SC. erörtert. Der Vers
fasser istbe1 ıhrer Beurteilung‘ gyleich weıt entfernt von

Dieraschem Verwerfen W16 von übermässıgem Vertrauen.
beiden Excurse AL CNAIUSS ıchten sıch wesentlhich Oß  än

Combinationen. Der eyste erörtert U, dı auch
d1 wichtige pompejanısche Inschrift (Inser1pt. Lat

ng meister, Nr. 679), Al welche de Rossı bekanntlıch
Qanz unhaltbare historische Combinatione

Beijläufig se1l hıer 1W die psychiatrisch histo
Untersuchung VONn Wi A e1 ahnsinn der Jul

Geschildert N denKaisern "Tiber1Claudischen. Imperatforen - Famıiılıe.
Calıgula, Claudius, Nero (Hannover 1875,; Rümpler ; AXIIL,8309 ın ST

en Geschichtsforscher völlıg wertlos ist (vgl Reusch ‚„ Theol.
11t.- Bl c 18675 Nr. 28) Die NneUETENL Arbeiten VOL Beule, Greg0o-
roOVvV1US5, Lehmann, Schiller sınd teıls Sal nıcht, teils sehr kritik-
los benutzt, ohne ass der Verfasser durch CI Quellenstudium diesen
Mangel gedeckt hätte. So hat enn auch . Bedeutung , SC1IN
Urteiul ber dıe schwebenden Fragen vernehmen. Der. Grundgedan
aber , auf welchen hin hier a Lie Erscheinungen STUpPILG worden SIN
Ist doch wahrlich e1n sehr unfruchtbarer.

Den Brief Hadrians ALl Serv1ius (Vopise. ıta Saturn hält
auch ube mi „eC. f{ür e1INe echte Urkunde. Die Gründe welche
Hausrath, Neutestamentl!.. Zeitgesch, JLL, 534 SCcHCh die Authentie
geltend gemacht hat, sind durchaus nicht stichhaltig.

Der NeCUE Band der ct (Supplem., compl. Auctua-
r1UL Octob. et Tabul. general. | Parıs, 187511) ist dem. Referenten noch
nicht Gesicht gekommen,
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ber Ausdehnung der Neronıschen Verfolgung geknüpft hat
Nur das 1ST sıcher,(Bullet 1564. S 69{.)

aber auch ausreichend die Nachrıcht AD 26 VOL

hyperkritischer Bezweilung schützen es Vebrige 1st U11l-

lesbar Das q ] sche Apographon ass keine ConjeG-
turen mehr In dem zweıten Kxeurse untersucht ube
dıe Märtyreracten der eılıgen Fehecıtas und WwEeIST, nach dass
uns d1ese ctien N1IC. die Ze1t Mare Aurels, sondern
den Anfang des rıtten Jahrhunderts führen 1ıne
Specialfrage AUSs der (x+eschichte der Verfolgungen behandelt

Overbe ck der oben Ciıtırten Abhandlung Dıie eber-
x&  en wesentlicheneINstiUmMMUNG Overbecks m1T ube

Punkften während e1 Forscher völlıe unabhängıg Von e1iN-

ander gearbeıtet en verbürgt dıe Sıcherheit ıhrer esul-
tate verbec. SUC. VOL em f Z619€N W1€e eigentümlıch
SICH dıe (zeschichte der Verfolgungen der Tradıtion der
Kırche wiedergespiegelt hat und W16e kurz das wahre DC=
chichtliche Gedächtnıis derselben WEeNnNn Ma  S hıer Von

Kürze überhaupt noch reden kann 1st Die
Kırche hat nıemals 61 eC. des Staates, S16 verfolgen,
anerkennen können, eben er aber sıch aUSSer Stande
sehen S1C die Herrscha; des ECNTES anzuerkennen sich
nıcht WEISEIN Mochte, A1e Tatsache dass Ss1e qe 1 bst zugleich

In diesem AbZe istverfolot worden 1sT, gyelten U lassen.‘‘
(neben dem Nachweise eiNneTt doppelten parallelen Traditions-
reıhe über die Verfolgungen , dıe sıch auszuschliessen sche1-

„ Zur Geschichte des a1Sers Septıimıus Severus nd DC1-
ner ynastıe“* haben W11 jetzt unter diesem Titel sehr schätzbare Unter-

IV 308suchungen VoN Höfner (Giessen 18575 KRicker;
) erha lten Eıne ENAauUC Kenntnis der Reglerungsgeschichte des

DeptımMIUS 1st bekanntlich für atırung und Wertung Reihe vVvon

christlichen Schriftstücken (besonders tertullianischen) Von Wichtigkeit
Höfner geht NUun allerdings 11 diesem Bande nıcht näher uf cie Politik
des a1isers 111 Bezug auf die Kirche CIN ; GT behandelt mehr die
ausSsere Reichs - nd Staatsgeschichte S werden aber diejenigen, welche

Tertullians apologetischen Schriften bewandert sind vieles AUS diesem
UuC. lernen zönnen. (Vgl besonders 111 Severus und Pescennius
Niger; Severus und Clodius Albinus ; Severus’ Krıeg mıt
en Partherm.
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frnen) eln Haup EeSuU1Lta der Overbeekschen Arbeit gegeben
ReferentwüÜüsste nıchts C  SCH asselbe einzuwenden: auch dıe
kritische Behandlune der angebliıchen Kaliser- Ediete 1st nıch

beanstanden her es ist bedauern, dass verbecC S1C
eben HUr auf diese beschränk  K hat Referent zweıfelt NIC.
dass die Krgebnisse der Untersuchungen ZWar chemat
scher Eınheit und SoOmM1% auch &. überraschender Neuhei
wesentlich verloren , aber an geschichtlicher Treue bedeutend
DSEWONNEN hätten, die Kdiete Zusammenhang mıt VE
en übrıyen Nachrıie  en dıe WITr über die O1L1G1LK der Kaıser
besitzen besprochen worden Waren Dieser Wunsch 1sSt um

berechtigter, als verbecG eiNe allgemeıne nd um-

Beurteilung des Verhältnisses Vvon 29 und Kirche
zweıten Jahrhundert sein immerhın Klie1INnes und De-

schränktes, Material yeknüp hat Man könnte manches da-
für geltend machen, dass für dıe Kalser se { bst das Taja-
nNısche Kdiet schon 111 zweıten Jahrhundert nıcht die
este Rıchtschnur FE WESCN ist. Dazu hebt esS verbec viel

hervor; dass NUur für un d1eses 16 den Um-
der rTömıschen Staatspolitik bezeıchnet, den

einfac eiter zurückverfolgen können, weıl
W1r keiıne ku der Zeit Trajans be-
<1tzen Eınen schn1 aus der erfolgungsgeschich
behandelt auch (JÖörres (S und den letzten
Lieinianische Verfolgung Wir begrüssen dieser Schrift
dıe W ıederaufnahme kritischer Untersuchungen über die SPa-
teren Märtyreracten. In dem ersten Abschnitte versucht der
Verfasser den allgemeinen Charakteır der Liceinianıschen Ver-
folgung 111 Zusammenhang n1ı% der Pohıtik d1eses Kaısers
bestimmen dem zweıten bespricht er T1G1ISC. die wıch-
tıgysten Martyrien, welche 1 den Menäen und Martyrologien
auf die KRegJaerungszeit des Lnucinıius datırt worden sind Die

Den Overbeck entgegengesetzten Standpunkt _ 111 Beurteilung
des Trayanischen Kdiets behauptet Zahn, 1ırt des Hermas (1868)

1281. Jedenfalls hätten manche der Zahnschen Bemerkungen ur
Vorsicht mahnen MUSSeEN.

Vgl die Abschn 4, 135 Anm. eitirten Untersuchungen über
den Anonymus ales

Zeitschr. Kın
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Untersuchungen sind ELwas weitschweifig geführt, auch möchte:
Man zweıten e1le Sicheres und Unsiıcheres noch schärfer
hbezeichnet und geschieden sehen q ls eS hıer geschehen ist
Die chronologıschen Krgebn1sse des ersten Abschnittes sind
zudem durchaus N1IC über en Z weifel erhaben und da-
mı1t das Biıld weilches der Verfolgung und ıhırem
erlauie hıer gezeıichnet 1ST auch Seınen A4USSere m-
YT1ssen mıindestens verschiebbarl eieren hält A1e Kei m sche
These dass d1e Verfolgung schon 315 begonnen habe, für
achr wahrscheinlich Dennoch verdient d1e Görressche Ar
beit Dank und Hlal HI USS wünschen, dass Qıeser ejehrte dies
Feld bald N1C verlassen MOSe ıne kritische (+eschichte
der Märtyrersagen in ihrer allmählichen Entwıicklung und
Ausbildung Ware unNns wichtiger als Ee1N kritische ärtyrer-
geschichte Die VON M Deutsch herausgegebenen drei

Donatısmus enthalten:Actenstücke AI (xeschichte des
Die (3esta Purgation1s Feheis Aptungitanı. HO1=

haft eutsch AQe EINZ1ILYE Handsehrift nichtneu vergleichen
können; aber er hat gyele1stet, Was sich unter diıesen Um-
ständen En hHiess: der Text ist vielfach verbessert und rıch-
tger als früher Yklärt Die DE  SC 1 X erhobene Anklage,
Or Se1 des Vergehens der TAad1ıt10 schuldig, erscheint allerdings
nıcht genügen eTwWwieseN Die Gesta apu Zenophiılum.
Dieses Stück AUSs dem Protokoll der VOnh dem Statthalter
Zenophılus über den donatistischen BischofSilvanus angestell-

VerhandlungenWIT auf dıie Partei des Secundus VOL

Tigisis eın schlimmes Lichtund ze19% deutlich, dass der
Gegensatz der beiden Partejen nıcht richtıg bezeichnet wird,
ennn Ial ihn einfach qls Gegensatz verschiedener and-

Das drıtte:habung der kirchlıchen Discıplın charakterısırt.
DIie zweıte Auflage OÖn URHLKOLn; Der Kampf des Christen-

tums mi1t dem Heidentum (Stuttgart, Meyer W, Zeller ; VE 90
übergeht KReiferent, da <1E sich VOL der ersten nıcht wesentlich

nterscheidet. Hıngewiesen se1l auf den xleinen populären , ber O  anz
gelungenen Aufsatz Von Sörgel, Lucjlans Stellung ZU. Christentum
(Prgr.Kempten 1875; S 111 8) Sörgel fällt das riıchtige Urteil 11

der LV AaSC, WeIlt Lucian Kenntnis Christentum a  C indem
behauptet, dass der Satyriker Nnur auf sehr Lä ch 17 h Kunde
hin spottete. C' (vorsichtiger iM ) urteilen anders
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Actenstück Hx aCHS Concılu Cirtensıig ““ 1st <sicher VONRn atho-
ıscher an gefälscht EUTtSC urte1ilt f vorsichtig, WENN

sag% Man könne dıe Unechtheıt des Schriftstückes nıcht

POSITLV behaupten Die Schlussbemerkungen (S 0—-42 über
den Ursprung de yTe1Les sind 111 1nrem negatıven Teile
durchaus ıchtig Es lassen sich keine Gegensätze princıpieller
Natur a {S Sa der Spaltung nachweısen erst 11N Ver-
laufe des Kampfes treten diese hervor , hauptsächlich erst;
durch dıe Verhältnisse erzeugt welchen sıch der olge-
7e1% der Streit abspıe

Kırchen-Auf dıe schen Vorlesungen über
geschıchte, welche e 1 {l Ar herausgegeben hat

Als Handbuceannn Referent 1er 1U ayfmerksam machen
ZU eDTraul. für Studirende ürften S16 N1C. wen1gstens
NUur 7zwWwe1lter eıhe, Yı empfehlen SELn SO ange aher noch
die Geschichte der Kırche Wort und chrıft n1% orhebe
nach dem en der Hegelscher W eıse behandelten

Dogmengeschichte *‘ erzählt und geschilder werden wırd
werden diese Vorlesungen WeN1YSTENS e1iN heilsames GCorrectiv
bilden, indem S1e energ1ısch auf die NNeTrTe Lebensgeschichte
der Kırche und uf die Geschichte ihrer Verfassung hın-
WEe1IsSeEN Allerdings wird Nan dem eigentümlichen Biılde,
welches Rothe von der Lebensgeschichte der kathohlischen
Kırche entworfen haft dıe wahren Züge Geschichte nıcht
LEn erkennen Cch , aher qelbest 1 den Fehlern die

irrtümlichehıer begangen hat, steckt viel Kıchtiges
Ansıchten sind oft &A eINE sehr treue geschichtliche Krkenntnis
gehefte und WwWeTr gelhst ausgerüstet mMI1T den nötıgen ennt-
N1ISSCH , sıchten gelernt hat, wıird nıcht ohne jrderung VOL

Diıie Abhand-diesen Rotheschen Vorlesungen sche1ıden.
Jung VOonNn verbec6 über die ellung der en
Kırche ZUT laverei nthält S0OWEIT S16 dıe hıer
besprochene Geschichtsperiode einschlägt das ıchtıge
Hs War allerdings schwer SCHUQ , Beantwortung d1ıeser
Tage 7ı i1rren Die alte Kırche vorconstantinıschen Zeit-
21 haft keine qoclale Instıtution der griechısch römıschen
Cultur 9q, [ solche und AUS dem Zusammenhange heraus
Frage gestellt, aUSSeTr WeNnNn S16 11} unmiıttelbarer Verbindung

10.*
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mit dem (xötzendienste Stan: weıl ı1ıhr das Interesse für die-
selben überhaupt abg1ne Was verbecC ber das Verhältnis
der nachconstantinıschen Kırche ZUT Sklavenfrage emerkt
hat, cheınt dem KReferenten durchaus zutreffend SEIN. HKıs
1ist dankenswert, dass dıe rıchtıgen Gesichtspunkte ndlich
einma|l bestimmt aufgew1esen wqrden SIN : UVebertreibungen,
W1e 1E dem Verfasser vorgeworfen wurden, VeEIMas eieren 4
N1C. entdecken
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NALEKTE

Die Unechtheit
der angeblich AijllischenDialoge „DeQUAaC

Fr C12C et Angliae“ un „De JUreSUCCGESSIONI
utrorumque u N Franciae“ (aus den

Jahren 1413 bis
Von

I Dr Paul Tschackert,
der Unıyersitä in Breslau.er Theolog

In
der Jungfrau Or

otpuella Johanna Lotharınga on
ol m S lusssellıs 1606, Yn San veröffentlichte Melchiıo

theologısch - politische Dialoge, welchen die Ansprüche
Franzosennglands auftf Frankreich vo  — Wl KRıttern ,

und einem Engländer, erbaulıcher Unterhaltung eSpPTOG.
werden. Diese beıden Werke sollen nach Goldasts Angab
fü weilche selbst keinen weıteren Nachwe geliefert

Vo  B ‚„ Petrus cardınalıs Cameracensis ““, etr de
PetervyONL AAal verfasst SeE1iIN. Da aber derHerausgeb

-Kritikeer bel erufen ist ferner E1N.: ahr de
D angı11ı N , welcher dıe beıdenUnterredunge

vo  5 s{ veröfifentlichte , der vorliegenden Hand
schrıft der Dialogekeinen Verfasserver eichnet fand da ch

Vg Riezler, IDıe lit. Widersacher der Päpste eit udw
1874 139eSs Bayers  2) G erSOM Opera Dupı 1706 IV
699 Man hatte Csec T1 ten auch S1ct.



ANA

endlich vox Aıllıs Tode bıs ZUT Edıtion Vo  - Goldast keine
Spur dieser angeblich Aıllischen Dialoge aufweısen lässt ©
IMNuSS ıhre Echtheit Zweifel SCZ0OSEN werden. Eıne Unter-
suchung der fraglichen Autorschaft ist; aber schon deshalb -
erlässlich , weil Aıullı durch Abfassung d1eser Schriften SC1Ner
Theologie den Stempel der Charakterlosigkeit aufgedrückt haben
WwUurde.

ihr Inhalt 1s% gedrängter Kürze folgender. In dem
erstien Dialoge begegnen einander dıe beiden Rıtter ; der
Engländer auf irıedlichen Streifzuge NSCH fran-
zösıschen T’ale hat Kriıegsrüstungz äbgeleet und beginnt
sofort Cc1H unmotivırtes Gespräch ber den englisch--Iranzösıschen
Erbfolgekrieg:; der Franzose sıeht durch dıe Eroberungslust SEC11N€ESs

Gegners dessen Selenheil gefährdet ; dieser indes beruhigt SC1NH
(Gewissen AlLlVOL Loyalıtät Urc Berufung auf den Gehorsam

SC1iNeEN Könılg; aber als ıhm der Franzose dıe Oberhoheıit
des Papstes über den englischen Monarchen entgegenhält und
als Weg ZU Kındschaft Gottes dıe katholische Bussanstalt
Beichte eueEe un Genugtfuung, emphehlt wıird der Engländer

SECINEM vermeıintlichen BRecht un:! schliesst m1 dem
Wunsche nach Friıeden, durch Befolgung der Katschläge
se1ınes selsorgerischen Feindes ZUE Ruhe kommen. ach
einem Zeitraum Vo Wel Jahren treifen S1e S1C wıeder und
kommen der zweıten Unterredung alsbald auf ıhr altes
ema zurück , das sich aber jetzt Munde des Franzosen

der Frage nach dem Anrecht des englıschen Königs auf
den französichen P”ron zuspıtzt. Der Angeredefte sieht sıch
bald Verlegenheit XESETZT, ass der Gegner ihm über das
Unrecht KEnglands mı1t schulmeısterlicher VUeberlegenheıtVortrag hält Von Kngeln hat einst Chlodwich die Lilıe

S meben. Dupıin bemerkt unersten Dialoge 99 (ÜersonNN NOn
praefert codice NeCc eEJuUSs certe fın Hätte CI Autor verzeichnet
gefunden, SO würde @]: ihn YENANNT haben

1) Irıthemius, De scr1pt. eccl., rennt SIE nicht, ebenso wenigGessner 1n SCINET Bibliotheca ‘‘, L1g 1583 uch habe ich 1111 keinem
der auf der Breslauer nıversıtätsbibliothek befindlichen Manusecripten-kataloge R1 Schrift dieses oder ahnlıchen Inhalts unter Aıllıs Werken
angeführt gefunden. Auch den Literarhistorikern N h d

Fabriclus. Cave. Oudin) sınd diese angeblich Aillischen Dıialoge
entgangen; 1L1UT der Catalogus 1NDLESS. ıbr bıbl Bodlejanae Acad

XON1eNnsı (Oxonii nennt S1e (vol. K 579) unter den ÖperaPetri de Allıacoe
2) G 01dast, Sıbylla Hrancıca (Ursellis 1606 Sa Ger-

Öpera ed. Dupın. (Antwerpen IV;, p 544500Goldast (Ü+ersonNniıil Op LV, 850sqq.(xoldast jest 299 falsch Clodoneo, statt (wie (z7ersonIil
Op 851 Clodovaeo,.



SCH. DIE

empfangen, ist darauf mit Qel aus der heiligen Ampel gesalbt und
dadurch sind (er und) alle gesalbten Könıge Frankreichs, weinnl

gs1ıe den Spuren der göttlichen Approba*10 folgen , wıe allbe-
kannt Wundertätern gemacht. Durch dıese Weihe trıct
der König 1n priesterliche Functijon ; da ber VO  S ıhr das W eıb
ausgeschlossen IS hat S1@e 1ın Frankreich n1e das Recht der
"Tronfolge, begründet dasselbe 1Iso auch nıe für ine weibliche

Nach diıeser albernenLinıe, ıe englıschen Könıige.
weısführung wehrt sıch der ediner zber noeh miıt Geschick

schen GewohnheitsgESCH den Kngländer auf Grund des französı
rechtes, Cder Zustimmung des Volkes und der Verschiedenheit
der Nationen: G(rade dieses wichtige Argument: verliert
gleichwohl 1n der Geschichte des Erbfolgekrieges, welche er

]etzt erzählt, &ZaNZz AUS dem Auge; den CchH Ringkampf ZW eiıer
Völkerindividualıtäten leıtet VO:  s der persönlıchen Intrigue
£eines französıschen TOSSEN ab, welcher den englıischen König
un seinen del Zzum Krıege aufgereizt habe Als Resultat
seiNes langen Vortrages spricht das merkwürdige W ort Aus?

‚„Kure (Grenze ist und bleıbt das Meer.“ Eın ungeschickt
begründeter Angrif gegen dıe englischen Prälaten, weiche den
TI1e Schuren, statt Frieden T stiften, bıldet den Schluss.:

Beıde Tractate hılden offenbar e1n Ganzes; iragt sich,
wann sie verfasst SINd. Sie gelbst bıeten dafür folgende AÄAn-

h tspunkte ar,
Erwähnt werden d1
- Schlachten vox uys (1340),

recy *) (1346) und Maupertu1s (1356); der Tod Johanns
E,des Guten 9) GE und das ‚.nde Rıchards 1 GE 1400).

er Verfasser verweist auf Jean Froissart, d
rstseıne Chronık 1S% Nnu he letzte Redaetion derselben

Dialogengegen 1400 vollendet worden S 2 könnte 12 unser

aunf ıne frühere Rücksıicht Sse1N ; alleın sicher muss,
WEeLN Frojssart ın popuilären Schriften, wıe C® dıese Dıaloge
sınd , ohne weıtere Aufklärung a  A  Is Autorıtät angeführt wird,
die Chronık schon lange ın Umlauf SEe1IN. Wır Sın also 1n
eıne unbestimmte Zeıt ach 1400 verwıesen.

1) ;Teste notorjJetate SO Dupin, Gersonil 0 S51 Unverständ-
lıch Goldast ” y9  este NnOtLOorum. getate.

2) Gold.41; (3278, 0 IN S57 .„‚Mare es8t e debet termInus OOr
-O1d. 35 (zersS. U FV S54
(301d. 3 d  9 ers. 0 IV, S54 D
o1d 855n  e (z+2e718. O L

6) old. CX  e&  6 (zers. 0 I 855 A S56 B
(} o1ld. A  S ers. Ö 1 S57

old d :ers. O I 852
CO V FTrO1SSart, vVLes par Kervyn de ettenhoIVC (Bruxelles18  0) ja (die Einleitung).



S  n

er Franzose berichtet lıch habe iıch
uüen den Tod König Heinrichs erfahren. i Welcher Heinrich

ıst geme1nt, der vierte ( der der fünfte (} 22 4)®
AÄus der cıitırten Stelle alleın Jässt sıch die Frage nıcht be-
antworten ; 1Ur Sovıel &1i als E€W1S8S) dass dıe Dialogenıcht VO FAa geschrıieben sın d ber WenNn WI1Ir CT-

wägen, dass der hıer erzählten Geschichte des Krieges dıe
aC. von Azıncourt (1415). nıcht angeführt WT'  ’ nachdem
sıch der Franzose nıcht gescheut hat, dıe beıi S1uys, beı Urecybe1 Maupertu1s erwähnen: 116 als höchst wahrscheın-

A dass JEUC ac noch nıcht geschlagen ist, miıthin dıe
glichen Schriften nıcht nach AT verfasst sınd.

Der jüngst verstorbene Könıig Heıinrich ist 1so der viıerte sSe1nNnes

Ziu der Zeıt 1413 bıs 1415 pass uch der politische
ıntergrund der Unterredungen : der Franzose hat noch die
eltendmachung vVvOoOnL englischen ANnsprüchen erwarten; SCeC1N

HEr erscheint als der Mächtige; welcher bald durch Gründe
ub zeugt, bald geistlich SCcIurührt werden sol11 2

Wer ist; Nun der Verfasser?
aAaDer selSeinen Namen hat OF Uuns ZWAar verschwiegen ,

tionalıtät wenıgstens klar durchblicken lassen
sind gerecht, leiıden Verfolgung ; die KEngländer {reve

ermütıg siınd rofane Menschen. Von den Colloquenten über
mmt der fr ösısche die Führung desGespräches, dıe Ent-

lung der Gedanken, die Erzählung des Krieges; der Kngländer ist bornirt, gefühllos; Ratlosigkeit dient LÜTr Z{  3
rtspINNUNZS des Fadens. Eıin Franzose also hat dıe Dialoge

3
geschrieben ; SeInN Vaterland verweıst uns u dıes die Orts-

492 ers
hsten ST denken, da unter 1hm:Kr ©1 ch T A E F a l 5  Physuognomle der Dialoge,O  N  N Nnoch Arges befürchtet und daher sSeINe

Ze eaa D3  LogIK, schichtskenntnis und ITheoloIC e den KngländerS Weld führt.
rold. 30 SQ9. ; ers 0I 853Sqd.Wır = noch An 10 anderes entscheidendeS Kreignisau

esenN Krıege. ätte der natriotische Franzose den SIeg derJunefraurleans erlebt,, Gr würde (d1iesen aLt seinem punkt larstenfür die göttliche Approbation der französische Sache ı deehr HS und Bekehrung des bornirten englischen Gegn überabe Nun lesen W1T ZWArL , dass der KriegSC ON 150 Ja }gedauert hab ıld 5} Eers L 853.A) AHeır da es
ST die des. In f 1 Krieges Z egriffen 1:werden cht pressen dürfen. Veberdies ässt ETr Verfasser Hedselı keiten ON unter Philipp (1284— 13 beginnen (Gold9  9 Sn  08]  1QI

C V



gabe Ro ob au Vau ach ONn
der Verfasser SCIN; auch ha gegenüber atl

feınd SCEiINEN Patrıotismus bewiesen, als er Jahre
dem Constanzer Concıl dıe Agıtatıon cie Gle ste u

andKngländer als Nation miıt den J6r andern auf 1ZN!
Scene sbitzte 9) uch SCcC1H Stand ware der des unbe. annte
Verfassers ; denn ass dıeser dem Klerus angehörte, ©
dıe telle , welcher Or den Engländer e1N€eEM Laı
macht wäare ferner denkbhar, dass der gelehrte CardinLal
welcher trotz des FPurpurs VO Kopf hıs ZAUT ehe Scholastike
1e dıes Mal sich der geıstigen Höhenlage der nıedern
Sehicht der sogenannten Gebildeten herabgelassen un ıhre
Urientirung e1ıne populäre Beleuchtung des englıschen
versucht habe Die Sprache schliesslich 1ıst barbarıschgenu
dass na S1e miıt der VOLN Humanismus noch unberührten
ınıtät Ajıllıis ohl zusammenstellen darf; selbst ec1ih eigentüm
liches Citat us Augustıin begegnet uLSs mıt kleinen Abweı
ch be1ı beıden Autoren ber welche Dıfferenzen!

W ährend der fragliche Verfasser 11 ersten Dialoge dıe
lehrt Aıllıeltlichen Könıge U: Höriıgen des Papstes macht

derselben eıt cdıe Selbständigkeit der staatlıchen Macht
167r legt dem Franzosen auf dıe Frage des Kngländers: 33

PO set corrıpere? ““ die Antwort den Mund
HU äı et indubıfatum pontificeem““ ©

October 1416 NVOT dem
papa b 1n8s0

dıcetionem
natıs vel alıas juste ACQU1LS1
eularıhbus subjectis, l1cet diean (S ner)
papa nNis 1O  w habet executionem 1mmediatam Quı
dam casıbus k

b) Im zweıten Dialoge stellt der Verfasser den theolog
schen Fundamentalsatz auf. ass VO Alten Testament NUur

old 4: ers. s S58 D
Gokd 1Gers 0 1  ‘9 844 B

8)V d ar  9 Maegn. coneilium Constant. D 42
Nı  SR/SQG

301a S  x} (zers. S49 B .„Intelligo asserta9 sed mihi Ar
et 1a1C0 difficilia.

Y N HarTdtE EB DA‚Qui famam
glıgıt, ecrudelis pf“ old 2 ers IV,849D  E Crudelis d
AMaN negligit.

6) old 21 ArxEers. IV, R46
} Hardt Allıaco, de nDOt, ecel 16b

S  e  S  A



LEKTEN

Sittengesetz bindende Ta habe 1). Durch dıe Folgerungen
Aaus dıesem Urteil müsste der Verfasser m1t der katholischen
(Haubenslehre und dem kanonıschen KRecht, dıe beıde auf der
solidarıschen Einheıit des Alten un!: Neuen Testamentes ruhen,
hne weıteres brechen. Nun Wr Aıllı , wıe se1nNne zahlreichen
philosophischen Schriften beweisen, e1inNer der scharfsınnıgsten
öpfe seıner Zeıt ©S eınen princıplellen Gedanken könnte

nıcht unüberlegt hingeworfen aben, ohne S10 über sSEe1Ne
Tragweıte auch HUE 1mM gerıngsten lar zu ' seln ; müÜsste ıhn
noch dazu 1n se1inem Greisenalter WIT doch se1ine heo-
log1€ als völlıg abgeklärt ansehen dürfen, aufgestellt haben
Allein WIT en be1 iıhm nıcht HUL keine Spur obıger 0ige-
rungen, sondern grade das entgegengesetzte Schriftprincip: das
Alte und Neue Testament bıldet nach mittelalterlicher Liehre
VO  S der Biıbel, welche auch dıe Aıllıs ıst , e1n eINZIYES (!esetz-
buch ; Se1N Inhalt dıe Satzungen Moses und Christı 3 Göttlich
inspirırt ist das (Gesetz Mosıs ebenso w1e das Chrıisti hne
vox einer Scheidung zwıschen Cerimonial - un Sıttengesetz
eLWwas wissen , lehrt vielmehr, nıcht 1Ur dıie Sammlung
VOoO  S Geboten und Verboten , sohndern den ganzen historıschen
Apparat, ın welchen S1e eingereiht sınd, als dıe kräftigste Stütze
C (xesetzes selbst ın seınen Begriff aufzunehmen 9 Auf

Grund dıeser Ansıchten hat der ardına 1m Jahre 1416, also
nıcht lange nach der Abfassungszeıt der Dıaloge, ur Begrün-
dung des kanonıschen Hechtes und für se1ıne Theorıe der

1) old. 2  E (7@SE oPp I S50 D „Argumenta legfs antıqua eD habent effieceaciam 181 quatenus redacta sint
Ka lıa ad

Vgl uaestiones SUP-. Lıbr sent. De arte obligandi und viele
andere. (Präntl, G(Gesch Logik ım Abendl. I  ‚y 103—118)..

ö) Kr WwWar ım Jahre 1350 geboren.
4) Gers. op. 1, 656 In der Schrift ; Uifrum indoctus in Jure (A1yıno

possit Juste praeesse *, welche wahrscheinlich 1350 abgefasst ist (vgel.
melne Breslauer Diss ‚ eLrUS Alliacenus de eccles1a quı1d docuert “*
[1875] J; Anm. 99) lehrt. AaAn volumıne noOovı ei veterıs
testamentl1, ex Moysıs et ChTısSt) legibus cCOomMPOS1TtO, Omn1-
potent1ssıma el sapıent1la e1 Justıtla infinıta nullam suffie1ent1Aam P!
termisıt quoad bonum, 1iMo0 Optimum regımen universl, SUPDET qUO nullıell haesıtare 1cıtum SE

9) 663 C ‚„ Lex divina sum1ıtur PIO lege C1IVINItUS 1inspl-
aLa qualıs esi lex Moysıs ei Christie

663 D Man kann das (GÜesetz definiren als eine Sammlung
ht allein von „ Praecepta e prohibitiones, sed etiLam consılia et, =-

MisS10NES, testimonia hıstor1alıa. exempla imitabilia., miracula, SaCcCTa-r
menta, pProm1ssiones praem10rum, cCOomMmMmIM atıones suppliciorum et HLUlta

CThu]jusmodi, quae licet non sınt de substantıa eg1s propriae, qui1a NEC
igant nec. obligant, eE0 quod his nihil imperatur aut prohibetur : 1DS5%

tamen sunt forti1ssima ad]utorı1a a d SE sustinendum“.

S
S



OGECHA D DIE AILLISCHEN

Kirchenverfassung Belege grade AaUuS solchenalttestamentliıchen
en hergenommen , welche keine moralıschen Vorschriften
.‚enthalten

Angesichts dieser Verschiedenheıt der echten un: der -
7zuzweıifelnden Schriften trıtt dıe Entscheidung uNXs heran,
ob WIL Peter VOoO  wn Aıllı dıe Charakterlosigkeıt zutrauen ürfen,
dass a 1S (jreis von bıs 61"' Jahren entigegengesetzte theo-

Da sich LrOtZ derlogische Principien Munde geführt habe
‚„Geschmeıidigkeit““ SC1ILES Charakters weder SC1INCT Theologie
noch SEC1ILET Theorie der Kirchenverfassung e1N princiıpieller
Bruch nachweısen lässt das Jandläufge Urteil welches

beruht aufsolchen SECE1Ner Constanzer Kirchenpolıitik findet
unechten Schriften) 2) sehen W 15 U:  N genötigt, iıhm die
Autorschaft den genannten Dialogen abzusprechen.

Die Rıchtigkeit dieses Urteils wiırd och durch folgende
mstände XESTULZET.

C Dıie geistige Beschränktheit des Verfassers können WILr

Aıllı nıcht Zzutrauen. Die Dummhbheıit, dass jeder französısche
Könıg durch che Salbung m1% dem heilıgen Qel W undergabe
empfangen konnte der och gebıldete Cardınal nıcht uS-

sprechen, 7zumal er den wahnsınnıgen Karl XI und die ıhn
umgebende Camarılla a1Ss könıiglicher Beichtvater gründlicher a 1S
ırgend jemand kennen gelernt hatte 6 EKr selbst haft

gelegentlıch extfremen Wunderglauben bewıesen, QaDer
doe NUurT, sich dıe Kanonisatiıon e1nNes jugendlichen
Heiligen handelte

Yerner lässt der Verfasser den französıschen Unterredner
dem englıschen den Rat geben, SCILE xottlosen verheirateten
Landsleute möchten sıch Dispens verschaffen , W eiber
entlassen, 1985881 (1ım oster mı1t ott und Menschen Frieden
suchen Kür örıcht halten WILr den welterfahrnen Aıllı
wıeder nıcht überdies hatte selbst VOL etiwa Jahren, als

nıcht einmal be1l den (xeistlichen SC1L1LES Sprengels die Kınt-
lassunez der Conecubinen durchsetzen konntfe, dieser heıklen
Angelegenheit jedes strenge Eınschreıten DC, S16 nıcht LUr

vermıl1eden, sondern S gemisbillıgt
1) Hardt Allıaco, de pOoL. ecel. p 51
Vel Jahrbücher e0 (1875) X Hit. Ab-

an ‚ Der Cardınal eier VO  $ und die beiden iıhm zugeschrlie-
benen Schriften De Aifft. ref. 111 u  N nd onıta de GE vef.
pCCL. Can et 111 membrıs.

o1d. 2  Un (xers OD IN 851
Bulaeus, 18 UÜLLLV., I  9 633 sSQ4.

9) 091 sSqd.
o1d. d ers. 0 1 S56 A
A CO;; Tac e L1, (Arg (der dritte 1O 11 synodo



Unter den &CH Citaten 4 den Dialogen
Ns das Buch Bernhardsan den Papst KEugenius un!'

moralia Job uch be1 OFft aber soweıit
Jjetzt kennen weder Jean Froissart noch 1ne „Danorum
hıstorıa '4

e) Sprachliche Verschiedenheiten bıeten sıch Menge dar;
schreıbt auch Aıllı E1l überaus schlechtes Latein : aber

WI1r zweifeln , WI1e 1SHOTASo b W endungen gebraucht habe,
TE1 gyestae notor1am &y dir ist dıe offenkundige Geschichte
unbekannt: (tantı reZN1) CONquUaeESLa5 KEroberung; ©}

zufällie ; INeMmMOT1LA2 1abı dem Gedächtnis entfallen ;
31 S  S ınfelicissımiıs dıe, 1000 et, hora fabrıcatıs ablatıvı absoluti,
welche ıhrer unerhörten Brevıloquenz Sar nıcht verdeut-

schen sınd ; offensa oft, Sta offens10 ; vyiıt10rum primogenita S
und anderes mehr.

Wir halten Au en dıesen Gründen dıe Dıa-=-
für unecht.

UVeber den wahren Verfasser lässt sıch bis jetzt weıter
nıchts feststellen , als ass AaYrY nach den obıgen Andeutungen

französıscher Geistlicher War und wahrscheinlich ord-
frankreich lebte 10)

So H1g Bedeutung Ne beiden er fü die Ge-
hte des Rin kampfes der englischen und der fra

zösıschen L10 beansp hen dürfen ; dıe Theologıe des Ver-
ers verdıen dıe Au merksamkeit des Dogmenhiıistorık

das Urteil dieses obsecuren Polıtikers uüber das Alte Testamen
erscheint Jahrhundert als Schriftprinc1ıp des Ratıo
151108

tadelt ler die rıgorıstıschen Gegner der OC C!r
opul ntiam inoboedienti

ul SaC

ol p 857 C
ol 85

(xol ES; 0 85
(+01d 23 ers

SEold 851 ©85$
7) old 33 Ger E 851

old u 346
(x0ld 29 ers 346 D

hat den "Lod I98| A
I8  5  8D vall aus be

Nn Dialoge 844 eich
Ei me (Vaueluse r'O eNCcE), ndern be eutet 11LL

welch die eid isende ande 1a



.Walth‚er‚Christoph
der Druck =Corrector Wittenberg.

Von

Georg Voigt
1n Leipzig.

Den Ruhm , mindestens den vermeintlichen, des S‘ehrii:t-
stellers un den Unternehmungsgeist des Verlegers, der

Drucker War, pflegen dieäalterer Zeit ımmer zugleich der
Dazwıschen verborgen lıegtBücher der Stirne zZu Lragen,.

dıe bescheidene Tätıgkeıt des OrrECLOTS , eın dunkler Name,
mmert. Und doch hat e6s 1num den dıe Welt sıch nıcht kü

zahlreichen Fällen vonxn ıhm abgehangen, ob das uch sıch den
Lesenden empfahl der nıcht Der Autor War ruher oft genug
ausser Stande, ırgend eınen Einfluss auf Gestalt und Correect-

erschienen Genauigkeit undheit se1nes Buches üben Auch
ndwerk der Liettern langehın nıcht als eigen£-Regel ım Ha

dernıs. S1e wollten gelernt eın und wurden
für den BuchstabenWürde2  .Walthcr‚  Christoph  der Druck-anector zu Wittenberg.  Von  GeorgYoigt ‘  in Leipzig.  Den Ruhm, mindestens den verfiéintlichen‚ des Schriiit%  stellers und den Unternehmungsgeist des Verlegers, der-:  Drucker war, pflegen die  älterer Zeit immer zugleich der  Dazwischen verborgen liegt  Bücher an der Stirne zu tragen.  .  die bescheidene Tätig  keit des Corr  ®  eetors, ein dunkler Name,  mmert.  Und doch hat es in  um den die Welt sich nicht kü  zahlreichen Fällen von ihm abge  hangen, ob das Buch sich den  Lesenden empfahl oder nicht.  Der Autor war  früher oft genug  ausser Stande, irgend einen Kinfluss auf Gestalt und Correet-  erschienen Genauigkeit und  heit_  seines Buches zu üben, Auch  es  ndwerk der Lettern langehin nicht als eigent-  Regel im Ha  dernis.  ‚1.  S  S  S  ie wollten gelernt s  ein und wurden ge-  für den Buchstaben  Würde  e des Inhalts auch  Achtung  ‚ war zunächst bei den Classikern des  gebot  n  Altertums  d  ijer Fall, über deren Text die Verehrung der Huma-  nisten wachte.  In der neueren  iteratur aber ist Luthe  deutsche Bibel das erste Buch, dem das Ansehen eines class  schen beigelegt wurde, bei dem die Sorge für die unverfälschte  Gestalt und Reinhaltung des Textes als gebieterische Pflicht  erschien.  An der deutschen Bibel erwuchs das Amt des Cor-  rectors. als ein stehendes und specifisches , angelehnt an Qie  Traditionen einer grossen Wittenberger Offiein.  &i  Es war auch für diese Dinge von hoher  Bedeutung, das‘ä  drei Jahrzehnten eine  die deutsche Reformation in ihren ersten  und ihre Hülfskräfte  foste Residenz hatte, dass ihre Männer  wie die Humanisten  nicht mehr so unstet wandern. durfte  gewandert waren,  Was Luther schrieb, wurde in seinem  £, ging in der Gestalt, wie  Wittenberg gedruckt und: corrigir  [  ande:  ‚nı war, in die Welt hinaus.  sie unter seinen Augen, entst  nd Mensch fast noch enger  .  Melanthon ist als Schriftsteller u  Luther pflegt nicht gar viel  mit_seiner Academia verwachsen.  on der Entstehung seiner Schriften zu sprechen; was aus  ‚séina;r Feder herags igt, wandert in die Druckerei qnd kümmertdes Inhalts uch

Achtun war zunächst be1 den Classikern desbot e
Altertums ler Fall, über deren Text die Verehrung der Huma
nısten wachte. In der neueren2  .Walthcr‚  Christoph  der Druck-anector zu Wittenberg.  Von  GeorgYoigt ‘  in Leipzig.  Den Ruhm, mindestens den verfiéintlichen‚ des Schriiit%  stellers und den Unternehmungsgeist des Verlegers, der-:  Drucker war, pflegen die  älterer Zeit immer zugleich der  Dazwischen verborgen liegt  Bücher an der Stirne zu tragen.  .  die bescheidene Tätig  keit des Corr  ®  eetors, ein dunkler Name,  mmert.  Und doch hat es in  um den die Welt sich nicht kü  zahlreichen Fällen von ihm abge  hangen, ob das Buch sich den  Lesenden empfahl oder nicht.  Der Autor war  früher oft genug  ausser Stande, irgend einen Kinfluss auf Gestalt und Correet-  erschienen Genauigkeit und  heit_  seines Buches zu üben, Auch  es  ndwerk der Lettern langehin nicht als eigent-  Regel im Ha  dernis.  ‚1.  S  S  S  ie wollten gelernt s  ein und wurden ge-  für den Buchstaben  Würde  e des Inhalts auch  Achtung  ‚ war zunächst bei den Classikern des  gebot  n  Altertums  d  ijer Fall, über deren Text die Verehrung der Huma-  nisten wachte.  In der neueren  iteratur aber ist Luthe  deutsche Bibel das erste Buch, dem das Ansehen eines class  schen beigelegt wurde, bei dem die Sorge für die unverfälschte  Gestalt und Reinhaltung des Textes als gebieterische Pflicht  erschien.  An der deutschen Bibel erwuchs das Amt des Cor-  rectors. als ein stehendes und specifisches , angelehnt an Qie  Traditionen einer grossen Wittenberger Offiein.  &i  Es war auch für diese Dinge von hoher  Bedeutung, das‘ä  drei Jahrzehnten eine  die deutsche Reformation in ihren ersten  und ihre Hülfskräfte  foste Residenz hatte, dass ihre Männer  wie die Humanisten  nicht mehr so unstet wandern. durfte  gewandert waren,  Was Luther schrieb, wurde in seinem  £, ging in der Gestalt, wie  Wittenberg gedruckt und: corrigir  [  ande:  ‚nı war, in die Welt hinaus.  sie unter seinen Augen, entst  nd Mensch fast noch enger  .  Melanthon ist als Schriftsteller u  Luther pflegt nicht gar viel  mit_seiner Academia verwachsen.  on der Entstehung seiner Schriften zu sprechen; was aus  ‚séina;r Feder herags igt, wandert in die Druckerei qnd kümmertiteratur aber ist Luthe
deutfsche Bibel das erste Buch, dem das Ansehen e1ines class
schen beigelegt wurde, ı beı dem cdıe Dorge für die unverfälschte
Gestalt und Reinhaltung des 'T’extes als gebieterische Pflicht
erschıen. An der deutfschen erwuchs das Amt des Cor-

TECLOTS als eın  Ar stehendes und specifisches , angelehnt die
Traditionen eiıner ChH Wittenberger Offiein

Ks War auch für dıese Dınge vo hoher Bedeutung, dass
dreı JTahrzehnten e1nedie eutsche Reformatıon 1n ıhren ersten
und ıhre Hülfskräftefeste Residenz hatte , dass ıhre anner
w1e dıe Humanıstennıcht mehr unstet wandern. Aurfte

gewandert 1L, W.as Luther schrieb , wurde 1n se1ınem
G SINg 1n der Gestalt, wı1e€Wiıttenbergz gedruckt und COTTIZ1E

ande\  A War, 1n dıe hinaus,;s1e iunter sSe1INeEN ugen entst
nd Mensch fast noch enge:Melanthon ist als Schriftsteller Luther pfiegt nıcht Da vielmit ge1Ner Academıa verwachsen.

von der Entstehung seiner Chrı!ten sprechen;; Wwas QUS

seiner Feder heraus igt, wandert 1n dıe Druckereı und kümmert



A LEKTEN.
ihn nicht mehr. Melanthon bespricht wohl, WäaSs ıh literarisch.beschäftigte , mıt seınen gelehrten Freunden. So üunden S1be1 ihnen über dıe Helfer IN er des Satzes, Druckes undder Correetur Nur wenige Andeutungen, 8 ehesten noch 1ın
den Briefwechseln. Und doch S1nd Männer VO  b nıcht g-rıngem Verdienst , über die INa 1ın Darstellungen der Refor-matıon und 1ın Bıographien allzuleicht hıinwegzugehen lıebt Sie
gehören den Irabanten, hne deren Bewegung uch der Hel-
dengang der SIOSSCH Gestirne nıcht ZU. vollen Verständnisgelangt.

Eın T1E des Correetors Christoph Walther, der mM1r 1ınden Acten des Dresdener Staatsarchivs ZUFLF and kam, gabGelegenheit, sich den Kreis, AU:  N dem er stammt, N-wärt]en Solche Briefe , deren Verfasser durchaus al keineOeffentlichkeit dachte, sınd natürlıch Tausenden verloren
A ZEDANGEN. Eın Zufall , den ur WIr einen ylücklichen eNNeEN.

mögen, hat diesen erhalten. ährend der schmalkaldische Krıegın Sachsen tobte, üng Graf Albrecht Schlick, der LandvogtLübben, den Briefboten auf, der AaUusS Wittenberg kam und überFrankfurt gelaufen W AT Er las die eibeuteten TIefe,gab die unbedeutenden der Wittenberger Kaufleute zurück, dendes Correctors W alther aber schickte an Herzog Moritz 1ndessen Canzlei man ıh Zı künftigem Gedenken miıt e1HeNotabene bezeichnete. Dabei WaTr eın Büchlein, das dieserW alther verfasst; uUunN! gyleichfalls nach Kön]gysberg senden wollte;leider ist SeIN Inhalt nıcht ehr sıcher bestimmen JenerBrief 19808 führt uns ın dıe Officin ın Lufts, des Druckersder ersten vollständigen deutschen Luther-Bibel EKr zeigt uUunNseinen der bedeutendsten Miıthelfer A der Arbeit, ın gewaltigaufgeregten und krıtischen Tagen, ın denen mancher Klein-gläubige, noch keın Jahr nach dem Hingange des Helden, schon
an seiınem Werk verzagte , In denen Melanthon, AUSs se1ınemWittenberger Nestchen geflüchtet schon das Krvangelium ZzU-
sammen- und die alte unclassische arbareı hereinbrechen sah

T
Wittenberg hatte 1m sächsischen Kriege ıne doppelte Be-deutung Ks WAar die wıchtı

Friedrichs nach se1ner La
yste un stärkste Festung Johann

XC als Bollwerk des Elbstroms, seinenMauern und ällen, mıiıt gutem Kriegsvolk unter Bernhard VO:  SMila besetzt, mıt Munition und Provjant reichlich versehen.2  S3} WAar aber auch nach dem Geiste seliner Bürger und Be-wohner ımmer noch dıe Stätte, ın der Luthers starker e18fortlebte iImmer noch ‚„„das Hauptbollwerk dıe Feindech1) Schreihben licks A Herzog Moritz. Luben Mittwoch: nachConversionis Pauli 2 Janunar) 1547, ım res Arch, Loc. J140



VOIGT. ÖHRISTOPH WALTHER.
des Evangelıums nıcht 1L1LUTr 1n Deutschland , sondern ın SaUuZ
Kuropa Ck w1e damals mıtten 1m Kriegssturm einer sSe1Ner Pro-

fessoren CS nannte Gleich be1ı dem Begınn des Elbkrieges,
November 1546;; Wl die Universıtät aufgelöst , waren

die Studıiosen , die während einer etwaıgen Belagerung eiın
C entlassen worden Derruh1ges Klement bılden mocht

grOSsSETE Teıl der Doetoren , zumal solche , dıe fur dıe Sıcher-
heıt voxl Weıb un Kınd SOTZCH hatten , suchte anderwärts
1ne Zuflucht ber eS blıeb doch uch e1iInN Kern VO  — tapfieren
Männern der Hochschule und de: Intherischen xelstes 1n der

Kestung ) Doctor Cruciger , damals Rector der Universıtät und

Prediger — der Schlosskirche, Bugenhagen, Pasto der

Pfarrkirche, die Magıster aul Eber und Georg Rörer Mit

der Mehrzahl der Prediger un der Schulmeıister blıeb den
leuten eın starkes Vertrauen aufBürgern und selbst den Krıegs

ott und se1n Evangelium , auftf dıe Sache Luthers und des

Kurfürsten. Denn uch die Bürger wWwaren W achdıiensten 1n
der Stadt und unter deren TLoren, nıch  - mınder auf den Wällen
und '1ürmen verpflichtet. S1e mussten 6S ansehen, w1ıe dıe:C R A A a A Vorstädte miıt den Lusthäusern und Gärten , damıt der Feind

sıch hıer nıcht setzen könne, niedergebrannt, wıe die Aecker
umher verwüstet, die Dörtfer geplündert un auch wohl mi1t

Feuer vertilgt wurden S
AM S, November erschien Herzog Moritz mi1t seiınem

Heere vor der Stadt un liess S1e berennen. Die berüchtigten
Husaren streiften mıt wildem Geschreı bıs hart unter dıe
Mauern, wurden ber vom Wall aus durch die Kugeln der Ver-
teidıger zurückgetrieben. Der Versuch , ob nıcht Wittenberg

liegen möchte wıe Zwickaudemselben schnellen Schrecken
Ernsthafter wurde die Be-und andere Städte, Wr mıslungen.

lagerung die Miıtte des December wıeder aufgenommen.
Kın bedeutender Teıl vox Morıtz] Iruppen nahm se1ine durch
Schanzen und (Gräben befestigten Winterlager ın den Dörfern

Die Besatzungumher , selbst das Hauptquartier ın na
der Stadt wurde durch W achtposten un Streifzüge ın stetem
tem erhalten, die Zufüuhr erschwert , dıie Dörfer 1n weitem

Johann Marcellus an Johann Lange In Erfurt, Magde-
bruma (13 Decbr.) 1546 1mMm Corp. Reform. volurg uc1lae in

Caspar Crucıger.Ebend., Anschlag des Kectors
Wittemberg 1n der StadtJoh Bugenhagen, Wiıe

TECZAN:  Ch ist Warhafftige Histor1a. Wittemberg, durch eit
Creutzer, 1547 40

Ebend.. Das ommen über die Wehr - und Wach-
1545 bel Wentrup Die Belag.pflichten der Wittenberger Bürger V O]

Wittenbergs 1m 154 0, Im Progr. des Gymn. Au Wiıttenberg 1561,
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WAar usialle scheinenkreıise ausgeraubt und verwustet
dıe Belagerten nıcht gewagt A haben Aber wenn dıe fe
lichen Reiter eiınmal allzu eck den Mauern und Brücken der
Stadt sich näherten, wurde ıhınen ON den Kugeln derselben
Sar bald der Kückweg ChH,

Dabei waren der Stadt Hürger und Kriegsknechte gyuten
utes, Verträglichkeit mıt einander , siıcherem Vertrauen

auf den Obersten Herrn VO  s Mıla und den Hauptmann
Kreutz,. Man betete für den Kurfürsten un! dass bald m1%
Ehren SC1LHL 1,and heimkehren mMOS 11E.  - schmähte auft Her-

0S Moriıtz, den Verräter des deutschen Landes un des (xlau-
bens, „des 'Teufels Rıtter un So W elcher Jubel als
auf dıe Nachricht VO  n der Heimkehr des Kurfürsten dıe her-
zoglıichen ITruppen und dıe verfiuchten usaren A 26 De-
cember davonzogen, als dıe bısher Belagerten sıch wıeder

Ireier I,uft ühlten und ihrerseıits Streifzüge unternahmen! Dieser
mn umph tönt uns AauUuS e11LeEMmM schwunghaften Lıede eNigeZeN,

das damals ach dem belıebten Ton ; S geht e11 Irischer
Summer daher“ gedichtet wurde nıcht mınder aUuSs dem
Briefe W althers, der Lübben aufgefangen wurde.

ö  ZU Wittemberg uf l1em hohenWall
Hört M  an die Hüchsen krachen, krachen *,

eısst es n Liede, dessen Dänger sich C1iNnen freien Lands-
nechtnennt, der Wittenberg AuUus un e1N gehe un 1U
ohl ‚„ unverdrungen ““bleıbe.,

Za denen, die während der Belagerung das orobe Ge-
schuütz bedıient, gehörte uch Hans Euft, der Meıster der
ekannten Druckere. Er War unter kurfürstlicher Besoldung
Ze1NEM STOSSCH UuC. der5 SIMSCHN auf den ı rossen Berg

mmandırt. Die Mehrzahl SC1INeE Ges atte ET Uurz VOr
Begınn der Belag ng tlassen , S16 lagen jetzt mit

Ha ebard oderSpiess kebuse teıls Sonnewalde, das
Wittenberg aus besetzt worden, teıls miıt dem Kurfürsten

vor Leipzig,
Einen Versuch , die auf das Leben un: Treiben Meister

bezüglıchen Notizen sammeln, machte Gustay GeEeOrg
Zeltner Se1nNer „ Kurtzgefassten Hıstorıe der gedrucktenBibel-Version “ Ü (Nürnberg und Altdorff Es ist

och beschämend, ass 119  > wichtigen bibliographischen
genimmer noch genötigt ıst, auf diese alte Scharteke zurück-

gehen, während unNns Jetzt Sanzandere Forschungsmittel
ote stehen. ac Zeltner Wr Luft eiwa 1495 geboren.
1) ied von herzog Moritzen Z aCc abgedruckt beli

von Liliencron, Hıst Volkslieder F, NL: AD



Wann er Wiıttenberg Druckerei er ffnet, lıiesse. sıch
rst SCcH 7 wenn 116 Korschung über Drucke vorläge,

1INUSS aber schon SECINECHL JUNSCH Jahren geschehen SC1N,
und der Schritt hängt ohne Zweifel m1%t dem erstien Anblühe
der JunSeNn Uniıversıtät und mıt der Wirksamkeıt Luthers
ıhr 36 GGleich die ersten Erwähnungen Lufts ent
stiammen AaUuS Luthers Brıefen Schriftsteller un Drucker wa
damals selten u auf einander sprechen. Schon 1521
a& sıch Luther über schlechte Typen , eliendes Papıer und
uber dıie Nachlässigkeiten der Luftschen Offnicın, deren Meiıste

als den TE1INELNL Geschäftsmann anzuklagen scheıint: ‚‚Johannes
1527 hattechalcographus est Johannes eodem tempore ‘6

ErEuit die Wiıttenberg herrschende est üuüberwınden.
blieb mı1t% Luther Zusammenhange , WIC dıe ruck-
angaben mancher der alteren Schriften desselben bezeugen £),.
eıt den Bibeldrucken wırd dıese Verbindung hochbedeutsam
ber zufrıieden W ar Luther mıt den Leıstungen N W erk
stätte noch nıcht Als 1539 Neue Ausgabe der

autf SCH Median-Papıer gedruckt werden ollte, nahm
1C. vOr, S1e revıdıren un ‚„ der Drucker Unfleıss zZzu

Eben das führte straffieren System derCOTTIgITEN *
Druck-Correetur

urde Lu{ftDurch dıe Bibeldrucke, W1C scheint,
hlhabender, weıithın ekannter Mann. Kr l1eb
erger Doctoren W1C, eHleTr unter ıhnen  *  3 AULC

r ha Stud sen 102 Hause un beı Tische WL

schaftlich ITrUu.S1e Bugenhagen ıhn
Kr trat mıt den Kürsten des therisch au
schäftsverkehr. Kr lLieferte ihnen aUuS hal C}Gefälligkeit die
beliebten auf Pergament gedruckten Bibeln 15539 sollten ıhrer
dreı Exemplare gedruckt werüen, VOo  S denen jedes etiwa 6 (zul-
den kosten würde. Selbst Kurfürst Johann Friedrich , wollte

sıch solchen Besı1ıtz setzen, mMuUsSsSte ıhn zeıt1ig bestellen.
dıe be1 dem nächsten Drucke auf-eıtere NneuLn Exemplare,

gxelegt wurden, WAarecenh alsbald versprochen und verkauft. on
dem Druck, den uft für die Leinpzıger Frühjahrsmesse vo

1543 vorbereıtete , sollten auf mehrfache Anfragen von fürst-

Brief Spalatin beı de Wette H: hne Zweifel 1S% hıer
den Liuther auch 1524 506) als Joh Luft chalco-'Luft gemennt,

typum bezeichnet,
benCL 1L, 1859 uC. zweıfle ich nıcht, ass die Datırung

£1168 Briefes 1528 31:3) 9 domo 2ere2 et getherea “ wirklich
auf Lufts Geschäftslocal beziehen ist,

5)Luthers SC reıben den Kanzler Brück vom Septhr. 15805
ebend V, 205
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che Seıte wıieder gamen Exemplare 12% WEer-

© deren Preıs aber schon 90 (zulden überstieg
Unter den Correctoren der un anderer Iutherischer

chrıften , dıe der Luftschen (Offeın Seite standen, wırd
Kr übte nıcht bloss 110e.Doetor obenan geENaANNT

oberste Aufsıcht, sondern xab auch technıschen Fragen die
letzte Entscheidung aD, das Gutachten theologısch
durchgebildeten Mannes erforderlıch WAarl, enn Luthers Sache

nıcht, sıch solche Dınge anders als nachträg-
Bıserger über dıe Misgriffe un Fehler küummern.

de Setzer mM1% SCINEI Arbeıt fertig Yeworden, ar der VOrWÄTIS-
rıngende Gen1ius des Reformators schon weıt über S IO hınaus
nd beı nderen Fragen.

Der unermüdlıche Correector Luthers, ange dieser
und och manches Jahr nach SEC1INECH Tode, W ar der agısterund
Wittenberger Kaplan R5 ]: wohlgelehrter Mann,

von derjen1gen Classe, dıe Sar nıcht den Trieb sıch
G selbständiger Unternehmung un eıstung dazustehen,

die ıhr Tun ireudıg dem höheren Geistes unterordnet,
bescheidenen€1AH6© famulırende Natur, dieW ıhres brav

enNns ın Wittenberg beı ıedermann ohl eli ten Be-
ZENUS 1st agıster uthers Tise 0OSSC,

edıg und Vorlesungen und als Mit-
Eben 1599 als Lutherglied des bı licum.

Notwendigk iteinsah, der Drucker Unfieiss ernstlıicher CY1-

SIr übergab Rörer 9s revıdırte xemplar der Bibelüber-
setzung, nach welchem fortan gedruc und corrıgirt werden
sollte Rörer wiıird 10808  H actenmäss1ıg „ oberster un e1'

ucC achCo ector Hans Luftens Buchdruckerei““ ZENANN
de SeE1INerers ode cOorrıgırte och tenberg dre

da kehrte aber na  >

ruck Werke Luthers
rıftst llier hat sich n1ıe hervorgethan

er reıtlıte-ch te dass er A Isbald _ erwähnenden
Tratu ın Sa en der 4a46r und der Wittenberger gabe er
er Lu ers _ teilgenommen 2) Melanthon erschöpft SC1

D WwWenNnnNn CT Sanz und e die Edıition der Werke
thers knüpft

Ich enutze allerlei NotizenAaus der Correspondenz Herzo
cht Preussen miıt den . ıtt nberger Gelehrt 8l das Archı
nıgsb bew hrt.

&3LtHeT Correctorum LYp ITA hi
ent 4'75—478

0g Albrech 081 SsSe VO
547 verend erı lı ubrtegerr1mo, QquU1



Seın ]Junmn TEeTr tar e]lter nd
fts Druckereı Christop z  al

S Jlange Rörer Wiıttenberg War nıcht Sonerlich
ber der Vorrede SCINCT Streitschrift vonl 1558

der Druckereıdass 1U  H länger als Jahr
Cruciger, dann neben.geholfen , ers neben oct

Rörer Wo herstammte usstfe der äaltere Zeltner
aller Mühe“ nıcht ermi1tt O der Jungere beruft sıch
dıe Streitschrıift Amsdorfs , der Walther 1n Hessen nenn
und auch vonSC Klage erzählen weıss , nan bezeichn
ıhn alg den „dürren Hessen “ Sofort wollte an uch darau
schliessen , aruhl gleich dem Landgrafen VOoO  5 Hessen dı
calyınısche Liehre begünsftige , C1Ll Vorwurf, mıt dem man da
mals chnell und ın dıesem 3  O'  anz leichtfertig be1ıder 9

war In dem aufgefangenen Briefe nennt Walther selbs
mehr den Herzog Moritz on Sachsen als SE1INEN Landesher

bekennt das als ıneSchande Auf den Landgrafen <  on

Hessen aber 1ist er grade übel sprechen w1e die W ıtten-
sonst: hält ınn für denCrg nennt ıhn ‚„ Landschrapf“,

rheberalles UnglüCke 11NM Kriege den Kaıser und de
Bitterkeit auf S Doppelehe, die Gottes OTL heraus

foy denklich steht dıe personalen Nachrichten,
SOemischen Literatur zu@iessen.

Jo A NeSs Aurifaber unserem Wa
se1l ] entla fener

abeSTOSSCH Wittenberger
ETSte neben Rörer un mıt diesem
erster GCorrector. In dieser Arbeıt zeigt ıh Brief
er darın klagt, dass der drıtte eıl der Werke Luthers (wohl
der Zzweiıte der lateinischen) erst ÜFT Hälifte fert1g SCl ,

Langsamkeıt des Dr Crucıger, hatte letfzterer wohl
An rdnungauf sıch Um die Wıttenberger Ausgabe der Wer

ers drehte S1C. denn auch der treit, dessen Anl
chst offenbar dıe Conecurrenz der Jenaer Aus WUur

rechFehde, ‚deren realer Gegenstand sich doch
hunpaltereien beschränkte, die aber mıt den böjsestie

angehın fortgeführt wurde. In ıhr schrieb Walthe den3’B
cht vox enen Wittenbergischen13 der Bücher des ehr-

wu digen Martın Luthers,wıderMatthes 11 Illyrıcum An
derselben Druckere1558d (4 Joh Lufftium) U: A, ) us

eAarunı e1a annıs edi ecuravıt et.fidel ecclesiae Dei
ne ervivı



nd ihrer Ehrenverteidigung hervorgingz Auf CILISC der
späteren Schriften ers, dıe den beıden Zeltner unbekann
geblıeben, macht mıch der Herausgeber diıeser Zeitschrıft Herr
College Brıeger, freun  ıcher W eıse aufmerksam DDie g-
W1SS seltenen Drucke finden sıch der auf d1esem Gebiete
berühmten Ponıckauschen Bıbliothek

1er Jahre nach dem Str ber dıe gesammelten Werke
A,uthers eNtspann sıch Cln äihnlicher über dıe LEUEC Jena ach
den Heften Rörers _ gedruckte Hauspostille. uch hıer erhob
siıch alther aqals ämpe der Luftschen Öffiein , ‚, als eln alter
Diener auı Drückerey, der ich auch neben Georg Rörer
solche ausposti Wıttemberg abe offt helffen lesen und
COINISICH .C6 Seıin Sendschreiben 7 das \ Schlusse , aber
nıcht auf dem 1Ce. mı1t „Christophorus alther“ unterzeichnet,
führt dıe Aufschrift „ Antwort au der Flacıanısten Lügen VYN!
falschen Bericht wıder dıe Hausposti Doectorıis Martını Luther].
Wittemberg. Gedruckt durch Hans Lufft 1559Cl 7 40

Eın vielseitigeres Interesse noch gewährt die Phiılippika
dıe Nachdrucke der deutschen Von vnterscheid

der Deudschen Biblien vnd anderer Büchern des Ehrnwirdigen
Yynd selıgen Herrn oct. Martın1ı Luther1, ZuWıttemberg

Duregedruckt, vynd andern enden nachgedruckt werden
Christoff Walther, des Herrn Hans Luffts Correector. Wiıttem
berg SBl Wie edeutsam. sind hıer gleıch dıe
KEingangsbemerkungen über die otwendigkeit LEr gleıch
mässıgen Orthographie Druckwerken deutscher Sprache, die
Grundsätze C1LILHES denkenden Correectors der SE1IN en dıesem
Fache geweniht und VO  m SC1LINeEeTrT weıterstreckten Wichtigkeit s  o  anz
durchdrungen 181 ! Und W1e er Luthers Verdienste mM die
deutsche Sprache und Schreibung preist , beı der ıhm Doeto

ruCcC1ger TEULLC. beigestanden,„ welcher der erst öberster GCo
TeCLOTder Biblien nd ander Bücher Lutherı ist SCWESCH
Mit welchemStolze blickt darauf, dass 7 hıe Wıttem
berg recht Deudsch drücken und recht Dendsch OTT1ICITN
J Luther) selber gelernet haben “ Wer über die Recht-
schreibung der Luther-Bibel und das heısst J@ zugleich übe
dıe enes1s der modernen deutschen Urthographie sıch unter
richten waıll, dıesem uchlieın findet dıe Grundzüge de
Theorie. Mag auch zunächst der Eıfer für das uItsche Ge

häft dem Uutor die Feder dıe and gedrückt haben, der
fer {Uürdıe Sache und die Verehrung für den Meıster,
sen Literariısche auibahn Walther ec1iXn dienstbares Daseı

geknüpft, heben asselbe as Licht 1ner volleren W ürdigun
Er starb 1542 nachdem 34 Jahre lange1l 15uit die. Cor
Teciur verwaltet ZECWISS e1N mühseligererTuUu: der de 1

D L Z



z  En

verkümmern mochte unN! doch ınennıchtschränken
geringenGrad VO  — Bıldung und  al Kenntnıs voraussetzte

Nun aber &1E sıch W alther uns Briefe noch
Verfasser anderen chrıft kund Er Sag , habe
Wittenberger Erlebnısse , dıe Berennung Belagerung
Stadt durch Moritz ‚„kurtzlich beschrieben ““und verweiset.
dıie Schachtel „ DEeY den and Büchern $ Auch Schlıck üb
sendet dem Herzoge Morıtz dieses „gedruckte Büchlein KEin
echrıft uf dıe INa  - JeNE W orte mI1t Sıcherheit bezıehen könnte

Kreıliıch entbehren WIL1st bısher nıcht bekannt geworden.
gänzlıch der bibliographischen Hülfsmittel, be1 denen 160828  S KRat
suchen könnte Was eller von „Zeıtungen“ gesammelt hat
enthüilt nıchts Was 1er Betracht kommen könnte. Und

möchten dıe Verwaltedennoch I1USS dıe Schrift eX1isStIreN ;
reicher Bibliotheken 71 eiNner Nachsuchung angeregt werden
Man dürfte unachst A das oben citirte uchleın Bugenhagens

nken.Aber ecs enthält dıe qusdrückliche Notıiz, dass A

August 1547 Waıttenberg geschrıeben (beendet) SC1 ,
wurde daselbst durch Veıt Ureutzer gedruckt. AÄAm Augus
sandte Bugenhagen dem Herzog Albrecht VO  a} Preussen den. hıs-
her gedruckten Teıl, August dıe ‚11 Schrift Zwar
beruft sıch auf „etliche Historien ““ die über den Krıeg

TUC. erschıenen , ber meınt damıt offenbar die den.
Keın W ortDonaukrieg betreffenden Relationen un Zeitungen,

eın dermıt ıhm W ıttenberg eingeschlossen.davon dass
wesen den ohne Zweifel Hau kannte, schon VOLI ihm.

dıe nämlıchen Dınge eschrıebe
Unter solchen Umständenma ermutung gestatt

SCIN, bıs sıch eiwa dıe unbekanntfe Druckschrift vorfindet.
wein alther der Dichter des oben besprochenen Liedes ware,
WEn dıe 161 Blätter desselben das „ Büchlein“ bildeten”? Dass

bald nach dem Abzuge der morıtzıschen ITruppen De-
cember gedichtet worden, gecht auUus der 2\ Stirophe her-

Dass Wiıttenberg gedruckt worden, versteht siıch
von selbst. Ks enthält der 'Tat dıie Hauptzüge AauUuSs der Ge-=
schichte der Belagerung der Stadt Freilich nennt sich der

ber auchVerfasser des Inedes „Ireıen Landsknecht“.
Walther mag unter den Bürgern - W achdienste geleistet
haben,. WI1e Hans Luft , Seln Princıpal; auf der Schanze sSe1n S
Stück bediente, W1IC dıe esellen derDruckereı sıch Kriegs-

EKsdiensten selbst ausserhalb Wiıttenbergs verwenden liessen.
waäare nıcht arl auffallend. WELL sich als Landsknecht De-

Näheres bel Joh. GC’ONr: Zeltner 542— 547 und dem.
sSe1INeESs Bruders ÜGUsStavr Georg 73—91



nete, 7zumal da soiche Wend ZCH Kriegsliedern beliebt
nd alter 'Lone Auch ist der „ irele Landsknecht“‘ nıcht

regelmäss1ıges Epıtheton W1eC der ;, (romme ‘“ ; sollte nıcht auf
freiwilligen Mitstreiter hindeutfen?

Der Adressat des aufgefangenen Briefes, Andreas Aurı-
aber, War C111 den Gelehrte kreıisen yleichfalls wohlbe-

kannter Mann. Er studırte sqe1t Wittenberg m1% Unter-
ZUNg des Herzogs TEC VO Preussen Medicın, nachdemGT

ich philosophischen Studıen ergeben. Inı Kunst Ver-

ollkommnete A31C dann, wıederum aut Kosten des Herzogs,
Italıen. Er War iındes längst mı1ıt Helene, Tochter des
chdruckers Luft, verheıratet. Als M August 1545

talıen und nach Wiıttenberg zurückkehrte, hatte bereits
dreı Kınder. Er übersjiedelte NUunN nach Preussen, dem Her-

Hıer starb SC1LHE rattın, wohlals Leibarzt /A dıenen.
chon VOL dem nDruche des Jahres 544 denn nıcht ıhr,

Crn HUr ihren ındern sendet alther Grüsse. Kr VCI-

sich ım.December 1549 mı1t der altesten Tochter Osi1anders.
Seitdem efwa spielt ‘ den theologischen Streitigkeiten 1ıne
bedeutende KRolle, gleich manchenm Arzte SCINCT Zeit, ein hoch-

gesehener geheımer Rat des Herzogs. Am December 1559
hn abends Uhr C1i1l plötzlıcherTod durch Schlag-

11 d m herzoglichen Schlosse

Schreiben Christopn Walthers Ändreas Aurifaber,
Wittenberg, Januar 547

bro deDem achtbaren nd hochgelarte
I1

dresse;: Dieser T1Eist vonxn
Ibr h nditvao etfe erfunden worden bey

1Nem boten, Vo  s Wittenbergk gelaufen. In ıLE andere
Registraturaufschrift ist der Brief mi1t e1inem Notaben
zeichnet

Meın gantz williger dienst ZUVOLI Achtbar hochgelarter
ber ErTL doctor Von Aı enWIL a 15 Januarı br EVC

welche rın be} bris gegeben nd

den 11 gewidmeten Artikel In L () 4Rın oDÄd
hnt SO LX lanthons Briefen wird er mehrfac

gust 154 Anı ugust nd Sonst
Leben enthalten auch 1e KöI sber L: ArchivalM al

ist der 112 un I} Brief« gleichfalls erwähnte
fa GE"Theologe Johann



z S wolgeet de ha oh
ancken. Wır aben aDer ıder chae

rief Oa,; empfangen. Wir sındauch HO© alle
und. SCS nd, aber hertzlich betrübet, das macht der

herische In&  — Moritz. Wiıe derselbe tol
et1iger mensch m1% uns leuten sıder ichaels eh

hat un Wıtemberg belage ıch kurtzlich beschriebe
Ma  —> C lesen 3 leiıd der schachtel bey den ande
büchern. ich das die gröste ursach ıst, das der keı
solchen krıeg hat angefangen, wırd dazu eiınem öffentliche
verrether deudschs landes mı1t Seinen hussern , diıe leider
den den furcken werden herein brengen, Es m1r
1Ne schande e meiıin landsherr 1st Unser eber ch
furst 1st ntz griımmt uber Leypzig, zuscheusts Sar
sıcherb ten, S16 )le n 80l STOSSE SsSumma gelds xeD
soll ZzZuna annemen und das kriegsvolk lassen irey

Das hat nıcht wollen thun, denn sıind die ergeste
drın, Mortitzen rete Vieleicht ist der ertzschelm

IM Klam auch drınne, der sıch solchem aufrur wed
Lich gebraucht hat, und 1sS bey den Nsern hınten un for
ZCWESCH, Ccil rechter falscher mensch. ar dazu
1N welschland und bey etlichen bıschoven dieser bösen sachen

kam auch kurtz darnach, a1Is Gr wıder aus welschlanhalben
den@& SEr SCch Witemberg

ıeb herr lıppus Melanthon ist VoOr achttag
VOo  s Mag eulıch W er Wwes ol
n hıe da

en OTrnıcht hie bleıben, denn es kemen
ist wıder WES

E bruder Johannes helt auch NOC ZU Magdebu
haus ä Januarı. hat Cc1iIX bote Vo Breslau brıeve Al

bıacht der sagte, das doetor Hess, Joh weıbs vater,

hnlıche Dinge ber die Zerschiessung Leipzig sagte auch
al den raf Schlick miıt dem Briefe abfin

drei st len Qr geschossen und wolle sıch
PSst wolle S Gewalt stürmen und a dar todts lag

An diesen Aussage] merkte Schlick bald ass der ote
en SCIN ker vorgab, VOTLT Leipzig

Sehr ahnlich urtelt über (iesen aln Cracum cder ram,
der später Professor der Rechte E Leipzig und Rat der Sar fa  SN  Kurfürsten

orıtz und ugust War, LZ eh L ET (Gesch über Luther und
‚USe, vVonNeudecker[ Jena 18501), 151 Dagegen nenNnnt ihn

aM arıuUuSs 1m Briefe an Melanthon anuar 1547 (Corp. Re
inen optimus *.

ON Melanthon haben wir Briefe us Wıttenberg
Januar1547, anı 19, SChTre1bt wieder auSs Zerbst



orben WEIC, brechte 1 alb brıeve Da haben WIT
fln gen Magdeburg heissen laufen 2

Unser druckerey 1st Sa wuste VO  b gesellen. Denn bald
als Mornıtz VvVOor Wıttembergz Z209, lies der vater dıe gesellen
scheuben, SINd HU theıls Sonnewald der besatzung
1A18 theils aber VorT Leypzıg en LUT TESSE g-
sellen, damıt vierzehen vage geerbeiıt Es hat auch 6 vater
besoldung VOoO churfursten gehabit, denn ar Zzu STOSSCH
STUC. dıe s genant auf den STOSSCH berg verordnet

Dıe bücher, der furst begert, un dıe, i in begert
ıch mıt allem vleıs bestellen un zuschicken Der drıtte

Luther1 ist noch nıcht dıie helfte fertig , langsam ıst
. Creutziger Wır haben druck bıbliam mıt gespalten

Dercolumnis, AZrOSSC osti1ll Luth,, testament klein 9
aps 1sf, lang damıt umbgangen, das dıe unıverstet und
druckerey zerstörete. enn dıe haben SC1IN reich zerstoret.
Ltzt lest sıchs ansehen, als solts geraten. ber wırd
sıch das sp1ıe wenden. 0 WI1e wird 190828  S dıe pfaffen Deudsch-
land stöbern, dıe solch spiel en angericht! Als viel pfaffen

Deudschland sınd, 1el sind verrether. Aber herrn.
sind IN S1I1E S16 , ma  S S16 doch alle ch
olt odschlagen, weıl S16 der warheit verrether, aufrörer

terer gottes namens siınd. s W1ILr S1C. wol WI1ISSCH Z
altendesbischofs von Halle halben, denn ist CLH MAaLs

von Brandeburg, obs auch den hofejunckern oder ursten
selber bewegen möcht, S1€6 VO  S höreten e WEeEIC be
trickt

1) Der bekannte oh ess starb 111 Breslau Köst 99orabende des KErscheinungsfestes“‘ ®Janu 4 elanthon CON-
lirt dem Joh Aurifaber, der u der ittenberger Belagerun

aCc Magdel ur tet, O  au erbst am Januar.
2)d ers chwie vater , WIE auch Melanthon 111 dem

eben erwähnten Co: lenzschreiben pater sprıcht.$) Nach dem Abzuge der herzoglichen Iruppen VoNn Wittenbernahm der dortige Commandant, Bernhard VON Mila, AIn Januar 154
mit Fähnlein nd 300 E E E  Reitern Sonnewalde, das dem Grafen
Solms zugehörte und diesem nicht verteidigt wurde.Der Brief des Herzogs Albrechts von Preussen Hans Lu

Norvbr. 1546, OT1IN der durch Andreas Aurifaber ZU beellenden Bücher gedenkt, findet sich Entwurf ım König bergerhivr Au diese Bestellung bezieht sichWalther.
ement ist. ohl der2 "Deıl der lateinıschen chriften

erschlen:
aufgeführten Drucke dürften einer mıt Lut erften 1a sgestatteten Bıbhothek finden sel1

rzbischof VOIL Magdeburg War ON ohann Fı
H lle drıch

ung des Stiftes >  \  egene1ine Pension genötıgt wordund hatte am uÜal das Schloss Halle verlassen.



An IX

1T[al

urfurst samp seine unds eN vo
ke abgezogen un W as S1ie haben ausgerieh ‚ kan ma

Man kan auchW15SCH , still wiıirds gehalten,.
SCH, der keiser ist Ktlıche Nn, er SCY tod:

sıchs uch mıt dem keiserıischen krıeg lang VETZOS
1s% » ich bald L anfang sagte S die uULsSer

keıser nıcht bald schlagenwerden der sonst glück haben
Itztar Crato drucksetzwarhaftıg der landschrapf ursach

VOoIl Strassburg Ulhıe, welcher dem churfursten dienet un
dem lager VO  5 Leypzıg her kam, der sagte, das man den keıse
bald 1111 anfang wol hett konnen VvVOorT Ingelstad schlagen, wen
Man hett nachgefolget. Fragte ıch , Was die ursache were.
Sdagte C des landgraven , der hatnıcht hınan XeWwolt, AaZ
dem churfursten , der schon seın schlachtordnung gemach
hınan gewolt, heitigwıderratenund gewehret. Denn iıch
nıcht gleuben,das der landgrave 111 solchem krıeg gluc s
haben, ursach WEeEIS ich So hab ıch auch die heilige schrıift
wol durch lesen, s ich solch dıng leichtlich ersehen kan,

A Man hat noch eut dıiese nacht 1el kogeln un pulver
SCH Leypzig gefurt, Die obersten des kriıegs, drınne<ın
15sSe1 wol, das 11611 I9 leben &1ild, weNnNn S16 oleich auf-

50 verschonet me1nYeDEN. Derhalb wehren S1C sıch heftig
CIT des armen. heuflins. Denn S16 wollen das weıbe

lassen, S es doch der churfurst A, S16 heit
herreentschuldigt, hat auch öff

-ich an d Adschaft und 11 drucek lassen.
OX © solchemgehen (e schick h

VETS1SSCH gedrungen ıst 5  S
wird, wıll iıch 6, kurtz auchZUWISS thun. Dam

Xott efolen Datum Januarıl aNnn0 1547
E “ willıger

Christof W alther
Kıs ist. auch 11l brief Leypzig gedruckt das S16

diese astrafe wol verdienen haben wollen) 111 Namel Mar
uther1, der helt, das sıch die christen keinem krie

geben sollen ete Da ?ider hat Justus Menius ıtzt lassen

Eın bekanntes,, nıcht 11LUT 111 den niederen Ständen Sach
umlaufendes Gerede. Wie Mal 111 Wittenberg noch ım April,
der walser bereits ;1 Vogtlande WAaL, al enzwelıfelte, ZE18der Briıef des Basılius Monner 1111 Corp Ref. vol VJL, 466

as Ausschreiben Johann Friedrichs die Landschaft des Herzo
Moritz N 27 ecC 1546 be1ı Hortleder %; Buch d Cap LCS  9
Ich kenne Originaldruck, der Decbr. datirt.

Diesen L,e1pzıger Druck führt Tetschneıder Corp. Ref.
MI CC  Q  S  c auf. Vgl auch Melanthons Nachweis der „IremZusätze“ 360



ınausgehen auch WI1ILr 1tzt awıder
eil  . aber der Botenicht al konnen harren, bis ertl

Es feılet IN1LEard, schick ıch 1eweıl die gyedruckten bogen,
am Pomer, SONst WerT schon fertig,

Viel ausent gu nacht, sonderlich Ketgen und Martgen
TI& 111 TES rch LOcC

Geschichte der Protestantenverfolgung IN
Frankreieh

Von
Arnold Chaeier

ONN.

Man hat ıu AÄAnstoss da MmEN, dass der Zeit
sieben)ährigen Kriege vVvo reussischer un! mehr noch VO  S

ol er S ıte 1eefa ıngew1esen wurde, welche dem
ofest. fismus du ch das Bündnis des österreichischen un des

ZO hen Hofes drohe, un hat ede bezıiehung dieser Allıanz
uf die kirchlichen Verhältnisse 112 Abrede tellen wollen. Dass

nıcht SCIH, steht ZESENW:ärtıg uTte urku dliche Zeu 1}
Gleich den ersten Anträg H eres12

0N d Nothwehr Unter-
Ap abgedruckt. Wıe Mela

und Be ken dazu lieferte, zeigen SI
Wi E NOr K 1546 gerichteten Brıefe 1n Corpef vol vielfach.

s  X bezJjeht sıch nicht iwa uf die Schrift OVOB der Defensionnd Gegenwehr durch Kegium linum ** (Basılium Monneru
1547, wiederholt bei Hortleder Cap. d denn diese Schrift war

n Anl Decbr 1546 erschienen ela hons Brief Fruc1ger
esEeN Jlage bewelst Gemein ist. meh UrCc Hans uit

)' Erklerung Luthers “ u S W.
eider ne dem Leipzige Druck nfü iın

olt ist
Kınd Lr abers. Im ob 553 starben hm ZU Königs-Töchter us der Ysten Ehe en n<gere
it eınenMeldunge rZ0og echt ch gen

ennt er Gel den amen
stien le



Zust 17755 . den iranzösischen Ho riıchtete , WITL
W15 vorgesplegelt, dass England S1C. Preussen

verbinden suche, dıe Interessen der katholischen Religi
sSe1INEN besonderen Absıchten opfern. Das politische yste
des österreichischen Hofes, indem Krankreıch die anz
antrug, 1ef darauf hınaus, dıe ersten katholischen Mächtegege

e-die protestantıschen VEFELIN1ISCH und damıt die bısherige
3  talt dAes europäischen Gleichgewichtes völlıg verändern

Ludwıg SINS auf diıese Vorstellungen ebhaft CIN, Wı
dem Duece de 01sSeu. erklärte: SE1 des aubens, Gott

werde ıhn nıcht verdammen, WEeELN q {s Könıg dıe katholische
Relig10n Thalte, und abe 11L keiner anderen Absıcht sıch
m1% dem Hause QOesterreich verbündet, als den Protestantism

vernıchten &} (xanz entsprechend diesen Grundsätzen
folgte nach em Tode des mılden und freidenkenden Papstes
Benediet N Jahre 1758 die Wahl des beschränkten aber
kirchlich eifernden Clemens

desDurch die heldenmüfige Standhaftigkeıit Fredrichs
(rrossen ward das Vorhaben, ıe Protestanten unterdrücke
vereıtelt. Daher spricht Marıa Theres1a dem Rescr1pt
ıhren (+8e8andten 1n Frankreich Grafen Starhemberg, Maı
1762, ihr Bedauern AuUS, ‚„ dass Wır der dem Lauf des SCcSCH-
wärtigen Kriegs mehrmahlen schr nahe geschıenenen Hofinung
ntsagen ollen, den ön1g Preussen als Nseren gefährlic

1n achbarn die behörige rTänzen SezZe
unN!' andurch nıcht 1e Wohlfahrt un das Aufnehmen
die Sicherheit Unseres Krz-Hause sondern auch dıeCatholis
Relıg10n und deutsche Reichs-Grund erfassung unters
un Z befördern ““

Mit diıesen Tendenzen un! dem Rückschlage, den
Vereitelung hervorrief h. N Z  SsSamıimnen dass Frankreich
dıe Verfolgung der Reformirten während des Krıeges siıch VeLr-
stärkte N: noch einmal blutıge pfer forderte, dass S1I1e aber
mit dem nde des Krieges nachliess. 1es hat ulnıere
denEclaiırcissements SUur les Causes de 1a Revocatıon de VEdit
de Nantes IT,Caln (Oeuvres V, 498 SQ.) 1n er Schärfe a
gesprochen: „Wenn WIT der Hand er Geschichte aufdıe
Regierung Ludwıgs zurückkommen , werden sechen,

mıt den ersten Feindseligkeiten England diese:. bar-
barısche Jurisprudenz, deren Ursprung WIL erläutert haben, und
dıe Verfolgung, welche S16 veranlasste, sich während der Dauer

Arneth, Marıa Theresia I 394 3584
2) S4 Priesft, Hıst. de la chüte des Jesultes (Parıs

Aus Choiseuls Papıeren.



Krıege behau te FA 1756— 1762
den etzten Jahren Ludwigs wiederauflebende Toleranz

hat den Freden VO  S 176 ZUT Kpoche gehabt. Nıcht eher
sSind che Kerker geschlossen, die Schaffotte nıedergeschlagen,
als nach der Unterzeichnung dieses Friedens.“

Ks wird daher gerechtfertigt SCIH, ich nach den VoO  S

Friedrich Christonph Schlosser dem firanzösıschen Staatfsarchirve
machten Auszügen cdıe Hauptpunkte der Instruction mitte1le,
che dem Marschall Rıchelieu Betreff der Protestanten S C-

eben wurde als © 1798;;, VO  D dem anruüuhmlıe geführten
mmando der Armee Deutschlan abgerufen , ıch als

Generalgouverneur nach Guyenne begab Ich E  C, dass
als ollüsüstling verrufene Due de Richelheu schon als

utenant- General du Roy Languedoc, namentlich L754;
die härtesten Massregeln d1e Protestanten anbefohlen

Auf BTr6 völlige Ausrottung der Protestanten rechnetdıie
Jerung nıicht mehr: S1€e wıll S1C HUr niederhalten. So
ST denn:;: „ LAa NdeerSitE d’en ımp oser al  d Protestans est

SS instanfe (zuyenne Langued« 425 projet de les
dre tout-a-Coup docıles aUuXlois de Vegliseet deV’ötat Sero1t

vastie et meme dangereuX; ıl paroitdans le moment - pTE-
judie eUxX. de borner ’objet de les TAaAamener

us equel SOonNt Jusqguw1C1ı eCoOoNtfenus les autres Pro-
aDnSs dans Teste du royaume, oOu na poınt COTE
du parler d’assemblees prıvees cConsıstolres , d’assembläes
erales, de > de baptemes dans le desert.““
1e Schwierigkeıiten des Einschreitens werden nıch ver

ird bemerktnnı aber Guyenne, hat dı Toleran
Lef einwurzeln )3eH6l n Langue er arschall

epO N hsıch übt tte 2 ,, M eswahl Be
ban Eı egldie Angesehensten

lassen OT en 16 Uuspıele der Strenge sollen Al  ©
ern durch dıe Kurcht wirken. Dieegeb werde

sfruction. sagt darüber „ Puisqu’11 est inutile et, qu'ı seroıt
meme dangereux de tenter de ramener les Protestans

beEissance Par 1a pPersuasıonN, il faut parvenır Par1a CTa

parle Pas de cette sorte de ecraınte , q ımprime

on 152 1754— 1762 AI ecilon Au Duc d helie
16 eral de(uyenne, allant dan TO nement. ich
r b 1 ZU diesem Posten ern nt worden.

Ma chall Duc de Mire Na er ım Jahr
schen Hofe abberufenO: 1ne€ Gesandtschaftspostenach gEer in Nanı Star

e1ts

f



SC

LerT duit desespoir, qui 4 Qua
deplo1 ute 1a s6verite des 1018 et qu le applıq

41sla O1S 1a multitude (des coupables anxs distincf10N;
ntend parler de Ia eceraınte QuL vıent de V’1impressi1ondes
SEVerite. (Y”ost, SUuT GESs PTILLCLDES QuUG A fixe

d ’operations, Iu1 donnant POUF base 7objet borne,
present ä les Protestans de Guyenne pOo1Ln

CEUX des ou les assemblees, les marıaautres PFOVINCES
ei; les baptemes desert SONT,

Um den ‚WEeC. der Einschüchterung erreichen, wırd
auch nıcht der Scheın gerichtlichen Verfahrens gewahrt
sondern soll nach allerhöchster Willkür Verbannung und
Kınkerkerung verhängt werden:»” Le KRoy de don
immediatement Ses ordres particuliers P les exils et
EMPTISONNCMENS Sur les aV1S , ul u seront -donnes dan
Gcas Q UL requerront plus de celerıte, qu peut attendre de

formalıtes de justice.““
C  EInsbesondere soll die Strafe für die Aufnahme oder

Begleitung der (xeistlichen jederzeıt den durch Stand und Cha
rakter ausgezeichnetsten oder den reichsten treffen: A l’egar
des relig10nNnalres U UL auront TECU ‚hez EUxX  D4 Jles m1ınıstres
predicans, Qul les auront aAC6ClOMPDASNUES dans les chemi1ns,
dont ura B  OD donne ’Intendant, YuL seront de

Procureur general, dont le S Marechal de KRıche
COn O01SSance ar lu1- meme, le proces seraı fa

SU1Yan GUC arret DE Novembre5 au Par
ment de Bordeaux ] pPOouU raılson 1la meme CONLtraVr
COMLIMISE par plusieurs, I2  qgwa un seul ontravenants.
Sl‘ Marechal de Richelieu, VIntendant de 1a Generalite, le
remiler President du Parlement, ei leProcureur general '’assem-

bleront ä& Veffet de deliberer SULr le cho1x. 11 evra tOU]JOUrCS
tomber SL: le plus distingue Dar SO  s 6tat e% qualite 0301 SUT

leplus riıche.“‘“
Mıt gleicher Härte un Ungerechtigkeit soll „den Um

_ständen gemäss dıe Vorleser un Aeltesten e1Ng
schrntten werden, auf Grund der Vo  [ den Behörden aufgestellt
Lısten: A0 Sera eNVvoye Seecretaire Vetat du departement
des etats  A es 1L011S des ecteurs et, ancıleNs, de leur qualite,
profession et, facultes, POUTrC en rendre compte M., Qulles

fera un sSulvant les cCirconNstances plus aggravantes
Par la PrC1SON, par le renfermement dans deshöpltaux
N: de force , dans de chäteaux et citadelles, Dar V’ex

Zen des 11eux lNnl0n SUSPECIS et, hors de ‚portee de nuire.‘
Eın Verzeichnis der Protestanten der Dauphine

Jahre :769% ach Dörfern, Flecken, Städten.. geordnet,ent
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vn AA 7684 Famılien (xlie gerechnet.
Die dem Marschall Rıchelieu erteilte Instruction dient

schlagender Beleuchtung de voxl Rulhi  ere der für König
LudwigXVI bestimmten Denkschrift ausgesprochenen Urteils,

Yı dass die die Protestanten Frankreich lange Zeıt
bte Bedrückung eın Beispiel beı irgend ın Volke g- fS
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Allgemeines üDer Bedeutung un Wirkung des
historischen Ninnes.

Von
Dr (Gass.

AgTheologische Zeitschrıften wollen 11l der ege Uure
Abwechslung der 11 ıhnen hbearbeıteten Stoffe nd Fragen
ihren Reız erhöhen ; UNSECN d1enen S1e6 Ner CINZISEN Dis-
ciplin. Nur dıe Kirchengeschichte fürchtet ıe (Gefahr der
KEintönigkeit nicht, auch WEn S1C alleın von den Heften e

Zeitschrift Besıtz nımmt. Was S16 Z diesem Selbst-
ertrauen berechtigt, ist nNn1ıC. Jleın der unermesslıche Um

fang ihres eıgnen Gebietes, dıe Menge ihrer Gegenstände
und ufgaben , die auch, S1C erledig scheinen , doch
anderem Zusammenhange qufs 1eUe hervortreten, sondern 31

geht 9  el VONL der Ueberzeugung AaUS, dass S1e mıt der Pflege
iıhrer gelbst auch en anderen udıen Nahrung 1E Die
historiısche Theologıe heisst der mMı  ere Körper der DAaNZeN,

welchen auch dieS1C 1st 111 der Tat der ST OSSC TOom
übrıgen wissenschaftlichen Leistungen asich einzutauchen aben,
vVvon dem S16 ZU Le5iZ iıhrer jedesmaliıgen Gestaltung auf
SCHNOMMEN werden: stetlger xoll S16 ıhren ortgang
nehmen Keinigung , Berichtigung und Krweiterung der Kr-
kenntnıs 1sSt das Ziel aller Forschung ; WI1G langsam S1e {ort-
achreıtet W1e6 viele ühe versuchsweıse aufgewendet wird
nd W16e oft, die 1ele durch Umwege hinausgeschoben WET-

Aber VOoOn derden, jeder selbständige Teilnehmer.
jedesmaligen Nenuheit der Krgebnisse darf der Wert 1stor1
acher Arbeit nıcht allein abhängıg gemacht werden. Soll

e1isCcChr. L, K.- G.



AaS Forschen auch 1er und da mislingen nd Pausen Jassen,
oder AQhe Kunst des DDarstellens hinter ıhm zurückbleıben,
Eins darf selbst unter momentanen Fehlerutien nd Stockungen
doch nıemals abgebrochen werden das h n k il

alg das stille unentbehrlıche (3eschäft der Kınführung eE1NES

Vergangenen das Bewusstsein der Gegenwart oder der ück-
beziehung Gegenwärtigen auf JIteren Bestand die
treue orge für Krhaltung und Fortleitung unsıchtbaren
Vermächtn1isses. 1Tle geschichtlichen Miıtteilungen haben eE1N€eEN

Wert WeNNn S1IE AUS e1NeN. historischen Denken entsprungen
nd nd ZUuUu dessen elebung beıtragen. Uurce. dieses Denken

indem S16 1L die Schranken be-werden Ideen verkörpert,
gyleitender Umstände und Zeitverhältnisse eintreten, and-
lungen und Tatsachen verge1ist1g%, we1ıl S16 111 Lichte iıhrer
Beweggründe nd Z wecke erscheinen ; beide DEr empfangen
111 zweibes Daseın, welches eben dadurch Aufmerksamkeit
verdient, dass iIrgendwo und irgendeinmal geWISSEN
Moment des individuellen oder gemeinschaftlichenLebens

Denn abel darf Ja der geschicht-wirksam ausgefüllt hat
liche Vortrag nıemals stehen bleiben, dass GE (7ewEeseENES der

eY ST VA aich damıt ZU.Zeitfolge nach infach aufzählt,;
blossen Ausdruck der Erinnerung und ZUSchutzmittel SCcHEN
die Vergessenheit erab; dann erst Thebt sıch ZU e1INeE

höheren reproducırenden Geistestätigkeit, ennn er das Ge-
schehene als yvormalıgenBestandteil des Menschenlebens, also
1se1ıner vollen Wahrheit und Wirksamkeit ZUIWH Verständnis
bringenWL

Die besondere Leichtigkeit nd Lebhaftigkeıit des hısto-
rischen Denkens oult m1% eC als egabung, aber e 1st
zugleich e1ne Anforderung alle Miıtarbeıiter auf diesem

Veber Bedeutung und Wirksamkeit des histo=
u S 1 N C S miıt Anwendung auf dıe Kirchengeschichte

sel ILLE gestabbet hıer EINLSC Andeutungen zusammenzustellen,
welchejedoch a ls indiyiduelleMeinungsäusserung Nur denWEeC
haben, diese Zeitschrift ZU eröffnen., keineswegs 1E ZU reprä-
sent]A')

Anmerkung des Herausgebers: Vorliegender Aufsa
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Das Christentum 1SE emınenten Sınne historische
Rehg10n, die aber dennoch das Unmittelbare, WI1Ie A  &02 Grund-

TIChHwesen der el1g10N 1e9%, nıemals entbehren kann.
geschichtliche Kunde wırd qlg sgolche weder eTZEUST och”
fortgepflanzt, ange nıcht das Bewusstsein noch eiNnen an-

deren universellen Factor hinzubringt , der nach der Ent-
fernung der Zeiten und Umstände Sal nıcht TEMESSCH werden
kann. Das relig1öse en wächst N1IC. Stärke und Reıin-
ne1 m1% der enge dargebotener Miıtteulungen , Ja es hat oft
_ ZU dem Umfang dieser Materıen umgekehrtem Ver-
hältnıs gestanden , s0NST würde die Mystık N1IC. zu weılen
INN1I9CY und wahrer TCW als die tradıtionelle Kırch-
1CNKeı ıne stofflıich UDEerTrTIuU Ueberlieferung o’leicht 1Nner

alde ohne Durchblicke, der das Licht unter tausend
Krümmungen freıl ÄsSst; er 071e 6S auch 1111 Protestan-
tismus eiINeEN beschwerlichen und für die KErweckung der
Frömmigkeit nachteiligen H1stor1smus. Der persönliche Glaube
müsste Stätte unmittelbarer (+ewissheit aufgeben, WwWeENN

€  — allein der geschichtlichen uführung angehören wollte
indem sıch mi1t gemeinschaftlichen vergleicht

und erbindet, rgebensich Merkmale der UVebereinstimmung
und der Verschiedenheit, gleichartige und wechselnde Bin-
drücke oder Darstellungsmittel, die wederschlechtwegx zufällig
erscheinen noch AUS nNer abstracten Notwendigkeit hervor-
vehen; erst, ıe Rückführung auf e1IN früher Gegebenes und

uletzt auf eINlurch andere Persönlichkeiten Bestimmtes,
Ursprüngllıches, macht S16 erk  Järlıch SO erwacht kleinen
W1C 1 seIbst innerhalb der relig1ösen (GGemeinschaft
dıe historische rage und einmal Gang gebracht leıtet
S1e sich & dem en der TE und des Cultus, der Sıtte
ınd V rfassung e1NeT Stelle ZUT andern fort. bıs
KEnde die gesammMte Begr1liswe. sammt der Fülle er rel1-
&1öSEN Kundgebungen und Abzeichen darauf. angesehen Wird,
W1€6 ihr Gewand AUuSs zeıtlıcher Bewegung nd Verände-

welcher ursprünglich ALl die Spitze des ersten Heftes gestellt werden
sollte , musste ıder WESECN Mangel Raum vorläufig zurückgelegt
werden,

12*
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ruhng empfangen en 7 11 E wıird uletzt
nıchts mehr als einfach ausserhistorisch oder niıchthıistorisch
ÜDT1e bleiben denn qe 1 bst, das Wort der W ecker des Ge-
W15SCH5, der zarteste Träger er (Geisteswirkungen zugleich
der Bringer der christlichen Kunde, chwebt N1C W16 C1X

Absolutes 111 el Höhe, sondern Verbindung m1t anderen
Worten NEWINNT es SEL eigentümlıches Gepräge AaUS der (46e-
staltung und dem 4aCNStUumM C1L165 /ZwWEeE1YEeS der redenden
Menschheit selber

Das Tatsächlıche als solches anzuerkennen, unbeırrtt durch
eiınNnenNn ZÜUVOT fixırten aSSSLA dann aber auch es 111 SEC1INEIN

Sachverhalt ZU vergegenwärtigen , ist VON J6 her als der
INE1NSaIlle Wille wahreı veschichtlicher Studıen angesehen
worden In der einfachen Bereitwillıgkeit 1ssen ohne
Vorbehalt VON der Kenntnis e1INES firüher (zxeschehenen, weIlt
E  Tn YEeWUSST werden kann, aniullen Jassen und durch Samm-
Jung nd Verknüpfung Vvon Einzelnheıiten eE1INEIN Hergang als
solchen Zı verstehen, gelangt eiINeE der reıiınsten Be
strebungen des Menschengeistes ZUL usübung. Hin-
gebung e1iNn Anderes und Rückkehr ZUM CIONECN Bewusst-

Ohne uns qelber verlıeren,SC verein1ıgen aich ihr
u  en WIL uns aufgenommen das (x+e6sammtleben der Men
schen und nachträglich beteuligt beı den Begebenheiten eTr
Zeiten; das (Gesetz der Vergänglichkeit wırd beherrscht und
überwunden, dıe natürlıche Abhängigkeit der Gegenwart VOoOn

der Vergangenheit verwandelt sich eine bewusste und EI+-

kannte;, welche dene1s freı macht, ındem S16 aittliche und
ntellectuelle Urteile hervorruft und Antrıebe ZUIM Handeln
1jefert Was WIL suchen ist e1INe Gewissheit und ZWar

eine geschichtliche Unterschiede VON jeder anderen; denn
diese 1St der ahrung verwandt und wird doch völlig uUunN-

abhängıg von SJinneseindrücken erreicht S1e hat weder die
Kryıdenz eiINeES logıschen oder mathematischen KResultates, noch
gewährt S16 den Abschluss e1NeET systematisch philosophischen
Gedankenfolge, dafür übertrifit 316 beıde N Lebendigkeit weıl
d1ie jederzeıt auch effectvolle aittliche Eindrücke m1% sich
führt und S16 11 dieser ıhrer Aabur ZUu pflegen und gegeN
Unfterschätzung oder VUeberbürdung ZU schützen, ST das nächste
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Krfordernis des historischen Sinnes. Freilich l1e9% die y6C-
schichtliche (Gewissheit niemals auf der Hand, sondern <oll
immer qufs neue erlang%t werden, auch hbleibt S1@ StELS mıt
einem Anhang des Ungewissen behaftet, welcher sich
immer welter hinausschieben , DEr nıemals vertilgen ässt,
und der sich 7zuletzt bis INs Problematische und gvänzlich
Unwissbare verhert. Wer abher uln dieser unendlichen ela-
1v1tät wiıllen ıhr qelber VerzZageh WILL, dem fehlt das eben

hbezeichnete Organ, S! WwW1e es auch umgekehrt geschehen kann,
dass eine philosophısche Skeps1s sich auf dem der (+7e-

Hs natschichte mı% sicheren VUeberzeugungen verbindet.
theoretische Skentiker gegeben, welche der historischen Wahr-
heıt ihr volles EC. widerfahren lıessen , aber auch 1SLO-

rker, die sıch jeder ahbschliessenden Systembildung eNLZOXEN.
Offenheit des Gemüts, Schärfe des auffassenden Blıcks, Aus-
dauer nd Geduld sind nıcht 1mmer SANZ leicht vereinbare
Eigenschaften, 1er aber aollen 716 sich zusammenfinden ; denn

weder wird der emMsSIYZE Fleiss ohne Helligkeit des Auges ]e-
mals Bedeutendes leisten » noch atuıch dıe genlale Combinations-
gabe, bevor S® durch dıe Zucht geduldıger Arbeıt hiıindurch-

gegangen 1ST Historiıker verlieren, 1e an sag%, den
(z+enuss manches schönen Tages, ehe es ihnen gelingt, ein

Residuum des geistigen Lebens der Jahrhunderte ıhrer
Ze1it als Nahrung darzureichen, und doch wollen 1E deshalb
nıcht edauer dE1N. Sollte eıne Zeitschrıft im JAtande Se1N,
nach irgend einer KRıchtung ZULE Aufrechterhaltung der 1sSt0-

rischen Denktätigkeit beizutragen, würde <1@e m1L d1eser

Gesammtleistung schon eınen Teıl ıhrer Bestimmung erfühlt
en.

Die Geistestätigkeit des Geschichtsforschers wırd eut-
: lıcher, WITr 411e ın ihre Bestandteile zerlegen. Hs sind

Funetionen, welche eine psychologische Reihenfolge bilden,
alle yleichmässıg ZUL ‚Anwen-obgle1c s1e nıcht ın jedem F

dung kommen. Das Gedächtnıs beginnt, der Leser De-
findet siıch m1t qe1ner Quelle alleın , er 11l m1% dem Inhalte
auch den Flaum der Urkunde oder des Denkmals bheben
Der Sammlerfleiss ordert Selbstvergessenheit, k:  C  AaAnnn aber bıs
ZUum I-Iungey und hıs ZUTF unersättlichen Lust der Auf-
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icherung steigen. Der 11 erschriekt VOoOr dıeser
ALOMIStISCh - chaotischen Stoffmasse , oder G1 sıch mıt
unterscheidender Ta hiıneindrängen wühlen der
enge der Nachrıichten, bis er Ordnung gefunden hatı Daraus
ergıebt sıch das eschäft der Composition oder des histor1-
schen Verstehens, welches ach dem (+esetz der Causalität
und nach dem ehronologischen und LopogTraphıschen Leitfaden
erst, den Eindruek Verlaufes hervorbringt, se1l es Nnun
\ sicheren oder HUr lückenhaften der durch Vermutung
und Gründe der Wahrscheinlichkeit ergänzt werden MUSS
Vormals War INan der Meıiınung, dass HUn alles Nötige 1in
dem W orte Pragmatiısmus enthalten SC1I; il der
'Tat aber wird durch Qiese höchst ungefähre Forderung e
Schwierigkeit 1Ur aufgedeckt, nıcht gelöst. Die Verwandlung
des geschichtlıchen Ganges 111 einNne e  E, deren jedes spätere
(3lied aln dem früheren hängt, oder in e1Nne unendliche enge
neben und durcheinander laufender olcher äden, g1e sıch
das Ansehen, alles Z erklären, während 1E eigentlichnıchts
erklärt. Die Ursachen werden durch iıhre nächsten Folgen
nıcht aUSSEeE Ta X’eSELZL, iıhre ersten Wirkungen erschöpfen
S1e N1C Mit der Nachweisung e1INeESs Anlasses ist der wahre
Grund och nıcht gefunden, mıt der Keihenfolge einzelner
Veranlassungen der ursachliche Zusammenhang nicht ermittelt.
Weder aUSsS hloss logıschen Verhältnissen , noch nach e1iNnem
abstracten (zxesetz des Fortschrittes oder der Continuität haben
A über den Gang der inge abzusprechen. 1Ne NnNnere

gelstige Consequenz 1ist. kein Beweis zeıtlıcher Aufeinander-
folge, AUsS der Gleichzeitigkeit verwandter Erscheinungen ist;
deren ausserer Zusammenhang N1C. mıt Sicherheit Zi schlies-
SIl ‚Jeder Endpunkt WIrd - durch den Zutritt individueller
Fagentümlichkeit,. die Josser Succession noch nicht,be-
orıffen werden kann, selbst wlıeder einem Anfangspunkt ;
folglich wendet sıch der Faden jedem Augenblick, statt
ınfach fortzufliessen. Das gewöhnliche PFOSTESSLVE Verfahren
der Erklärung hält sıch für sıcher, weıl e schrıttweise Zu
er geht, wırd aber jederzeit durch die sechon vorhandene
Kenntni späterer Krfolge beeimnflusst; 2  &>  S FESTECSSLVE such
SEIN: Gewissheit den Zielpunkten , CS bındet sich den
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Inhalt yCWISSEr Efgebnisse { kommt aber, \indem es. von dort
AUS rückwärts schliesst, jederzeıt In Gefahr, den individuellen
und umständlichen Anteıl Al dem vorangehenden Hergang
und somi1% diesen gelhst f verkennen oder auf sich beruhen
ZUL lassen. Äus allem geht hervor, dass <sich AaUus blossen. UT=
sachen nd Wirkungen unmöglıch eiıne Geschıichte ZUSaMMeN-
qefzen Ässt, sondern NUr eine ockere el1. Von Vorgängen,
Begebenheıten nd rfolgen, aber ehenso wen1g AUus dem

Prineip der Te1hNer der sich gelbst folgenden Individuen,
weiıl <ich mıt Qheser Teıin NUr edanken, Entschliessungen
und Handlungen ergeben würden. Beiderleı Factoren müssen
zusammengele1itet werden eın h Pragmatismus
entstehen soll, nd dies geschıeht durch e1InNe stetige Operatıon
der aittlıch eingeweıhten Ve TU nfit Dann erst 7 WBIJ.I1\ der
Forscher 9  1ın gelangt 1S%, er die Antänge qe1iner eig-
nen Arbeit verg1ss%t, Nachrichten, (uellen und Tkunden bel
e1te Jegt, u11 NnUur noch mı1t lebendigen (irössen ZUu Vver-

kehren, dann erst ehindet er sich mıtten 1 Leben der Ver-

ga‚ngenheit f wırd Z Nachbildner des Geschehenen und

vermaß, EL geschau hat, auch nach se1ner Wahrheit
Owiederzugeben.

Kin Letztes 1st noch übr1g. KEtwas de a 1 C Uup
sıch an alles Menschenleben , anfangsS nur in leisen und per
sönlıchen Ansätzen, aber desto kräftiger und universeller , Je
gröÖSSseEre Bewegungsflächen sich. auftun. Der Historıker richtet
‚usen Fragen Al seinen Gegenstand ; ZUuJetZz aber F‚r dieser
wieder fragend. ıhn heran , er selber goll u  ber die a ıe

gemeine Bedeutung dessen, Was er erforscht hat, Aufschluss
yeben, die Einschnitte nd Veberschriıften der Epochen sıcher
bezeichnen und den durchgreifenden ecnh der Entwickelung
Namen leihen, Namen , welche dıe Mannigfaltigkeit der Kr-
scheinung niemals vollständig decken werden. Es ist immer

ein Wagnis des KErkennens, denn vergebens verhehlen WIr
den Kinfluss, welchen die eigene subjective Auffassungs - und

Entscheidungskraft des Forschers dabei qusüben wird: aher 6S
bleibt eın notwendiges agn1s. Auf die ange erträgt der
denkende Geist den Eindruck einer unendlichen Vielheit- und
Relativität nicht ‘er. ist gepö'bigt„ durch zusammenfaésendg Be
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leuchtung sich üÜber das unte (GGemälde ZU erheben, und Ur
das Recht der Idee aqls e]lner auch objectiv gültigen (z+eschichts-
wahrheıt ermächtigt iıhn dazı.

Hs sınd q 1s0 aehr ungleiche Geschäfte, welche siıch 1m
Verlauf e1ner gründlichen Greschichtsforschung An einander
anschliessen ; und 411e rohen zerfallen Wıe kann der-
je Mensch die eiINESKEıgenschaften gedächtnisstarken
Lesers einNes Philologen und lıterarıschen Krıtikers und
psychologısch geweckten KErklärers iın sich vereinigen nd ZU=

oleich miıt dem Dichter und FPhılosophen eiwas gemein naben
Hs wWare unmöglıch, weNnn nıcht der historische Sinn., der
stefes be1 sich selber Jeibt, mıt 4EINETr verbindenden Kraft
dazwıschen läge.

ıne ähnliche Wahrnehmung drängt siıch auf, sohbald WITr
Von d1esemVon dem Worscher ZU d 11 übergehen.

Letzteren ist, sovıel JEWISS, dass 67 die Mühen, Schlacken und
Umständlichkeiten., die ıhm Von der anelgnenden Arbeıt her
anhaften , möglıchst VON siıch abschütteln MUSS , ehe er sich
anschickt E dieser zweıten , heiteren und beglückenden PLO-
duetiven Anstrengung. Was er zuletzt In siıch festgestellt,
qoll er schon VOTauUSs wirken lassen , und doch 18 zugleich
verpflichtet , dem Leser einen möglıchst tıefen Einblicek ın
geine e1geNeE Werkstätte Z1U gewähren. HKr ırd ZU. ünstler,
Je mehr ıhm gelingt, beıdes ZU leısten, 3180 ın und mıt
der Kundgebung dessen., Was qa ls hıstorisches Wissen ın
sıch TäQt, auch 9 W1€@ er es empfangen hat, S0O-
dann tellen sıch ıhm mancherleı1 rtien der Darstellung Z

Gebote , die vorwıegend erzählende , d1e untersuchende und
reflectirende, d1e epısche und dramatische, dıe bıographische
und idealıstische, die annähernde und dıe entfernende. Keine
dieser Formen ist unbrauchbar, jede hat eine Berechtigung,
alle dürfen Al verschiedenen tellen der Hıstoriographie
einen verhältnismässigen Anteil aben, selbst das CONStrUC-
tıve Moment nıcht AUSSCHNOIMMMMEN , WeNnNn auch der einzelne
Schriftsteller dersich VOTZUSSWEISE einen oder anderen

Was aber dıesen Methoden erst,ichtung zuwenden WITrd.
Kraft 16 ist immer wieder der historische Sinn nd mıt
ıhm der aufriıchtige ılle, e1n h das einst



BEDEUTUNG UN  - WIRKUNG DES HISTORISÜHEN SINNES# 183
a 1S lebendige Wiırklıchkeit und ewegung die Zeit erfüllte,
N1ıC e1n rdachtes In mög lıchster Reinheıt W1ederzu-geben

Ks ist nötLS, dem Gegenstande Jetz noch eIN1Ye Schrıitte
näher Z freten. Die Bearbeitung er Kirchengeschichte SCLZ
GANZ Ajeselben Eigenschaften VOTAUS W1I@e jede andere, o1e
ıhnen aber AadUure. eıne eigentümlıche Ausdehnung, dass sich
für J1@e das Verständnıs des relig1ösen und orade des hrıst-
liıchen (+e1istes als unerlässlich geltend mMa elhst e1iINn
(Janzes miıtten ın (dem Uniyersum der umgebenden Mensch-
neT verbindet das Christentum mı1t dem Triebe der Aus-
breitung och den anderen einer stetıgen 1a 1 u

unter allem Wechsel; ohne eigentlıchen Bruch Jässt asich
nach allen Seiten gestalten und fortziehen SO T rOSS e
Veränderungen , schreiend d1e (Gegensätze qE1N mögen,
das Band der Zusammengehörigkeı dauert fOrt, d1e innere
erwandtschaft yle1ibt erkennbar. Daraus entsteht einNe Con-
LINULGÄG, welche den Hıstoriıker iın den Stand SsetzZi, jede Art
VON Beobachtung anzustellen ; Ueberlieferung, Entwicklung und
Fortschritt egegnen iıhm sammt allen Uebergängen ; Gr kann
das Veränderliche bıs ZULE Zerflossenheit , das Gleichartige hıs

Stabilıtät verfolgen nd ge 1 bst iın dem Starrgewordenen
noch ymptome der Bewegung nachweısen. W er Scharfsinn in
der Unterscheidung und Verknüpfung und Feinfühligkeit für
das Werdende bes1ıtzt, dem wırd Gelegenhei yeboten, 41@e \
reichlıch wıe kaum aut rgend einem andern 7EeDIE hbetätı-
6 ber mıt d1eser In sıch gelhst, abgestuften Stetigkeit 1rdı-
scher Fortpflanzung ist; 1Ur die eıne Hälfte des Gegenstandes
ausgesprochen ; die andere YThebht; siıch ZU einer höheren idealen
Keg10n. Die Schönpferkraft des Ursprunges überragt e SPäte-

KErscheinungen und macht 16 sıch abhängıg; An CHN-
SEUS hängt, 4S christlich qEe1N Wl n]ıemals erlöschen dıe Eın-
HÜSSE, dıe AUS der immer frischen Gegenwart des KEvangelhiums,
nıcht AaUS: der Jossen Continuität der Fortpflanzung hervor-
gehen. Auch Ze1it wıll nd kann diesen Hauch nicht
entbehren, nd tausend edanken, von dem Schriftzeugn1s CO®
Lragen, MLegen täglıch über die Reihe der Jahrhunderte heils-
bedürftig ZU dem Ursprünglichen zurück. ort suchen und
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en 516 Lebendigkeit der Ansprache, welche den
Abstand der Zeit VETSZESSCH Lässt Der Historiker aber soll

hbeıides Kmpfänglichkeit aben, und ohne sich selber
und Se1INEM Berufe Lı wıdersprechen hat er auch (1e WIır-
kungen der zweıten Art als Tatsachen anzusehen und
den allygemeiınen Rahmen e1Ne6e$s ge1ISLIYSEN Geschehens aufzu-
nehmen

Schon hlıeraus rhellt zweıerlei, e11s dass die Kırchen-
geschichte TOLZ aller Verırrungen und Verdunkelungen doch
reliıy1ös betrachtet nıemals vollständıg m1% iıhrem N
Grundcecharakter zerfallen 181 e11s aDE1 auch dass iıhre VeEIr-
schıedenen Abteilungen Uu4as historısche Nachdenken 111 1öchst
ungleicher Weise beschäftigen werden.

Die alte Kirche als das ntıke Zeitalter der Christenheit
ordert iıhr studium für sıch Yahlreiche Gründe , (der ehr-
würdige Charakter der enkmale, dıe or1gınelle Schärfe ‚der
handelnden Persönlichkeiten, dıe Raschheıit der KEntwicklung,

Stärke der Confliete und die durchgreifende Bedeutung der
ntscheidungen Kommen ZUSAIMMCN , diesen bahnbrechen-

den Jahrhunderten iıhre STETS empfundene Anzıehungskraft ZU
sichern Vor allem aher ist die Nachbarschaft des
Ursprungs wodurch alle Krwägungen, d1ie 1n d1ese Epoche
fallen, Hıer s siıcherhöhte Temperatur erlangen.
jede Ansıcht beteiligen, jeder Standpunkt ırgendwie begrün-
dung und Kechtfertigung suchen, und jeder Darsteller HUSS
beweisen können, dass er N1IC yedankenlos An tıef
einschneidenden Kreignissen vorbeigegangen ist; Daher die
den zugehörigen Untersuchungen noch anhaftende
Spannung, dıe sıch AUS dem lossen Inhalt noch nıcht
alleın erklärt sondern erst AUSs dem CH9EN ZusammenhangA der rel191ös8 dogmatischen Beweggründe M1% dem urchristlichen
Standpunkt. Jaher sicht; sich auch der Dogmenhistoriker 1n
rascher olge VONL Urteil ZU. anderen gedrängt, he1
jeder Gelegenheit I} ıhm die weıte rage entgegen : Was
und wıeviel hat das Christentum als Glaube AUS sich selhber
geschöpft, und welches Andere haft; es als Wissensmomentoder
Denkbestimmung bereits:vorgefunden , un dann auch auf
dıe Lehrbildung einwirken assen ? Hs ist vergeblich,

P
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hese Tage zurückzuweisen., ıund indem 516 über die kırch-
lıchen Schranken hinausreicht drückt S1e die NNhere Schwier1g-
keıt el dogmenhistorischen Krwägungen AUS, weıl UL auf
diesem Wege e1Nn Massstab für die Bestimmung chrıst
ıch Notwendigen —_  N werden kann. Ferner eröffnet
sıch diesem Zeitalter das weıte Versuchsfeld der + 8
schen Krıtiık der historischen SaQC. WIL die siıch aber

So vielhıer auf höchst unsicheren Boden bewegt
darf allgemeinen gyesagt werden dass WIL AaUSsS den ersten
Jahrhunderten be1ı el teilweısen ()uellenarmut doch mehr
Schriften 11l der and aben, als KCNAUE hbekannte Persön-
lıchkeiten, LL S16 herzuleiten , und are Verhältnisse,
S16 einzuschalten. Wıe äufig 916e INan sich vergebensnach
eINEN Verfasser um! Und ın solchem ichtet sich alle
Aufmerksamkeit auf dıe etwalcen NNeren Wahrscheinlichkeits-

nach 11Neren Kr1-gründe ür Herkunft und Abfassungszeit
terıen werden dA1e Schriften anelnander gehängt 13a1 die
andere BA Voraussetzung:, vielleicht (uelle Dıie Krtik
gelbst wird auf d1iese W eıise eiNe eINSELILLE literarısche,
dıe alsdann den hıstoriıschen Sinn noch nıcht zufriedenstellt.
ur diesennämlich wırd q IS allgemeiner geistiger Kanon
uUulNs Erachtens vielfeststehen, dass Schriften sıch nıcht
WI1eE lebendige W esen aus der Kraft des Gedankens und ortes
gegense1lt1g ugen, noch auch Zeitalter6AaUS
der anderen einfach entsprungen Se1iIN mMag, sondern tets
menschlicher Faetor dazwischen 1eg%, folglich auch ein Raum
erfordert Wird,. den Schriftsteller mı1t SELIHET Absıcht und
Se1ine Umgebungen denkbar Zu machen. Vebrigens scheint

ZU den Schicksalen der kırchenhistorischen Krıtik ähnlıch
WwW16 der bıblıschen ZU gehören, dass 1 TEW15S5SC Untersuchungen
alg unaufhörlıche Reizmittel ıhrer selbst fortführen
Die Igynatianısche Frage ıst nachgrade zweihundert realt,
viel alter dıe Petrinische, und W1eE manche andere haft sich
schon VONn gelehrten Generation auf. die andere VeEr'- N  S
erht und gy]eichwohl würde 6S starken Widerspruch EI-

LESCN , WeNnNn LE  AIl die genannten Probleme ebenso W1€e das
der Dionysischen Schriften oder der falschen Deecretalenfür
gelöst erklären wollte
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Seit ugustin und noch mehr mıt der beginnenden Cen-

tralısatıon des Abendlandes nd mıt der Trennung vom Orjent
veräiändert sich Jas Gepräge der Kirchengeschichte. Die
Abhängigkeit VO  z Altertum, dem ehrıistlichen W1€e dem klassısch
römiıschen , Lägst nach oder 416 wıird Einkleidung eInes

Auf dem nach allen Seiten erweıtertenselbständigen (Geistes.
Schauplatz treibt. das Zeitalter eUue Wurzeln, die Christenheit
überlässt sıch eInem schwierigen und scheinbar ihrem eıgnen
W esen w1ıdersprechenden Stadium des Weltlebens Die ent-
fernteren Ursachen werden durch die nächstliegenden verdrängt,
die Veberlieferung verdunkelt und verschüttet den rsprung,
{ba ıhn offen 7i erhalten Das Mittelalter lediglich nach
seıinem Verhältnis Z Urchristentum oder ZUL Gegenwart
würdiıgen ZU wollen, ware e1INe gänzlıche Verkennung 4EINES
Wertes, da gerade die ım eigentümlıch zukommenden Kr-
scheinungen das meiıste Interesse für sich ın Anspruch nehmen.
Ziwar eine In sıch elbhest geschlossene Einheit bıldet keine
Kpoche, auch (1es@e N1C. denn WI1e weıt. A1@e In einer eıhe
von kritischen nd autfklärenden KRegungen über sıch qa ] hst,
und ıhre eıgnen (irenzen hinausgreift. ist uns erst, VOL
kurzem ın ausgezeichneter Weise vergegen wärtigt worden.
Im SAaNZEN sind WITr a.Der doch yewohnt, auf das Miıttelalter
W1@e auf eINe fernliegende Gegend hinzuschauen, deren Anblick
nıcht hlenden und bestechen soll, die Q,Der durch iıhre er,
Abgründe und Höhepunkte, durch tıefe Schatten, orelle Schlag-
ichter nd verschlungene Pfade ubera. ZU gründlicher Unter-
suchung und f nachdenklichem Verweilen auffordert. Wenn
dıe historısche Pfhehl; es erfordert, ZUEerST, dicht an den Gegen-
stand heranzugehen, dann aber auch Von ıhm abzutreten
wıird <1e hier durch die Natur des Gegenstandes sehr rleich-
tert. Schon während der Vorarbeit, welche dıe mühsamsten
Weitläuftigkeiten auferlegt, e1l Urkunden nd uellenN-
schrıften e1n eICNES Studium gebieten, wächst die Unbefangen-
heıt, aber 41@e bringt auch rTeichlıche Frucht, lange JIe
nıcht in teilnahmlose ausartet. Auf en egen be-
gegnet sich der kirchliche Geschichtsschreiber miıt dem politi-
schen , 416e machen gemMeEINSAME ache; gerade das Papsttium
m1 se1INer Tyrannei und seinen Siegen, vormals LUr e1N
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Name des Aergernisses, ist für 1E ZU. VUebungsmittel reiner
und ireimütiger Krkenntnıis geworden.

Aehnliche Verhältnisse, 1UL ungle1ic reicher und viel-
seltiger , wıederholen a1ich In der 1LEUETEN Zeıit Der
christliche Lebensge1s scheıint siıch mit allen ıIn ıhm ruhen-
den Taiten und möglıchen Folgerungen ı1n d1iese dreıi Jahr-
hunderte zusammenzufassen. Bahnbrechende Kreign1sse und
oTOSSArKLTE Persönlichkeiten stehen ALl der Spitze, dann folgen
die Zustände der Zerklüftung und Parteibıldung, DEr auch
der zähesten Anhänglichkeit das Gegebene SOW1e der
schulmässıgen Verarbeıtung a  es (+emeinsamen und Gegen-
sätzlıchen , bıs endhlich dıe mühsam aufgerichteten Schranken
wleder abgebrochen, dıe getrennten Strömungen Von allgeme1-

W ellen ubDberiute werden und eIN veränderter Zaustand
der (+esammteultur und der wissenschaftlichen Bildung herhe1i-
geführt wıird. Als evangelische Lehrbestimmung gehört die
Reformatiıon ihrem eıgnen Jahrhundert, als protestantısch-
christlicher eru ebenso ohl den [olgenden c und £21'|
Kichtungen iın ihrem Unterschıede W1@e ın ıhrer
gegenseltgen Anziehungskraft entwıckeln e1ıNe Fülle VON

Wirkungen , lie WITr geIbst Jetz noch nıcht vollständig Über-
schauen. Nirgends Aindet; siıch eın zweıter Höhepunkt, der
ın gleiıchem Grade ZUr Kückschau wie ZUL Vorschau auffor-
dert Das Kyvangelium wıird wieder entdeckt, aber e N wird
auch reproducırt und aufgenommen in eine selbständige Be-
stimmung des gesammten W eltlebens Die S TOSSCH reforma-
torıschen Persönlichkeiten und Leistungen, indem 1E den
apostolıschen (zeist energ1isch ALl siıch heranzıehen, offenbaren
zugleich ıhren e1gNeN, und Von diesem wird das gegenwärtige
Bewusstsein noch berührt, eSs will den Verband mıt iıhnen
nicht fallen lassen. So ergeben sich Vergleichungen nach
beıden Endpunkten und über die weıtesten Flächen hinweg;
Neuerung und Krneuerung, Krfüllung und Vorbereitung SIN
dicht neben einander vertreten , und mı1t dıeser wunderbaren
Anhäufung Von Kräften verbindet sich e]ne 4  e  hn-
1ı1ch derjenigen, die WITr für dıe ‚Jahrhunderte des nachaposto-
lischen Altertums AUSCNOMMEN aben, weiıl qalle kirchlichen
und wissenschaftlichen Interessen ll diiaser Stelle Anknüpfung
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suchen. (GJr0SS@E Zei1ten schöpfen AUSsS der 1ef@, neben ıhrem
GISNEN Hauptstreben bringen 516 Inoch andere Tendenzen,
QWOWElT S16 innerhalb der möglıchen Anwendung und Aus-
ehnung ihrer CI9NEN Grundsätze lıegen wen19stenNs 111 VeTr-
einzelten Ansätzen ZUI Vorschein. (+laube nd 1€e nd
energısches Wıederaufnehmen chrıistlicher Heilsgedanken GT-
füllte die reformatorischen (zxe1ister ıhr erKk War eEINe VOlke-
tümlıche Kirchenbildung; aDer auch E1IN exclusiver Lehrtrieb
und e1N T1L1LSC aufklärender Wiıssenstrieh reote sıch /ı

oleich und e1 hatten wıieder ihre Zukunft denn
der Erstiere aollte 1111 L der andere 18 Jahrhundert ZUuU

eINSEILLCET Herrschaft gelangen Miıt der VANZEN Hewegung
wırd das Christentum e1IN bedeutendes Stüc weıter 1N die
Welt eingeführt und mı1t den Schicksalen der Bıldune und
Wissenschaft verflochten, wird geistiger nd innerlicher
ınd YCWINNT An Freiheit und Bıeysamkeit, Was SN An Festig-
keıt Nne rscheinungsformen verhert Was dem Protestan-
SMUS zunächst; voranc'eht INac bedeutungsvoll geNannt WEeT-

den., wEil eSs als kirchliche W eltherrschaft sıegrTeEICh mı1t den
chten des (z+esetfzes und der Autorität schaltet, und VONn

diesen Erfolgen ist gelbest auf den NeUerTreN relig1ösen Geist
112 unvertilgbarer Eindruelk übergegahgen ; aber erst der ProO-
testantısmus überniımmt dıe Läuterung und die Ausgleichung
mıiıt der unendlichen Mannigfaltigkeit des persönlichen (G(Geistes-
lebens.

Und Was sollen WITr (o] von den Anforderungen, welche
oradedıese Kpoche den Forscher und Darsteller erhnebt

denntreng gCeNOMMENsollte ıhm keine Kıgenscha fehlen ;
selbst ZU der 1NSs Kleine coehenden lıterarıschen Kritik und

jedem Probestück gelehrter Akrıbie bıetet sıch V eranlassung
ber mehr noch Jedar e ener höheren psychologisch ver-
tıeften , aittlich reizbaren und f{ür alles Kıgentümliche eM-

pfänglıchen 7J4D0DE der Beurteilung, mehr noch der gestaltenden
Kraft, welche es Persönliche zuerst bıographisch und NONO-

graphisch %Z verdeutlichen unternımmt, es dann dem all-
Kr qelber qoll reden undgemeinen ange einzuverleiben.

auslegen, und och INUSS er zugleich die Zeiten und die Men-
achen für aich reden lassen: denn dazıu wird e& dAurch e1ine

Gn
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ahllose nd 1LNMer noch Wachsen begriffene enge vVonxn
Urkunden Zeugnissen und Brıefen 111 den Stand &EeSCTZT
ebera 1l} das Individuelle hebevoll AUS sich selbst Ver
standen SC1IH aber es qoll nırgends für sıch bleiben sondern
als lebendige (zestalt der allgemeinen Bewegung Se1INeE
Stelle einnehmen. Das 4LEerT13. nach en Seliten INn eE1IN
unabsehbares Detaıl sıch verlıerend lastet schwer auf dem
Darsteller und lässt ıhn kaum ZU tem kommen CKauUum die
Höhepunkte YVeEeW1NNE von welchen AUS jede Miıkrologie VON
qelber abgestreı wird UMsSOSTOSSEr 1sSt dıe Gefahr e1INeT be-
schreıbenden Breıte Zi. verfallen und demjenigen schon
Vollendung f suchen, Wäas zunächst ur die V ollständigkeit
der (Juellenbenutzung beweist.

Der Leser WO diese Bemerkungen cht als MUSSI&SE
Abschweifung betrachten Hs lag NS daran kürzlich nach-
ZUWEISCH , WIeE V1else1t1g und gegensätzlich dıe einzelnen Ab-
teilungen er Kırchenveschichte auf den Betrachter
wirken WI1e ungleic 180 ie hıistorısche Pflicht angeregt
wırd Hervorragende Begebenheıiten und Helden der Ge-
SINHNUNS und Ta W1IE die der Reformationszeit drıngen
überwältigend auf uUuns C1INH, nehmen aber auch eiIN lück
SeTES CISNCN Innern gefangen; denn WeETr Her uhlen und
abwägenden Stimmung Sß  ö starke Eindrücke Schutz suchen
will, WwWI1Ird. unwillkürlich wieder der wahrenGerechtigkeit Ab-
bruch un , d1ie ohne 1e und Bewunderung nicht möglich
IST. ıngegen die SaNZz Conservatıv gyearteten Zwıschenstadien
kommen uns N1C. entgegen, S1C wollen aufgesucht SCIN un-

parteilich Z leiben hat keine Schwierigkeit dafür bedarttf
es aber © längeren , eindringenden Verweilens, un 1
kennen, Was mıtten in starren, trägen oder Aur e1fter-
süchtigen und rechthaberischen Treıben och e1s

z  .atmet und Wert behauptet. An Stelle wırd der ApPO-
loget, der andern der olemıker, hier der iromme
Geschichtsfreund, dort der Polıtiker herausgefordert.
und zuweılen wird dann wieder der quellenkundige Re feren
allein das or begehren. er Ziugan:  5  o der STOSSCH Auf-
gabe kannn keinem versagt werden; aber sollen S1e niıcht Ze1-
allen noch ıhren Gegenstand Z6EILEISSCH , S16 be
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herrscht werden VOL dem (zesef;z des hıstorıschen Sinnes,
welcher in SC11N€EI Kmpfänglichkeit für den O4N 2ZEN ang
W1e für den stetigen /Zusammenhang des (x+eschehenen jeder-
zeıt über dıie Magerkeıt der lossen Tendenz hinausführt

DIie ESrfe Ilustration dem Gesaeten ewährt uUunXNs die
U LetZ WarLrKReihenfolge der kırchlichen Geschichtsschreiber

eSs Chr Baur welcher, obgle1c. A Miıttelalter beinahe VOL

beigehend Von dem ange der kırchlichen Histor10graphie
e1INE hlichtvolle VUebersicht gegeben haft es Zeitalter be-
otellt sıch oleichsam SE  1hne GC1I9NEN historischen Berichterstatter
welche VON dessen Autorı1tät beherrscht auch dieses selbeı
Eihren R brıingen beflissen sınd bıs mM1 dem Wachstum der
Erfahrungen der Blıck sıch dergestalt erweıtert, unl auch c

dere Zeiten schätzen Wenn Relig10on und Offenbarung
S} War e naturnotwendig der Kirchenbildung vorangehen ,

SEH1ASS , dass Kusebius eigentlic NUr JENE erstere als histor1-
scher pologet verherrlichen wollte, a1s0 die W ege und erke,
Schieksale, Leiden und Prüfungen des Gottesreichs bis ZU

dessen 1e6g€ über dıie heidnısche W eltmacht Krinnerung
bringen ; nd dasselbe naben auch andere gyetan, indem S1E

WI1e etwa Gregor Von Tours die Verbreitung des Glaubens 111

beschränkteren Kreise nachwıesen und d1e täglıche
Gegenwart und (Gewalt des 76  1chen A  AL Menvce
under und Heiligengeschichten versinnlichten Aber dieses
relig1ö8e Interesse kleidet sıch doch bald und SOSar SahZ AaUuUS-

schliesslich die kırchlıche Form dem Rechte der katho-
lıschen Kırche nd dem häretischen oder schısmatıschen Un-
recht ıhrer Widersacher sollen alle Denkwürdigkeiten ZUE

Bestätigung d1enen. Von d1esem Standpunkt aind schon die
Nachfolger des Kuseb1ıus, mı1% Ausnahme des Philostor-
O1US, beherrscht qusserdem feiern S1€e€ mı1t Vorliebe noch die
(jrosstaten mönchıscher Kntsagung ‚Je mehr der Kathoh-
CISMUS auf stetige Fortpflanzung sSe1iner Satzungen Gewie.
leot desto gleichartiger wird die elatıon, und &D  N wächst
1n die ange bıs S16 noch annalıstisch fortgeleitet werden

„ Die Epochen der kırchlichen Geschichtsschreibung “ (Tübingen
1552).
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ahrhundertenkann; dı1e Chronik,dıe Ur ach Jahrenode
rechnet , ıll eben amı der Unterscheidungen über-
en SCLN. Nachdem sıch Morgen - und Abendlandgetrenn
aben, wIird Gesammtdarstellung 11NıINer unmöglıcher,
und ge|bst A1e Kenntnıis der abendländıschen Angelegenheiten
vertel aich unter auter Berichte und Denkmale Von partı-
eularer und ocaler Abzweckung; dass aber dennoch der 1N1-
verselle Gesichtspunkt nıcht verloren geht Z619 sıch der
häufigen G(ewohnheit, seIbst einzelnen Stücken der kıirchlichen
Vergangenhei einNe Vebersicht des gesammten W eltverlaufs
voranzuschıicken.

Wenn gefragt WIird, Was den Geschichtsquellen des ıttel-
alters besonderen Reız verleiht siınd die 102Ta-

denn ihnen werden Liebe undphıschen Bestandteıile
Anhänglichkeit lebendig, der Vortrag wırd INN1I9CL,

Mag Gr auch übrigens Aur 111 trockner Aufzählung einzelner
Vorgänge und V eränderungen sıch fortspinnen Das kırchlich
hıstorısche Urteil TE1L1C bleibt bıs ZULF Reformation wesent-
liıch asselbe , e1 die dualistische Schroffheit der Kirche
selber; Verdammung und Anerkennung fallen durchaus nach
Massgabe des kırchlich ceLoNIrtEN , und erst UTrC. die
Wendungen derPapstgeschichte kann räftige Partei
ar hınzutreten Auc der Protestantismus hat dieses harte
Richteramt och tortgesetzt,aber wird1ınentgegengesetzte
Absicht geü Lob und adel , Wahrheit und nwahrhei
verändern iıhre Stelle , und Was hısher q ls gradlinigte HFor
bıldung gegolten a  e erscheıint 11112 Lichte orober auschung
und W ıllkür Die Magdeburger Centurien finden Cäsar

€1| er stehenBaronius ıhren scharfsinnigen bestreiter,
aln der Pforte 7i zwiespältigen Verwaltung der kirchen-
geschichtlichen Krträge und auert noch e1iINe Weile, bi
die katholische Auffassung VOL der anderen &ı Gerechtigkei
übertroffen ird. Geistiger und wissenschaftlicher SINd. die
Unterschiede , die sıch uns innerhalb desselben kırchlichen
Verbandes iurch arpı und Pallavıcını VOLr ugen tellen
Ein 1elles „.ıcht uht elbst der protestantıschen Literatur
bis tıef las 1 Jahrhundert auf allen rfolgen reCc
gläubiger Strenge und auf ihren Vertretern , dann springt

Zeitschr. SG>



plötz 1ch atıf dıe entgegengesetzte Sse1te fr
begünstig%t die Häretiker und erst nachdem auch dıiese Kın-
seitıgkeit eıiınmal durchgeführt worden eroTe1 d1ie protestan-
tısche Wissenschaft STa des V erurteilens den höheren ern
des Urteilens und Krkennens, des Würdigens und Vergleichens,
um dıe Leilnahme d1ie sich C1Ner CINZISCH Richtung ÜbDeTt-
lassen a  e dem (+anzen zuzuwenden. Das reli&1öse nd
siıttliche en der Christenheit mM1t allen SC1INeN Abstufungen
und m1% der Fülle sec1iner Kınfüsse autf die menschliche (xe1stfes-
tätıgkeit und Culturentwicklung WIrd fortan Gegenstand der
Geschichtschreibung, S16 ist amı e1INe kırchliche und christ-
iche und humanıstische zugleich. Wie weıtschichtig d1e
sogeNAanNNTE pragmatısche Methode Je1 und W1e zugänglich für
ungleichartige Behandlungen und Durchführungen der Catsal-
verhältnisse, hat S1Ch schon oben ergeben; um eher konnten
die allgemeınen Bedingungen des hıstorıischen Verstehens, auf
welche dieser Name hındeutet, ge1% Mosheim und dann
wieder q@1T, C N und mı1t a  en Standpurnkten
der neuen Theologie verbunden werden.

Baur rühmt an Neander mıt Recht, die diesem 1n
hohem Grade einwohnende Fählgkeit AUS sıch qgelber heraus-
zugehen und Sich die Kıgentümlichkeit der verschiedensten
Zeiten und Personen versetzen, er rüg% aber den Mangel
leitender Principıen e1 Werken und macht bei Gie-
qele eine ähnliche Ausstellung.

Ich gJaube, 1a wird 1ıhm auchdariın beistimmen MUsSSEN,
aber darf nıemals vergessen werden, W1€6 schwierig es über-
aup ist und W1€e selten €eS gelıngen WIird, eıden Öbliesen-
e1ıten N demselben Werk und gleichem Grade
SCNULZUGUN. Die Stofhaltigkeit der Darstellung und die
V ollständigkeit er individuellen nd zuständlichen Färbungen
nd Vebergänge erschweren jederzeit dıe T  1ge Hervor-
hebung princıpieller Momente oder wird dem Leser an-

heimgestellt, 41€ selbst 7i finden GieselersLehrbuch War
ohnehin nach idealistischen Kichtung nicht angelegt,
dafür leistet D Was esS verspricht; das Tatsächliche wird
sichergestellt, durch Belege verdeutlhicht und von C1INEM,

ur selbstauch oft ziemlich dünnen Faden {ortgeleitet.

S  e



dar alsBe1s jel der entgegengesetzte INS okerdiene
er ergrei Von SeC1INEIN Standpunkte aus die Ideen und ass
1E mıt Hülfe des geschichtlichen Materials bıs ZUT yollen
Kntfaltung oder bıs ZUT Zersetzung sich selber forttreiben
dagegen der hingebenden Anerkennung 2  © zeitlic%1en nd
persönlıchen Liebensbodens hat er Neander nıcht olei
an Z (z+unsten des historischen SInNNes, der NS 1er
schäftiet. se1 emerkt, dass diese beıderlei Leistungen, die
Nan der Gesammtaufgabe unterscheiden püegt, nıemals
C111 Gleichgewicht _ darstellen, och sich W1€ ZAWEI gleiche‘
Hälften derselben Angelegenheit verhalten werden. Die Reihe
zusamımengehöriıger Krscheinungen wirdZWaTr nıemals dem
Historiker bestimmte Formel, I1 deren Wahrheit und
Zuel auszusprechen , ohne welteres und unweigerlich den
Mund Jegen, aber irgendwie drängt S1€ Urec sıch selber schon
auf e11 Allgemeines hın, welches sich iıhm als der. Deutung{ahlg und bedürftig VOL ugen stellt. Methodisch Mageinerle1 SCIN, ob der Denker dem Kenner Zi kommt
und vielleicht vorgreift, Oder dieser sich erhebt:glücklicheGriffe sınd beiden Fälen möglich., und Wer
möchte ımM einz Inen dem eEıste die Wege des Krkenne
vorsechreiben ! Dl historische Studium aber nımmMt als
solches Stets seinen Weg Von unten herauf daher
das Princıp {ür den Mangel materiellem Gehalt N1eEmMa
ehntschädıgen., während d1eser letztere, der YeWONNENE @.  9Ur«e: siıch selber schon das Vertrauen erweckt, dass bei
längerem Betrachten sıch AUS ihm W1€e AUus dem Leibe der
(Aeschichte auch etwas Ideelles und Principielles emporhebenwerde. Der historische Sinn Traucht N1C dafür SUrgen,dass überhaupt historische Ideen vorhanden sınd und AuUs
gesprochen werden, denn S1e tellen sıch von selber CIN, ohl
aber dafür, dass S1€e auf der Krscheinung ruhen, Süa

weıter Kintfernung über iıhr schweben.
Das Wichtigste wird SCIhH, ennn schliesslich dem

s  O  anzen Lebenslauf der echristlichen Religion CINZLYE Auf-
Chrıift gegeben werden SOLlL, die dann aus dem W esen desChristentums geschöpft und mıt. dessen Kntwicklung vereinbar
SeIN IMNUSS Je abstracter die Namen, esStO WEN1LSET besag'e
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S1C J6 charaktervoller, desto eher befinden S1Ie sıch VOTZUSS-

Bezıehung ZAU e1iNner einzelnen Periode, S5a für alle
ZU USCHh uUuChH auı ordert Schlusse se1iner Dar-
stellung C144 allgemeınes PrinG1p ‚ Alles‘* Sag% Cr, ‚, WAS dem
Menschen das Christentum nach e1inenN verschıedenen Be-
ziehung en sSe1n qoll als OÖffenbarung der absoluten Wahrheıt
qle Anstalt der Krlösun Versöhnung‘, Beseligung, es hat
SEC1INET absoluten BegT1T und USATUC. der Eınheit
(+0ottes und des Menschen. WI1Ie S16 der Person

OChrıist1 angeschaut wırd und d1eser Anschauung ZU E1Ner

atsache des christlıchen Bewusstseins geworden 186 Und
ZWar aoll A1ese inhe1 ZUEeTST dogmatısch ler ehre Von

Chrıisto, dann hierarchıisch der Machtvollkommenheıt des
uletzt il dem (zeistePapstes q ls des Stellvertreters Christi

des durch T1ISTUS bestimmten relig1ösen ubjects und der
christliıchen (1emeinscha; AUT Darstellung gelangt SC1IH SO
antwortet Baur 11 Anschluss sgeINE philosophischen Grund-
gedanken, und WIL brauchen hıer nicht ZAU untersuchen , ob

auch späterhın derselben Bezeichnung alg der adäquaten
aich bedient hat Gegenwärtig würde diese NsSıch wohl

Man annn der Tat nıcht,1Ur Zustimmung en
eınen Satz A die Spitze tellen , der gefasst nıemals als
grundlegen aufgetreten ist Das altkırchliche Dogma be-
hauptet nNn16C. iınhe1 G(Gottes und des Menschen über-
haupt, sondern NUur e1ıNe für den Zweck der Erlösung il

Christo vegebene; ochWEN1LSET das Papstium , - denn dieses
SetZz orade eiıne vonGott geschıedene und entfernte Mensch-
heit voraus  ü ıhrem Abstand bedarf 1E der kırchlichen

Vermittiung und nach und nach der monarchıschen Der-
Jeıtung, weiche dann ihre Autorıtät vVvon Christus borgen
N' S Uurce den Protestantismus wıird diese hierarchische
Intercession beseitigt und der freie Zugang Gott Urc.
Glauben und 1e eröffnet, aber es qoll ebenfalls nN1C. E1

Zugang ZUr Einheit, sondern NUur ZUIL Frieden und ZUTr (GJe-
einschaft m1t ott Die grössere Hälfte des christ-

1Clıchen Religionslebens. läaGT, der Obıge Datbz unerklärt
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von ınne1 haftı dıe elıg10n velebt auch HIC Vo  S

Zwiespalt alleın , wohl aber VON lem Abstand , denn SONST
würde es nıcht Beselıgung SCIN , sıch ott rhoben7
ühlen Dabe1 drängt sich weıter die allgemeinere rage
auf, b richtiger SCL, das christlich Principielle a ls eINe

Realıtät des SEeINs und 1ssens hiınzustellen , oder als
e1Nn Wirken und EB ZU denken ob die intelleetuelle oder
ıe ethısch rel1&1öse Anschauung STOSSCICH NsSpPruc habe,
auf das (Janze deı Kirchengeschichte angewandt und Von

unbefangenen historischen Sınn bestätigt 7ı werden.
Denn das ist die Alternative, nach weilcher sıch alle ANs
sichten Gruppen eılen, deren jede wıeder mancherleı
Modifecationen L1 sich zulässt Auf die etfztere Seite werden
sıch alle Wr tellen en welche W1e iıch überzeugt sind
dass Christus Z M utwerden der Men chen und a ISO

Zweck e1ıNer ethisch begründeten Kınıgung m1% Gott
CI schıenen 1st dass also d1e dabeı 1111 menschlıchen W ıssen
ınd Bewusstsein stattfindenden Veränderungen erst, 111 diesem
Ziele ihre höchste Berechtigung und bewahrhe1itung empfangen.

Tendenz nach diese Ansıcht Jetz mehr Beifall E
ch Vor WEN1SEN Jahrzehnten ; daraus erklären WIL UNs

die Sso geflissentliche Hervorhebung der chrıstlıchen W elt-
VETNHEINUN und Weltüberwindungals des eigentlichen
cardo Frel uch dieser Gesichtspunkt wırd dann leicht W1e6
eln Eıns und Alles VON allen ergänzenden Momenten 1SOLLIE ;
aber 4:411 das Innere des hıstoriısch ewegten (Örpers der
Christenheit Jässt er tLeferen 16 tun als der Ge-
danke von der Einheıit (Gottes nd des Menschen, welcher dıe
Religion zugle1c SE5Z und auihe

Unter dem historischen Sinn en WILr die besondere
Fähigkeit und Bereitwilligkeit verstanden., es (xeschicht-
1C. Unterschiede dem (xedachten als e1N Wirkliches
und bıs auf die Gegenwart herab Kortwirkendes Selinem

Zusammenhange verstehen die Kra der Anelgnung, welche
alle Teilnehmer dieser (reistestätig keıt den Stand SELZ
freie und dankbar bewusste en .der Vergangenhei WEeTr-

den, während S16 Sonst. Aur abhängige Kinder ıhrer Zeit, blei-
benwürden, und damıt ihre geistige abe vervoll-



ändıgen.Mit dem allgemeinen (7ewinn verbindet siıch eın
eıyentlıch wissenschaftlicher und gelehrter. Die Y’heolog1e

v  e hat das geschıichtliche Denken alle Yächer aufnehmen
USSECHN Dıie Schrifterklärung hat ihren ledig'lich phıloloo1-
schen Betrieb längst hinter sıch, berall S1e. S16 sich VOn
lıterarhistorischen und selbst hıstorischen Hülfsmitteln u1n-

geben. Dıie systematischen Disciplinen, ge1% S1e sich gewöhnt,
über die nächsten Schranken der chule und Confession und
zuweilen über d1ie des christlichen Namens AINAUSZU-
blicken, SinNd dadurch ZWi nıcht PNCIPIE und theoretisch
schärfer geworden denn diesen Kınfluss hat die geschicht-hıche Bildung durch siıch allein noch N1C wohl aber
vreicher und besonnener : S1e lehnen sich &. ıhren Hıntergrundund retten für sıch,. Was A ıhren Veberlieferungen Wahrheit
1st 06 beı diesem Bekannten verweilen, ist unnötig'; heber
möchten WIL auf andere Waırkungen, eihe sıttlıche und
CINC relıg1öse, noch kürzlich aufmerksam machen.

Der historischeBeweis 18% S alt wWI1e das Atudiumselber,
aber 112 seı1ınen YWYormen und Krgebnissen die oTösstenWechsel erlittenVor Zeıten War es leicht, mı1t Argumenten

d1eser Art nd Herkunft streıten. Die Kirchengeschichte
eferte C113 gewaltiges Arsenal VOR Angriffs - und Verteidi-

gungswallen.. Durchschlagende Tatsachen werden durch ıhre
Wucht Zı Zeugen der Wahrheit und des S,

achtlos Praiit der Widerspruch an der Grösse der KrfolgeDie katholische Kirchegründete sich auf die bedeutuhes-
en Me male hre Erscheinung ; Alter und Verbreitungit U: UVeber ustimmung wurden dıie Beweismittel ihrer

Wahrheit und iıhres gvöttlichen Ursprungs. Der CNgC Verband
der Coneilien nd die Stetigkeit der Veberlieferung 1essen

e61ne anderen Gegensätze aufkommen, als weilche und mıt
den tatsächlıchen Verhältnissen schon gegeben N: Keine

ere als die geschichtlich vorlıegende _ Alternative. durfte
Urteil bestimmen. Und an diesenzähen Fortbestand ohne
fälligen DBruch hat sıch Ja die römische Kirche bis auf

de heutigen Tag angeklammert; S16 wagt das Aeusserste,
sobald sich, ehn auch och SNotdürktig und unzureichend,
An E1n schon Gewordenes anschliesst, und sobald 0S einstimmig



BE UND WIRKUNG DESHISTORISCHEN SINNES.

durchgesetzt werden kann, das Aeusserste qelbstZum .DO
er Wissenschaft das blosse elingen verbürget dasCC
Auf A1ese Weise entstanden lauter Beweısführungen dıe
schhiesslıch HUL aulıf sıch selber, n auf der Macht de
Tatfsachen hberuhen SO 11teN Indes 1ST auch dieser abend!
dische Katholieismus schen VOI Alters M1t historischen En
SCSNUNSHEN N1C verschont geblıieben Morgen- und
Abendland zerhelen h1aben £1' Kirchen auch (Gründe AUS

der (F(eschichte wıder sich aufgerufen dıe späte rhebung des
Papstiums und die allmäahlıche Ausprägung der römıschen
Kigentümlichkeiten lıeferte dem lteren Standpunkt ZeUSNISSE
wıder den UNgEIN und efwas Aehnliches geschah als 1

Abendlande die Augustinische Veberlieferung M1 sich elber
wurde, 0der als dıe Reformeconcıihen C111 halbvergessenes

Kirchenrecht wieder aufnahmen In en diesen Källen chlite
der höhere Kıchter, dıe ältere Autorität wurde der HO6-
renl niedergekämpft 1U scheıinbar Nn1ıC wirklich 1e de1
Satz 111 ren, dass das erbum e1IN Vorurteil der anrher

sıch Lrage. es wurde wieder anders m1% der Reforma-
t1on.Als die evangelıschen Wortführerdes Leinzıger (7e- K Ksprächs ZUr Bestreitung der damalıgen Papstgewalt ahr- Xhunderte zurückeriffen. und auf dıe atsache der morgenlän-
ischen Kıirche hinwıesen, eröffneten S16 amı eiNe historische
Krıtik, welche 1LEr weıter oreifend die herrschende Ge-
schichtsbetrachtung teils umst1ess, 2118 Tage stellte ıund

späteren ntersuchung anheimgab Die Beweısführung
trat AaUuSsS ihren ersten rohen Kormen heraus, S16 wurde wahrer,
aber auch verwickelter nd schwıer1ger DiIie beiden PTO-
testantıschen Confessionen heben der en Kırche gegenüber
einverstanden , ahber S1@e haderten unter einander, und als
Anfang des 17 Jahrhunderts el Partej:en siıch über die
Gründe ihrer JTrennung ZUL RechenschaftZ als Hutter
uınd Hospinian wıder einander elferten, handelte es sıch eben-
falls un bestimmte Data der Jüngsten Geschichte: alleın diese
lıeferten UuMMer noch kein handereifliches esultat, und orade
die Vergleichung der beiderseitigen Handlungsweise wohl
eE1IN! vemi1ilderte Stimmun zumal auf utherischer Seite, her-
vorbringen Warceh übrigens die (xe1ister arnach Aan-



getan —_  T Wir bezeichnen den allgemeınen Gang, wenn

WI1L Sagel. anfangs wurde das Factische durch einfache Be-
hauptungen gedeutet und {ür massgebend Yklärt nachher
durch T1GSC ermittelte, bıs zuletzt och
W ürdıgung nach e1INEeEI allgemeıneren sittlichen und reli-

Massstabe hinzugetreten 1ST dieser yverbesserten,
aber auch weıt Wen exacten Gestalt geht die Beurteilung
des kirchlich Gewordenen qauf den nNneUeTEIN wissenschaftlichen

Was qgelber G(G(eschichte haft und 1s%tProtestantismus über.
e  s Trhebt sich damıt über e1Ne vergängliche Tagesangelegenheit

es wird nachhaltıe und bedeutungsvoll nd soll demvemäss
auch geschätzt werden aHe1 Wert wächst keineswegs mı
der Massenhaftigkeit, noch SeE1IH e1s n1t der AUSSeCIECNH Hr-
scheinung‘, WwW1e die Wahrheit e1nNes Anderen noch nıcht
durch dessen gete1lltes Auftreten verloren geht olglie kann
auch der Massstab nıcht mehr AIl JENEen Dımensionen Zn
bunden CIH; auch andere und geistigere Prüfungsmittel treten
Ta und WIL dürfen uns den G edanken nicht tauben

sSen. dass hinter Hen oft heklaoten protestantischen
Sp ltungen und Verwirrungen und individuellen Schattirungen,
an denen die neueren Kırchen reich sind e1HE unsichtbare
Gemeinschaft des rel1g1ösen Lebens sıch fortbewege

ange Zeit Fa  Sı die geschichtliche Beweısführung E1IN-
fach AUS dem „„historischen Recht‘“‘ hervor, S16 glich

S  S nwendung MasSsıver schwerer ewichte; nach und nach hat
Würdigungnachqualitativem Massstabe weıchen

3 S16 ist adurch ernster, gründlicher, aber.auch schw1ie-
188geworden.Der hıstorısche Sinn drıngt a.1so notwendig

das innerliche und ethıische Grebiet, er MUSS es aHer auch
I1 e1inNner anderen Hinsicht. In der Wissenschaft ist, es dahın

gekommen, dass nıchts historisch unbeleg bleiben soll Jedem
einzelnen Betrachter SIne) dıe DAaNZe Welt der Vergangenheit
© OI möchte dieser Art der BegründungGrenzen setzen,

WE1ISS Zzu sagen , die historische Beweiskraft aufhört!
ennochist S16 keine schrankenlose.Was die Geschichte

uns al e1In Nachweisbares darreicht, sind Entstehungen, Grün-
dungen, Bewegungen , Zusammenhänge , Kämpfe und hıs auf
TTA| auch Entscheidungen , aber keine wiırk
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ichen Erledigungen , 7zumal 111 gelstigen un elig1ösen An-
Wergelegenheıten , nıemals ‚, LE1IN abgerechnet *wird.

also sıch. gelbst mM1% Sseli.  L YaNZCeh Veberzeugun: historısch
rechtfertigen wıll, wird SLETS dieselbe Erfahrung machen,
kehrt gestär. und muütı ZU sıch gelber zurück
Denn nıemals findet er W 2aS eT SUuC sondern stei
och 611965 Andere, Was nıcht gesucht und WOTAa

siıch ge[bst der Gegner berufen darf 1MMEer überschwellt das
ıhm vorliegende Materıial 619  fa Absicht In führt

auf breıteren en nd deutet auf kKeichtum,
der NC dazıu da SC1H kann, ıhm und Interessen alleı

Hiıstorische Studien nhaben Na-volles Genüge ZU gewähren.
türlich nıcht den Yıweck dıe Parteibildung abzustumpfen oder
-  Jar aufzuheben , S16 haben überhaupt keınen WEeC ale den
iıhrer CISNEN allseitıgen Fruchtbarkeit, aher reinıgend und
mildernd USS der m1% ihnen verbundene Sınn allerdings
W11en Sie stellen das yelig1öse und wissenschaftlıche en

SCINETL , auch gegensätzlıchen Völlhigkeit VOT ugen
Wenn a l; eine ZeitschrıiftW1e noch Jetz fortdauert.

dieser Artverschiedene KRichtungen und SUOSar entgegengesetzte
teile sıch. ZU:0orte kommen SSı vertährt S1e natur

und geschichtsgemäss,SIehält sıch dann nur e1NeX

Verwandtschaft mıtdemGegenstande ,dessen Erkenntnis S11

geWw1dmMeE ıLL
JederDie zwelıte Wirkung 1eNNe iıch die 11

bestimmteren Auslegung menschlicher Geschicke X eE1INn

‚allgemeıner Kindruck VOTAaUS, der auch HKnde noch stehen
bleibt, eln 1INATUGC STOSSaArtISer Verwaltung, welche, nach
erkennbaren (+esetzen fortschreitend, doch innerhalb derselben
e1IN6 wunderbare TE1NeEL entfaltet, und welche fasslıch und
unerforschlich zugleich durch iıhre Wege und Erfolge die
menschliche Berechnung Y Schanden macht Zurückzublicken
auf den Lebensgang der Menschheit War vVvon JE her e1Nn al-

dächtiges Geschäft bald demütigend hbald nachdenklich bald
hinreissend ZUL Bewunderung, und 1111 Yanzen 1st eSs auch der
Frömmigkeit stets günstig YCWESEN. Die elig10n betrachtet
sich nicht alleın selber als einen unentbehrlichen Factor der
Weltgeschichte, ohne den deren Gefüge unrettbar ZUsammMeN-



GASS,
brieht, sondern J1@e olaubt auch Zum Verständnis der histor1-
schen Angelegenheiten eiIN letztes Wort sprechen ürfen,

auch ohne jedes vorwitzige Rıcehteramt Die Theologıe
echnet es ZU ihrem natürlicehen Beruf, 334@e darın 7i bekräf-
1geN ; aber es WI1rd 1hr In URNSEFNR Fagen mehr al< SONST OC]-
schwert. Hs <ind mehr S vereinzelte Stımmen, welche VON
einer SaNZ anderen Weltanschauung ausgehen. Dae (xeschichte
1ırd q11ter uUunNns N1ıC mehr construlrt; ohl aber enNtste die
Neigung', 1E machen; selbständige Production tritt
ıe Stelle der Krfahrung und Krwartung, Urce Selbsterzeugung

dem Schosse des Menschengeistes qoll dıe UKUun
taltet werden. Cultur heisst dıe C Lebensmacht, VON
ıhr und iıhrer el muüssen alle getragen se1N, und vielleicht
kommt ıhr f} eıne metaphysısche Bedeutung Von dieser
Annahme AUS 1sSt neuerlich gesagt worden, 6S q@e1 der Zie1t,
dass jeder sich anschicke, e Krzeuguhg des Phiılosophen, des
Künstlers und des eılıgen ın und ausser uns ördern und
aduUure. Al der Vollendung der Natur zu arbeiten: das E1

e das Zuel, auf welches der Eınzelne eine regelmässıge Selhest-
tatıgkeit verwenden habe Dıie Menschhaeit qoll fortwährend
daran arbeıten, einzelne STOSSC Menschen hervorzubringen ;
dies und nıchts anderes A0ONST, ist ihre Aufgabe, ‚„ das Daseın
des Einzelnen ist; Al wenıgsten verschwendet, WE  19811 IN ZUmM
Vorteil der wertvollsten Kxemplare lebt** *) Was hıer miıt
ezug auf den Phiılosophen und den eılıgen behauptet WI1rd,
1iesse sıch Isdann folgerichtig auch auf den SCH Staats-
mann oder Feldherrn anwenden, auch 1E und ihre KErscheinung
müssten durch hingebende Mitwirkung der Menschheit be-
absıchtıet nd vorbereıte werden. Dieser ALSC  ‚& hat auch
eine ethNısche Bedeutung, und WITr haben hıer nıcht Zu unfter-

d suchen, Was siıch ergeben würde, alle bewussten JLräger
der OCultur die Erfüllung ihrer eignen Selbstpflichten mıt
der ege einıger Auserwählten vertauschen wollten. Aber
relig1ös ist diese Ansicht, D TNS miıt ıNT machen
will, nıcht mehr, nd d1e esteh auch nıcht VOr der Ge-
schichte, deren Gedenkblätter Sanz anders auten Wer voxn

{ S he Unzeitgemässe Gedanken. Drittes tück, )
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solchen W ünschen für die Zukunft siıch die Vergangenher
zurückwendet dem wırd sıch eln weIlt über JENE Intentionen
hinausreichendes Bild vergegenwärtigen. Der hıstorische In-
halt scheıint eiIHNE6 Zerlegung 111 zweierle1ı emente DE-
statten d1e eINeEN tellen EIN Tun die anderen e1N Erfahren
Krliehben Oder KErleiden dar, JEeNE en den Charakter der
e1stung nd “P’at dıiese der Begebenheit und @1' auyfen A  En
111 Zuständen W16 1n 1foLgen ZUSammen Vieles Mag HUL

den Kırtrag persönlıcher Anstrengung und Aufopferung WULH1-

fassen 11} dem Aufgebot der Kräfte oder deren Manvwel
Nag 6S sSeCcLINeEe Krklärung nden Anderes oyJeicht dem Kım-
pfangenen nıcht dem Selbstgegebenen ; mıt der Stärke des
HreignN1sseS, m1t Leben und Tod mM1 Confliet und zündender
Keibung, MI1 Scheitern und Gelingen, Sieo nd Verlust drinet
es Te1ben oder hemmend den Zusammenhang. Und ehenso

wird sıch nachweisen Jlassen, dass die Lebensschule der
Völker und der Jahrhunderte arauf eingerichtet Se1 einzelne
wertvolle Exemplare ZU erzıielen, deren Vorbereitung, Pfleve

Dieund Förderung die Vebrigen ihre Bestimmung hätten
eschichte, sehr s1e auch vVvon den erken genlaler Per-

sönlichkeiten abhängig bleıbt, begünstigt A1ese Oligarchie
nicht, >  IM wenigsten die protestantısch beurteilte Kırchen-
yeschichte, welche ordert dass alle Höhen und Tiefen auf
der Unterlage C1INEeETr VOTL ott g]eichgestellten Gemeinschaft
ruhen. er brıngt den Anspruch mI1T Von siıch AUuSs Al der
Darstellung (GGanzen teilzunehmen: Tr OSSEC Wirkungen
drımgen Von oben 1n die enge der Namenlosen era Von
iıhnen AUS WIrd der Geist verbreıtet, Von iıhnen Au der Boden
ereitet, Höhepunkte ZU erreichen ; auch S1@Ee haben
An der Verbesserung oder „Vollendung der Natur ** gearbeitet.
(+erufen und ungerufen QaInd die auserwählten Männer erschıe-
NEeEN Oft plötzlıch und von ungeahnter Stelle, unvorbereitet
dAurch ıhre mgebung und 1111 Widerspruch ZU i1hr Ob ihre
Ze1t S1C gemacht oder ob d1e8e erst durch S1e nd iıhre
schöpferischen Leıstungen yeworden , bleibt
hbeantwortliche rage de1 Historiker Ma Y beides BHeispiele
sammeln aber nıemals wırd C] sich Al die elNe Auffassung
allein gefangen geben, noch die Geistestiefe ergründen



welcher die eNLA e ersönlie keıt stammt. Woll
also irgendwie die geschichtliche Kntwicklung auf e1INn

Gattungsleben zurückführen welches sSeINeE Kräfte aufgewendet
un wertvolle Kxemplare 7ı ErZEUSEN und diesen dann
die Veredlung der Natur anzuvertrauen , ware dies eiINn 11

höchsten Gradebeschränkender Ausdruck der Geschichte, ebenso
unwahr dıe Pflichterfüllung , die für dıe Zukunft daraus ent-
stehen würde. Somit erhe AUS diesem eıspie dass über
ha ptdie Geschichtswissenschaft sich keinerleı Rahmen auf-
N0 SC lassen darf, welcher für ihren (xegenstand Zı CN9 1St.
Dieser soll SAaNZCN Umfange gewahrt, der unendlıche Reich-
tum der Krscheinungen und Wirkungen der Vor und ück-
bewegungen Wendungen und Veberraschungen und alles dessen,

sıch ıinnerha des (xeschehenen unterscheiden ässt,
kenden Geistenledergelegt werden , dafür hat; der 1SG0O-

Sinn einzustehen. Zwar ist erselbe och nıcht 7i

ch e1IN relig1iöser, aber doch e1Nn erhebende und erweıtern-
durch ihn wird dıeUmschau offen erhalten, deren auch

hri che Ansıec edarf, um die menschlichen Angelegen-
Nn eiıne ttli he Führung gyeste fa denken.



VT Geschichte deı Kirchenväter
a u pizrapßphıschen uellen

Von
Dr Ferdinand Piper.

ter den Quellen für die Geschichte der Kirche ıe
en die 11 e1INeE Umfang aehr MmMassı

dem Gehalt nach bedeutende Stelle einNn und dürfen nıch
1D SC IL,

en die K henväter gelbst auf
he Denkmäler, ornehmlı h

Kla
rischen als 1n

urteilen. Das bietet Nac

Uebersıch
Novatus. Julianus ön KEelKinleitung.
Nnum.In der griechischen Kırche Hieronymus Paula).(Inschr. 1—7%) Paulinus vonola (CynegiusHippolytus. Origenes tha- Ennodi

nasıu ctor V Ca
Greg von Nazianz. Greg SsSe (PetronJohannes Chrysostomus ılyıa

11 In der lateınıschen Kırche chrif in B 1 ken
(Inschr. 8—268) Inschr

ornehus, Cyprianus. ola (Paulinus).
2Masus avı (Ennodius).

Satyrus Julian (Agapetus).
Il Sev la (Isidorus).

1UgUustINuUS (Monica. tiu hne Ort (Al

L



ristische nd fällt zumal für dieapologetischeund polemısche
Methode der Kırchenväter 11185 (Gewlicht
er betenlıgt sind S16 be1 den Inschrıften entweder

e CISNC L { {} O, weilche nach verschiede-
nen eıten sıch wendet persönlicher und öffentlıcher Ab-
sicht für das Haus für das Kırchengebäude, das Grab

namentlıch be1 Gregor VON Nazlanz, Damasus, Pau-
linus VOn Nola., Ennodius, Hortunatus zahlreiche Beıispiele
sıch en

(Oder CS sind inschriftliche Denkmäler ıhnen ‚x d et,
Se1 e$s Ure Krweisung der eELZLEN Khre oder sonst,; öffent-
Lichem (rxedächtnis Von letzteren 1sSt das Hauptdenkmal die
Statue des Hıppolytus Rom Hınsıiıchtlich der andern Ärt
und iıhrer Krhaltung INa sıch der gerechten H
Wwartung getäuscht während AUS dem christliıchen Altertum
unzählige Grabschriften von schlichten (+liedern der Gemeinde,
Männern Hrauen, Kindern, auch nıcht WEN192€E VvVon angesehenen
W ürdenträgern 11 geistlichen W1€e weltlichen Stande über-
liefert, SINd siınd Vonh Kirchenvätern des Morgenlandes, bıs
auf d1e, welche Gregor on Nazianz sıch selbst geschrıeben
hat, keine Grabschrıiften auf NS gekommen, ausgen0OMMEN
eLwa den Chrysostomus (was es m1% dem angeblichen Wp1-
taphıum des Orıgenes für Bewandnis haft wird Isbald
sıch ze1igeN), von lateinischen Kirchenvätern ächst der
des Papstes Cornelius nd WeENN Nan den Damasus rechnen
Wwill, 1U CIN19C AUS dem sechsten üund dem Anfang des qxjeben-
tenJahrhunderts.

ıne dritte Art 18%, dass mittelbar epigraphische Zeug-
11SSe miıt ihrer (+eschichte

Diese Inschriften sind ZENINHETEC Zahl Original
erhalten, Rom und Constantinopel Florenz, Nola, jJapua,

P  P Monza: darunter e1INeE e1. von der and des Da-
MasSus, ZUI0 'Teıl noch ihrer ersten Stelle, und vermehrt
Urce wichtige Funde AUS neuester Zeit; aber dıe beıden
Grabschriften aus der alten Peterskirche von Päpsten, dıe
gleich als Kirchenväter anerkannt sınd, Leo dem Grossen
und Gregor dem Grossen (die des ersteren ZWar 1US späterer
Zeit). Sınd mı1 dem wüsten Abbruch derselben zugrunde DUr



ESC DER KI

Yangeh jedoch abschrtiftlich erhalten Copien Patrı-
stischer Inschriften bieten manche Werke der Kirchenväter,
namentlich die Brieisammlungen des Hieronymus und Payu«-
1INUS, SOW1€@e bıographische und kirchenhistorische Werke des
Possidius Beda Johannes Diaconus: vornehmlich die Samm-
Jungen altechristlicher Kpigramme und Inschriften der Ie-
chischen Antholog1la alatına und dem lateinıschen Coder
Palatınus, WIe e1iıNzelnen nachgyewiesen werden WwIrd.

DIie Bedeutung er dieser Inschrıften und die Veran-
Jassune, S1E gesoöndert ZU behandeln , hest sowohl In dem
epigraphischen Charakter überhaupt Ta dessen (diese Denk-
mäler VON den Krzeugnissen der Lıteratur Sich absondern,
als dem besondern sich darbietenden Material welches
nıcht Jiem eINzZeINE Tatsachen documentirt sondern auch den
chrıstlıchen und theolog1schen Charakter ETSCHLIESS und selbst
den kirchlichen Umkreis Thellt el X er die Per
sönlıchkeit überraschend hervor Z { 111 Verhältnis f den
nächsten Angehörigen, W1e€e den Kpigrammen des Gregor
Von Nazıanz ‚auf alle Glieder e1nNn€eSs väterlichen Hauses, den
Grabschriften des Damasus auf SeELNe Schwester, des Ambro-
SIUS auf seinen Bruder; desgleichen dem CIONEN Selhst.
gegenüber., Unterschriften dem ortralt, dıe
Veberlieferung 4Uus Zeit ohl e1INe Seltenheit 1ıst S16

sich aber hbe1 Kırchenvätern ZU dem F  €; wel-
ches dem e1INeEN SeIiInNn Freund el Kirche der andere sıch
se[bhst e1InNem Kloster gvestiftet. haft (S Nı 19 23), beıide
TagnNan und charakteristisch

Neben den I E { ZU.  S Teil mı1% ihnen Ver-
knüpft (worauf eben schon die ede kam,, auch Nr 3,
tehen die n äl VON denen auch für die (z+e-

Nur CIN1L'C geringe Bruchstücke der letztern SiNd, zerstreut, das
C1INE umgekehrt, Im Fussboden der Grotten der heutigen Peterskirche auf-
gefunden (S. ZuUu Nr. 29), selbst Zeichen 1 Verwüstung, worüber
cdie Kinder ihren Unwillen AUSSerNnN ® ‚„ adeo foede praeclarum hoe Armmor
111 1MNıMAa frusta redactum hue illue basilicae demolitione dispersumimt! CC (S Trtı et. Settele, Append., 81). In diesen (Grotten befindet;
sıch allerdine's eiNe Steinschrift des Damasus, aber nıcht AUSsS der >®  en
Peterskirche, sondern die 111 der Nähe gefunden ist.



schichte der Kirchenväter EIN1Z€ESaus erster andvorhanden
Die1S%, vieles AaUS der späterenunstentwicklung 0mMm

zusammenfTfassende beiderseitige Darstellung 1ist e1INE Krweıte-
rung des gegenwärtigen Vorhabens, womıiıt SC1INeEr Zeit C1iIH Ab-
schnitt der Monumentalen Kirchengeschichte des christlichen
Altertums sich AA beschäftigen haben WIrd.

Hıer omMm eSs darauf d AUS den vorliegenden inschrift-
Lliıchen ()uellen das Thema ZU erläutern und darın nach Kräften
den Ansprüchen dieser Disciplin cverecht werden

och S nach dem Mass und WEeC Zeitschrift
dass eingehender , anderes kürzer behandelt, anderes
LUr angedeutet wIird.

In der griechischen Kirche.
Hippolytus. Ürigenes, Athanasius.

Unter den h d [ l'N nımmtdie erstie Stelle
elche 1ME1 die schon erwähnte Statue des Hippolytus,

Jahre 1551 AUSsS demage Veranus bei 1.0renZz0 in Rom
ausgegraben und tzZt 1ne Zierde des lateranischen Mu-

MS ir
1< In Rom Die Inschriften bei Smetius, Inser. 1588, fol MN

DCAaLIP:, Emend temp (Ausg VOTL P rut
FabrThes., 140{1. Bucher.. Doectr temp., 295 . (nur lat

Opp. Hıppolytı 40, Tab. I1 Bla
Anastas., De vıtıs pontif, Kom., L 159(beide Abbild
der Statue). Marini bel Ma Perret, abac,, V,
PI II mıt Abbil HNOfs Gr 13 Darau
das Ve NIS e1 iften bei Cave, Ser. eccles. hist. L1t.4

» P 68, NACc ruter; und IJ IL,1698, P 45, nach Bernard,
mıtAnm von Gale; ed. Oxon., Vol. J; 104. 106

S  Erteı AhsEuvd'o0ov ——  —— KaLonxp0s | TW «& &OXN I AL XUOLKAXOL
ZOU NWÜONC XTETOS etfe.

Bekannt 1St, dassdie Seitenstücke des Stuhles dasVer-
zeichniıs der Schrıiften desHippolytusund se1nNeN 16 J& TISeh

Beide sindallein ch S Inschriftstercyclusenthalten

(D Satz gjebt Fleetwood, Syll. P 510, als eine_I
schr ft au 1Cer.Suicer, Thesaur. 1, 185, führt - die Stell

D XUOLKKXY an Hs der Anfang de terkanon des Hippolytu

SAr
SE



ZURHDER KIRCHENVÄTER ()

überliefert WENN auch Kusebius Anzahl SC1IHNEI Schriften
nennt und der 16 ahre des Cyclus gedenkt Aus dem
ersteren 1st der 1GE ‚, 1006 ATWra HXL 7LEOL 10  S TLOVLOC
dadurch kritisch VON Wichtigkeit dass er e1Nn Merkmal ab-
gegeben hat diesem Hıppolytus das Neu aufgefundene Werk
27 Kote KO LOETELG ““ vindıeciren qaofern dessen Verfasser
sıch der Schrift ekenntS DE NC TOU TLOVLOC OUOLKC

32) ach der vielfältigen Behandlung der beıderseitl-
SCcH Inschrıften (des Schrıften Verzeichnisses uletzt durch
Casparı wird dieser Stelle 9 HUr darauf
hinzuweısen.

Eın Abguss dieser Statue ist königlichen Museum ZUu
EınenBerlin auch ist e1iINn qaolcher dort käuflich haben

Abguss der (Juerseıten m1% der Inschrıft es1tzt das Christ-
liche Uuseum der hlesıgen Universitä dAurch Schenkung des
verew1igten (+eneraldırectors VON Olfers

Die Jteste <& { griechischen Kırchen-
Jehrers, VON welcher un auf uns gekommen ist; 1st die
des OÖOriıgenes. Gestorben Tyrus 198881 2 54. wurde er da-
se1lbest, bestattet SeE1N (GGrabmal 1e erhalten ange dıie
Stadt estand Die Augenzeugn1sse Von demselben und eE1INEFr

Inschrift reichen bıs 115 13 Jahrhundert. GuilLlelmus Hrz-
ischof vVvon Tyrus (1175—1184), spricht davon *), und Burchar-
dus ONte S10n, Lehrer der Theologıe, dernachderUehber-
lieferung ı re 12553 (erweislic ach Fa7i und VOoOr

dem Lande War, o1e das Nähere „ Orıgenes ıbıdem
11 ececljes12 sanctı sepulerı requ1eSCIT INUTO COonclusus; CU]JUS
titulum iıbıdem vidi‘ °) DiIie fiel 1111 ahre 1291 den
Saracenen die Hände und ist bald darauf völlıg ZersStört.

Guılelm Tyrius, ist. '9 Lıb. XL, I ed. Bongars.
Gesta dei per Frane. P 834 ‚„ haec eadem T’yrus) et; Origenis COTPUS
occultat, S1CUT oculata fide et1am hodie cet inspicere *.

Burchard., Deser. terrae sanctae, 141; D, ed. Laurent, Peregri-
nat medi1 Qquatuor , 1864, (Von den oben genannten
Zeitgrenzen das not not 10.) Burchard fährt fort.
‚„ Sunt 1b1 columpne Marmoree et, alıorum lapıdum Lam Mashe, quod
Stupor est yıdere“‘.6 Hiernach schildert ue Urigen., Opp. Origen.
ed de la Kue, IV Z p 103, not b, das Grabmal: ”Inuro cathe-

Zeitschr., Bn



2 F:  E  'g
ber eiIiNe ansehnliche Kirchenruine hat siıch erhalten

unter He  Ter Ansiedlung, der südösthlichen Keke deı heu-
LgeN Sur, welche bisher für dıe ehemalige Kathedrale
gegolten hat (Rıtter, KErdkunde XVII 368) N1C
alleiın das Tab des Origenes sondern auch des Kalisers Bar-
barossa vermutet worden 181 S1e ist als solche auf An-
reESUNG VON Prof Sepp, Urce. ec1nNe€e AUS ıhm und Dr TU
bestehende KExpedition , welche VONn der deutschen Reıichs-
FES1LETUNG ausgesendet worden , 11 Jahre 18574 ausgegraben,
nach dem NKau und Abbruch der zahlreichen (32) arauf
erbauten arabıschen Steinhütten. Ks siınd jedoch N1C. die
vermuteten Gräber, und Grabschriften da es längst AUS- Aerau worden, NULr CINITE Inschriftstücke des 13 Jahrhunderts
AaNs Licht gekommen „Orıigenes“‘, SC  Te1l Sepp VO  S Fuss des
Lıbanon ); ‚, 1169 hıer unter den Ruinen der Kathedrale De-
oraben och Wilhelm VONn yIuS sCcin rab vorhanden
Jetz forschten WIL leider vergebens arnach Andererseits He
ıchtet TUGZ VON der unter den Einwohnern verbreiteten
Meinung, dass in CINEM, nördlich von dieser Kulne, Jetz 1881
der Krde lıiegenden ((ewölbe, als dem est e1Ner uralten Kırche,
das Grab des ‚„ Orzunus ““ Se1 welches aber, Von arabıischen
utten überbanut der Untersuchung nicht zugänglıch Warl
erselbe sucht aber auch darzutun, dass die NEeEUu aufgedeckte
Rumne N1ıC VON der ehemaligen Kathedrale sondern von der
ehemaligen Marcuskirche der Venetianer herrühre °)

In Krmangelung der echten oriechischen Grabschrift
kxönnte e1IN lateinısches Epıtaphıium von VIEeET oder fünf Disti-

dralis ececlesiae sepultus fuit Ürigenes, CUJUS ei epıtaphıum 188
columna INarmorTea 1NGCUSUM et, JS  &O  T1 ornatum ibı et1amnNuUmM
legebatur ANNO 205 legt aber mehr hıneln , als bei Burchard Zi
lesen 1sT. Dass dieser Schmuck dem Epitaphium angehöre, sagt der-
selbe N1C. und noch WCN1SECET , dass 1€e Inschriuft eC1IN€ Marmorsäule
eingegraben SC1 Doch ist dem Huetius C gefolgt; (Jri-
ENECS, 1L, P 261

Sepp, Keisebriefe der Levante, 111 (Augsb. Allg Zitg
Vom 16 Aug 15.(4, eıl. DAl und XI ebendas. 8 Sept., eı
S, 3943).

Pratz, Aus Phönieien (Leipzig 1876);, 219
Ebendas. AGS1,
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209  znfi GESCHICHTE män i; mcrxmflma E  chen hier seine Stelle finden, welches als von Origenes sel‘bst  verfasst — denn es wird ihm in den Mund gelegt — in  Umlauf gekommen ist, aus folgender Quelle.  1a, Aus einer Handschrift in Corbie, zu Anfang von Origenes &9L  doy@v , herausgegeben von Mabillon, Vet. Anal., T. IL, p. 660;  cf. p. 665; ed. nov. p. 379. Cave, Scr. ecel. hist. lit., p. 83; ed  Oxon: LT D, 120  Titulus Origenis super tumulum a se ipso ComposituS.  Ille ego Origenes doctor verissimus olim  etc.  Mabillon hat es unter dieser Aufschrift gefunden (wozu  er bemerkt: ‚immo potius a quodam studioso in persona Ori-  genis‘“) und als epitaphium Origenis publicirt, unter welchem  Namen es auch von Cave aufgenommen ist.  Neuerdings  teilt Schnitzer (Origenes über die Grundlehren der Glau-  benswissenschaft, S. XXXIII) „jenes mönchische Epitaphium  auf Origenes bei Isidor Hisp. 8, 5“ mit, — es ist aber nur das  letzte Distichon.  Und Redepenning wiederholt diese Verse,  ‚welche Schnitzer bei Isidorus als Epitaphium, das ein Mönch  für Origenes fertigte, gefunden haben will, ob sie gleich nir-  gend in dessen Werken vorkommen‘‘ (Origenes, T. I, p. 411);  verweiset aber nachträglich (T. IL, p. 477) auf das ganze Epi-  taphium bei Cave und Huetius. — Allein weder ist es ein  Epitaphium, auch nicht als solches vorgestellt; noch fehlen  die Verse in den Ausgaben des Isidorus, wo sie in einem  grösseren Zusammenhang erscheinen, wie sie auch in mehre-  ren Handschriften erhalten sind: wir werden weiterhin (Nr. 32)  darauf zurückkommen.  Ein _ Denkmal aber des arianischen Streits ist eine  gleichzeitige Inschrift, die in einer Höhle bei Theben in  Aegypten gefunden ist.  2. Lepsius, Denkmäler aus Aegypten und Aethiopien, Bd. XII.  Abt:: I: BL(6; pr 59 Kirchhotf, C I G, D 1r 206  8607, mit Facsimile Tab. XIT.  UFavaolov doysıemLO[xdmov] || AAskavdosias  mo0[s ToUs Ho-] || zaCovtas etc,  Es ist ein Brief des Athanasius, den er an, die dortigen  Anachoreten geschrieben, und welchen diese so wert gehalten,  dass sie an der Wand einer Grabeshöhle, die als W  14*  e  ohnungchen hıer ge1INe Halle nden, welches 318 vonxn Origenes gelbst
verfasst denn es wırd ıhm ın den und gelegt in
Umlauf gekommen 1S%, AUS folgender Quelle.
12, Aus einer Handschrift ıIn Corbie, Anfang ÖN Urigenes NEOL

dOyOV , herausgegeßen Mabıllon, Vet. Anal.,., RS IL, 660;
et. 606D;; ed 1O  < P 3409 GCav.€, SCr ecel. hıst. Hb Oa ed
Oxon 1, 120.

Titulus Orıgenis SWPCT tumulum 2NSO COMNOSLEUS.
{lle CÖ Üriıgenes doetor verissımus lım
ete.

Mabillon hat eSs unter dieser Aufschrıift gefunden (wozu
emerkt ‚„„1MMO potıus quodam afud1080 in DEeErsonNa Or1-

geN1S*“) ıund als epıtaphıum Örıgen1s publicırt, unter welchem
Namen ESs auch Von Ave aufgenommen ist Neuerdings
e1. Schnıitzer (Orıgenes über die Grundiehren der (+lau-
benswissenschaft, X XXILI) „Jenes mönchısche Kpıtaphıium
aquft Origenes beı Isıdor Hisp Ö, 5“ M1t, es ist aber 1LUT das
Jetzte Distichon N! Redepenning wıederholt d1ese Verse,
welche Schnitzer be1 Isıdorus als Epitaphium, das ein ONe€
für Origenes ertigte, gefunden haben WAlL, ob J1€e oleich NIr-
gend ın dessen erken vorkommen.‘‘ (Orıgenes, 1, 411);
verweisel, aDer nachträglıch 1L, 4.77) auf das SaANZC Ep1-
taphıum bel Ave und Huetius Allein weder ist es eın
Kpıtaphıum , auch nicht q ls colches vorgestellt ; noch ehlen
die Verse 1n den Ausgaben des Isıdorus, WO 341e ın einem
NTÖSSETEN Zusammenhang erscheinen, WI@e Q1@ auch ın mehre-
en Handschriften erhalten asınd : WIT werden weıterhin (Nr 32)
darauf zurückkommen.

}  uln  IV Denkmal aDer des arınnıschen Streıits ist e]ıne
gleichzeitige Inschrıft, die in eıner Höhle bei 1eDen ın
Aegypten gefunden ıst.
. Lepsius, Denkmäler AUS Aegypten und Aethioplen , Bd X:

Abt VI BL Sı 5 Kirchhoid{, Gr.., 1 2(U,
5607, miıt Ccsimıle Tab X11

49 0Vaslov KOYELETLLO| XOTTOV | ——  B "AhsEavdosias
00|6 TOUC 40-| || VOEOVTAG etC

Ks ist, e1in Brief des Athanasıus, den er al dıe ortigen
Anachoreten geschrieben, und welchen diese SL2 wert gyehalten,
dass S1e alı der Wand eINeET Grabeshöhle, die als

i14”* ohnung



ente, ıhn verew1gten. War1st NUr die linkeSeıite mehren-
teils erhalten, aber das Fehlende hat aich erganzen lassen AUS
dem lateinıschen 'Text (Opp-., und verwandten

Ergr1lechıschen Brıefen die e1inehn erken sıch nden
warnt darın die Einsiedler VoOr den Parteigängern des ATIuS,
welche umhergıngen und die Kınfältigen verführten nd Er-
ma S16 , den frommen (+lauben unverfälsch bewahren,
N1C. aber mit solchen Leuten (+emeinschaft ZU haben und
A eren

Gregor on 2Z1AanNz.

_ Gregor Von Nazıanz haft zahlreiche Epıgramme gedichtet
nd diese won auch gesammelt, namentlıch ZzZum Gedächt-

E { VvVon denen manche das Ansehen haben
für den Leichenstein bestimmt ZU WEeNnN nämlıch auf
diesen oder auf den Begräbnisort ausdrücklich hingew1esen
wird Zum e1spIe. das pı21a0mM auf den Kuphem1us,
auf die rage des Wanderers der Grabstein Antwort g1ebt
(Opp-., IL, ed. Caillau, 12L XXXUIE Anthol. ala
Lib VHL, 126),

Tic TLVOG ; Augpıkoyov EvONULOS S KXELTAL®

auf den Martinlanus, das rabh erster Person redend
eingeführt wird Opp 1124, LIV Anthol O:

108),
1Tüußos Ö0 EUVEVETNV Ma07LVL0VOV EX'

und ebensoauf den Helladius die Märtyrer - Kapelle (r 1112,
XXXVIIL Anth 152), V.

Xwo0 r  d «F A0D00w0VMilcdıor XUTEY®W
Das wird aber adurch zweıfelhaft, indem GT auf manch
Personen e1Ne Anzahl Epigramme gemacht hat (auf
den Martinianus 14), dass zuweilen mehreren derselben

Dieselben KFormelnerscheinen i11 den Kpıgrammen 1158 JL
V.

Evo5ßı0V, Baollio00,UEVAUKÄEES, EvÖadeXELVTAL
XaL Noyyns CuHENG LEO0V d’EUAS*

1160 CXXVIII y.

Xwons TNO LEONS KunoaEvor KOXLEONE
nd AQoıLarlain XS-wWV UEVAAN KUTEXO®.

ä  S  S



UR GE CHTE

solche locale Bestimmtheit 1st, die doch nıcht ZUSam.-

1E a ls Grabschrıften en dienen können: W1€ auf seinen

Bruder Cäsarıus, welche alle drei besagen, dass der Grabstein,
den die en Kltern bel Lebzeıten siıch errichtet hatten,
H1Un iıhrem VOTANSEDANSENEN Sohn zuteıl geworden 0 1110,
11L Anth 88), V

0L0L a NUCV, EVvÖade ZLOUTLOV EÖNKOV
XMAUV ED NUETEQW Äw0otTOMOL ete

und
Tovde A  LS0V TOXEEC UEV S01 EOTNOAKVTO,

SATOUEVOL CwWns UOLOCV EXEW 0ALynr.
Ebenso dıe dritte. esgleıchen dreı auf Mutter Nonna
(D 114S8, Ö, D s 1136, LXXLV, N nth il
38 1

Novva PÜANS LEONLOV EVIÖaAdE MELT UL

ferner
"EVyGade Novva DAn XOLUTNOXTO TO'  - UV

nd
Novvav TUUßBOS EX'

Den Schlüssel dafür g1e er selhst Al Knde Se1INeEeTr Kpıgramme
auf Basiılıus, deren auchN1C. WEN1SEL als 2 sınd (Opp.,
1L, 11555 CXIX; SIC sämmtlich 111 e1Ns SEZODEN

ind ; nth 2 41)NDas letzte nennt L selbst
OCUUL ETITUMÖLOLOV, dessen sich erfreuen MÖge;

miı1t dem Distichon schliıesst 29 Deinem Staube, Basıilius
IN ıch, Gregor, diese Zwölfzahl von Epigrammen geweiht.“C6

Darunter ist CINES, das sıch W1e6 CLE Grabschrift lıeset (V.25;
Anth 6, V.

Evda  de BaoıAtioro Baoiiıovy
SEVTO KaLO«OESS, T’0nNyoQLOLO DLAOV ete. ;

lein ist sehrNUur eLnDenkmal der Freundschaft
cht. mehr von dem Verfasser, der ihm Tode bald

YCH wünscht,dass dem Grabenicht entsprechen würde,
omiıt AUSs Zwölfzahl nicht heraustrıitt. Aehnlich VeIr-

häIt siıch. mıtden Epigrammen auf den Rhetor mph1-
ochius aUS Diocäsarea, deren acht sind (p 114S, GEH—GLX

IE GCIV nach MuratoriZWEe1L e1NS gezogen sind  ° nth

wölfzahl S, JaC 1L, . 417.



PIPER,
131 138) 1NSs derselben nennt E1 auch VYOOLU LL €7ü'l:’l)(.b—

BLdL0r Von C1MHMENN Freunde des Verstorbenen (n GLINV 132);
andern he1isst CS GF habe geschrıeben durch dıie

ede für die Kede, die er VOLL 1ılım gelernt lankend (n GEY
133); e1iIN rıttes welset; auf das Grab ın (CLX; 138) In

andern wırd asselhbe redend eingeführt GV II
136 137)

Augiioyov AUTEXW ZUTÖN ete
und

Ta  B  S VSELÄEC O'L}/l]
AuDLA0yOov UEVAAOU TUUPBOS 00 C/ W

welche hesten dort; eingeschrieben SC1in könnten. ber
durch die Vervielfältigung erscheıint es dies doch HUL qlg
rhetforische YForm.

Unter dıesen Epıgrammen erheben sıch ZU kirchenhisto-
rischer Bedeutung diejenıgen , welche den Angehörigen des
Gregor VvVon Nazlanz gelten, da alle Glieder dieses Hauses der
Geschichte angehören auch den Heiligen Kalender auf-
9cCN10MMEN sınd. Ks ST jedoch LUr C  9 welches auch
schichtLiichen nna hat, auf eınen Vater, Nazlanz.

Gregor Naz, 7 Opp. ; 1 11285, ÄAnthaol. Palat. V4IE1  y ed Jacobs, I 542 ; ed Dübner, 1, 516
"Ey3 CHKULOVTEQETING, SWn BOOTENSG XAFUNEOTE

XL OX TEOOKOUKXOVTAKETNG,
UELÄLYOG, "7(d‘”5"'7‘9) A& UTO06 T0uxd06 ONTNG,

VNOUUOV EXW, 1’0n 0QL0LO dEUAS *
Wuyn d& NTEQOECO AayEV H60L LEONES

KCouUEVOL XELVOU XL E,
Die Amtsdauer VONn Jahren ist e1INe runde Zahl, die

ZENAUECTLE Angabe ZU Jahren enthält 5C1N€6€ (xedächtnisrede
auf ıhn ra 38) Mehrere Ausdrücke des Kpigrammssınd dem Verfasser diesen (Üedichten eigentümlich und
aufig die Benennung SC1INeES Vaters als e1N€es Propheten der
Trias, WIe Gregor er CI9ENEN hier {olgenden Grabschrift
sıch Diener der Trias nennt; das Prädiecat ILLEQUEOOM der Sele ;
der Ausdruck yNOVUO 1UILVOV ist homerisch, wofür er derNonna
(S ZUVOrL) O Bod ur beimisst. Z An SCMEINSAME
Grabschrift betrifft die Kltern und die S65hne wornach bei
se1ıne Vater ruhen sollte, während e1inNn anderes rah se1ne
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AÄutter Nonna hnd u Bruder (Cäsarıus umschlossp J90,
X4 Ausserdem hat er sich allein noch olgende
Grabschrift gedichtet.

Gregor Naz Öpp. , M 13 092 GVL Anthol. Palat VIL,
ö1, 560

T’0onyoQLOV Novınc DiAOV EVGAdE XELT AL

eNG LEONS TOLKO’ OS T’'0NVyoOLOS HEOXTOV,
XL GODLN TOPENS 0’8000 USVOG, NLOEOG

LOD TÄOQUTOF EX/WOV Ag ETLOVOCVENV.
Muratorı vermutet, J& hält eSs für JEWI1SS , dass das

pıgramm N1C Vvon Gregor 1st, da nıcht glauben SCL,
Alleın Wasdass Er qelbst dieses Lob sich gespendet habe

er Von <iıch aussag%, 1ST TeC verstanden N1C verfänglich ;
jeden Falle wird dıe Kchtheit VOND en Seiten bestätiet: denn
denselben Versanfang enthält e1iINeE der Grabschriften auf Se1-

nen Pruder Cäsarıus (D 11427 XVI In 95 |),; und den
Sal 2ZCH ersten Vers eiINe auf SeINE Schwester Gorgon1a , NUur

dass dort KELUOL ABE (D 1116., XL 1101 )); ıe Bezeichnung
sSe11€es geistlichen MmMtes „ Diener der Dreieinigkeit “ tımmt
mı1t der eben erwähnten für SEC1INEL atber Und dass ET d1ie
Weisheit ergr1ffen habe, entspricht dem edanken Ww1€ dem
usdruck, dass E: Christum ergrıfen habe 2)‚ W1e el auch
SaQ%, dass Christus ıhm d1e Liehbe ZUEL e1s  er gegeben habe
(D 992, XGCV 2} nd derselben Stelle, WO esheisst,
O} habe Christum ergr1ffen, erklar © dass GF VON der Hoff-
Nun  5  o nıcht lassen werde.

Einer anderen aSSE, den Kırchen- Inschrıften, gehört
EiNn pıgramMmmM A, das zunächst War namenl0s,; aber mit Orts-
angabe überliefert 1S6, als befindlıch AU Cäsarea (In appa-
docıen) der Kirche des Basılius.

J. Anthol. Palat. B 02 ed. Jacobs, B ed Dübner, I, +F

K KaLonDEL ELG LOV KOV LOU CyLOoVU Ba6tiAsiov.
Hr OTE  o X0L0706 LOUSEV ED— 6A1xad og EUUTOV UT  9

TETONYEL d& Sala cc« XUdoLLWOTOXOLOLV TALS,  >  =—
Muratori, Anecd Graec., 120
Gregor Naz Carm. 1 p 978 ® E VW X01070L0

d’Edo«yuEVOS, OUOTE AnEw EANiO’OC ete Vgl DS, Anthol. Palat.,
ILL, HN

A auch 994; XCVIII 83) c  AUSOV EC GODMUNS NELOUTA.



deiuati MÄWTNOES CVIWONYOV * EyoEo w
OAÄAvuUSVOLG ENKUVVOV, KVOE TE XEAÄEUEV UVAUOTAC
UTDEUSEELV KXVEUMOUG XL KUUATO XL NMEAEV w
F AUUMUMATL d& POtCOVTO EOUVU OL NWAOEOVTES

„ IS ega sıch dass Christus ruhend FCNOSS Schiff
den naturlıchen Schlaf das Meer aber Von rauschenden Win-
den aufgewühlt wurde und voll Furcht dıe Schiffer auf-
schrieen: ‚ Krwache, Heıland ; hılf den Untergehenden.‘ Der
König aber stand auf und befahl den iınden und den Wellen,
ruhlg und geschah An dem Wunder aDer
nahmen die Anwesenden (x0ttes Natur wahr 66 enbar 1ST
e die Inschrift e1INemM Gemälde das der Kirche ‚US:
geführt War es SLE dahın b ZLWEI Scenen oder ınfach
als Schilderung des etzten Moments S1e 1ST, verfasst. VON
Gregor von Nazıanz denn S1e findet sıch unter dessen (7+e-
dichten , freilich ohne Örtsangabe und 1st WoNn VON ıhm
elhst schon für JeENE Malerei bestimmt ach dieser Her-
unft aber ist; Nan berechtigt, INn dem Bilde noch etwas

es als bloss die Darstellung atsache, des Wunder-
chens sehen. Denn Gregor raucht SCIN für das mensch-

2 1C. en Gleichnisse AUS dem Naturleben, namentlıch VON
dem Meer und der Schiffahrt: wobel auch bıblische Kreignisse
ZUr Anwendung kommen. SO macht el auch Von Kr-
CISNIS: ‚„ Christus auf dem Schiftf Sturm *‘ den Uebergang
auf die Zeitverhältnisse und SCın C19N€S Leben, aber eNt-

gengesetziem SInne, indem er bei dem Ausgangspunkt, dem
afdes Erlösers, stehen bleibt. Gebeugt Vvon Todesfällen

TAS_ anderen6E19NEN und öffentlichen Vebeln, prıicht er e1INem
reunde sSe1nen Kummer, Ja Hoffnungslosigkeit Aul  S b E Die

Fahrt geht bei Nacht., nırgends e1Ne Fackel, Christus chläft
ISgiebt für miıch Aur KErlösung von den Vebeln, den
0‘) ene Inschrıift aber sammt, dem Ze18 die

icklung und die wunderbare Aushülfe 1 der Not wel-

1) Wi Jacobs ZUTF nth. Palat. angemerkt hat. In der
neEuUeE SS von Gregor. Naz. Opp Aarm. 1L, 26; AL 286

SOr N az., Kpist. LAÄXX, al 39, ad KEudoxium, Üpp., 4W I}Vgl Ullmann, Gregor von }Vazianz, 153
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ches vorbildlich —-  en dazı an dıe Stelle der Ver-
zagthel Zuversicht und Hoffinung ZU SEetZEeN.

JohANNeS Chry SOSLOMUS.
hınauf, d1e byzantinısche Hof- und Patriarchen-

gyeschıchte reicht e1n Denkmal das erst neuerdings bekannt
geworden 1ST die Inschrift vergegenwärtıgt die Katastrophe

en des ohannes hrysostomus, den Anlass ZU

SEC1INEI 7Welten Amtsentsetzung und Verbannung Tre 404
DIie entierntere Veranlassung Jag dem Zwiespalt dr  _

schen der Kalserın Eudox1a (x+emahlın 2  & Arcadıus, und dem
Chrysostomus dıe nähere 1n de1 Krrichtung ihrer Statue nd H
den begleitenden Umständen DIie aC ist bekannt 1), be-
dar jedoch niherer Feststellung, da einzelnen dıe Berichte
der en Aifferıren OCI VI S0ozom. VILL 20)

Nıcht ange nachdem Chrysostomus AUuSsS ersten
Hyıl VONn er Kalserıin qelhst zurückberufen War infolge der
Unruhen des Volkes, welches nach dem Bischof verlangte,
wurde iıhre <silberne Statue auf e1INeEL Porphyrsäule errichtet
auf er Basıs : und ZWaLr VOL der (Ourie des Senats, dass
S16 DUr durch e1INe Strasse VoNn der Sophienkırche, getrenn
War, WIeC Socrates berichtet:; oder Was asselbe 1S%, nahe
bei der Irenenkirche an dem Ort, welcher Pittakıa hiess (wo
die Bittschriften VoONn em Kaıser entgegengenommen WUur

Das Jahr 403 , welchesden), W16 Theophanes meldet “)
dem Zusammenhang be1 Socrates und S0OZ0omenus 012%,

1E Mareellinus Comes ausdrücklıch Be1 dieser Ein-
weıhung wurden öffentlıche Schauspiele VOL Tänzern nd

Vergl. duCange, Constantinopol. christ., Liıb 1L, 1{4: A 31 L@e
mont, Mem.., A 219 ; Montfaucon, Opp. Chrysost. , 11
151: } p 092: Hammer,Stilting, cta Sept.,

nConstantinopel, I 151 2395 ‚Neander, Joh. Chrysostomus,
Bd I1 176 ff; TUFETTNYS St. Jean Chrysostome et, l’imperatrıce
Kudoxie arıs 1872),; SO.

Theophanes, Chron d Arcad NAıe Z 68 A
Das Jahr 406, welches VO Hammer &. ( Z00 und

In folgend Frick und Kirchho UT (S sogleich) annehmen, 185 nıcht
richtig;1111 Jahr 404 Oectober WarKudoxia schon gestorben nach
Socrat. VIL,
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Mımen aufgeführt, WI1e es hel Kınweilhung kaiserlicher Bild-
NA1SSEe ZU geschehen pfiegte Das rügte Chrysostomus
Predigt, als geschehen ZUL Verunehrung der Kırche Dıie
DBasıs NUuUun dieser Statue m1C der Widmung ist; noch vorhanden:
S16 steht VOI deı Irenenkirche, (ie Jetz Yr e1INer W affensamm-
lung nd alg Uuseum dient 1ıch prı 18570 S16 &0=
sehen und die Inschrift revıdırt 2a Es 1st folgende.
6, Krick 111 G(rerhards Archäolog Anzeigver 1857 und ach-

Lrag, Archäolog. Zeitung 1858, 32 Kirchhotf: Gr.,
1 P 200, 8614 Mommsen, Jat., Vol IIL 136, (36

Kilov« NWOODVOENV XL BUOLÄELOV
dEOXEO, SV& öAnı T EULOTEVU OVOLV ©
I7 |00V0u« &L NOHFEELG, EudoEi« ELG O' UVEÖNKEV
SLUTLAÄLKLOG, UEVOAAWV ULKK V 0VOG, E0HA0C UNA«OO|S|

ARKRL EVL  XIAE ANVYGVSTAÄAEKE
SIMPLICGCIV: PRAEFKF VRB DEDIGAVITI

Die Inschriften auf beiden Seıten besagen dass der
Stadtpräfect Sımplicius die Statue errichtet h d;t 'T 'h eophanes
berichtet; noch der Stadtpräfect e1IN Manıchäer und deı heid-
nıschen Religion noch zugetan, habe JCHECN Unfug angestiftet
Wenn das der Fall SCWESECN War die Küge des Chrysosto-
INUS desto inehr begründet heı die Kalserin nahm es pPET-
Öönlıch fand sıch beleidigt und etrieh die Versammlung
eiINer 1LeEUEN Synode ] den Chrysostomus. Hs wırd weılıter
berichtet Chrysostomus S@e1 un schärfer hervorgetreten nd
habe 111 eilner berühmten Predigt welche anfıing „Von
neuem WüÜütLeT die Herodilas, VOn OREWVA S16 von nNneuem
verlang S1e auf der Schüsse]l das aup des Johannes‘‘ direet
die Kaliserin a ls eiNne ZWEILE Herodias angegor1ffen : Was die-
selhbe noch viel mehr erzürnt habe Dıese Erzählung unterhegt
Jedoch erheblichen Bedenken °) erstens ist e1N eidenschaft-
iıches Auftreten dem Chrysostomus HIC ZUzutrauen,, auch
N1C. dıe Verwechslung der Herodias m1% ıhrer Tochter (denn

Das 1stT Dominae Nostrae AEKLiae. Die Abkürzungen haben ZuUu
verschiedenen Lesungen (divinae und domınae n|statt 1ostrae) Anlass
geben, welche berichtigt sınd sowohl 11 dem erwähnten Nachtrage als
von Cavedoni Annotaz,. q] Gr. I $ D

2) Welche schon Tillemont, Montfaucon, Stılting geltend
gemacht haben. Neander sagt ON dieser Predigt NUur: 6S nmioge wohl
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diese hat YEeLaNZt nıcht die Mutter) Dazu kommt dass
Predigt mM1 dA1esem Anfang vorhanden 1st auch schon
Altertum gekannt ,DE augenscheinlich nıcht VON Chrysosto-
1 iıhm untergeschoben er sehr ylaublich das S0-
Crabes und S0OZ0menus diese Predigt L11 Auge haben und

dassUrc S16 getäuscht worden sind Das Kınde War

Chrysostomus A Junı 4.04- ZWE1ILES Kryıl abge-
führt wurde Docrat VI 18), iıhn erst der Tod he-
freıte 14 Septembeı 407

Kıne ZweIıte Inschrift handschrıftlich überhefert deutet
aut d1e Versöhnung, welche mehrere Stufen hatte Das erste
Wr dass das kirchliche (Jedächtnis des STOSSCH Kirchenlehrers
he1 vestellt SEe1IN Name 111 die Kirchenbücheır wıieder aufge-
NO mMeEnN WUurde 0M1% Alexander, Bischof VONn Antiochien,
VOTaN2 11n& In Constantinopel geschah es Ure Bischof
Atticus, der ‚Wal den Kıirchenfrıeden mM1% dem Abendlande
dadın ch herstellte abei nıcht daheiım 14 den sich getrennt
haltenden Anhängern des Chrysostomus, den Johannıten
Dıiese wurden erst versöhnt Ur«e. dijie Zurückführung Se1INEL

Gebeine, welche auf Antrıeb des Bischofs Proclus erfolgte:
unter er Fejer VON allem Vollk wurden SIE nach UCon-
stantinope xeCHraC nd in der Apostelkırche beigesetzt AL

DE Januar 438 S e1N Tag, der noch Jetz den alen-
dern der allgemeinen Christenheit AUuSs diesem Anlass 1hen
Namen Lag Da machte auch K alser "*’heodosius I1 den
Frıeden sSeınes Hauses mi1t dem Abgeschiedenen , e1NSTE
gerecht Vertriebenen: el ne12TE Augen und Antlıtz ZAU dem
Darge und hat Se1IHNe Kltern ıhınen ZU verzeihen, die AUS

Unwissenheit Unrecht getan >) Daran schlıesst siıch wohl
die folgende Grabschrift

auch manches der Verdrehung durch dıe Feinde des Chrysostomus
eingeflossen SCHL.

Be1 fa u IL.; Opp Chrysostomus inter. SPUrL&, HE
F: 2 I

Theodoret Hist ecel 35
9) Socrates, 18 ecel VII ”5

Ebendas.
Theodoret, Hı ecel V



Brunck Anal 111 39{ 684 Jacobs Anth 2653
684 Anth. Palat 111 ed Jacobs; 539 ed Düb-
neTr) I: I? 515

EnttVvußıorV ELG 100 VVNV X«ı @s80d006L0WV.
ErSade TUUßOS EYEL G EOELÖECKG XVEONS EOHA0VG,

JELOV IwWCVVNV, 2017 TUXVU G@EVdOCcLOL
TO0AvVOoAßOS OUQUTVOU UVIUVOS nNAFE,

XL @W D’ELEEV XXNOKOLOV.
onach der göttliche Johannes (Chrysostomus) und der SCr
feierte T’heodosius, der Stifter der ynastıe, Grabe -
inigt erscheinen, a 1S0 besonderer ähe denn 1

Kirche Waren S16 hnehın einander nahe, a ls der Begräbn1s-
stätte überhaupt der Kaıiser und der 1SCHOTIe Von ON-
stantınopel ene (emeinschaft des Grabes a,Der wırd den
1nnn en dass Theodosius (und die Seinen) der Gebete

Ihaftıg werden, welche Al Grabe des allverehrten Bıschofs
steigen würden, gleichwie GConstantin der (Grosse eben diese

irche mıt den Kenotaphien der Apostel solcher Absıcht
ZUTr Grabkirche erbaute.

IMS steht jedoch dahın ob das Kpıgramm WIrKlIC als
1ft angebracht worden , ASs nach der Fassung N1C.

de wahrscheinlich, jedoch unter den besondern Umständen,
hre nach dem 'Tode (wo Man eE1INeE gewöhnliche rab-

{t N1C mehr erwartet) möglıch S  IsSt; oder ob 6S eE1IN L3  L

he rıscher Entwurf ist. WIC viele von den Epıgrammen
Gregor von Nazlanz, denen InNnan asselbe, hwohl Jünger

al

I1 lateinischen Kirche
Cornelius.Cyprianus,

Nur Vorübergehen qoll Bischöfe und Mär-
AUS der Mitte des rıtten Jahrhunderts 1er erinnert

N: den Cornelıus VOoONn Kom, der, ennn er auch 196
terla n hat, Z den Vätern und Lehrern c Kirche

fer Gr echnet werden kann; aber die Auffindung
abschtıf überhaupt der Gruft der Papstgräber,

V MUAUVU, Das be dicat gıebt Theodoret dem Chry-
StOomMuUu
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Coemeteriıum 11181 HEG de KRossı re 592 gehört
den erfreulıehsten epigraphıischen Entdeckungen.

Und den 12 Von arthag0, von dem Brief-
stelle, eschatolog1sc. gedeutet, merkwürdigen Grab-
chrıft JetZ lateranıschen useum verwendet 1s%t, die ZU

Auf ihmehrfachen Verhandlunge Anlass gegeben hat
gelbst bezüglich 1ST HUT AUS späterer Zeit, dem neunten Jahr-
hundert,. e1Ne Inschriıft erhalten, nämlıch quf SCINE nach Lyon
versetztien Keliquien VONn dem Diaconus Florus ase1Ds welche
anfängt

Hac locuples Ohristı thesaurus conditur arca
Purıjor argento, fulvo pret1iosi0r etfe.

nd e Inschrift des Namens beı SEC1INEIN 1  B beides
na verlöscht, neben dem des GCornelıus dem Coemeterium
Callisti f kKom s bestätigt, Was alg eine bedeutsame 1GUT-

gische Tatsache schon (das römiısche Kalendarıum VON 354 e1L-

gehen Jässt, dass beiden ZUSaMmMeIL eIN Gedächtnıs daselbst.
geEW1dME War

amasus.
S Hıngegen den ersten bedeutenden Beitrag ZUTL ep1gTraphl-

schen Literatur o1€ aps Damasus (366 384), der eine

Anzahl EKpigramme verfasst. hat, die auch wirklıich 1n Stel
Und Was von besonderm Wert ist, es sindgegraben worden.

dıeser Ateinschriften manche och vorhanden, J es werd
11HMMer noch este davon gefunden. Sie geben sıch auch
qofort erkennen durch eigentümlıche Schriftzüge : der
Schreiber, dessen Damasus sıch bediente , dem diese Ver21eT-

ten ZÜüug CISCH sınd , hat nıcht unterlassen, sich nenNnnen :

Furıus Dionysıus Filocalus, von dessen and WILL auch e1n

Kalenderbruchstück haben. Damasus selbst üg gewöhnlich
se1nNeEN Namen bei. Kr hatte dazu sachlichen yund, dadie
Inschrıften meıist Wıdmungen Märtyrer sind , a1s0 der

ber auch sonst beı bau-Name des Widmenden nötig War
ndesauch WO er e 1istlichen Anlagen fehlt nicht

der Verfasser SE1INEIL Stil erkennen, insbesondere ALl

Mabillon, Vet Anal., I 407; ed NOYV. 416, IS  3  HTE  S  a  Ün
Abbildung bel de Ross1, Koma sotterr. D I P 2985 ; vgl

241D; "Tarv V1 Kraus, Roma sotterr., 7E Taf.

I  E



IPER,

e1INEIM Vorrat Von Ausdrücken (ı1e zumal be1 der erwandt-
schaft des leicht wiıederkehren, S dass verschıedene
(xedichte T el als Combination derselben KFormeln (A1'=-

scheinen das 1st für dıe Krıtik SCINET Denkmäleı VON Wr-
hehlie  e1

Durch Schmückung der Märtyrergräber und die
Widmung wırd Hun zunächst Auffassung des Standes
nd Wirkens der eılıgen und Was damit zusammenhängt

Glaube persönlıchen Verhältnis iıhnen IS Laicht
KEeSEtZT a her auch SONST, mancher doXymatische Punkt berührt
1e8 übergehe ıch hıer, GIHN1965 1E1IN persönlıche Was 111

C  L  e1ınen Inschriften 1e9 hervorzuheben.
ntier A1esen sind 7 W €e1 auf Zeitgenossen d1e e auf

dıe 7r0]jecta OCNter des Florus, d1e nach ıhrer Verheitratung
früh gestorben VoO  - re 38 die andere auf SsSEeINeE Schwe-
Ster Irene deren Anfang hlıer 019

rut 1172 4US cod Palat Batron:, Annal a Sa 384
A1I4:; APP. 910; ed Mansı, n .[‘ F 5773 Bos1ı1o R S 185

Arınghi, S 4779 WKleetw., P 428, Daması Opp
ed Sarazan Carm. XX V HL ed Merenda Car AXSCE HON
S  G& De basıl Laurent Damaso 0} Gallandı, ıbl
Patr., P 350)

HOC TVMVLO SX  ATA DEO MEMBRA QVIESCV NT
EST DAMAS NOMEN SI Q VAERIS LRENE

VOVERAT HAEC SE VITA MANERE  am
ete.

Auch hıer E1 aiıch d1ıe Kigenheit wiederkehrender Ge-
danken und Formeln; solche sind :

H10=-10MenN . quaerıs | arm XN ed Saraz.
Carm.N1ıN2a QUILSQUE et parıter aulıque TEQULTIS

KAN h1ıc congesta Jace QUAET IS S, ur
1L3 QqUAaM q1bı CU. raperet mehor func coeli| arlm

> te Protum retinet mello0r q1b1 regı1a coelı
arm. XIX sublimes 1Mas rapuıt <1D1 r6912 eoeli

Ausserdem reten zahlreiche ethische und dogmatısche
Motive bedeutsam hervor, W16! sacrata Deo membra voverat
Sese Christo, propositum mMent1S, ugere mundum Cu

rapereit coelı venjente Deo nostrı rTeEMINISCETE 5 ete
Das Persönliche aber ist die Irene atte iıhre ungfrau-
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achaft ott gelobt und W al noch nıcht Te a 1T SCSLOT-
ben Damasus A1e S16 sche1iden ohne HKurcht für SIC, weıl
S16 fre1 ZU1N Hımmel EINSESANSEN ist „aber* Sag BF 19

schmerzt mıch ich gestehe C dıe (x+emeinschaft des Lebens
IA verheren 66 (Sed dAolur ate01 CONSOort1a perdere V1tae.)
Das ST e1in einfacher rührender Laut unter er der
Heilıgenverehrun unter viel bischöfliechem Amtseijfer die
Spur des Famıllensinnes einmal der USAruec eE11N€S mensch-
ıchen Gefühls, das nıcht selten christlichen ertium 11

solchem Verhältnis yverleugnet worden als ob das ZUT Kıhre
Gottes gereıiche.

odann g1ebt eE1INe€E Bau - Inschrıft, ehemals 11 der ırche
Lorenzo Damaso, Kunde VON dem (zano welichen dieser

Papst 11} eE1lNeN Aemtern SECHOMMEN hat
rut 1164 11 AUS cod Palat Baron., Ann P O11
ed Mansı 504 WKleetw 285 ( Daması Opp
ed Sarazan Carm 111 ed Merenda (Jarm Gal-
landı 1 351

HINC PATER {A  XCGEPTOR LEGTOR ın VLLA ‚R.DOS
GREVERÄT HING "T'IS QVONIAM MELIORIBLU AQULIS
HING PRO  LO X.PS GVI SYMM PO  STAS
SEDIS OLICAE TE CONGEDERE VORE
ete

Also Damasus War zuerst XCceptor odeı Notarıus, dann
Lector Leyvıta (Dıaconus), eNAd1C. Sacerdos Was icht W1

Fleetwood ı11 sondern PriesterBischof bedeuten kann
dann wıird er ql< römıscher Bischof auf dıe aedes apostolıca
Thoben Kr unternahm den Neubau Sacristen daselbst
fin die „ Archive* und füote der Kırche f eıden Seıten
Säulen hiınzu welche 1nen Namen Uure dıe Jahrhunderte
vragen ollten

T4  Wwe1l andere Inschriften verkünden Grabgedanken des
Damasus dıe berühmteste miıt dem schon erwahnten
Anfang SE CON!  S JACET ( V AEBRIS S PI nıcht allein
handschriftlich überliefert sondern auch neuerdings 11 Ori-
g1ina wıewohl zerstückelt aufgefunden 11 e1lNer Gruft des
Coemeterium allistı, deren nıhnaber er urch rednerische
Wiederholung des schildert da SErn Se1in Grab
ersehen; aber, WIE er Sagt; CINERES NG EXARE PIORVM



Die andere, wıirkliche Grabschrift (Carm X-V4 Saraz.)
QVI -RADIENS PELAGI COMPRESSIT AMAROS ete OVON 1

T191N3. Bruchstück noch vorhanden Ir S16 bıetet mehr
faches Interesse nd wıird be1 anderer Gelegenheit Sprache
kommen.

Ambrosius,
uch VONL SInNd e1 (lassen VvVon Inschrif-

ten, für kirchliche aude nd für Gräber, erhalten Beides
Ka: der Grabschrift auf SCIHNEN Brudeı Saty-
TUuSs 1)‚ über dessen eimgang (T 385) e1N C19NES G
geschrieben : Was demselben die uinahme das römiısche
Martyrologium (unter dem September) zuwegegebracht
hat HKr wurde der früher sogenannten Basılıca des e1l1-
SCchH Vıetor ad coelum AUFEUNM, Jetz Satyrıı egraben. DIie
Grabschrift welche nıcht allein Ur«c. die Heidelberger Hand-
‚hrıft, sondern auch durch Dungal erhalten 1s%, autet

Düngal, De cultu 1Ma$S. (ed Massonus, Parıs ıbl patr.
INaAaxX. XIV, DD Grut. 1167, D AUuSs cod Palat Baron.
Annnr 3Ö0, XVL, 1 P 486; ed. Mansı , v]1 Y; .  A  i  56.
FEÜrıcehn: Ambros. basıl MONUM. , DE Benedictini, A
monitio Ambros. Üpp-. , d HIeetw. 360 , 2
Murat., Diss. XVII 11 Paulin., Üpp. Paulinı Nol P S11l
Ling, cta S Sept., NS 4992 de Ross1, Bullet. dı archeol.
erist. 1863,

VRANIO SATYRO PREMVM HONOREM
MART LAEVAM KEIVLITL AMBROSIVS

HAEREC A} MERCES SACRILSANGVINIS HVYMOR
FINITIMAS PENETRANS ADLVAT EXVVIAS

Der artyrer ist; Vietor, der Titelheilige der Kırche,
der 7, Mailand unter Maxım1an gelıtten en qol1 und 111

den Martyrologien unter dem Mai aufgeführt Wird; die
Bestattung SC1INEX e1LE ist @Qanz Sinn der Zeit,
welcht dem Begräbnis nahe den Märtyrern e1iIN nter-
fand für das ünftige Schicksal der sterblichen EesItEe sah
uch der USAIUuGC. eXUV12€, von der abgelegten Rüstung,

Derselbe Name findet; siıch ınm einer nahezu gleichzeitigen xrab-
schrift des vaticanischen Museums- (vom Jahre 397) bei de Koss1,
Inser. . 453 BENEMER  ENti PACE SATYRO QV

EtC.
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dem e1: der Sele ist bedeutsam und kehrt öfter wıeder
(vgl NT 11)

Diıieses und namenthech (sacrı SANSUINIS humor) WIT
erläutert durch ıe ufüindung der Reliquien des Nazarıus
(um 9 VONn dem Nanl damals och N1ıC Wwusste Was er

JCWESCH, später aDer 15561 wollte, dass er 11 Mailand unter
Nero gelıtten habe Man sah nämlıch WIieC Paulınus als
Augenzeuge berichtet dem 5 das Blut des Märtyrers

rTisch Ihmalsı ob es Arl dem Tage VErgOSSCHN
Ehren erbaute Ambrosius Kırche, vVon deren Einweihune
dıe olgende Inschrift un 1E
11.Grut 1167 AUS cod Palat Fleetw 360 Pinius,

cta Jul VI 507 Murat Ser T IV D: 68
arını beı Maı, 145

COND AMBROSIVS TEMPLVM DOMINOQ VE SACR
NOMINE APOSTOLICO MVNERE RELLIQ VLIIS

FORMA CRVCIS TEMPLYVM EST IK  MPLVYVM VICTORILA API
SACRA TRIYMPHALIS S1GNÄAÄT
APITE ES1I TEMPLI "TAER ALMAE
etfe

Darnach en  1e. das opfende des Kreuzes das rab des
Märtyrers AUC. hier 1st von e1NeEN CXUV1IIS die ©
Die Inschrift ist bedeutend für die Archıtecturgeschichte, da J1@e
dieKreuzanlage der Kirchebezeugtund symbolisch erläutert.

Mit andern Moment 11 Leben desAmbrosius
auch e1INeTr Kirchweih, hängt das Bruchstück eiInNeTr Grabschrift
AaUus KFlorenz ZUSaMM€EN, welches, siıch unansehnliıch, durch
Zusammentreffen mıt den lıterarıschen uellen geschichtlichen
Wert erhält. Zuvörderst erfahren WIL VOLN dem Bıographen
des Ambrosius dass dieser VON Bologna, WO Jahre
393 sich aufhielt und die (+ebeine der Märtyrer Vitalis
Agricola erhob, auf Kınladung der Florentinernach ıhre
Stadt kam dort weihte ar e1 Kirche, er Reliquienvon
JeEHNEN Gebeinen beisetzte Aogdann pricht selbst sich aus
IN qeE1INeET Krhortatio virginitatıs, welches d1ie Rede eben
dieser Kirchweih ist denn es stim men alle mMstande mıt

Denselben hat Ambrosius, Exrhort. virginit,., 1, f I
2(9 illieigitur martyrıs eXurl1as requirebamus.

Paulin. Vit Ambros,, T 200
eıtfschr 15
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Angaben der B10graphie In diıeser ede nımmt e1Nne

Tau Julıiıana mı1ıt iıhren Kıindern C1NeE breıte Stelle C1IN, denn
S1IE dıe Kırche gebaut Sie hıetet überdies mı1% den
rıgen nach der Darstellung und Sinne des Ambros1ius,
das Bild eiılıgen Famıiılie der F} den
Kirchendiens als Diaconus und wıird bald darauf den SeINISEN
Uure. den 'Tod eNFrıSsSseEN : ıe 1tWwe, auch gebeugt
ze12% jeurıgen 1fer, ihnre Kinder, Sohn und drei TLöch-

ott darzubringen : dem ne prıcht S1e Z dass CI,
VONn Gott Trbeten und schon Vor sSec1lher (xeburt iıhm gewelht
erkenne, VON er gyegeben SCH,; und SC1NeM Diıenst siıch hın-
geheE, wird dann auch als Lector genannt dıie Löchter
ermahnt SI6 , als JungTfrauen siıch Gott geloben SO wırd
S16 redend eingeführt VON Ambrosius, der ohne Zwelfel den

Aeusserungen der Mutter rednerischen chmuck geliehen haf
und es das och welter ausführt. Diese Kirche, welche
Paulinus dıe Ambrosj]ana nennt 2), ist nach er florentin1ı-
scher Ueberlieferung dieselbe , welche den "Titel Laurentiu
hrt womıiıt es stiımmt, dass die erste Erbauerin e1INeE beson-

Andacht Z dem Heiligen a&  G dessen Fürbitte die
Eltern die Geburt des Sohnes verdanken glaubten, dem S1e
auch SC1HH Namen gyaben Nun ist N1C. ange VoOr
111 der Krypte VoNn LOrenzoO folgendes Bruchstück e1neT rab-
chrıft gefunden, welches alsbald d1e Sammlung des Filippo
Buonarroti übergegangen , dann aber verschollen 1st, dass
auch C1H6 Nachforschung über den Verbleib, welche auf NnNeıne

Anfrage HerrAnzıanı,Zzweıter Bıbliothekar der Laurenziana,
anzustellen oütig gewesen 1St, ZUu keinem andern Krgebnis
geführt hat (laut Schreibens vVom prı
12 (FOF1, Inseript. Etrur., 1, L, 220 A Hoggınl, De primis

Florent. apost. (p. 4) De KOom. S Petri It1n., 2992 Kicha,
No istor. delle ch. Florent., V 15 (ungenau). Manni,

Antichissima lapıda erist. Firenze 1763,
AT
REQVI

ISCIT
&: CI.IÄJAA- DEL

hana %ı VIXESE

Ambros., Exhort. virginit. ; Opp., I, P D IT Ö:
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DieUebereinstimmung des Orts und ensJTässt schhes-
enN, dass dies eben JeNE Juliana, die Erbauerinder &,  en
Kırche, ist Das Prädieat ancılla del, wıewohlursprünglich
G1n allgemeiner christlicher Khrenname, darf dem SpeCI-
fschen Sıinne _  en werden von denen, die a 1S Jungfrauenoder ıtwen sıch ott geloben, entsprechend der Sitte de
Zeıt nd der Gesinnung der Juliana, VOL welcher Ambrosiu
öffentlich ZeUSNIS 1E SO Jegt dieser e1in auch von
dem Aufenthalt des Ambrosius IN Florenz ZeugnN1S ab, und
ist, CIn Wahrzeichen der Urgeschichte des Christentums da-
gelbst;

Hıer L1 aber e1Nn Bedenken CIN, nfolge der um WEN19E
Jahre späteren Erscheinung 1Ner Juhana Bologna, welche
nach dortiger Ueberlieferung ZUTL Zeit des Bischofs Petronius
Kırchen Aaute und als Heilige verehrt wird, nach dem 115
schen Martyrologium Februar. Denn 1Nnan hat dQiese hin
und wiıeder m1 der Juhana des A mbrosius identificirt, unter
der Annahme, dass S1@e Von Klorenz nach Bologna - ZEZ0YEN
Sse1 Hienach, da S16 Zu Bologna ihr rab hat, Stefanos

ä  AD  I5 würdeder Grabstein Florenz N1C mehr auf S16 bezogen
de kö nen Ks hat indes kräftigem Widersprue

cht gefehlt2 at ist; dieGleichheit- des Name
kein Beweıisder IdentitätauC. enn Zeite ımmte
ZU. selbıgen Zeit War auch Rom e1 üulıana de
Grabstein R Klorenz ZE1& doch immer andere Juli&. an Die übereinstimmende Handlung aber der Kıirchenbau
1s%t vielmehr e1iINn Beweis des Gegenteils denn dıe Juhana Zi
Florenz War keineswegs wohlhabend er auch Papst Ben

a SDas 1S% die Meinung der. Bollandisten , Henschen,Febr. , IL, %s S Auch Tillemont hält S ublich,
M  em., Ambroise art. 7 3 T X, 49

Ausführlich , mıt patrıotischem Kıfer,ist dıeVerleugnung der
Juhana on Florenz bekämpft Von Vi Il E C > hı {l Discorsi,

IL (Fıorenza 37 Auch Baronius spricht sıch für die
Verschiedenheit AUS (ut videtur), Martyrolog. 0OMAan. ZUIMM Febr Ats

S schiedener Benediet K C1I9NENKapitel des Lebens der Ju
von Bologna , De festis Bononens. celebr. (als lib IH de fest

Jesuetc.G5 Bl (BassanoD 245 {ff.
15*
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dıet, XIV (a A ), obwohl cI, als ehemalıger Krzbischof Vvon

Bologna, den dort einheimıischen eılıgen eE1IN besonderes In-
teresse wıdmete, {Üür leichtsınnıg Tklärt behaupten, d1e
Juhana Vox Bologna SC‚ 1eselbe, Voxh welcher Ambrosius
‚prıcht

Alsdann annn Han auch dem Grabstein dıe nahe 1egende
Bedeutung N1C nehmen.

An den Aufentha. des AÄAmbrosius 111 Florenz erinnert
auch e1INe ase1lbs befindliche Marmorsäule, worauf e1IN KTEeuUZ,
welche angeblich Von ıhm ne Bischof Zenobius geweiht
aber Jahre 133 erneuert worden 1ST aut folgender In-
schrıift bel (+0r1 Hloren antıq NUMDN., Vol 1L, »0 not P

NCGCTVS AMBROSLILVS CVM SANCGCTO ROPTER ({RANDE
NM ANG CRVGEM HIC LOCAVERVNI EL MCCCXX XI

NOVITER DIE VIILLO RECONSECRATA EST atCc

Hıer schlıesst sıch das epigraphische (+edächtnıs der
arcellına, Schwester des Ambrosius, welche N1C.
0SSS durch dıe Bezıehung auf ihren Bruder der Kirchen-

sondern auch römıschen Mar-geschichte Namen
Wır habentyrolog1um (17 uln uilnanme gefunden haf

erstfens die bekannte ede des Papstes L1ber1us, wodurch SIC

A, Weihnachtsfest ZUT ungfrau (z+o0ttes eıngeweıiht wurde:
alg olche S16 m1 andern Jungfrauen N1ıC e1INEN

Kloster, sondern dem vaterlıiıchen Hause f Rom Sie
stand DEr beständigem Austausch m1% dem Ambrosius,
VON welchem drei DBriefe S1C erhalten sınd (ep XITL
XLIL, ed. Bened.); 102n ersieht daraus das tiefgehende In-
LEreSSE, welches S1E 4& den kırchlichen Angelegenheıiten nahm
und das der Bruder vollkommen würdigte. Besonders natte
In der Seh rage des Jahrhunderts, dem Kampf mıt dem
ATr1anısmus, W1e S16 eben Mailand brennend geworden War,
der kaıiserliche Versuch, dem Ambrosius die Herausgabe eiNeTr

Kirche dıe Arıaner abzunötfigen, qe ] bhst Träumen J16

erregt und IA häufgen Anfragen über den Standder AC.
S16 veranlasst : worauf er eingehend antwortet (ep XX) In

essenN Ambrosius gedenkt, En ad SYyagı 821 Opp-., I1
Z
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dem zweıten Briefe WOTL1LN er Von der Auffindung der Gebeine
des (Jervasıus und Protasıus Nachricht o1eh% Was N1C. 111LN-

der {ür e1iINe Hauptangelegenheit galt Yklärt er 297 er

pflege nıchts Zı übergehen, Was iıhrer Abwesenher —-
aschehe **.66 In e1NeT Disciplinarsache , 11 der er auf Jı@e sıch
beruft, preiset San ihre 1NS1C und ıhr Verhalten; dem

1in undUC über die Jungfrauen atellt er S1€E als Uuster
rühmt, besonders ihre asketischen ugenden , VOTal ıIhr Fasten

S1e überlebte den Ambrosius,VON ungewöhnlıcher Dauer
Was ZWar nıcht aAUS$s der Aeusserung sSEC1NES Bıographen, dass
B1 über dessen en S16 eIrag habe (das konnte auch
be1ı Lebzeıten des Ambrosius geschehen se1n), aber AUS ıhrer
Grabschrift hervorgeht deren Anfang 1eTr 019

Baron Ann d A 383 AUS CO Handschrift der Peterskirche ed
Mansı, 557 rut p 1055 und Puriecelli Ambros
basıl HON UIN 1(4 AUS der Handschrift des Alcıatus HKleetw

449 Cuper cta Jul 233
MARCELLINA (JVM RESOL ARTLIVS
SPREVISTI PATRIIS CORPYVS SOCIARE SEPVLCRIS
CVM PIA FRATERNI SPERAS O'  A SOMNI
SANCTORVMOVE GV PIS GCGARA REQVIESCERE TERRA
etec

Der erste 'Teılder Grabschrift deutet hın auf iıhren FO-=-

mıschen ohnsıtz, dessenEntfernungVOL Mailand (dasist
e long1nqua domus V 5 der schwesterlichen Liebe nichts

DennenNtzogen habe, welche auch 110 'Tode siıch bewährte.
s1iC verschmähte dıe väterliche Grabstätte Rom und wollte
vielmehr mıt dem Bruder vereınt 111 deı aula firaterna be-
tattet SCHN, nämlich der ambrosianıschen Basılica Maıland
(wo nach aulın., Vıt Ambros Ambrosius ruhte)
Rom aber trauerte darüber, dass CS AL heilıgen Gräbern
den rıtten Verlust (das ist nach Satyrus und Ambrosius) CI'=

€e1: daraus OLQT, dass S16 q ls die letzte der drei Geschwister
Der andere Teıil der Inschrift bezieht sich aufgestorben 1st

das rabh (x0otteshause und dasW. Haus L1 Hımmel
welches iıhr als Lohn des keuschen Wandels zuteıl geworden.

1) Id. De vrs. UL, 48 15 T: I8 D: 1408
Paulin., Vit. Ambros  3 Die Folgerung macht Baron,,

Martyrolog. Rom ZUm Juli.
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Augustinus.
Für 61 n kommt epıgraphische Aufklärung Von

verschıedenen Ddeiten. Zuvörderst e1ine topo2raphische Be-
stiimmung für Vaterstadt Thagaste. S1ie 1st aqls das
jetzige Souk - ÄArras erkannt (worüber 1Han früher HUr Ver-
mutung hatte) Ure CcINe dortige Inschrift, derzufolge der
ordo splendidissimus (Decurionum) Lhagastensium dem Amul-
lius Optatus Clementianus e1lne Statue errichtet hat Ure.
die Lage von J’hagaste Ist die von Madaura festgestellt ,Augustinus den ersten Unterricht der Lateratur und Rede-
uns empfangen : es 1e9 der ähe und ist, das jetzıgeMdaourous ©}

Durch das Leben des Augustinus bıs ZUTF Kpoche Se1INETr
Bekehrung Z1e sich die Kınwirkung SCIHETr Mutter., der das
neunte Buch sSeC1INeTr Confessionen ZU STOSSCH 'Teil gxew1dme
ist. Der Name der Monica wırd miıt Pietät genannt WET'=>
den , lange das Gedächtnis desAugustinus selbst besteht,
as heı1sst, ange der. Kırche eIN geschichtliches Be-
usstsein giebt. sr daher erfreulich , W1@e W1T die letzten
JC derselben kennen und den Ort ihres Abscheidens,

S16starb bekanntlich ZU Ostia Jahre DÖlx als S16 nach
Afrika ZUruickkehren wollte und das Gredächtnis, welche«
Augustinus ihr wıdmete; dass 1Un auch die Grabschrift aNs
Licht gekommen ist;

‚Riese, Anth. Lat, (Lips. 9 Fase. 1L, 127 670, AUS ZWEelL
riser Handschriften und dem cod. Vossian.

InTumulo Monicae.
CINERES GENETRIX CASTISSIMA PROLIS

AVGVSTINETVI ALTERA LA MERITI
QVI SERVANS P C.  STIA .  RDOS

COMMISSOS POPYLOS MORIBVS INSTIT
GLORIA VOS MAIOR GESTORVM. CORONAT

VIRTVIYM MATE iä; SVBOLIS
Anfang Augustinus, am Schlus beide ang det;

rse habenCdie Mutter und derSohn (subolis). Die

Zuerstpublieirt on Berbrugger,dann Renier; Inse
n.Alger., 902 SiehebesondersRenier, Quelques iNser. des villes

Thag d Madaure, A der Rev, archeöol.1857,2) S Ren der angef, Revue 131135f.
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die eberschrift des Bassus: Versus inlu tri 11 memor
Bassı exconsul etfe Das War also Anıiecius Bassus, Consul
Jahre 4.08 Wenn er exconsul genannt wird IMNUusSS dı
Inschrıft später 3180 Zeit lang nach dem Tode der
Moni1ica NESCLZT SCINH, WI1Ie auch die Anrede Augustinus
hbeweıset der Jahre 387 weder sacerdos War , och e1ine
ihm anvertraute Bevölkerung Uunterwies; aher beı Lebzeıten

Sie 1st eln Be-des Augustinus, vun dem es 1e1s8t INStLGUNS.
WEIS, W1e 10C. mıte1nem Ansehn das Andenken der Mutter
schon damals gehalten wurde.

ImTe 1430 wurden ıhre (z+2beine VvVOon Ostia ach
Rom übertragen auf Veranstaltung artıns und auf Kosten
des Mapheus Veghius, einN ACt, der römıschen Mar-
tyrolog1um April gefe1er wırd Sie wurden bei-
yEeSCLZT Kapelle Von S OSLINO, welche derselbe
ıhren Ehren errichtet und sıch gelbest ZUT Grabstätte ersehen

(T wahrscheinlich Sarcophag mıf fol
©  N gender Inschrift, beı Papebroch, Act Malı,

491 fehlerhaft bel dr r Bıbl patr. MaxX.
632

sanctam venerare parentem,
ulo uoO et ılla, SacILO0

Quae quondam
Sucecurrit precıbus, praesta que Sul

apebroc Sih2.

Man erkennt den Unterschied der Zeıten de ersten Bestattu
und d1ieser Versetzung.

Von Augustinus gelbst haben WLL Inschrıft, weiche
durch SEeE1INEN Bıographen uberlıeier worden ist. Possıdiu
bemerkt, dass er stets (GAastfreundschaft bewiesen habe und
bei Tischeselbst mehr Lesung und espräg als SSe
Trıinken lıebte Das Gespräch aberhatte er verwahrt geg

„ Pestilenz menschlicher Gewohnheit ‘‘Uurc.olgende
Von dieser Versetzung arOon., Martyrolog. Rom. April

Papebroch Fanrıc; Bibl. medet inf. latın ed Mansı.
%.  U  Er P 15 Platner, Beschreib. der St. Rom ILL, 315

2) Mit demselben Ausdruck , der öfter sıch beı ihm findet, Spric
LS verwandte:Rüge auS ,ım Gegensatz den

über eiINe eıt yverbreitetehorrendatorischen INn SCLNEI Mutter,



Inschrift auf dem Tısche welche oft, wıederholt auch In-
schrıften Sammlungen übergegangen 181

Possıd Vıt Augustin Opp, App 1853 C Jac a Voräg
1924 vıta Augustini 555 (Pithoeus), KpiegT 1ıb Paris

1590 Lugd 1596 Sırmoand 'Theodulfi Carm
Opp T 'heodulfi 1646 F D{ und Opp Sirmondi, 11 p 1061
not. Burmann Anth 19t 1ıb 111 144 594 Marını
be1 Maıi, VEr nth 186 25 Zell Deleect

1969 Rıese Anth lat 169
AMAT DICE  "L1IS ABSENT RODERE VITAM

ANGC HENSAM DA ESSE S
Pı  0e6USs vekzitam D) Rıese 5Ü

ArAe RLCMarıni hat S16 in dem Kapıtel Nun he1isst,
ZWar der ar auch N1Sa: aber nıcht, jede MEeNSs IsSt eiNn

ar, und dieser 1SC. DSCWI1SS N1C welchem
peiste

Von der Inschrift desselben machte Augustinus bel (4+e=
legenheit auch nachdrücklich Gebrauch. 4r warnte jeden

Ql VOTLr Schadlıchem (z+erede und Verleumdung. Undals
instmals eINLYE ım nahe befreundete Bischöfe den Spruch
ä und dagegen sprachen (d nıcht den Spruch he-

kämpften, sondern SCcOCH iıhn verstiessen) . wurden S16 VON

Augustinus scharf geruügt und ekamen dıie erregt gesproche- ©

nen Orte /Ä hören: „entweder mMüssten die Verse VONn dem
Tısch vertilgt werden, oder er INUSSeE mitten der rholung

Zimmer gehen‘*‘. Das heıisst doch Kespect VoOr eıner
Inschrift en und fordern!

Endlich bıeten sıch CIN196 Inschriften von PersonenAUS

Lıicent1us, auch AUSKreise desAugustinus dar.
Thagaste, Sohn JE1INES väterlichen Hreundes Koman1anus, War
dem. Augustinus I1 verbunden , S dass (dıeser nach 11Ner
1e iıhm ater - und Mutterrecht beanspruchen konnte,
W16e6 Paulinus Von ola SCcChreL Drei Abschnitte beider
en geben näheren Einblick dies Verhältnis Augzustl-

estulentıa peccatorum , non solum iıratorum 1D1IN1ICOLULD iıratıs 1L11MMNLC1LS

1ctaprodere ; sed et1am 10n cta sınt, addere Confess. L SE
Vgl bendas. LV, 10, S 15 desider1us pestilentiosis. NS E S 20

hoc pestiulent10so0. VI, C b illa peste, VoNn der ust an
en Circusspielen.
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NUuS, noch VOr e1iINer Bekehrung, den ILicentius kleıin
auf „ M1t der ersten Milch der weltlichen eısheı genährt“
Krwachsen ahm dieser Teıl den philosophischen Gesprä-
echen welche unter Leıtung des Augustinus re 3586
kurz VOTr dessen Taufe auf dem An dsS1IGEZ Cassıc1acum be1 Maı-
and oehalten wurden und 7e17 e darın (7ewandtheit des
Denkens, N1C ohne Tiefhhiek 1n der Lösung philosophıschei
Tobleme Inucentıus erınnerte sıch später mM1% Sehnsuce. An

dıese Zeit und M1 dem Verlangen, wıederum den Fusstapfen des
Meisters ftolgen EINISEN Versen welche qdammt dem
YAaNZeEN (+edicht Auoustinus gelheft, iıhm orhält 2) Das Wl
der drıtte Abschnitt Uurz VOTr und 7ı der Ze1it, den Jahren
395 und 306 a IS Augustinus bischöfliches Amt antrat
und u dıe Nachfolge olchem Dienst werben mochte,
aber heisse Sorge um dıesen SeEinN einsticeen Zöglıng kund
o1ebt. < r erselbe Sıinn und derselbe 1fer , de 1ın der
6ELILONEN Bekehrung des Augustinus erscheıint nd er u

Schilderung derselben ausspricht: Ja (d1eser Abschnitt 4E1-
Confessiones , welche auch kurz nach der Zeit verfasst

sınd, nthält oTadezu den Schlüssel f olcher Actıon
T1 efeSpr chen davon *) eiNner VoNn Augustinus An Incen-

t1USs; e1n anderer Von ihm & Paulinus, durch den ater des
Licentius überbracht. OT1 ıln ZUM Teilnehmer der Sorg
MAaCc endhich e1INn Brief des Paulinus An Licentius, Prosa
und Versen, OTL er 1 e1INNEN nd ı Namen des Augu-

Paulin Kp d Licent (ınter C Augustin sogleich),
p

Augustin., Kp a Lucent., 4, F 31 Wegen Qieses (7C-
dichts hat FKFabrıcıus ihn aufgenommen 111 Bibhliotheca med. et,
inf. latinıtatis; 11} der patrıstischen Laıteratur bei Carve, Schoene:

11 II B3A hr ist E übergangen.
Was on dem Licentius gvefordert. Wird, ist wörtlich dasselbe,

Was Augustinus als die Frucht SC Bekehrung bezeichnet, onf.
VIIL, T  y S 30 econvertistı 126 ad LE, ut neC QqUAaCrerem necC

alıquem S  In hujus Saeculı, wofür der positıye Ausdruck SEeTVITE

deo ist.
1d. Ep XVI d Licent., Ep. ad Paulin,, Opp.; IL,

PUL Ep. d tcent. ebendas. I p 45
Der etfztere als p JI11 iın Paulını Opp ed Murat. D WO &-

jene Ep. Augustini ad Paulinum abgedruckt 1st.



9
SEINUS Vorhaltungen und Ermahnungen 1E€ Beide ermah-
nen (den Lıcent1us, das Joch Chrıistı auf sıch ZU nehmen
(Matth 20): aber das Joch der Welt SCNTE1L Augustinus,
SCl ihm won lieber Da hält. er ıhm das e1ıspie des Pau-

SCNL-linus entgegen der en Pomp der Welt
torıschen Kang und War ZUr höchsten Würde aufgestiegen
demütig und hochherzıg hbeı e1tE xESECLZT habe, um Christo
Z dienen. Paulinus aber Wwelset, ihn auf das eispie des
Augustinus, dem folgend O} N1C. 11 erträumten Phantasıe-
bildern sondern 1n ahrheı GConsul und Pontifex SeCiIN werde,
nach der Wirkung, welche Christus hervorbringt Kr mMac.
1 Versen hm den Vorhalt LA gefielen 1ıhm die alschen
uter aber och könne GT das Joch Christi ergreıfen, da keın
Band ıhn zurückhalte keine eheliche orge och hohe Ehren-
stelle ıhn fessele (Y 31) Und ass hierauf gerıchteten
edanken, als e1NenN Abfall, mı1t dem (zedanken der 1eder-
herstellung also ZUuUsam men (Y 91)*

Tu thalamos: licet et, celsos mediteriıs honores
NC, olım Domino restituere LO

1so Licentius, auf die weltliche Laufbahn bedacht, trachtete
nach en Kıhrenund nach Vermählung‘; Augustinus und
Paulinus wollten ihn davon zurückbringen, hn ZUu dem Herrn
rufen, nämlıch auf den Weg des geistlichen Lebens und des

irchlichen mtes leiten. Zu dieser Zeit, solcher Lage
erschwindet Licentius AUS der Geschichte. Nun kommt aber

fschluss ber den ortgang und das nde UrG. olgende
Inschrifteınes Sarcophags , der : Rom dem (rottesacker
von Lorenzo 11 ahre 18563 gefunden ist.

de Rossi, Bullet,. d1 archeol. er1ıst. 1565 , 1 miıt Faesimile
170 Blant 1 der Rev. archeol. 1863, I 436

DEPOSITVS LICENTIVS VIIL NO
ARCADIO ANYG ANICIO

CONSVLIBVYS (Palmzweig.
A erscheint e1N Licentius, NUur mit dem Cognomen be-

annt, der November 406 1CadıoAug VI]e AN1-
Probo consulibus)bestattet ist Da Ort und Zeit, sf1M-

1NeN und der Name Rom nicht häufig ıst, S ist
wahrscheinlich (wıe de Rossı gesehenhat), dass dies eben



ESCH HTE IRCHE

der Freund des Augustinus ist, den WILNer Licentius 7

Te 396 ZU KRom auf dem Wege höhern Staats-
am antreffen. Die Grabschrı beweı1set, durch das Tad1ıca
1r C{ larıssımus], dass es bıs ZU senatorıschem ange
gebrac. hat, 9180 >> dıe Abmahnungen des Augustinus
und Paulinus der weltlichen Laufbahn beharrt und dass
er TunNn gestorben 1SE Der Fundort aber des Sarcophags
der gefeierten -Grabstätte dASIO Verano beweiset, dass © als
Christ SCeINEN auf vollendet. hat

Kın anderes Grabmal Nola für eiINeN Cyneg1us
hängt Z  Ninen mı1ıt der Veranlassung ZU der Schrift des

ber die IAugustinus: De OUT2a DIO mortu1s gerenda.
chrıft yeht näher den Paulinus A  9 daher S1e hıs weiterhin
(Nı0) für diesen aufbehalten wird.

Im römischen Nordafrıka gelhst aber, ZU Setit In Maure-
tahıen , ist, ‚.Jahre 1553 der Grabstein des Novatus,
Bischof VON Sitifis Ogefunden, der mıt dem Augustinus be-
freundet War,mıt ihm A dem Keligionsgespräch ZU arthago
1n Jahre 411 ıund der ortıgen Synode Von 419 teılgenom-

längst VOT dessen Tode brieflichen und \
hm epflogen hat, AUus CL

Briefe des Mes Darıus hervorgeht. D
Grabschrift 01€das ode hr Novatu: das man b
ahın nıcht kannte), d p[rovineciae] das t nach

Aera Von Mauretanien 4.4-0) Chr., dass er den Augustinu
um zehn Jahre überlebt hat

Noch 1st die Grabschrift annes überlıefert, der
iın qe1INeET Jugend von Augustinus miıt väterlicher Zuneigung
geleitet WalL, aber später 11 dem pelagianischen Streit sc
bedeutendsterGegner wurde: ul1anus.Bischof Kclan
der unter Valentinian JI1I1 gyestorben ist. 1 hat angeb
1ın e1INeEIMIM Klecken Siciliens gestanden.
43 Vignier, Augustini OPP- Supplementum, (Parıs Prae

fat. extr. arnier ZU Marı Mercat. Opp., L, 1673, Dıss E

Renier, Inser. d’Alger, Feöraud, Hist. de villes
la PYOV.de Constantine, 1ın Rec S0oCcarcheol. de Constantı

E
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66 D 151 ave SCr ecel hıst 11 309 ed Oxon
400 Die Benedietiner 11l Augustini ntv 1700 Prae-

fat 0 imperf Julian., F (B8 Hontanınl,
Di santa Colomba, DE Französisch bei Tıllemont, Mem

XIIL, Ö20; deutsch be1ı Walch, 1ist. der Ketzereıen, 3d 1
(04

HEIC IN PACE Q VIESCET IVLIANVS
EPISGCOPVS JOLICVS

Die Grabschrift sO 11 VON den Pelagianern ıhm yESELZT
DieseSC1LNHN be1 denen ZULEeGZ a ls Schulmeister gelebt

Nachricht ne Inschrıft rommt,; aber eTsi, durech Vıgnier he1
Gelegenheit der ersten Ausgabe des ODUS iımperfectum contra
Juhanum (1654) ZUM Vorschein. Kr emerkt dazu EIN1YC
Sem1pelag1ianer hätten daraus Anlass FENOMMEN das Andenken
des Julian herzustellen ; indes hätten die undıgen Bischöfe

dass das Tadıcadieses Jahrhundertes (welches?) geze19%
eathoheus auch VON den Pelag1anern gebraucht SC1, nd W16=-

Sen dıe Erdichtung VON Juhans Kathohecität zurück Die
spätern Schriftsteller en AUS Vignier geschöpft 16
oder ohne Nennung Garnier, det erste ach 1nm, bemerkt,
dass keinen andern Zeugen habe; Tillemont und alCc
neNNnNen iıhn nıcht, letzterer Dricht der Nachrıch alle Be-

UC Schoenemannglaubıgune ,D ohne dıe Inschrift be-
sonders namha ZU machen, SE5Z dıe Angabe des Vıgnier
VON den etfzten Schicksalen des Juhanus a1t —> TON1E
be1 Seite Allerdings ist mehreres darın bedenklıch, 7i
mal nıcht rhellt, woher Vıgnler 1eselbe hat. Bleıibt
beı der Inschrift tehen, ist elCc keine Worm., die 111
dieser Zeit eD)rauG SCWESCH , während das hıc Grab-
schrıften erOrte erscheint W1e 1n den Wiederholungen der
Inschrıft VON Damasus: Hıec cONY'ESTA Jace etfe H1c Com1tes
ysti etfe (vgl oben Nr Auch EPISCOPUS catholicus
würde Nan nıcht sondern EPISCOPUS sanctae oder c...
tholicae ecclesiae, W1e orade Vvon Kelanum , dem bischöf-
lichen Sıtz des Julian, die Grabschrift überliefert ist; C1LH€e$S

Schoenemann, Bibl. hist. lıter patr. latın.., IT P 504
; donee fontes, unde Lam rara 1DS1 notıtıa profluxerıt, innotescant ;

solum CUInNn hac de re doctiorem eSSe facıli ANN} feramus.
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lector SaANCLAE eccles1iae Aeclanensıs vom ahre 494 oder
W1e es Ner Grabschrift AUS Rom VO:  S Tre 462 (von
dem Herila) he1isst depositLus DAaCE fide1 catholicae <)
Das 1STt a.ber riıchtıe, dass, während d1ie Gegner, namentlich
AUgUSLNUS S11 dem Gonecıl Von arthago Tre 418 d1ie
Pelag1laner {Üür Ketzer ansahen W1e denn auch der Lehrt-
begrıuk des katholischen Teils als der zwıschen Ma- Anıchälsmus und Pelag1anısmus hingestellt wurde die Pelagıa-
Ner, dıe auch nıemals eiINeE vetrennte ırchenpartel gebilde
haben katholisch SCe1IH N1C aufhören woliten Julianus
qelbst, Yklärt C: AUgustINus: die Verständigen (auf e1iner

Seite) würden ÜTe gehässıge Ketzernamen sıch N1C EeIN-

schüchtern lassen sondern der Meınung dass INan diese
vielmehr auf sıch nehmen MUSSeE idem catholicam -

linquendam er auch die Pelagiıaner für ı1hre iSCHOie
das 1ad16a CathOollcus unbedenklıch geltend machen konnten.

Hieronymus.
on Hıeronymus verfasst haben WILr eiNn Kpıtaphium

11 der (Jedächtnisschrıft auf dıie au JEHE edie römische
Frau, weiche, von er Abkunft, Heımat und Famıiılıe Vel-=

liess‘, an der (xeburtsstätte des Krlösers IL Betrachtung
und frommen Werken iıhr en zuzubringen. In zıielen
auch die etzten orte, die S1e sterbend wiederholte Au

Ps ”5 Domimine dilexı decorem domus tuae ei; locum habı
tAaLLONIS glor1ae tuae Sie STAr A 26 Januar 404 Ihr

aDerName ADE. VoOn Beda her den Martyrologien
folgenden Tage; Baronıius römischen Martyrolog1um hat
iıhn Al dem wirklıchen Todestage. Die TAaDSCHT ift lautet
1&. Hıeronym., Kıp d Kustoch., Opp., I, (18 ed Vallars.

und 11} Acta SS XVI Januar., 1L, P (292
Tritulus sepulerı

SGIPL QVAM GENVIT PAVLI PARENTES
M  ORVM AGAMEMNONIS INGCLYTA PE  OLES
HO! ACKETI TVYVMVLO PAVLAM DIAERE PRIORBESN
EVYSTOCHIL GENTTRIX UOMANI PRIMA SENATVS
PAVPERIEM BETHLEMITA RYE SEQVVTIA ES'T

1) Mommsen, 1299
de KOosSS1, urbıs Kom chr. L, S07
TL an bei Augustin. Op imperTf. ıb K 6  zU iM XS 689 E.



IuncaeIn fronte
ASPICIS ANG  ın PRARCISA RVPE SEPV.
HOSPITLYVM PAVLAE K$ CAELESTIA ENENTIS
FRA'TREM COGNATOS PATRIAMOVE RELINQVE
etfe

DORMIVIT SANCLA BEATA PAVLA VI1I KAL WEBRVARIAS
SEPYLTA EST QVINTO AL E  RYMDEM EtC.

Der Stammbaum wıird welt hergeholt; übrıgen ist
es 611 wertvolles Zeugn1s (+edanken und USATUGC auch
das hospıtum wohl ZU bemerken Von besonderem Interesse
1sSt dıie Verwendung CINISCT Verse {ür andere Felsengräber,
W1e qolches öfter bel antıken nd christlichen Kpıtaphien C-
schehen ist (S auch unten Nr 2n ıe Grabschrı Gregors
des GTOSSEN). Hıer aber SUÜ, dass, während der eErste Vers WLN-

erändert 1€ 111 den zweıten SCcHChH das Metrum La des
Nämlıichursprünglichen der fremde Name eingeschoben ist.

N der Grabschrı auf eINeEN Abt Honor1ius ZU Krejena 11

südwestlichen Spanien *)
Kespic1s angustum PTECISArupe sepulerum

Hospitiumbeatissim Honoriü abbatıs ecelestia TegnNa tenentis.
aufeiınenNDiaconus Romulus 7 Atrıpalda 1881 tahlıen “)

Respic1s angustum PTra6c1sa IUDE sepulchrum *
Hospitium Romulr Levitae est egelest1a regnNa tenentis

Paulinus von Nola.
Bekannt 1S% die poetische Arbeıit, welche Paulinus Al

e Ausstattung CIN1LSET Kirchen mM1t Inschriften gewendethat.
diesenmöge eine iıhn persöönlıch betreffende hervorgehoben

rde Sein Freund Sulpicius Severus, Presbyter ın

rimuliaeum ın Aquitanien, hatte dem VoO  S iılım errichteten
Baptistermum der eiınen an das Bildnis ec116$5 Lehrer
Martinus VON L0oUrS,' An der andern das des Paulinus malen
lassen und verlangte VON letzterem Verse für diese (+emälde.

em entsprach erselbe durch folgendes Gedicht.

Salazarr , _ Martyrol. Hisp. 114 36 übner, Inser.
pPan, christ,., } LE

cta S x Februar., IL, A DIe Entlehnung AaUus H
Grabschri1O: ulbei dieser und der vorigen istnachgewiesenon

Le Blant ım Journal des Sayvants 7:
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19. Paulin.; Epad Sever. U73, 195 ed Murat; Deutsch
VoNn Augusti, Beıträge ZUT Kunstgeschichte 1 157

ABLVITIS QVICVNOVE ANIMAS ET MEMBRA LA VAÄACRIS
CERNITE PROPOSITAS AD BONA FAGTA

ADST. PE  FECTAE MARTINVS REGVLA VITAE
VENIAM QVO MERE DOC  1ı

HVYVNC PREC  ATORES 1LLYM SPECTATE BEATI
EXEMPLAR SA NCGTIS SE ISTE REIS

Kr stellt ı1ıhm SL, dessen noch e1iIN anderes ZUT Veı
[ügung, nachdem er ZUVOL gerü hat dass Gr dem Bilde des
Martinus, der Uure die vollkommene Nachahmung Christi
das Bıld des hımmlischen Menschen sIch LUuS,
Bild gegenübergestellt habe, „ da WIT uns weder Al Unschuld
miıft dem inde, noch Weisheit mi1t dem Manne vergle1-
chen können *.C6 Er ınterstellt die Absıcht, dass der Glanz
des Martinus durch die Vergleichung mı1t der Finsternis (des
Paulinus) ESTtO leuchtender hervortrete, wıll emnach durch
die Verse ausdrücken: der WEeC der Aufstellung entgegen-
gesetzter Bilder SCH, dass die AUS der Taufquelle Hervorgehen-
den zugleich das erblicken, Was S16 vermeiden, als Was S1e
nachahmen sollen Kr macht arüber mehr Orte als 11N-

$ ınauch dıe Aufrichtigkeit SeE1NeTr Demu
ht in Zw gZeZ0gCN We den soll, 18 doch Jene nte

stellung einem Freunde och dazu mıt grel
aufgetragenen Farben des Gegensatze der ilder, kau
ernstha: nehmen.

Andernteils endet Paulinus SC1INEN. Freunde die In-
schrıften, diıe er für die Kıirchen des elX 1n ola entworfen

Darunter e1Ne Inschrift VON besonderem Interesse.
welche weıterhin (Nr 29) vorkommen wI1rd.

uch e1NEeEN Grabmal hat er SsSe1INe Orge zugewende
OVon die Inschrift teilweise rhalten 1s%t, und die Umstände
aind merkwürdig S°Kıs etrifft den UynezZius,Sohn
e1ıner Witwe Namens Flora, die Henbar römischen Ord-
afrıka, nicht fern VoNn dem Sitz des Augustinus (Hipporegius)

bte und Von ıhm wert gyehalten War. Denn bezeichnet;
J1 als 1112 nostra relig10osissima ; und ihre eute, welche, vonh
ola zurückkehrend, Träger von Briefen an S1ewaren, brach-
ten dem Augustinus e1NeEN Brief mıt Ihr Sohn nämlıch



der Gegend VoNL ola (ine1Is partıbus) gestorben ; worauf
S16 VON dem ortıgen Bischof Paulinus verlang &  6, dass
er Märtyrerkapelle bestattet werde. Diıeser ant-
WOortete S16 LOStTeEN. iıhrem mütterlichen und irommen Ver-
langen sc1 Genüge gyeschehen Ure Bestattung der

\r Basılıca des ei1lX ugleı1c. sandte Augustinus JENEN
i 116e m1t der rage: ‚, ob esS jemandem ach Se1iNeEeEIMM 'Tode

nütze, dass er 111 der Kapelle e11€ES eıligen beigesetzt werde **
aDer miıtwobel e1 gelbhst für dıie ejahung sich ausspricht

dem Dedenken AUS KOr 10 dass 0OCN jeglıcher
pfängt nach dem gehandelt hat hbe1 Leibes en
WILL VoOr dem Rıchterstuhl Christi Henbar werden Dıie Ant-
wOort auf d16se rage 1ST d1ie Schrıft des Augustinus: De CUTL2

PrO mortuls gerenda, welche diese orgänge ne der
Fragestellung anknüp Zur Bestätigung 1en die schon

233) erwähnte Grabschrı des Cyneg1us, dıe eben JEHET
Stelle gefunden ist und ihrerseıits Urec diese Angaben ET-

äutert WIird; der eın ist nıcht mehr vorhanden. Mit den
Ergänzungen Remondinis lautet S1C also:
20., Remondıinl, Della Nolana eceles. stor1a , I 1, 174€; 51  N0

11 Papiri dipl 244 Mommsen, N , 106,
2075

eXeg1t Y FLORENTE
AT 4etu SANCTA PLA:  1DA}  4 REQVIESCIT A

DaCcIs hu NG HABET DO ALMA
CU]JUS UU 0S S  CEPT PO siıtumque sepulcro est;

LAETA' INOSPITA SAXO1D56 S  h hoc va
hıc ub1ı 5u TVS 4  RIT SVB /DICE CHRISTO

donec terrı BILIS SONITLTV CONGVSSVS aheno
indeyuhbae EXtre MA'  z RVRSVM SVA (  JB tra. VOCatus

et ViICtor NE6C1IS HIC SOCIABITVR TRI bunal
1O ABRAHAM DaxX diva refulget.118 quibus

Da Paulinus dieBestati des Cyneg1us 111 der
Basılıca des Gx auf Bitten der Mutter besorgt hatte und
1n der Grabschrift Q1ebeiden e lanken- die diesem

nlass dem Augustinus ZUT usg chung vorgelegt,
icherte R Nn 1nder Märtyrerk und die Verantwort-

lichkeit Vor m Richt rsStl C sıch zusammenfinden,

1) Augu Ta pro ort. ger I: 375



an chliessen , dass dieseGrabschriftVoNn Paulin
selbst verfasst ıst.

Ennodius.
Ennodius, Bischof VON Pavıa (511—-521), nat unte

zahlreichen Kpigrammen mehrere für Kirchengebäud
nd auf Verstorbene , die ohne Ziweifel inschriftliche Verwen
dung vefunden haben uch seciINne Grabschrift ist erhalten.
Nur seine Inschrıift für eEiIN Bıbliothekszimmer wırd in 1nem
besondern Zusammenhang ıunten (Nr 30) aufgeführt.

- Hier folgen noch ZWE1 Namen AUS dem Schluss des Pa
trıstischen Zeitalters

R Vietor Von Capua. X  HE

ViGLOr, Bischof VOoNn apua (  1—5  9 als VIE doctissimu
et, sanctissımus VON Beda ausgezeichnet (De rat, LeEMP., 51), ist
von Baronius ı11l das römısche Martyrologium aufgenommen unter
dem Oectober, und 1Ist Jüngst auch ı111 den CtH1s Sanctorum
der Bollandisten (1853) d1ie Reıihe AaAn ıhn gekommen. Lange

eachtet, hat GTr 1n uerer el wieder Teilnahme
fundensowohl nfolge der Aufündung HEUET Fragmente, unter
denen das Pascha hervorgehoben F werden verdient

1e SO tıge Kenntnisnahme und Herausgabede
andse 1ft Neuen LTestaments, welcher se1ine

datırte Unterschri U@NIS von derLesung und
iıhrer Wiederholung den Jahren 546 und 547gebe
UuC. das kommt, SCINEIN Andenken Gute, dass SeE1IN rab-
stein Capua sıch erhalten hat m1t tolgender Inschrift
21.(Mıchael chus, Sanctuarıum Capuanum. Neapoli

40 913 Urehelli, 1tal SdCI., ed Z VI, 306 Hr. AT
ViGale; Della Constantiniana vescorvıle basılica dell’antıca Capov
Roma 1(/(56. 40 4 Mommsen, N.. , 2025 389
Pitra; Spicileg. Solesm., T 1, DL Joh V&Hecke Aect
Ocetobr., VIIL, P S3D

61LH1EeE1L KraANZz
VICTOR EPISC SEDIT ANN. DIES

XIDEPOSITVS SVB: DIE. LLL NON. APRIL
P BA INDICTIONE EGV

Ughelli IL: darna 15ı

Pitra. Spicileg. Sı es F 6 Rank
heolebe en Fuldaer des Neuen est Stud

Cod .. 462
s 1



Kr 1st a180 gestorben eC1ımMO ertı pOost onsula
S1111 clarıssımiı indietionesecunda, das 1st; TE

554 und ZW al begraben N Aprıil, nachdem den bıischöf-
lichen Stuhl 153 Jahre Tage gehabt. echne Ial

(d1esen Yeitraum VoONn dem gedachten Jage der deposit10 zurück
(aus welchem Grunde ıch diesen termınus ad M für das

SE  SEsedere nehme, werde ıch beı anderer Gelegenheit erläutern),
S ergiebt aich:

554 Chr 13 ahre 541 Chr. ;
FebruarApril Tage  fra

Jetzteres, WeNnN laufende Lage nımmt. da Ja der letzte
W16e der erste mitzählt Demnach &. Hebruar 54  bak der
Antrıtt SCIHNE MtEsS Hıne Bestätigung oıebt der ochen-
tagd1esEesS abuıms Das ist nach der YWHormel °)

+( + d +5

das Jahr il hr., dasDatum VOIN Januar
hnet, , den Quotienten und den est bezeichnen, da
DAd — 55

541 541  4 Jq Hi VE (36  ). 1,

der a  X>  ‚je ochentag: welcher dem Herkommen entspricht,
e Ordination Sonntag vorzunehmen.

Durch (ie authentische Kunde aber von Se1INeEN Todes-
erden zahlre che ITumer mittelalterlicher Schriftsteller

lter elche Ughellı aufführt) beseitigt.
Gregor der GTOSSE.

Sein (+edächtnis Ir} uns ganzen e1ıhe EP1STA-
hischer Denkmäler entgegen, VON denen eIN1YEC Von hm aelhst

bede t nıcht W1e Ranke Ü., S od Kul-
11L ımmt vir consularıs S glaublichen

clarıssimP1 Uus, SO

hnung T 841), Nr. NR Die
Korm Hül fe Art Festrechnu 1mM Evang. Kalender

DO, 3



herrühren, dıeandern ıhm gyewenht SIN Zzum Zeugnis hoher
und dankbarer Würdigung in der er bei Mit=- und Nach
ebendenSTAn Dıie meısten asind abschriftlich überliefert:aber wenıgstens Z2WE1 Original erhalten, das eINeE 1 Stein
ZU Kom. das andere Elfenbein ZAU Monza.

Zuvor verdıenen C1IN1LCe Inschriften Krwähnung, die SCINE
Vor rahren betreffen und ZWar aufwärte reichen bıs ın das y

Uunfte ınd echste ({Alied Hr gelbhst; nennt den aps Felix
(es Cannn ur der I: SCIH , 483—492) AeEAVYUS das
ist der Grossvater des Urgrossvaters, also der fünften Gene-
ratıon Vor 1ıhm Nun befand siıch 1n Paul ZUu Rom bis

Jahrhundert eEIN Grabstein, den e1IN Diaconus SC1INEeT
(GAattin Petronia Te 4.'792 errichtet hat und der aAaUSs
späteren Jahren noch das Gedächtnis ZWEeE1eT Töchter und

Sohnes nthält da wird er also auch für siıch das Grab
ersehen en aps Felix I1IL aber 1ST, nach dem. römıschen
Pontikicalbuch, orade al begraben,. alg der CINZIZE 11
dieser ReiheVon Päpsten, welche übrigens Se1t seiInem Vor-
> NSEr Simplieius eter ihre Ruhestätte gefunden. Wiıe
als O1l Diaconus 1nTe 472 , aps Jahre 483)

abstätt« Paul, übereinstimmt ,, und
96l ab urErklärung1ent, weshalb

für dıe Stätte des Papst abe von dem Herkommen
yeWıchen ıst; 1ist wahrscheinlich dass 1ACONU
anderer q ls der nachmalige apns Felix LIL der atayıs Gr
J des Grossen SCWESCH DIie Grabschrift autet also
NN Smetius VETIS. , 11 rut 1057 Bos10 R q

} 151 Aringhi ”5() Keines., Inser

Gregor. M In CVanh$S., hom XXXVIL, 15 Öpp.; R 16492
3al IV, 1 HL, 39

Wiıe de Rossı ausgeführt hat, Inser., L, 302 Auch
dem Vater diesesPapstes, als welchen das römische ontificalbuch de

yteı e17 ıtulı Faseciolae nennt, isteın monumentales Zeugnishalten, WENN, WI1e wahrscheinlich, mıt diesem.der Presbyter Felix ıiden-
tisch 1S  9 der J1 Jahre 471 estorben , Paul begraben ıst und da-

rch hervorragt, dass er 1m Auftrag des Papstes Le0 der Wiceder-
herstellung der Paulskirche vorstand , WI1IC die , bisauf CINM1SC Bruch
stücke des Original ‚abschriftlich erhaltene Grabsehrift anzeıgt 14

Rossi 31 und dazu- 373
16*



368 Fleetwood 456 “ Nicolai Basıl diS P  E  c  1010 219
451 de Ross] Inser P 34701 843 Jedes Distichon ıımmt

Ze1le C111

LE  dı  VITAE GCON: PETRONL. FORMA RIS
MEA KPONE SEDIBVS O0OSSA LOCO

PARGITE LACRIMI DVLCES (VM ONIVE  E NATAE
VIVENTEMQ VE DEO CREDITE FLERE NEFAS

DP IN PACE L11 NON FESTO GONSS

W orauf noch dıe Grabschriften der Paula CH (clarıssıma
fem1ına) VoO  S Jahre 4.854. des (x0rdianus VOom Jahre 485 und
der Aemiliana SC VO  S Te 489 {olgen. Darın sınd
bemerkenswert die JLröstung die Hıinterbliebenen welch®
der heimgegangenen Gattin den un gelegt wıird sodann
dıe Namen (rOrdianus, Aemiliana ınd die Bezeıchnung der
etztern q IS SaCIa o Denn diese Namen und der Cha-
rakter kehren wıeder der nächsten (Jeneratiıon VOr Gregor:

der Famılieneiniuss VON den Vorfahren her nıcht ZU

verkennen 1ST. Sein Aater hıes 0 1 u dessen CHWEe-
stern Tharsılla, Gordiana, Aemiliana;und alle dreı

ALeCNH 4CTae VITSILES, W16 Gregor erwähnt Von solchem
amm also ist; er eNtsprossen.

Das Gedächtnis SEC1INET Kltern hat Gregor verew19% ,
dem er S1@e 1 dem Atrıum des von ıhm auf dem cölischen
Berge (dem ehvus SCAauUr) errichteten OSTEers malen h1ess.
Diıie Widmung für dıe Mutter autet

REGORL LVIAEKE MALRL 'KOIT.

Kr hatı atch SE1IN EI9NES Bild herstellen lassen in e1NeTr klei-
psIs des Klosters miıt folgender Inschrift:

23; Joh 19 C Vıt. Gregor. LV, 84 , beı Mabiıllon, Act SS Bened.
Saec. 1 489 zu n. 25). Baron.e Ann. a A, 604, XI

VIIL,; E 140 ad Mansı, X: C1acon. Vit. pontif.
10 notıs Oldoin., L, 409 Alemann., Pariet. Lateran., 4.0
Marını beı Maı Q,
CHRISTE POTENS DOMINE NOSTRI LARGITOR HON:'!

SOLITA PIETLATE GVBERNA
111 argitur.

Gregor. M., InNS hom. XXXVILL, 3A ZUVOF
Marını &. teilt diesem Bilde auch eın offenes Buch

mit e1ınNer Inschrift AUS Ps. 119 1405 Allein dies Buch &a  E,
nach dem Bericht des Johannes Diace., nıcht Gregor, sondern Mutter
Silvız in der Hand.
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Diese Inschrıift e1IN Beweıs Grundstimm W16e€ er SeE1N
Amt als abe VON dem Herrn 2DIEeE1LEe und unter dessen

s Hührung sich stellt
Gegenüber diesen 17 h Aussprüchen ist aUuUsS

ler etfzten Zeit SeE1INET päaps  ıchen hkegıerung e1iNe e11-

zelne Verfügung nschrıiftlich erhalten welche für die Pauls-
kıy che bestimmt CINiE NTOSSC steinerne ale geoTAben,
noch Jetz sıch daselbs befindet S1e 1st, Vo  B »55 Januar 604
(der aps StarD 1C arz und überweıset dieser Kırche
die Massa, XxeNaNNL quas Salvıas, MI1T den einzelnen namhafrt
gemachten Grundstücken ZUL bHestreitung der Kosten der Lıich-
fer der LeCTLOr patrımon11 Applae A den 1ese1De gerichtet
1St wırd beauftraet die Besıtzübertragung ZU bewırken Der
S! specielle Krlass hıetet 5DEr der Motivirung verschıedene
Gesichtspunkte Von allgemeinerem Interesse wobel noch T
verweılen 1st

Grecoor kegıstı Lib XIV C Opp ed Bened 11
(es fehlt der Kıngang und Schluss, S * 399) Und

nach dem Original die Benedietiner ebendas. L 1  y 399
Blanchini ZUu Anastas. I: Praefat. Galkettks Inser.

u aet. I Nıcolai, Basıl. di Paolo, P 205
M bel ai, p. 213

Das erste ugeN fällt, ısl mM Kıngang de
ıtel, welchen dieser Pa st, angenomMMeN nd der seitde

geblieben ist.:
7REGORI KPISG- SERVVS SERVORVM DI

welches SsSE1M Bıograph Johannes Diaconus (1I 1) hervorhebht
Neu nämlıch {ür dıe römıschen Bischöfe, denn sonst der

EKın anderer Krlass Gregors ZWEI Marmortafeln der Kirche
Johannıs et, Pauli auf dem ecölischen Hügel m1 derselben Kingangs-

formel (Marini bel Maıl, 211 2), enthält 3 auf das Gesuch der VOT-=
stehenden Presbyter die Confirmation Ol Ländereien 1r die Kırche.

Hıngegen eE1N Privilegium , gestiftet on Gregorius indignus SCTVUS,
welches zahlreiche Ländereien mıt UÜlivenwaldungen, ebenfalls pro CON-

einnatıone lumınarıorum , der & G1 ch Basılica überweiset, auf
Steintaftel aselbs (Marıni bei Maıl, 209), 1s War Gregor dem

ToOSsen beıgemessen Petrus Manlıus, &. dem sogleich (zu Nr 25)
anzuf. 4, 43 ; darnach Von Baronius, Ann. ad 604, ALLL,
den Benedietinern Opp Gregorili, I DOU; Blanchini, De 1G



Zn  5  E  D  E
usdruck . Von Aug 1NUS schon gehraucht 0=-

dann die herkömmliche Henennung der römiıischen Kırche
als Kırche der Apostel Petrus und Paulus, nicht des
Petrus alleın , wWeNnN auch E1 aps Le0 dem Grossen der
Stuhl eLrn vOoM Vordergrunde der Ansprüche Ste.
und der Grundsatz, dass d1e Besitztümer der Kırche YEMEIN-
Sanı sind und 1U weck wıiırksamer Administration He-
sondere Besitztitel eingeführt werden:
D OMNIA QVAER HAEC APOSTOLICA HABET KOC  Y  ‚LESTIA { )e

RVM PETRI PAVLI QVORVM Hi  ORE {} BENEFKFICLIS
ADQOVISITA SVNT

DO SIN'T "LOR COMMVNIA ESSE DEBEL AMM.
TRATIONE ACTIONVM DIVERSITAS PERSONARVM ete.

Zur Begründung des Beschlusses dient die schuldıge Sorge
für dıie Kırche des Paulus, welche den aps erinnerte:

MINVS LELTG JTABERE LV SDEM PRAECO 4P
TOTVM MYNDVM LVMINE >RAEDICATIONIS

eın BEeweı1s, WI1e viıel auf glänzende Beleuchtung
6, römiıschen Kirchegegeben wurde, angesehen den hbe
eutenden Umfang des hiler dazu übereigneten Grundbesitzes ;

und welche Symbolik dafür Anwendung kam, Aie durch
den Gesichtspunkt Zı erganzen 1St, den H1ıeronymus dieser
Tage SCcHCH Vigilantius 2veltend machte. Zur Ueberweisung
orade dieser INassa aber eıtete die Rücksicht auf den dort

{olgten Märtyrertod des postels Paulus:
EL [EVM]VAL||DE INCONGRVVM A ESSE DVRISSIMVM VIDERETYVR

ILLA. B} SPECIALITER POSSESSIO ON SERVLE  ET IN
QVA VMENS KLl

RII CAPITE TRYNCATVS VT VIVERET

pontif£. KRom., E Praefat, C 43, u. 2  &s gehört ber nıcht
M, sondern Gregor 15—736 AaAn ! nicht alleinnach der Unter

schrıft (die freilich be1i den Benedietinern und be1 Marini fehlt datur
dibus Novr. imperante Leone (das ist Leo IIı der AaULICT,

—741), wl1e schonPagi Baronius notirt sondern auch
egen derAngaben über SC1N€eEN Lebensgang, die au Gregor I. nicht
assen, wohl aberauf Gregor von dem CS pontif.

ST ul A aetate patriarchio nutrıtusete
Vergl die Benedicti Sn Praefat. epist. - Gregorii IL

81
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dage Von er Hinrichtung des Apostel an der Stelle
ad Salvıas ZUIMN ersten Mal 11 Abendlande bekundet

wırd — Schliesslich werden die $ 1 (1 der Pauls
kırche eın Amt, das schon EIANeEeFr Grabschrift VOmM Jah
526 erscheint ermahnt, da S16 Nun weliter keine
schuldigung hätten 111 der Bbesorgung der Lichter sıch kein
Versäumnis ZU Schulden kommen ZU lassen. W orin e1INn

Küge für die Vergangenheit erkennhbar ist nebst der Ver
anlassung, welche ZU dieser Anordnung geführt hat

War nıcht e1lNer Inschrıft, aber Bezıehung und
11MN Zusammenhang mıt aolchen VON Jlterem Datum1ist

der en Ueberlieferung derselbenVON der Bı 11
Gregors und Se1INeTr Arbeit darın dıie Kede, worauf WITL noch
(Nr 31) zurückkommen.

nter den dem Andenken Gregors geweihten Inschrıften
1ıst die vornehmste a b chr11© die einst _ der
Peterskirche siıch efand und miıt derselben zugrundeS
1st hıs auf drei kleine Bruchstücke, weilche Kussboden der
vaticanischen Krypten Vvon Artı nd ettele aufgefunden sınd

"Tex ber ist N seltener Weıse durch eiINe JSANZE eıh
ttelalte überhefert Zuerst von Bed

Se1ıner ngelsäc N  © chengeschichte Is
denkmalfür de welche di Ike

gefzdem Herzen getragen und 1INs Werk
SOWI1e die sechsBiograph Joh Diaconus S16 aufgenommen ,

ersten Verse Jacobus Voragine ebenfalls dem Lebens-
abrıss. Zuvor S1e aich 111 der altesten Sammlung christ-
ıcher Inschrıften, der Heıidelberger Handschrıift, dann kommen
die Beschreiher der Peterskirche , Manlius EPanvını
11 16 Jahrhundert, haft; Zzuerst auchdie pEersS
hliıchen Daten Schluss der Inschrıift. Neuerdings,auf Be-
fehl Gregors XVIL, 1st die Inschrift wieder aufgestellt

Vgl Baron. Ann ad 604 , XIV; ed Mansi; T 1,(der auch den Kingang der Inschrift mitteilt) de ROSSt, Bullet
arch erst. 1869, CN

2) Be1 de KRoss1i, Inser., 456, 1004. Siche auch das
ment D42, 1200.



teın gehauen nach dem "Text der HeidelbergerHandse
und dem Schluss bei Manlıus, mı1t KEinschaltung CHEL Frag-
mente des Originals Hıer 019 der Text nach Beda

eda 1ist ecel 4E P ed Smith Joh Diae Vıt Greg
Bolland.I 68; bel Mabillon., Act Bened. 4eC 1 482;;

Act. XIL Mart., 1L, 202; Opp. Gregorii ed Ben., L
168 etr Manlıus, L1b de Basıl. S Petrı 11L Vat 4, ed

Janning Act S + Jun., VIL, 1 D. 49 } Jac VoOrag.,Leg
AUr.,, 46, ent. Magdeburg. ent. Basıl 1562, O;

6877 anvın. ZU Platina, NVıit pontif OVvVAan. 15792 F und
De basıl Vat VI P 35() el Maı Baron Ann a 604
VII 111 p 176 ed Mansı XI JE rut p EL7  1

AaAUuS cod Palat Bosıo R Aringhi R mT P (g%
C1acon Vıt pontif NOtIiSs Oldoin P 406 Fleetwood

411 Cancellieri, De SE  CD  TE basıl Vat P 671 Bun-
SCH, Beschreib der S{; Rom 1L (3 Sartı e% Settele,
ApPp ad Dionys FYyp Vat 125 und D 80 ff. Tab
(nach der Inschrift 11 den Fragmenten). au, Gregor Gr.,

SEn
300 M0ZZ01N1, Tav eronol. erıt. SecC. VUI,
SVSCIPE TERRA TVO RPV DE CORPORE TV

REDDERE QVOD VALEAS DRO
ääi; PE DE A 1YRA JEBV.NT

‚VI VITAE AT  IRIVS LOE  UK MAGIS IPSA VIA E
. PONTIFICIS SVMMI GLAVYDVN' MEMBRA PYLCRO

QVI INNVMERIS SEMPEI  R  V IVIT VBIQVE BONIS
EM DA PIBVS SVPERÄAVIT VESTE

HONITT TEXIT STE SACRIS
IMPLE  VE QVICQOVID 5  MONE DOCEF  Dg  AT

10 ESSET VT EXEMPLVYVM MYSTIGCA LOQ VENS
AD ANGLOS ONVERTLITE PIETATE MAGISTRA

ADQVIRENS AGMINA: ENTE OVA
HIC STVYDIVMAEC '"T'IBI GCYRA PASTOR AG  EBAS

DOMINO OFFERRES PLYRIMA GREGIS :
ISQVE DE GCONSVYL_ LAETARE TRIVMPHIS
NAM MERCEDEM OPI  RYM 1LAM SINE TE  NES

REQVIESCIT GREGORILVS QVI SEDIT.NNOS ILMENSES
VI DIES DEPOSITVS IDVS MAÄARTIL

Jac. a Vorag.: Mra, welches Grä S rzıcht. arıa des
Joh Diac:: IUa s Anglos ad Christun VE

DIiereichhaltigeInschrift bhietet AnlassZU ch
aQUuNS, durchden GedankenW16e den Aus u

eddere ; V. letiTA s V. mysticaverba 0OQUENS; V
oNsul; V. 16mercedem Jed ch en Ausdruck

Sar et Settele, App 81, no0t
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W1€ den dogmatıschen Gehalt hei e1bEe &eseLZL, wollen WIL
das mehr Persönliche 1NS Auve fassen. Das besteht

dem Nachruhm der ıhm zuerkannt WwWIrd Hınweis auf
das unzählıge Gute (innumera 0Na), welches VON ıhm fort-
lehbe (v Zuerst seiIiNe Mildtätigkeit die häufigsten
gerühmte Kıgenscha: atuch 11l den Grabschriften der Päpste,
SOWL1 SeINeE Predigt und Warnung VOL dem hösen Feinde
(v Ksurıem apıbus SUPETAVIT {M1207a veste, abque ANLMaS
InON1t1S eX1 ah 108te aCT18) Und d1ese Prediet er
eINSUMMUNG m1t% Charakter .4} erTTULITE urch dıe
Tat Was er 111 der ede Jehrte (v implebatque aCtu
QULeQquU1d SEeTINONE ocehat), C1IN Charakterzug, für den AaUs
der en Christenheit ograde dieses ZeUZNIS VOL Gottfr.
Arnold hervorgehoben wırd Kbenso 1e1sst es 111 FL  P
Antıphone anlıf iIhn AaUS der Liturgıie des ersten Advents
(s. sogle1c. Nr 28)

Quod doeuit Herı fecıt, eT, 1DSC PT1OF.
Hs ist; dasselbe Ehrenprädicat, welches Gregor Von Nazıanz
demBasiliusg1e

VaAo O0VOS LOOV COONVEGS
BLOT UU Xal BLOTNTL A0yOor.

folgt n Lardıe aber durch das en sıch
hinzieht, dı SOrg die Bekehrungder Angelsachsen: a
Christum Anglos convertit, Was selbst vollbringen
wollen, dann durch AUgustinNus Ausführung brachte Die
Summe dieses gaNzen Hırtentums IsSt 79 viele Frucht der
er dem Herrn darzubringen “ (v ur Domıno offerres
plurıma Iuera greg1S)

Als Verfasser dieser Grabschrift wırd ZWarLr Petrus Oldra-
dius, KErzbischof VON Maıland ELWa 784. 805), genannt ın
einem Werk SUCGESSOTES Barnabae apostolı IN ecclesı1a,
Mediolanensi, welches AUSs e1NeETr vaticanıschen Handschrift Von
Joh de Diis ınd dann wiederholt herausgegeben ist, darnach
oll er 1m Auftrage des Papstes Hadrıan, dessen eKTetar

SEWESCH, die er Gregors gesammelt und das Epıtaphium
Arnold, Wahre Abbild,, 1, 9237

Anthol Palat. VIIL; 4, 5 Gregor Naz Opp., EL ed
Caillau, 1156; N



Die Angabe hat sıch verbreıtet 1 hand-gedichtet haben
schriftlichen Werken über die Peterskirche VON Torrig10 und
arano Cancellier1, der 16 dort gefunden nahm Ss1IC mıt
Kıfer auf (a und wünschte sıch UC ZU dieser üul=
findune M  el NI6 Z gedenken dass die vatıcanısche
Handschrift die Stelle nıcht, nNthält 1st siıch nıcht
wahrscheinlich dass das rab (Gjreg0rS, gegen dıe s$e1iner

Zeit ohne metrische Inschrift geblieben SCHL , W1e Aartı
und e  eie 0  ne GCancelherı ZU erwähnen) einwenden 2
Dazu kommt als entscheidend ZUL Widerlegung, dass d1e
Grabschrift schon VoOonNn Beda nıtyeteilt wird der m1% dem
Jahr schliesst; Alleın W11sSe1LINeE Kirchengeschichte

Und es 185 anzunehmen dass S16aben viel frühere Spuren.
unmittelbar nach SCINEINL Tode gesetzt worden.

Zunächst ırd auf die Person des Gregor den Eip1-
K taphıen er bald folgenden Päpste Rücksicht SK’CHNOMMEN,

1n denen er a ls ihr Lehrer (beidemal heıisst OT magıster) I'_

scheint. er eine ist Bonifaeius 8—61  9 dessen
Grabschriftes heisst (v 9)

G  d  REGORIT IPER )NITA A  DEXEMPLA MAGIST„
VITA OPF  4  ul J)I(  NI MORIBVS LSTE SEQVENS;

B  Ka die monı1ta abque exempla AL \ (S ZUVOT) und 10
(esset ut exemplum MYySLLCa verba loquens). der Grabschrift
Gregors I Und noch das Epitaphium des Honorius
625—638 besag%t (v 17) *)

SANCTILOQ VI SEMPER T COMMENTA MAC  ISTE
EMICVERE TVI TAMQVAM [SiC] FE  ND.NIMIS

QV GREGORII ANTI VESTIC  1A

MR  E
DYM SEQVERIS CYPIENS KL MERITVMOVE GERIS.

In diesem Verse, den Sartı und ottele $ unheıiılbar bezeıchnen, 185% wohl Sbatt
tamquam AU esen bvamque, 31n6 dem Verfasser g  0  S  ®  eläulige Orm , W16 ZUVOr

Ich habe A1ese Ansichtaufgenommenın ine1nNer Mythologie der
h tlichen Kunst, IC I 1847 , Anm. WO 5l Bax-
n,Politik der Päpste, 3A N 4, übergegangen ist. bedarf. 1JC-
ochnach dem Öbigen der Berichtigung.

2) Sartı et Settele, APP-., Das ZeUgNIS des Johannes Diac,,
auf S16 sich auch berufen , uu  S  IS dem Y Jahrhundertüber dieUr-
üng chkeit der Inschrift will nicht Sl viel sagen.

3) rut. 1166, Sartiet Settele;App., 128
4) Gr SsSartı et Settele, APP-.; 131



ES TE
664 und 8 iden namque, am que, um4qu nd die nstru WE

L107n 1s% 5eMper te commenta tam fecunda Ssanctloquı G1 magıstr Nımıs N
GCGUETE,

D) Dieselben wollen d esen Q U ı und dıes Pronomen mıt
verbinden;: aber ıst offenbar Kndverbum , C  Da Sdamıt
a llel und dartf nıcht durch j ul A einem Vordersatz gemucht werden, wodurch
Derdies die Construetion schleppend wırd auch 181 das uu 6 112 NaMmMyuU E nı ht
befremdlicher alg

Hier Ww1rd 180 - aps Gregor gefe1ler aowohl alg sanct]
loquus WI1Ie alcı Justus (welches ZUSAILMEN dem 9 der Grab-
schrıft desselben oleiıchkommt) SE1INEe Lehren (commenta)als
schr fruchtbar, Sp  x  1n Wandel voll Verdienst, nNıt der An-
wendung auf Honorius, dass die Lehren des Meisters 111 ıhm
hervorleuchteten und dass GT da er e1Irg den Fusstapfen des
Gerechten foleote, auch SC1InN Verdienst hbesitze. Hs ist
iımmerhıin VoNn Gewicht, dass noch auf dem Grabe Z W 616  >

Nachfolger die Bedeutung nd Einwirkung des Mannes solche
Anerkennung vefunden.

Ausserdem siınd die beiden ersten Verse zuweilen
Grabschriften verwendet, und ZWar entiehnt‘, CS  n scheıin
aUus der Grabschrift Gregors (wo S1IC den Eindruck machen,

hen Stelle ZU stehen, nach dem Zusammen-
SpP GusS und Corpus), nıcht da

er b In S16 vorgefund N ha
x} esteh auUs ihn iıch
welches die Heidelberger Hands
anderes, das noch erhalten ist, In lateranı chen Museı
(Abt 9 36) stellt In barbarischer Nachahmung <S1Cvoran D

och VON eINer andern Seite rommt, B1 antwortender
und bekräftigender Spruch F der Grabschrift Gregors ode
vielmehr ZU eLNeMmM Werke SC1INES Lebens, welches darın
ejert ‚wird, der Bekehrung der Angelsachsen. - Denn ZUumMa

EnglandJlehte das dankbare G(Gedächtnis dessen : und (L
Grabschrift des Apostels VONn England,AÄAugustinus gesto (
ın Jahr nach (Gregor, 1€ die Mission, die für beide eh
oll War;namentlich 1eTVOr.
26. Beda, Hist. ecel. IL, 8  A Baron. Ann 1d 604 L:A

Grut 1168, Flecetwood 526,
Mari i Fratr. ATV., p: 492, Sarti et Scttele,APpp.

n



T° 111 193 ed Mansı I XI (aus Beda) rut
167% Aaus Baron1us) Fleetwood P 513

HIC REQVIESCIT MNVS AVGVSTINVS DORVVERNENSIS ARCHILEPI-
SGCOPVS PRIMVS QVI HVGC DEATO HG ORTILO ROMANAE VR-
BIS DIR  A AF  DILBERGLVM RE: GE  M D
LLIVS A I1DOLORVM GYLTEV AD GCHRISTI FIDEM PERDV. etC

Das Grab War Kloster bel Canterbury, erst aUSSET-=
1a und als der Bau eendet War innerhathb der Kırche des
Petrus und Paulus. Durch eINe Verwechselung 16 Gruter
All, dass e1 Rom Juxta emplum apos erı ei Paulı be-
orahben sSe1

Auch AUS Spanien 1S% eine Inschrıft überhefert dıie
dem Gregor überhaupt als Kırchenlehrer insbeson dere als
Kırchenschriftsteller 1öchste Anerkennung zo1t IS 1ST e1N€e
(der Aufschriften der Biıbliothe des Isıdorus, VON denen ZU
N! 3s die ede 1ırd
» sSalazar Martyrolog Hıspan 11 489 urat Anecd CX

Ambrosian. bıbl, IL p 09 Areval Opp Isidori, VII
App P 18L1, GE

QVANTVM AVGVSTINO CLARES HIPPONA MAGISTRO
TANT SVO PRAESVLE GREGORIO.

Salazar: nollet LE
b) Salazar: Hyppona. Murat. Areval: 1NNONE.

ISıdorus VON Sevilla, wahrscheinlich Verfasser des Spruchs,
ein Zeitgenosse Gregors, nıt dem Bruder ean-
der SeCIH Vorgänger Bıstum , 1 naher persönlicher Ver
bindung gestanden (wovon noch drei 3riefe des Papstes an
ıhn Zeugniss geben), spricht Von ihm Ausdrücken der Be-
wunderung Hier stellt er e1inNnen Ruhm dem des Augustinus
gleich ; 1n dem Buch De ıllustrıbus (64  9 VIIL,

159) erklärt er * Gregor Se1 Aurch die na| des eılıgen
Geistes mı1t e1INeEN solchen Lıicht der Krkenntnis begabt, dass
weder den gegenwärtigen noch 1 den VErgangenen Zeıiten
einNner der Lehrer iıhm gy]eıch gekommen.

Die Inschrift endlich über der Figur Gregors auf e1Ner
Ifenbeintafel Schatz der Basılica ZU Monza weilset auf

hochwürdige A bstammung.

leetwood hat dieselbe ‚War der Veberschrift wiederholt,
dann aber berichtigt.
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28, Mabillon Iter Ital 111 Museum Ltal S 1687 E 213
bildung der Tafel s<ammt der Inschrift be1 GO73, 'Thes diptych.,
E IL, D 215 Tab KTESE Mem STOFr. di Monza, LIL, p
'Tab Abguss GypsS VONn der Arundel SOclety, OÖOldfield,
Catal G1 ILL,

—- GREGOÖORILIVS P[re MERI|[TIS NOMINE DIGNVS!!
VNDE ENVS DVGIT } S  AVM GCONSCEN!||DIT HONOREM

Mabıllon fehlerhaft Quo0 5 WUNG d  S  a Das Mıssale von Poitiers Del
M ırve Il Augit

Die 20 ürde. unde UuC1L (wıe Uurc Inversion
gesagt WIr 1ST eben (1e päpstlıche, Zi der Stammbaum
hınaufreich da aps elılX SeCiInNn atfavus SCWESEN. Da-
m1t indes 1st ler Sınn dieser Inschrift nıcht erschöpft Denn
die beiden Verse sind 1U der Anfang e1INES Loblhliedes und
assen An das (+anze denken. Ziuvor IsSt ZU bemerken dass n

ONdiese Tafel mı1ıt der zugehörıgen auf welcher K  e Davıd
vorgestellt ISt den Deckel Antıphonarium GTEe07TS hil-
den : D  N stehen ZUSammen als Hymnendichter und SangeS-
me1lster nd dıenen als olche demselben ZU1 Kınfassung. Die
Inschrift aber ist hergenommen der Antiphone auf Gregor,
welche in vielen Kirchen durch Jahrhunderte A ersten Ads

LSsSONNTagE bei der Messe VOIL dem Introitus SESUNCEN OL-
er Spruchwurde jedoch verschiedentlich eTSÄahZt,

Versen W16e Prosa. So 1elset es nach beıden
Versen dem Missale von Poitiers (bei artene %. O.),
in dem Antiphonar der Angelica 1n Rom,und 5 Ver-
andert in dem Antıphonar VON Compiegne, alg Titel des
Buches °)

renovarvıt monumenta patrum T1OTUM, tune COMPOSU1% hunce libellum
IHNHUSICAaE QTTIS scholae cantorum 1111 cırculi

nd I1 e1Ner vatıcanıschen Handschrift hegın. SOW1€
gyleichlautend dem Antiphonar VON St, Gallen, Nr 390,
geschrıeben Von dem Mönch Hartker *)

Den Nachweis für Anzahl Kirchen 111 Frankreich g1ebt
Martene, De antıq. ececles. rntib ed 25 L1L; e Vergl. Gerbert,
De cantu et 10US1C2 SaCcrxa, AB E S  (NI

M. Thomasili Opp ed Vezzosi, I 17 not. -  &“
Benedietiner 7 Gregor. M Opp-., 1, 1, P 650.

e77Zz081 ZU T homası! Upp &, )
Lambıllotte Antiphonaire de S Gregoire 3



e

IPER

Tradidit hie ecantumpopulisNOoTMAaMdUE canendı
(Quod 0OM1NO0 laudes referant NOoCctUquUeE dieque.

Hs wıird a 10 beıdemal SEiIN Verdienst den Kırchen-
SCSdNS SCPDTLESCNH. orauf dem Lobgedicht noch VON SON-
st1Lem Verdienst dıe ede 1ST und schliesslıch der schon ET=

wähnte Vers den Charakterzug &1E Quo ocu1t fer] eCc1
ei; 1DSC In dem Antıphonarıum Von (xallen aber
(beı ((erhert e 019 au die beiden Verse das all-
FJEINELNE nd 10CNSsSte Lob 1N eZzug auf den SULLLLLLUS honor
des päpstlichen Stuhles, den Gr DestLegeN :

(Juem VILAC splendore S mentisque Sag’acı
Ingen10 pOtLUS COMPSIT, QUam COMPTUS aD 1110 est,

Hs War der letzte der Kıirchenväter, VONn dem IAn aoleches
aussagte.

Inschriften Bibliotheken des christlichen
Altertums.

An die schöpferische Periode der Kirchenväter schliesst,
ch das Zeitalter literarisch sammelnder Tätıgkeit und dem

entsprechend die nlegung VON Bıbliotheken. , besonders
KlösterAB womit der ostgothische Staatsmann Cassıodorus
A Abend Se111€6S Lebens eiN schönes e1spIe gegeben 1at
Ndes haben auch ZUVO dıe Kirchenrväter nıcht ohne Bücher
ich beholfen nd aus beıden Perioden finden sich In-
hriften VON Bibhliotheksräumen worauf WIT schliesslich (SO-
eit das christliche Altertum sıch erstreckt) noch achten., da

S16 das Andenken VoOn Kirchenvätern und Kirchenschrift-
stellern überhefern und charakteristischen Tätıgkeıit ZUDH
Zeugn1s dienen.

Die Büchersammlungen der Kırchenväfter, von denen W1

Nachricht aben, Waren teils für den persönlıchen Bedarf ALl

gelegt und dadurch ler Zerstreuung unterworfen, oder16 11 -

Ilten bleibenden öffentlichen WEeC DerVater der
chengeschichte, VON dessen umfänglicher lLiterarischer Aus-
ung eKannte uere Schriften handeln, ]l(5DE dieses Amtes

nichtwarten können, enn niıcht füUL die KErhaltung und Zil=
gänglichkeitdes Materials qEe1T Jahrhunderten ıhm vorgearbeite
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SO Alexander , Bischof Von Je usale (um 249
bis 251), aselbs eiINe Bibhothek zustandegebracht, welche
dem KEusebius W16e er ru Stoff SC1IHNEIMN Geschichtswerke
bot namentlich reich a Briefen kırchliche Männer
(Euseb 1S8T, acel VI 20) Und der Presbyter Pamphilus
ZU Cäsarea, ärtyrer 11 TE 309 sOowohl die 11 M
lıchen auf Ze1it vekommenen Schriften des Orıgenes als

welchedie er anderer Kirchenschriftsteller gesammelt,
Kusebius dessen eben, dem rıtten verloren SCEZANSECNEN
ucCnN verzeichnete. (Euseb. 1st. ecel. VI, Hieronym.:
pologet adv. uln I1 23 De VIL. Iustr G 75.)

Von Inschrıften aber, die 1eTr aufzuführen sınd oehört.
die erste nıcht dıeser Art VONn Bibhliotheken welche dıe ırch-
1C Lıteratur umfassen sondern der Bibliotheca SacTra nach
der benennung des Hıeronymus S1ie 1st Paulınus
Von ola verfasst und Urc die Mitteilung SEC1NeEN Freund
SUIpICIUS Severus erhalten
29 Zu Nola 111 C1INeEr der beiden Sakristeien der alten Kırche des Kelıx

Pauyulın Epist XX XII P 205 d Murat Kemondinl,
Nolana eceles. StONA, 1 413 du GCange, Constan-

tinopolis christ,, Lib JIIL, 6' Bottarı, Koma sotterr., },
Bingh: O5Vol HE 24.9: Vol. V, >  A Marin

el Ma 128 ®  isch übersetzt beı Augustl, Beiträge
christ!. Kunstgesch., L, 169
S SANCTA 4, A  W MEDITANDI LEGE VOLVNT

POTERTITL RESIDEN CGRIS INTENDERE LIBRIS
Kemondını QVAM
Die Ausgaben des Paulinus von Kosweydus 1622), Lebrun (1685), Muratori
haben meditanda ; ingegen du Cange, kKkemondıinı, Bıngham, obwoh &p U
A1e Ausgabe des Kosweydus sıch beruft, Marını lesen meditandi. Und das ıst ohne
Zweifel das Richtige, AuSsS Olgt, WÜOÜ das inTeNndere der DO  nla
entspricht: eSs ıs% aber nıcht MCra voluntas beım Lesen, sondern ZU lesen OM
meint. Bestätigt wird dıese Leseart durch das sogleich Zu erwähnende :
Domini meditantium.
Ebenso hatten die 1er Kapellen(cubicula). welch

der von ihm n e erhbauten Basılica des Felixan den Lang
eıten sich efanden, ausSserder sepuler len,dieBestimmung,

Stullien Aufenthalt dienen
(c 12; 203)Orantium vel 1n Jege Domini meditan

Auch d1esEe Kapellen Warenh mı1t Inschriften versehen, die
aulınus aber N1C mitgeteilt hat

ene alte Kirche des Anschluss an ıh
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A.psis ZWEI kleine Apsides (conchulae als Sakrısteien dıe
für d1e Hereitung des Abendmahls (6 15, 204), W16 auch
dıe Inschrift besagt Ua veneranda condıtur (c

(1ie andere VON der hıer d1ie ede ST ıhrem
weıten Raum dıie Betenden aufzunehmen (+eNauer g1ebt (1e
Inschrift die Bestimmung A „Wenn jemand das heılige Ver
langen hat meditandı lexe, ann Qr hıer weılend SACTIS
intendere lbrıs.*‘ el (xlıeder des Satzes geben wichtige
Aufschlüsse

UVOTrders erhellt, dass hıer VO  D Lesen dıe ede ist,
und N1ıC VO  S Hören dem WEN19 das als das AN-
(dere Prädikat entspricht Denn WEr die bıblısche Vorlesung
107 hat es m1% dem lebendigen Wort NnıCAT m1t dem uCcnN
11 der an des Vorlesers ZUuU tun el kannn auch nicht nach-
iınen üÜbDer das Gesetz, da er Aufmerksamkeıt auf den
Vortrag rıchten USS Und wıll Gr über. das Gehörte nach-
denken, ist das HIG An den Ort. geknüpft. uch War

ı1lcht die Sakrıstei der Ort, AUSs der Bibel vorgelesen
urde, sondern der <ırche qelbhst; die Kanzel (Ambon);

und 6S bıldeten diese lectiones eINEN Hauptbestandteil des
Gottesdienstes, Darauf ezieht sıch dıie Inschrıft des Ambon
Il der alten Peterskirche Zı Kom, welche Al den Vorleser

sich T1CNte “)
SGCANDI ((A NFA DOMINO DOMINVMOVE LEGE

RX AL LO POPYVLIS VERBA SVYPERNA ONENT.
Von der Höhe ollen die erhabenen Worte der(Aemeinde

endas1ist ebwas anderes q ls das meditarı ın lege.
Das Ddie Auslegung on du GCange, dem die Herausgeber des

Paulinus Lebrun C L Not 5) und Muratori (D DG not. CLXXII)
folgen dass die Inschrift auf biblische Vorlesungen zıele, d nach dem

ottesdienst 111 der Sakristei stattgefunden nätten Was nach dem Öbigen
ulehnen 1ST ZwWar beruft sich du Cange auf den. Gebrauch 111der
chischen Kirche: WIC CS aber uch damit sich verhalte, 1r

38 nıcht bevorliegenden Fall, überhaupt den Gebrauch 111 Ab
falls OFrArLc(was du Cange auch arauf bezieht

ST me { Il lege, und das Anhören on Bibelvorlesungen zweıerle
Kinsidl. 909 LL ed Mabillon, Vet Annal. ed

p Urli Murat., "T’hes:, 6 nd AuSs S Marti
Marini bei Mai S
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Dıe lex. ist 1er das W ort (x0ttes überhaupt, he1 196
Schrift, WI1Ie 6S Sprachgebrauch nıcht mınder als ı Ideen-
kreise des ehrıstlichen Altertums lıegt, auch das Christentum
ohne welteres als Jex ZU bezeichnen. Paulinus qelbst sprich
sich arüber AUS e1INer Inschrıft die er dem Sulpicius Se

quf dessen Verlangen {ür das Von ıhm Tbaute Baptıste-
1Un 111 Primuliaecum schickte, welches der ZzWısche
ZWEe1 Kırchen SBan

AMPLA POPYLO FAST:  A TEGTIIS
LEGIBVS NF SACRIS C'  GR NYMERVS.

LEA KFLRMATL VETEREM OVA COMPLET
VE} SPES EST NOVITATE FIDESN

Da wıird die antlqua und die lex unterschıieden W_

SCcSCH die Inschrıft der Bibhiothek des gapetus (Nr. 31)
unter der divina lex die beiderseltige Offenbarung ZUSam menNn-
ass Gleichwie der Inschrı1ft der Biıbhothek des Isıdorus
VOL Seviılla e1Ne Bibelhandschrift Urc volumına emM1INa
leg1s und 1n Ner Inschrift VoOn Alecuin der Bibeltext durch
aCcrade '"amına leg1s bezeichnet wird (S unten 262
263) Das meditarı lege aber 1St AUS dem ersten salm
und andern Psalmen eN0OMMEN : es erscheint das „„5INneN-
über dem Gesetz‘‘, nämlich das andachtsvolle Bıbellese
derer, dıe darnach Verlangen trugen , gradezu als eine Kr

Und d istSanNZUNg des öffentlichen Gottesdienstes.
merkenswert, dass R: dafür iınbeiden Kirche
ngeordnet LeN: die e1INe onchula AI der Apsıs der

alten , die eubieula den Langseiten 1n der 1LeUEN Kirche
el1lX Zum andern ass dıe Inschrıft erkennen , ass

diesen kKäumen KEKxemplare der eilıgen Schrıft
and W  en ; denn die librı sınd die Voraussetzun fü

eides das intend unddas meditarı. Ks begrT ch
AasSS die wenigste denen, die ZUTE Kirche
es1tz Von Bibelhandschriften 3, abe OLC da

den Gläubigen zugänglich, eıne für die ege des
C ristlichen Lebens wichtige , auchprincıpıell Bezug aut

cht des Bibelgebrauchsbedeutsame Veranstaltung. Die

197 beı Maı 162
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Inschrift aber, die Von beıden Tatsachen ZeugZn1s g1ebt, IMMUSSsS
für ein Denkmal 'ersten Rangesaus der en Kırche angesehen
werden.

Bibliographisch TEe111C War e1n eıngeschränktes Terrain:
e1INe 18GE1 mıt eiligen Büchern Hundert TE später
treiten WIT qauf ein PIeTaMM das eiINe wirklıche Bıbhiothek
bezeichnen Sl VONn Il 11 Hıschof VoOn Pavıa (51
bıs 521)

In Pavıa Ennodi1i1 L1b I8l (Carm Opp ed Sirmond
636 und Sirmond1 Opp.; 189  / (Galland 1bJ1

Patr XE DE212
In ceubieulo SWPET cCodıces N Ordıne DOSLWOS

}  I ALGLIS BST PERNAM VL 2 A RA POTLENTLAM
LVX PVYDORIS MENIIS MEDEL CLARITAS
MYV NDI ‘A  ECE  - QVI KVCANTYVR HVNC TENERE

E}« 1 der (+edanke der Aufklärung VOTal die dort ZU

haben 1ST Iux pudor1s, faxX; clarıtas; zugle1c. ist Von der
Nahrung des (Qeistes die e och auch von medela;
ind eS wırd dıe aittliche Voraussetzung für denZugang
dieser Literatur angedeutet: „ die von der Hefe derWelt
färbt werd D können diesen Weg nicht einhalten ‘‘, der, WI1e

es ZU Anfang heısst, „ M1t höhern Kräften ausrüstet, *.
Uebrigens 1st die Fassung des G(edichts ziemlıch unklar ohne
die TVeberschrift würde die Beziehung nicht erkennen.
Zwel Verse, die noch Lolgen, erscheinen fremdartıe, obwohl

dem Versmass nach dazu gehören.
Dagegen hat die folgende äpstliche Inschrift historischen

Gehaltund Wert
In Rom OCod Kinsidl. 362, Dl, ed Mabillon; p 65, ed Urlichs.

Murat."TT'hes 1822 6 Blasıus bei derieci Dıiss. 301
Marini ‘beıMai 181; 2

In bhibliotheca Gregoru, dquae est MONAStTErLO clıivı Scaurı
SANCTORVM.VENERANT COHORS SEDET 3DINE ONO

)JIVINAR  3 LEGIS MYSTIICA DOCENS ‘
HOSINTER RESIDENS IVRE

CODICIBVS PVLCHRVY NDIDIT ARTE
1AÄ PA:  z 5  M  }  F SANGTYVS LABOR NVS

DISSONAVE  RBA QYVIDEM SED TAME VNA DES
GCoöd.ANST. Ur

11 Ö +  N sed et ; doch hat schon M ill das ıge SCAdeE;
Der fehlende Versfuss Marini ergänzt.

1ın anderes Epigramm des Ennodius bezieht; S1Ch. auf solche
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Die Inschrift verewigt zunächst das (xedäch des Fapstes
Agyapetus —5 dass er ‚„„den Büchern den schö-
nenN Ort gegründe habe‘ das heısst N1C: 0SSS eiNeN leere
KRaum sondern el hat auch {ür d1ie Bibliothek gESOTET Es
wırd ferner dıe kunstreiche Herstellung emerkt der aum
WAar mMI1% Bildern geschmückt: ‚, IM Janger e1. SIEVA die ehr-
WUr:  dige Schar der eılıgen Schriftsteller und zwıschen ıhnen

WI1e den MosaıiıkenBischof gapetus“‘ als der Stifter
Dennder rchen der Stifter zwıschen eılıgen erscheint

das JE€ und res1idens annn nıcht anders als beıderseits von
ihrer Fıgur verstanden werden: VONn Büchern ass sıch nıcht

dass S1C sıtzen nter der Schar der eılıgen aber,
welche diyınae Jegı1s MYyStlca 1612 0cet, SINd ohne Ziweıifel

<ie doctores, die Kirchenlehrer, zumal cdie Schriftausleger Ver-

standen, - als die Verfasser der Codices, die 1er gesamme.
Warenh ; also NIC. 0SSS dıie Verfasser bıblıscher Bücher, AUus
denen ‚Lieın dıe Bıbliothek do6. N1IC. bestanden aben ann.

Aufschriften, WI1EC der Jıtel anzelgt, I1 ÜLE 600 De ep1grammatis DET
armarıa d Fausti actis.

andere slegung giebt Blasius &. iındem das
Ve äaltnıs und Gregorius umkehrt: 39 Gregoriushabe die

bliothek gegründ mals eamrefecıit Agapetus NESCIO d
Allein die beiden SSC er‚episcopus.““ schrift und er Uebe

schrift stehen sich nichtgleich : das C1INe ndliche
ere ist Zutat des Mönchs von Einsiedeln der Gew: rSInNan
‚etzterer sagt nicht einmal, dass (jregor die Bibliothek gegründet habe,

nennt S16 1Ur nach ihm ; ber Cie Inschrift sagt ausdrücklich: Aga-
INn condıdıt codieibus locum , S IST etwas anderes als yefecıt.

I}te auch en remder Bischof Aazu kommen , mı1t der Bibliothek
OrS CM befassen , und dann mit olcher Inschrift gefelert

werden doch ame und Prädikat vor Jem An den Fapst Agapetus
188 denke lässt,.Diesem ist die Stiftung auch zuzutrauen (wie oben
nachgewiesen wird). nd das Prädikat usacerdos erg1ebt sich aus

Grabschrift SEC1INE: unmittelbaren Vorgängers Johannes LE N
erselbe sacerdos heisst, nachdem ZUVOr ‚UJUTE levita
Archidiaconus) geWwesech ,Grut. 1166, ; Sartı et; Settele, ApPp.

124. (4anz anders 18 eS mit der noch stehenden Inschrift Sa-
bına, welche auch eE1INE Gründung anzeigt undWar durch den Presbyter
Petrus,der ‚ber eın Fremder mehr Wäar er wırd nicht allein näher be-

eichnet degente J1llyrıca, sondern steht auch der Name des Papstes
oelestinusvoran

147*
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Sie werden schlhıesslich charakterısırt indem das (+öttliche
und das Menschliche ihnen sowohl ıunterschıeden als Z

sammengefasst wıird oyleiche Gnade, eınerle1 heilige Arbeıt
SEe1 ihnen e176 SECWESCH ZWar verschijiedene orte, aber C}
(+laube Hs WIrd amı der Mannıefaltigkeit des Ausdrucks
die Kınheit, der kırchlichen Ueberlieferung bekundet

Das ist AaUS dem 1 A Bewusstsein des L’O0-
mischen Kırchentums gesprochen Das hıstorische ZeugZn1s
d1ieser Inschrift aber bleibt wertvolle Krgänzung
der unde, dıe VON den gyJeichartigen erfolgreichen Be-
strebungen des Cassıodorus quf uns vekommen 1sST Dıieser

(x+emeinschaft mM1% dem aps gapetus eINe theo-
ogische Schule Rom errichten wollen schlug aber fehl
„ weıl ELN Werk des Friedens unruhiger Zeıt N1C Raum
findet‘“* 2 Cassıodor Z09 sıch Jahre 53  CD Von den (G{e-
schäften zurücGck und oründete 111 Squillace e1iNn Kloster M1
e1INer Bibliothek 111 der v eınen Schatz theologischerC

und allgemein wissenschaftlicher Bücher mM1%t Kıfer und Um-
HC zusammenbrachte. Dıie Inschrıft aDer beweıset, dass

dieser aps dasselhe Interesse gehegt und 7ı Rom wen1gstens
dem atillen Studium heimische tätte ere1tLe hat, dem

Cassıodor darın noch vorangehend Und afür 1st; dıe Inschrift
die CINZISC Urkunde das römısche Pontifcalbuch il SEINETN
Berıicht ÜbDer Apagetus, der allein über dessen Sendung nach
Constantinopel sıch verbreitet SCHWEIZT davon.

Die Veberschrift des Mönchs VON Eıinsiedeln bezeichnet;
als den Ort der Inschrift d1e Bibhiothek des Gregor,
welche 1 Oster d elırum Scaurı (nıcht Laurı) sıch be-
finde Ks 1st das Kloster des Andreas auf dem cölıschen
ügel, welches Gregor der (Arosse VOT se1hNher KErhebung auf
den päpstlichen Stuhl erbaute, selbst als Mönch DU

wohn hat nd Abt SCWESCH ist. Wenn dıie Inschrıft, als
der Mönch VONn Eınsıedeln S16 las, noch ihrer ursprüng-
lichen Stelle stand, MUSS Gregor den Bau mit der Biblıo-
1e des gapetus in das Von ıhm Trbaute Kloster aufgenom-
men haben: Was Wn wahrscheinlicher IS da der Ort der

10 De instit diyv lit. Praefat



Kıs Ware aberInschrıift auch qls Bibliothek bezeichnet WIT
auch möglıch, dass dıie Inschrift versetzt worden. Die
weıltere Nachricht der Veberschrift dass Gregor da-
gelbst 1alogen geschrieben (ub1 1DSC dyalogorum ser1psıt

Veberlieferung diesem Kloster entstammen dıe
Denn er hat d1ese Bücher,aber ScChWwerlıch gegründet ist

der Tbauung des Klosters gedenkt und dass eI dort
Abt SCWESCH, R aps re 393 .oder 394 verfasst also
nıcht ql Bewohner Ner Mönchscelle, WeNnN er auch beı
SeC1INer Literarıschen Tätıgkeit noch auf dem päpstlichen Stuhl
der Bıbliothek S!  S OSters er zugesprochen en mMag

Wir kommen schliesslich autf die NSCHT zurück Qie
als pıtaphıum des Orıgenes hıs auf dıe neueste Zeit
gegolten haft (S 209), ahber vielmehr d1esem Zusammen-
hang, den Bibliotheks-Inschrıften 1SEt
32 a) Aus eE1INeEeT Handschrift VOIl Üriıgenes TI£QL XOXUV ZU Corbie,

herausg. on Mabillon u A., S12 Nr I
In Sevılla W al@Zar; Martyrolog. Hispan., I 1652

Apr. 489 Huetius,. UÜrigeniana b H; 168553, P 228; Opp
Orige IB Kue, LV, Z P 284 (aUsS (zu1do). ura  9 Anecd

I1 1698, 2058 (aus e1INeTr ambrosian. and-
SCHr1 brie. Bibl med. et inf. latın., ed. Mans

bn  pana Areval.
hierOpp. Isıdori, 80 (dessen  ! olgt); Oß

Ik
Versus (1 We V hıblıiotheca Isıdorı Hisp ENSIS

ILLE ORIGENES KC  () DOCTOR VERISSIMV. OLIM
PRAEREPTVS SVBITO LINGVA CENTE F

CONDERE ST CR  ‚EDIS S LOTL LIBR'
QVOT LEGLO MISSC( DVOGIT ARMÄA IROS

NIGA: MEOS VNQVAM PETIGIT BLASPHEMIA SE  SVS
SEDVIGLL ET PRVDENS TYTVS AB HOSTE FYVL

SOL MIHT PERLILARCHON IRVNT
HISME CONILECTVM MP1A TELA PREMVNT.

1) Die Handschriften W16 dıe Auséaben bieten zahlreiche Varianten.
ch schaltet Salazar die Verse e1in

QVEM PRIMYM FIDEL GF  ARCIA
CELSVYS ERAM MERITIS CLARVS

billon: GRATIA.
e11 derselben hat auch Mabillon, der ber die folgenden beiden

Verse Ddalazar, deren letzter der .zweite beı Arevalus 1St, wegläss
VE ONn ihi crecdere V1IS libros tot millıa SCT1DS1., Y S
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Da 1st NIC. von en und terben xondern on ehre und
Schrıiften des Origenes die Rede, der eINsST, e1IN Lehrer der
lautersten Wahrheit TCWESCH und die Zahl e1nel Schriften
quf Leg1on (6000) gebrac. habe, W1eE dıe Sage SIN
worühber H1ıeronymus öfter sich ufhält und Was er (an der

53 ange Stelle) auf och nicht E1n 110GEeT1 6rmässıgt.
Keine Blasphemie hahe jemals Geist berührt das ist
Abwehr Vorwurfs, der VON se1nen Gegnern rhoben
wurde, Theophilus, Bıschof Von Alexandrıen, nach dessen
Ausspruch Osterbriefe VO  S TE 409 Urigenes alle
Häretiker magnıtudine blasphemiae übertroffen habe 3)7 hnd
Andern (Methodius, KEustathius, Apollinarıs) mıt 1L1M, weiche
von Socrates (Hist. ecel.: VIL, dass S1e13) gerügt werden,
schmähsüchtig viele verführten, den Urıgenes velu: blasphemum

meiden, Abendlande die Kunde umhef düurch
die UVebersetzung Osterbriefes Von Hiıeronymus und die
Historia trıpartıta des Cassıodor *) Vielmehr, ährt ıe In-
chrıft Iort, wachsam und klug J£1 sicher Vor dem Feinde
gewesen, das 1st derselbe Feind, VOr dem Gregor der (Gdrosse
laut e1iner Grabschrift die Selen verwahrt hat (oben Nr 20
V 8 Lediglich die Reden VON den Grundlehren (in den
Büchern 7t£@l %OX @0V) hätten iıhn Falle gebracht. — T)ie80
KErklärung ist bezeichnend {Üür die Anerkennung und Unter-
scheidung der Schriften des Örigenes. In der Lar knüpft sich
die Verdammung das genannte Werk. auUus welchem Kaiser
Justinian alleStellen LUS ,die 67° e1iner Verurteilung ZU
Grunde egte während dieCommentare ZUT heiligen chrift
hoch aNngese und benutzt blieben. Daher Cassıodor über
Origenes das zweiseltige Urteil tällen konnte, nach dem Vor-

Zar: NOStrOS ducıt; Mabillon: 155058 mıttit. Mabillon: sed probus
aLquE vigil V. Salazar: congestum. Ebendas. Salazar : telaproterva ;Mabillon : undique tela.

Epiphan., Adrv. haeres, LXIV, 63
Hieronym., Apolog. ady., ufin I ”

3) h< h 3 Epist. paschal. ınterpr. Hieron. D
Bı . patr., VIIL, 629

Hieronym., Kpist 9 Opp ed. Vallars. , 4
593 Cassiodor., Hist,. trıpart. X, 14 Opp. L 358



ZUR GESCHICHTE KIRCHENVÄTER

ag des Sulpicıus Saverus (Dial I, OEaber schärferer
Fassung ubı bene, eIMNO mel0r; üubı maJle, eIMmMO0 Xi

Indes WwWIrd der SInnn UTE den Zusammenhang und die
Oertlichkeit näher esSstLMM: Denn d1es Epıgramm ALE.
N1C. alleın, sondern 1ST von vielen welche e1.
von Kirchenschriftstellern kurz charakterısıren, indem S16 e118
angeredet werden e11s CISAEX Person sprechen oder VoNn

iıhnen rıtter Person eredet wird dıe Ördnung 1sSt Vel-

schıiedenen Handschrıften verschieden Be1 Arevalus SLE ()r1-
zwelter Stelle die übrigen SINd Hılarıus, AmDbrosius,

Hıeronymus, Chrysostomus, Uyprlanus ; und die Dichter Pru-
ent1ius, Avıtus, Juvencus, edulıus; ferner KEusebıius, Öros1ıus,
uletzt Gregor der (Jrosse und Leander worautf e Juristen
und Medieiner folgen DIie Veberschrift des (+anzen 1st
ach Ner Handschrift Madrıd und hnlich vatı-
ecanısch ıtulus bıbhlıothecae domno S1dOoro0 ecitus (be1

_ Areval., s1idor } 24)5 der ambrosianiıschen
(8 ZUVOL): QUl olım bıbhotheca Sanctı S1dor1 ete

legebantur: Lesung 01& Salazar , dieser Arevalus..
vermutet:Was für e1N€e6 Bibliothek ? Letzterer die Eıpl-

gramme , sejen S16 Voxn Isideor oder andern verfasst,
möchten denBüchern, deren Verfasser S1e LEISCH , beigefügt
FCWESCH und später vonBrauho oder e1NemMm andern gesammelt
Se1N. ber dıe Handschriften sprechen N1C. VOl Büchern,
sondern Von der Bıbhothe des Isıdorus. HKıs cheıint doch,
dass dıe Kpıgramme als Inschriften dieses Kaumes, oder viel-

mehr der echranke auf dıie dort aufgestellten er sich
Dennbeziehen , W16 ıhnen gelbhst ZUuU entnehmen ist.

eıneKEinleitung, welche überhaupt ymahnt Zı lesen und N1IC
faul Se1Nn (SLOStE. VOTal 1381 der Handschrift Madrıd
und be1 Salazar; be1 Arevalus unter XLV), hatdiesen
nfang

Permultos (al Non fucOosS) libros gestant hkaec NC nostra
u CUDIS, CCC Jege, 5l tua ota ibent;

WwOoraus auch hervorgeht, wenn Man die folgende Anrede frater
hinzunimmt dass diese Büchersammlung nıcht osSs ZUIL

Cassı0dor., Instit dir. 11tt. AL P 540



Privatgebrauch des Isidorus j1ente Das pıgramm auf die
Werke des Eusebius und Orosius lautet (n X1)

Historias et transactı tempora sec11
Condita mMEMOranis haec siımul A gern

Und VON Hieronymus he1lsst; eSs (n VU)
Hıeronyme interpres YVYarlıs doctissıime lınguis
'Te Bethlehem celebrat OTUus TE personat orbis
Le NOSTTA tuls promiıt DrıOlıotheca libris.

In allen diesen wird durch membrana und 1br1, ArCca: (der
Kasten für die Handschrıiften) und Gr1N12 Inhalt und HKın-
richtung der Bıbliothek, deren Name überdies 111 der letzten
vorkommt, deutlich bezeichnet. Wahrscheinlich ist Isıdorus

S der Verfasser, W16 denn die Kpigramme mı1%t N CII
eNOSSECNH, Gregor dem aps und Leander SC1INem Bruder ab-
schliessen. Beides. diese Abfassung nd die inschriftliche
Verwendung der ‚pIgramMMe, ‚pricht der alte Katalog der
Bibliothek. des Osters Lorsch AUS, IN welchem dieselben
unter andern Schriften des Isıdorus aufgeführt werden VerSus

SCr1puL Sunt ıin armarıa Suaab 1PS0 (1LS1d070) compositı
Das erste Epıgramm 111} der Ausgabe des Arevalus (wel-

ches von der voranstehenden Kinleitung N1ıC unterschıeden
1st, auch den Titel des Buchs Rande nıcht bei siıch
haft 2)1 be1 Salazar fehlt es Sanz verdient noch angemerkt
ZUu werden:T

Hıcec SCHUNAC radijant veneranda volumiıina legis,
Condita SUNT parıter hie nNOva CU.: veter].

Das sınd dıe Bücher enund Neuen Testaments, die
ECMUNAlex.nach demSprachgebrauch , der vorhın angeze1gt

worden (zu 2 SEauch 33 b.) Womit verglichen werden
Mag (auch {ür den bıbliothekarischen Ausdruck CONAUba , be-
wahrt, nämlich aufgestellt) das Juristische Kpıgramm I: XIV

Jonditur hic ]Jur1s 11€eS amplissimaJegum,
Veridico Latium quae regıt OTe forum.

Das Verzeichnis der Schriften des Isidorus AaAUuSs diesem Katalog
der Heidelberger Tdandschrift bei Arevalus, Isidor..D: L, 390;

1E Der I Katalog bei Ma  I Spicileg. KRoman..,187
Doch ird€S richtig erklärt 0n Arevalus H7 p



KIRC TER

Das vorletzte dieser Epigramme, auf Gregor den Grossen, ist
schon vorhıin. . 26 vorgekommen.

50 c d1ıese olge Von Inschrıften der Bibliothek des
Isıdorus 7i Sevılla eiINe e1 mıiıt denen der Bibliotheken
des Ennodius avla des gapetus KOoM, Von denen
VO1 die ede War uf der andern 5e1iEe oteht d1ie In
chrıft des Aleuınus eE1NeEIN K loster, dem er vorstand
D a} Alcuin., Carm. ÜOpp ed. Froben., IL, P 216

[7b2 lıbrı eustodriumtur.
PARVVLA TEGTA TENENT CORLESTIIS DONA SOPHIAE

QVAE LV LEGTOR PF GC’TIOÖOR  E DIS PIO
RS AZIS MELIOR SAPIENTIA DONIS

QVAM MODO QVI SEQVILVE V OCIS HA

Wo die Gaben der himmlıschen Weisheıit, welche das kleine
GGemach umschliesst dem Leser ZU frommer Ane1gnung
pfohlen werden: Weısheıit deren Nachfolge auf den
Weg des Lichtes Kın anderes Epıgramm desselben
Verfassers eröffnet den Blick das Arbeitszimmer der Ah-
schreıiber , das Scr1ptor1um , und ihre Tätigkeit, welches he-
gınnn

CuUulLlnN Carm NI Z
Ad MusaeumLbros servbentıiwum.

SE CRIBENTES NA
NEGC NO  Z SANCTORVM DICTARATA PATRVM

etfe
die q1s80 mit der eılıgen Schrift (sacra eX)und den Schr
ten der Kırchenväter beschäftigt aren und weıterhıiın ernstliche
Ermahnungen empfangen.

Schliesslich gedenke ich des Planes ZU E1INeTr STOSSCH
teranlage Vo  S Jahre 820 ın der Bıbhothek VOoNn St. (xallen

für beide Z wecke durch e1n „weistöckiges Gebäude TC-
sorgt War,dessen Bestimmung die Worte en  ° inf
dEdes seribentium SUPCa bibliotheca. (Keller, Baurıss
des Klosters (Aallen P und dem KRiss.)

1l welchen die EXTEDas sind dıie gesegneten Stätten,
der christliehen W1€e der klassischen Liıteratur AUS dem Alter-
tum ewahr und fortgepflanzt wurden.



eber den sogenannten zweiten Brief des Clemens
die Korinther.

Von
Prof. Dr. Harnack

Leipzig,

I dem denkwürdigen Kapıtel der pologie des
LLN, ınwelchem der sonntägliche Gottesdiens Ch telr
hildert he1sst v NAÄLOU LLEV

HUT UE VUW OUVELEUOLG YLVE-
(L DUVNU EUUOTO LU ÜTEOO6TOLW in OUYYOCULOTO

( 7LO NTOV ÜVOYLWOKETUAL, LEXOLG EYX.WOEL. CEL TOVOOMUEVOU
UVOYWWOXOVTOC wı10 10yOu ENV VOvUOSsCOLAV

nO0XÄNOLV N X CJV TO’ÖT(1)V ‚zu,ufio'em; O
Wir erfahren hieraus, dass die Predigtbe iıts

des Lte Jahrhunde .

lat de festst henden N des Got d enstes er-
usschliesslich schon als amt-

ineti es emeindevorstehers gegolten haben Mu
nd dasgeschriebene undverlesene Apostel - und

Somuit;phetenwort gebunden War °) S1 be e1Its
19% von esoterise M, schem, pa

Chara Ler, ihrem ecke NaCc scharf geschied
SS10 Predigt,ihrer 0rm NaC

eiıen chselgespr reden,

did *6O 1t S
Kı nm ndegottesdienst

tolı chen ıfa 244 ff.
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welche In den yottesdrienstlichen Versammlungen der paulini
schen (+emeinden der nfangszei Von en gehalten werden

onkonnten, d1e das XROLOLULO. EG 0L0OXNC besassen
dem zweıten Jahrhundert WIrd übrigens zwischen der Predigt

der abendländischen und morgenländıschen Kırche de
Unterschıed gegölten aben, dass hıer das exegetisch -- theo-
retische , dort das paränetisch - praktische Moment überwog.
W enigstens führen qlle ZeugNISSE , die WIT über d1e öffent-
16 Predigt Ahbendlande Ure %1 u 11

U, besiıtzen arauf, dass die abendländische Kirche den
_ Hauptnachdruck 111 der Predigt auf eXhortatio, castıgatl0, GCeN-

divina —  o  eleot hat amı Zusammenhang wwugen
dıe Predigten L Abendlande eInNen schlichteren, kunstloseren
Charakter als die oratorıschen glexandrınısch gelehrten Ho-
mılien des Morgenlandes Gegen N des zweitqn Jahr-
uUunderts schon 1HUSS OriJent und CC1denNn. die uUursprung-
1ıch esoterısche und paränetische Cultuspredigt durch 1n
dringen e1IHES neuen Klementes wesentlich modifeirt worden

nach ınrıchtung des Katechumenats wurde SI nıcht
e1N vor vollbürtigen Gläubigen, sondern auch vVor

al NeNne€ gehalt 5) Didaktische und apologetisch

Vgl 1 Kor. Röm.
Stellen beı Augusti, Denkwürdigkeiten (1823),

98L1£f.; Harnack C 353 f€_ 364 ff.
Indireet wird 1e8 auch durch die ethisch - asketischen Abhand-

Jungen der abendländischen Väter bestätigt, während Homilien und
etische Tractate fehlen. Veber Hı p 10 Homilien und SCiIHh

erhältnis Z OTtTıSechHESs verg]. PROLLUS, Bibhoth cod. 121; H1ıero
u  A De VILr 11l 61; Caspari, (uellen ZUTF Geschichte des Tauf
symbols Bd. 111 (1875), 3592 {. 3 Anm. 184 381 { Charakte=
yistisch 1815 ass Tertullian Apolog 99) als nhalt der öffentlichen
Predigt ‚„exhortationes, castigationes et, GCENSUT2a divina “* nennt, während
Origenes (contra els IL, D0) den‘ Gottesdienst fejernden Christen
schreibt: OL dı AVAYVWOUCTOV XarL ELG S  S 01nNVYOEWI

MWO0TOENOVTES UWEV cC7E  _ TV S0r TwWV 02.@0V  ST EUGEBELKV.
Veber die vielbesprochene Nachricht des S il ü (Hıst.

el VII, 19) d& ENLOKOMNOG, UTEXAÄAOG ZEC 8V}audE (scıl. Komae)
EXKAÄNTLAG 010 002EL siehe das Richtige beıBunsen (Hippolytus und

seine Zeit [1852], 231 352) 1 Harnack (a
Vgl Harnack 5366 ort auch die Belegstellen,
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Tendenzen treten mehr nd mehr den Vordergrund
manches mMUsSSTte verschwiegen oder, HUL den Kıngewelhten
verständlich aNnZeAdELLE werden. Die dıscıplına eccles12e
nımm allmählich die Orm Ner schulmässıg ausgebildeten
Lehrdisciplin An und (1e9@E Wandelune sıch notwendig

dem Charakter der Gemeindepredigt abgespiegelt en
Wır glaubten bısher keine Predigten AUS alte-

ren Zeıit Von welcher Justin zeugt Zı besitzen S1e
die Wwıchtiesten Documente AUS denen WITL direet auf

die der Grosskirche damals geltende Populärdogmatik
schliessen könnten Für die FWeststellung grade dieser sınd
WLr Ja auf spärliıche Zeugn1SSeE ANTEW1ESCH Dıie apologetischen
Werke AUS JENEX Kpoche nd sehr > xEE1ICNE diesen
Mangel decken dıe polemıischen Schriften zudem fast,;
simmtlıch 1Ur Bruchstücken erhalten. ürfen für das
Zeitalter der entstehenden katholıschen kırche HUr mı1t STOÖSSCI
Behutsamkeit; ZUT Krmittelung der SOCHIELN -christlichen Denk.
WE1L56 herangezogen werden: aich bescheıdenNUur
AUS dürren Büchertiteln, W16 S$1@e uUuns Kusebius uberheier hat,
nd AUS Ausführungen, W1€6 S16 der Hebräer - Clemens - Bar-
nabas- Brief der 1rt des Hermas und der Justinısche Dıialog
mı1t Irypho 1eten (vg] auch des Gelsus ahres Wort“‘‘)
CIN19€ Hauptschlüsse ZU zıiehen. Bıs heute sınd dieselben
freilich noch N1C SCZ09€NH worden: das eEINSEILLLCE Interesse
AL olchen Lehrbildungen die bestimmte noch Jetz gül-
LE KFormeln auslıefen, WI1Ie die dogmengeschichtlichen AT
beıten auch noch der Neuzeit mit > Ausnahmen be-
stimmt, steht den Versuchen, die christliche Denkweise e1lNer
bestimmten Kpoche ol S L} dı S darzustellen hemmend
Wege Hs UuSsS auft d1ese Aufgabe 11L wleder TCW1ESCH
werden ; 111 eZug auf die (zeschichte der Kırche 1L VOT-
ırenäischen -Zeıitalter aber ist; dıe Vernachlässigung derselben

Hiıeraus erklärt sich auch Vorliebe und Ungunst, miıt welcher
dieAaus der Entstehungszeit der altkatholischen Kırche stammenden
Schriftstücke behandelt ZU werden pflegen. So _ ist es z. B. charakte-
ristisch , dass die cta Pauh et, Theclae bisher noch fast gänzlich un-
berücksichtigt geblieben Ssınd. Nur Kıtschl (Kntstehung der altkatholi-
schen Kirche 12 ufl 1857] hat S16 verwertet.



RIE DES €

denn Prediet und Unterweisungverhängnisvollsten ;
Aren noch N1C. oder 1Ur 11 verhältnismässig freier
W eise eiNe bestimmte theologısche Lehrform OC
bunden

Die neueste Entdeckung e1iINeTr vollständigen Handschrift
der eıden Briefe des römıischen Clemens N die Korinther 5)

denn als aolchehatı uUuNns eINeE altchristliche Predigt yebraC
/AWASIERS 116e deserwelst sıch der Nun vollständige sogenannte

Clemens autf das bestimmteste Der treiliche Herausgeber

Tov &YVLOLG &XEOO0S NUOV KANUEVTOG C7LLOZOTNLOU WUNG (L
00 7LQ0C Kogw&[ovg ET LOTOÄGLE, VUÜ  - JLOWTLOV EXO LO OUEVAL TÄNDELG U71O

p 5 OvEVVLOV, Constantinopel 1875
So natten auf (G(rund des Fragmentes, welches der Cod ent-

hält schon Vendelinus, Grabe geurtenl (vgl Hagemann
ın der ‚„ Lübinger T'heolosischen Quartalschrift ““ 1561 öllff.) Die
1E UEN Stücke machen qd1e Sache zweifellos vgl 17 XL H] UOVOV

0’0XWUEV TLLOT.  VELV XL 7 O00EXEWV VOUGETELOOKL U7LO 0W

TW OEOPUTEQWV , A  E  VE  X XXl TV ELG UMAALKY OUEV UVYUOVEUWUE TW

XVOLOV EVTUAÄUGTWV, E 19 WOTE, XO EADOL Xal XO SAQDAL,
UETC LOV SE0V NS KAÄNDELAS VaVyıIVOOXw® UULV EVTEVELV ELG NM O00EYELV

V  , IV  4r »  N EXUTOUG OWONTSE AL TOV KVAYVIVOOKXOVTX
Die rıgen Worte ]‚££Tllc TOV S50V ENC KAÄNDSELCG lassen kaum

e1Ne€ andere Kr! Aals die Von Bryennius vorgeschlagene ET
O Acdkwer. DafüINV VOYYVOOL i LEQW VOXQDWY , ALFEOS E  TU

spricht auch das TOLC VeEVYQUUUECVOLS , welches man nicht auf den
der Predigt (obgleich KMVUEVLVWOXW EVTEVELV steht) deuten darf.
dern uf den Inhalt des VOT der Predigt verlesenen Schriftabschnittes
bezıehen MMUSS. Dann aber wird vollends klar, dass WILTL eS hier m1t JJ3ET

solchen öffentlıchen Predigt E tun haben , Von welcher Justin Apolog.
gesprochen hat. Ks ist nach dieser Einsicht fürder unmöglich,

den sogenannten zweıten Clemensbrief mit dem Brıef des römische
Bischofs Soter, welchen Dionysius von Korinth bei Kuseb., Hist.
L 28 1)gerühmt hat; ZU identificiren (vgl. Hilgenfeld, Nor.
Testam. extra CcAan. recept. fase. 118661, X: NSCTEe@ Ausgabe
der Apost ASC; e XI Sq.). Diese Kıfahrung mahnt W1e keine
andere ZUT Vorsicht; 1C. bekenne und CWISS nıcht wenıge ach-
KENOSSEN mıt Mır dass ich die Combination nıt dem Briefe des Soter
für schrwahrscheinlich gehalten habe. 1ne Prüfung der
Geschichte der Veberlieferung der Homilie hätte schon Zweifel -
rgn mMÜüsSsen. Die W ochersche Hypothese (Briefe der apostol. Väter
Clemens und Polykarp [1830] 204), der sogenannte ZWCLtEg Clemens-

ef stamme vielleicht Vonxn Dionysius on Korinth, ist; C1L uncontrol

A
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derselben, il hat keinen Anstandn, d1e
Homiuilie für e1IN echtes Werk des römischen Clemens
halten Das ragmen welches bısher ekann Wal, SEfZTEe
Ian Jetz ziemlıch allgemein die Zeit 170 viel weıter
darf IHNan keinesfalls hınuntergehen daran hındern dıe reich-
lıchen (atate AUS apokryphen Kvangelien 180 bleibt für
die Abfassungszeit schon be1 Hüchtigem 1NDL1LG e1INn ‚pıel-
Faumm VONn I0 Jahren Wır werden versuchen dıe ter-
16098881 QUO und a QUeM näher rücken und zugleic diıe
Zeitrichtung und die eNrısStliche Denkweise des Verfassers
dieser om1ılıe womöglıch auch den Ort der assung
bestimmen. Wr beginnen m1t Ner Prüfung der eDer-
lieferung Abgesehen VONn den treffilichen BHemerkungen ıght-
barerKınfall. Bryennius S 0SE imt, Wocher als den

Urheber der Soter -- Hypothese bezeichnet. Kın Irrtum, den Wagen-
112a 2 (‚ Jahrb. deutsche Theol. 1876, 131) repetırt hat uch
darauf hıingewlesen , ass dıe Predigt nıcht frei vorgetragen, sondern

elesen worden ist. Mannahm bısher allgemein Aln (vgl. Har
na ö(1), dass dies der alten Kirche nıemals geschah,
Der freie Vortrag wird uch (lie CDE, g  1 SCINH ; manche geistlichen
Reden sind NUur dadurch erhalten, dass Stenographen S16 nach-
geschrieben haben Vgl Euseb., Hist ecel. VJL, 56, OTE ÖNTE
VUTNEQ U SENKOVTC DOOLT ETN ZLOV 0L EVNV VEVOuUEVOV, KEE V
On OVAÄLESKUEVOV ENC UCKOQOC NAUOKOKEUNG SE , E ET 0U LOLVOU W

AEVOUEVAS KUT 0W DL AÄsEELG A (X UETAÄGBEW ETLTQEWAL ,
TEQ0V TLOTE LOUTLO VEVEOH AL OUVKEXWONKOTA. .Dazu Hist. ecel.

3, Z und Phot1US,; Biblioth. KT (wo tfälschlich Hippolyt sta
Ambrosius genannt ist). Die Verhandlungen der letzten antiochenischen

de Paul VoNn Samosata wurden Ön Tachygraphen nieder-
schrieben(Kuseb., Hist ecel. NV.ALL; 29, ETLLONUSLOVUEVWV EUXUYVOC-

POV). Auch die Katechesen- des Cyrill Von Jerusalem sınd uUuNns auf
Wege erhalten ; vgl die Notiz 1n o August. der Katechesen

(edit Toutt  ee 1720 CCLXWVI): (scil catech.)E X C:
(D ASEyECH AL ZwW On0oVd.K«lwr TIVEC EXÄUBOVTEG EVOwWan EVTW tVß ETEL

se stKpıph. Panar. ıb A4L, 11,Kxpos. cath Ce Mögl?c}%eguch der Archetypus Homiliıe nicht das Concept. des edigers,
ondern dieNachschrift Hörers gEWESECN.

Meines Wissens ist Grabe (Spicil. [1700]1, 269) der
196€, der das Fragment 11 Cıe Mitte des dritten Jahrhunderts setzen

stützt Ansıcht Jediglich auf den Mangel e1INer Ueber-
lieferung VOT KEusebius. .Dieses Argument wird Verlaufe der Unter-
suchung a  E  e  ®  erücksichtigt werden.
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DER SO  Q 3RIEF DES EME!|! KO E

00 lemen of Rome 1735 S(.) und 1inken 141

der nNeuenNn Ausgabe der Apostolıschen ater VvVon atTr
Iindet INan über 1esel1be nıchts Genügendes.

Deges1ıppus, DiI0OoNySIUS VO Koriınth Irenäus
Clemens Tex Orıgenies sprechen Von dem Brıefe des
römıschen (Clemens dıje Korinther 11 Weise, dass
Ian sıcher oschlıiessen dari, ıhnen E1 e1n anderes, zweıtes
Schreiben unter esem 166 bekannt. SCWESECN. Kbenso
verraten 1@ ırgend e1ne Kunde VOR der Homilhie, die später
als 7zwelter Korinther 111e des Clemens bezeıchnet, wurde
Zum ersten Male vıel WIL 1SSeHN wırd en Zzweıter T1e
des römıschen Clemens VoOn E u 1ywähnt 1st ece]
LU 16 DD VI 1 ‚prıcht GE ZAWar
1L NUur VON e m e1NeEN allgememım anerkannten 11
den SIn bel FHegeESIPPUS, Dionysıus von Korımth Clemens Jex
Jlein bezeugt gefunden hat aber der e1NEN Stelle 18

‘ece] IL 358 (üg% er der ausführlichen Charakterisirunge
Zdieses Briefes (olgyende OL1Z hınzu : „ HS 1st aDer bemerkens-

weıt dass D  S2 noch eINeN zweıten 116e des Clemens gehen
qo1] W en durchaus keine unde, dass auch dıieser 1n

ähnlicher Weisez  1eder erste anerkannt SE1; denn W1rW1SsSen
dass auch N1C 1e€e Al $en ıhn benutzt haben.‘“ 1) Man
cheıint vielfach diese orte verstanden aben, als
2& Kusebius gelbst; den T1e Händen gyehabt; allein
grade das (G(egentenl besagen SCIHE Bemerkungen. Das
KNEVETOL** spricht KIAr als möelıch dafür, dass iıhm der Brief
nıcht 7, Gesicht gekommen ist, Kr na VON se1INer Kxıstenz

wechört durch Zieitgenossen 2), nıcht einmal ıe Adresse
des Briefes ist; ihm ekann und regıstrırt ihn überhaupt
NUur, Zı bemerken, dass eS sich mı1t diesem angeblichcle-
mentinıschen Schriftstücke völlig anders verhalten INUSSE als

IG71S0V d wWc Xxl Ö.EUTEOQC ZLC EEVdL ASysTaL TOU KANUEVTOS
oÄN 0v UNP D  S‚0UOLWG zın NOOTEOC KL TUULNV E LOTA=-

UMEHTM, OTL undE XOXALOUG KCUEN XEYONUSVOUS LOUEV,
Dem Sinne ach 1so völlıg richtie Rufinus: Dieitur tamen

ESsSe et, ala GClementis epıstula., n notıtiam HON CCC-

X  . Ci
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miıt dem anerkannten Brıefe des römıschen Bischofs 1so

keinem Citat keiner Abschrift geschweige denn
Bıbelhandschrift 1st dem bücherkundıgsten Manne

SC1INETI Zeit eiIN zweıter 11e des Clemens begegne Das ist
wıchtıg Man ırd hıeraus schliessen ürfen, dass der 116e
den Eusebius meı1nt den Kırchen des Orients überhaupt

11 dıe bezıiehungen des {usebius reichten unbekannt;
SEWESCH 1ST a1s0 werden WL (1e Kreise, AUS welchen e1iNe

SANZ unbestimmte un VoOnNn der Kxıstenz, won auch VON
der enrenvollen Benutzung des Brıefes Kusebius gedrungen
ist nıcht 111 Alexandrıen nıcht. dem oriechıschen Syrien,
Kleinasien oder Byzanz fi suchen haben So ILLE 1T
der ersten Hezeugung Un Homilıe e1iIN Skeptischer könnte

dass es sıch hlıer nocheicht auf d1ie Vermutung kommen
welches erst C1INSar N1C. un das Schriftstück handele

Jahrhundert später unter dem Namen ‚, ZWE1LeEr Korinther-
brief (des CGlemens‘** nachweısbar aufgetaucht ist Warum
qgollte nıcht Ner de1 pseudo clementinıschen Briefe de
yırgınıtate die sicher 1111 Anfang des vierten Jahrhunderts
schon vorhanden hier gemeınt qe1nN ? HC die
6 Clementis a.d Jacobum könnte gedacht werden überhaupt
War J& schon manches Pseudoclementinısche Zeıt des
Kusebius Umlauftf Dıiese Kınwürfe sınd N1IC m1 völlı-
SEr Sıcherheit abzuweısen Nur das wırd entgegenhalten
können dass dem ersten Clemensbrief, viel WIL jetz
W1SSCNH, nıemals e1iNn anderes Schriftstück als ‚„„zwelıtes ** ZULE

Seite xeSELZT worden ist abgesehen Von Homiuilie, welche
A1e alexandrınıische und lie constantınopolitanısche Handschrı
enthalten %] und dass INal 12 späterer Ze1it dıie OL1LZ des

Wir werden Verlaufe der Untersuchung auf eC1NeE Angabe TC=
ührt werden , nach welcher der sogenannte Zzweıte Korinther - Brief als
drıtter Brief des Clemens nach en beiden Brıefen de yirginıtate TC-
zaäahlt wurde. '

Vgl Euseb., Hıst ecel. ILL, 3,
DWAH o0mmt, ass die Briefe de virgınitate stets pPaarweıse auf-

treten Die C Clem., a  9  d Jacob ist 1n en griechischen Kirchen (02011

fünften Jahrhundert ab vielleicht mehr gebraucht als geechrt worden.
N Mit dem Korinther Brief des Clemens hat S16 INnNeE1NES Wissens niemand
E  ar zusammengestellt



DER SÜ'!  Q BRIEF ES CLEMENS DIE RINTHER. A

Kusebius allgemein auf d1ese Homilhie bezogen hat LetZ
teres besagt DU allerdinos schr wen12 da die o11echıschen
(+elehrten s1iehenten HiS zwO1iten Jahrhundert (1e ach-
TIG des Kusebius m1T demselben Vorurteijle betfrachten
MuUussSteN, Wie W11 alleın die Eerstere Beobachtung macht es

WEN1YSTENS h Il dass das (zxerücht welches
Kusebius ren kam sich ıirklie. auf das Schriftstück
welches damals schon oder später ersSt den Namen ‚„ ZWELLEr
Korinther 116e des Clemens‘‘ erhalten haft eZ02 Wır CON-
statıren a1sO HUr dies, dass den 1ırchen nd Kırchen-
bibliotheken, welche KEusebius kannte Anfanco des vierten
Jahrhunderts VON Ter Homilıe keine Kunde ZU en
Wal H6 dem Rüufinus: Hıeronymus, Epıphanıus
ıst S1E unbekannt Rufinus und Hıeronymus sprechen War

auch e1INEN zweıten Brıefe des Clemens: aber die ach-
ıchten beıder sind VoOn Eusebius, r ecel 111 38
abhängıg. Dem ügen S1eC nıchts hinzu, N1C. einmal d1ie
Adresse also haben auch S1e Von der Homilie nıchts
hörtund Kommen überhaupt N1C weıter als selbständıge
Zeugen Betracht. _ Epiphanius kennt mehrere Briefe des yCle enNns 4=),allein INnan MUSsSsS starke Z weifel hegen, ob er auch

Aur den ersten Korinther -Brief des Clemens vollständig
Händenhatte °) Ihm stehen jedenfalls die Briefe de V1Tg1N1-

tate 1111 Vordergrund, und dass er die Krxıstenz WEe1-
ten Korinther - Briıefes des Clemens SEWUSST habe, ist, eine

völlig grundlose Hypothese. Diıie Homilıie hat mithın bıs ZU.
Ende des viıerten Jahrhunderts keine nachweısbare Geschichte.

So dürfen WIÄIL nach den Bemerkungen (dles OT1IUS, yncellus,
Nicephorus all schliessen.

Rufinus’ Angabe habe ich oben 269, AÄnm. mitgeteilt.
De VÄÜT. illustr. Hertur etiam secunda NOMMLNE epistola,

UUa veteribus reprobatur. Beziehungen auf. unsere Homilie
sind bisher den Werken des Hieronymus nıcht nachgewiesen worden.

Vgl laer. Z b
oVgl atr. App Opp tasec. II edid Gebhardt etc p

Die Briefe de virginitate meınt Kpiphanius on celis he
Briefen des Clemens spricht. Seine Worte beweisen , W1€e rasch diese
apokryphen Machwerke Zu Ansehen gelangt sind ; er nennt S16 KVUYVLVO-
OXOMEVOL &V TALG KyÜiaLS EXKXÄNOLALG.

Zeitschr. 5 L



HARNACK,

S0 TAatselNa dies 1st, rätselhaft ist; Nnun ihre erste Be=-
ZEUSUNS.,

Die Kespons10 der pseudojustinischen Quaest. er
RKespons 9 (1 Orthodoxos beginnt mıt dem Satze CL NC

KOUTOOTAUOEWC TELOC EOTLYV dı TOU XOLOLG
TW 4OEBOV, %ada XLyo“UPul V AL 7UEOOTO-—

AwWV, €ET I XL NS SZuBuhhnG, XO WG Kinuns
&N LO OC Ko0ydi0vc ETLLOTOÄMN), XTA Dıieses Citat War bısher,
ange 1Nal die Briefe des Clemens N1C. vollständig be-

SdasSS, N1C. unterzubrıngen ; die melsten Herausgeber auUC.
Hilgenfeld nd Lıghtfoot) aren gene1g%, die
SYOSSC UuC des ersten Brıefes setfzen welche sıch der

Be=-alexandrınıschen Handschrift nach Kapitel 57
achtenswert ist CS dass Hilgenfeld *) vorschlug, die Worte
XOa NıßuhhnG als Bemerkung des Verfassers VoOn dem
Citat abzutrennen und Aur den Satz EL UHS ÜOEBWY als
elementinisch gelten ]assen °) Allein Bryennius) ET =
klärte nach Durchmusterung des vollständigen "Fextes der

eiden Briefe dies 10 für apokryph, da es sich keinem
erselbenan In NEeEUEr eleo also, cheınt C dafür,

W1Ie sehr der Name des Clemens der en Kırche 1115 -=-
raucht WO1 den 1ST es ich es für zweıfellos, dass
Bryennius sich eır hat und Pseudo Justin mit Se1ner An-

Iführung 1 Hechte ist. 6_ der Homilie helsst CSy nach-
dem schon ( 16, VOon dem Tag, da alles ı Feuer schmelzen

C/

de 9 die Rede ETV NLLEOGY EXELUNV AEyEl INXOLOEWC,
OWOVTAL TOUGCG EV HULVAOEÖNOAVTAG OT7TLEVC KXOLACOV-

L OEwaic Paocavoıc /TUOL KOBEOTWO. Dass die Sıc TLOU

XOLOLG KoEB Ordas nde des gegenwärtigen Zustandes Se1In.

Vgl Otto, Corp. Apologett. (1850), 104
Novr. Testam. extra CAaN, recept. fasc. XVIIL, not,.
In unserer Ausgabe der Apostol, Väter habe ich das Citat bDe-

stimmt dem Verfasser des ersten Briefes abgesprochen und es für wahr-
heinlich erklärt, ass zweıiten Briefe gehöre;

S 08
5) TiWVwWOXETE d& OZE4 SEONETAL nON HUSOC IN KOLOGEWC XAlBaVvOS

XAULOUEVOS, 0L TAXNGOVTAL TW 0UQAVWO, Xar NO& VM W uUOMBOS
ENL D  NVOL TNKOUEVOS.



werde, W1€ Pseudo Justin die Worte des Clemens frei wıeder-
gebend sagt w1rd ]er M1% klaren Worten gelehrt und 1st

i  iZusammenhange der gyanzeh Homilıe hHertr der Wwıcht1ig
edanken. Iso SLE nıchts dem Vege, anzuneh-

MeN, dıe Homilıe Sec1 hıer WITKILIC enutzt worden '). Und
unter welcher (itationsformel? Genau unter derselben, welche
SONSTt dem en römiıischen Korintherbriefe g1ult .Kl.fiyevto
7Q 06 Ko0tHLOVC ETLOTOAN. Wunderbar U:  Q  An das erste Mal

die Homilıie der (+eschichte unverkennbar auftaucht e7r-

cheint S16 als Y näher als Kormtherbrief unmittelbar
neben den eilıgen chriften und fast hat es den
Anscheın, als WO S1e dies alte Schreiben verdrängen ; denn
TZWeg wird SIC der Korintherbrie des Clemens CNANNT,
als WwWeil es andern ar N1C gyäbe. och aut letzteren
Umstand wırd eın (Gewiecht egen SC viellejcht ist das
ßl nach &m07017 urch chuld des Abschreibers ausgefallen

Schre1bt doch auchoder Pseudö- Justin hat UNSCHAau cıtırt.
Irenäus 2)7 er den zweıten Thessalonicher-Brief des Paulus
anIiuhr ’ QqU2ae aqT; ad Thessalonicenses epistola *. Ebenso
nenNnN hrysostomus einmal >) den zweıten "Limotheus- 11€:

CCTuu00 OTOA Aus welcher Zeit stammen
aDe die pseudojustinischen Quaestiones ? Die älteren Ge-
ehrten des 14und 18 Jahrhunderts nennen übereinstimmend
das Jahrhundert; iıhnen hat sichMöhler°) angeschlossen.

Auffallend bleiben die beiden coordinirten , parallelen Satze
*u ZußuAdns und XT WC ETLOTOAN. s geht daraus herVvor, dass
Pseudo- Justin den VON ıhm benutzten Clemenshrief nıcht den
yoagpal XL XINLOGTOALWY gerechnet hat; dennoch RN  N
bei inm 1n hohem Ansehen gestanden haben, SONST. hätte CT ıhn nıcht

NnSchriften citirt. vgl die treffende Parallele in Hieronym
Comment. ad KEzech. 43, Opp. ed all V, o31) ‚ Vitulum:
autem , uı pro nobıs immolatus est,, eit muscripturarum loca
et TacCcıpu<€E Barnabae epıstula nomiıinat Lightfoot (Aca-
demy Maı (  ) schiebt, Vor xauSwc eIN Xar eiIN.

Iren. IX; Z
Praef. a.d C ı Coloss. Opp 3292 B edit. Bened An-

ers Mag sıch verhalten lem: 417, 1; der erste Korinther - Brief
des Paulus mı1t den Worten ÜVKÄCHBETS TNV ET LOTOAÄND TOU UCKXAUOLOV
Hxvlov cıtirt ird

4) Patrologie (1840) 230f
18*

er



HAÄARNACK,
(+enauer hat (+ass die Zeitlage untersucht Derselhe SUC.
wahrscheinlich machen dass das Werk Anfang des
iUunften Jahrhunderts, vielleicht auch schon > Nn des

Seine (Jründe SINd SeNr beachtens-vlierten abgefasst ist
wert und bısher N1C widerlegt Wır dürfen 180 annehmen
dass dıie en des vierten Jahrhunderts ünften
der Provinzlalkırche, welcher der Verfasser der Quaestiones
angehörte, unNnsere Homilhie a 1s zwelıter Korintherbrief des Öla
1iNeNs gelesen wurde nd das oleiche Ansehen W1@e der alte
Korintherbrief des GClemens y  C Wenn N1IC. alles rüg
führen dıe (Juaestiones auıf Verfasser welcher der Syrısch-
antiochenıischen Kırche angehörte. Aeltere Gel  ©  e  hrte en
gradezu . Diodor VO Tarsus oder Theodoret YO-
aCc ° dıes SInNd freıliıch WIC Maranus und Gase NEZEIST
aben, aitlose Vermutungen aber auch der etzitere versetzt
den Verfasser mıt ziemlicher Bestimmtheit ach Syrien,
dem @1® auıt Bezıehungen der Quaestiones ZUuU et,
‚hrysostomus, phraem yrus aufmerksam _ MAaC.
Hıemit st1MMT HUQ reilıch ZUSaMmMmen dass allerdings
hundert Tre später die Homilie a ls T1e des Clemens
be1ı den Monophysiten und ZWaLr VOTZUSSWCI1SC bel den S
schen gelesen und besonders der Anfang des ersten apıtels
Y1el1aC cıtirt worden 1st. Severus VO Antiochien (um
915) den Kingang des Briefes mıt den orten
‚, AUS dem zweıten T1e die Korinther *‘ *) Timotheus

lexandrıen (F 535) asseihbe Stück unter der For-

‚„Die unter Justins des Märtyrers Schriften behindlıchen Fragen
die Rechtgläubigen “ der ‚„ Zeitschrift histor. Theol.“ 1842,

eft 35— Vgl 143{.
Als ziemlıch sicherer termınus ad quem darf eLwa das Jahr 500

gelten , da Quaest. (1 behauptet wird, die Welt werde 6000 Jahrebe-
stehen, während die Abfassungszeit der paulinischen Briefe bereits das
sechste Jahrtausend verlegt Wwird. Also befolgte der Verfasser die Zeit-
rechnung der LXX, nach welcher die Welt ZUL Zeit Christi 2500 Jahre
alt WaL.

Vgl öhler Ar 0O ass e 141 ff
Vgl Cureton, Corp. Ignat 215 245 Lıightfoot%, Cle-

ment of ome 185



R SOG RIE

mel ‚, AUS dem Anfang des yrıtten Brijefes [des Clemens 6 b

Unmittelbar vorher hat er den ersten angeblichen Brief des
(lemens de yirgınıtate citirt. Dies ist höchsten Grade
beachtensweit;: denn S 1ST das CINZISC Zeugn1s (von Kusebius
abgesehen), AUS weilchem WIL schlıessen können: dass der
Brief N1C. überall, er gelesen wurde, a ls Korinther-
brief yalb, 3180 sıch wohl erst allmählich den AbGZ neben
dem en Korintherbriefe des (Clemens robert hat dass

auch m1t den | pseudoclementinıschen | Briıefen de virginıtate
hıe und da zusammengestellt wurde. Die Zeugenreihe für
die Homilıe begann freilich Spät SCHUS sehr glänzend
mit dem Citate des Verfassers der Quaestiones; un ze19% uns

doch noch die SpäL beginnende Ueberlieferung e1iNn erfreulıch
Schwanken Z war als Brief und q ls elementinischer gilt
auch dem'Timotheus inserTre Homilie , aber er bringt ıNN
keinen Zusammenhang mı1t dem en römıschen Schreıiben
und cheint SOM1T auch VOLn der korınthischen Adresse nıchts
ZU 1sseCH 2) Spuren der Unsicherheit über den angeblich

Vgl CGureton DLl 244 ; Lightioot dr

e1d tüc ind syrischer Sprache überliefert. Lightioot bemerkt
he S S contaını gthese extracts, the former DL y date

to the Ignat. 300), nd thelatter
written not later than 562 (ib 3083) Moreover the OPC
words «dEADOL VELOWV ( S AL foundinseveral Dyriac eX

LLACTS , O which ONE gıven by Cureton (Corp. lgnat 365) nd
another by Cowper (Syrlac Miseell. ÖC} Of these Dr Wrigh

‚'There AI thethe British Museum sends 1Nne following account:
AC collection several arge volumes rTahs ın from the { th Or 8 ih

cen tOo the 10%h , nd entitled 00 of Demonstratıons,
eXtracts fr the Fathers tO be used combatıng S heres1ies.
They are allMöonophysite CcCompilations.. T'he extract OCGCUTS sever3ä a
of these volumes. send the LexXt copied from Add 1G14; fol. 408
wnhich M®S. SEEINS to be of the (th CENTUrY.  ... Lightfoot hat (a
S diesen ext abgedruckt. Zugleich stehen die füntf ersten Verse
des Kapitel il diesem syrischen Sammelbande; e1N deutlicher Beweıs,
dass die Homilie ihrer christologischen Ausführungen willen en
Monophysiten Syriens on Wert JEWESCH ist.

Dieser Umstand ist ohl geeignet, 111 manchem Zweitfel der
ben empfohlenen Feststellung derA bfassungszeıt des Quaestiones

SCh, Allein entscheidend kann dieses Zeugn1s des Timotheus doch.
nicht SCIH.: a



ACK
ecelementinischen Brief lassensich vielleicht auch noch bei

Landsmann des Timotheus be1 dem S
Vorlage der alexandrinischen Bıbelhandschrift
entdecken Der eX lıbrorum TE111C der dem Cod
voransteht, nthält e1ide Briefe unter Bezeıich-
Hu  ° Kinuevto0c £’m01'011£) Kinuevtoc ETLOTOLN ßl e1'
stehen dort (und auch OdeX selbst) hinter der Anoka-
.ypSse, aber VoOr den bedeutungsvollen Worten 55 OMOU BBl
XT} 6C deuthlich getrenn 3180 VoNn den Psalmen Salomons, die
den.Beschluss des (+anzen oleichsam ach dem KRedaktions-
striche bilden. Man wırd 9180 mıt Sicherheit urteılen
dürfen, dass (dem Schreiber des Cod unsere Homilie
gut als e1in clementinischer Korintherbrief oalt, W1€ der WIrk-

Auffallend _lıche Korintherbrief des römıschen Presb&ters
ist. HUn der Umstand, dass, während der erste Korinther-

rnef 1 Codex selhst die Veberschrift ‚Klfiye;fm; 7L.00C Koowv-
LOUC 2 und die Unterschrift: K)nuevros O06Kooıdi0vc

ETLOT OL vrägt, der sogenannte zweıte Brief Sar e1iNe
Aufschrift hat 3)1 unmittelbar nämlich Lolgen nach der Unter-
schrift des ersten Briefes die Worte ÜdELDOL, UL 0& XTeX

Dieser merkwürdige Mangel Zann ‚al nıcht anders
gedeutet werden, a [s durch dıe Annahme, dass 881 der VOTrs=
lage des Cod d1ie Homilie nicht völlig gy]eichbenannt dem

orintherbriefe ZUTr Seite stand, WENN S1e auch derselben
chon als Clementina bezeichnet z  aAr Jedenfalls aber

beweist der Cod elbst, dass der Zeit, da CIgeschrie-
Bedenken könnte CITESCN, dass, während (0C0. der erste

Brief Seitenüberschriften ber den Columnen hat, solche bei dem zweiten
Brief fehlen. Ich habe bisher nicht ermitteln können,, ob dieselben Von

5 an gefehlt haben oder abgeschnitten worden sind.
Zau lesen ist NUur KOQLVLOUS DieErgänzung 1ST

icher. Vgl Gebhardt e D
Die Unterschrift kann nıcht ermittelt werden , da, I6 bekannt,

er Schluss der Homilie 111 GCod fehlt. Wenn ber iın den Ausgaben
zweite Brief miıt der Ueberschrift [Kinueservrtos dl  1006 KoQgtVdLovs B ]

versehen wurde, hätte nicht unterlassen werden sollen., darauf auf-
me "ksam- machen, ass dies lediglich auf Conjeetur beruht, h. dass

e Handschrift dieser Stelle‘ keine Lücke bıetfet, dıe solche Er-
anzung erfordert hätte.

o
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1 der alexandrinischen Kırche NÖChstenben,1e Homı1
Ansehen San und a ls Zwillingsschwester desalten öÖmM18s hen
Schreibens allgemeın unter dem Namen „Zwelter Korinth
111e des Clemens** gebraucht wurde3 Vom sechsten ‚J:
hundert el un auch die Homilie alle Geschicke
römıschen Korintherbriefes S1e wird übersehen , diest

übersehen wiırd von anderen den heiligen Schrıften zugerech-
net, w1e dieser; . VONXh anderen m1t ıhm zusam me unter dıe
apocrypha vel melıoris vel detfer10rıs notae gestellt. €e1
1ist jedoch weıter eachten , dass, das Urteil des use
1USs über den ersten Brief nachwirkt 2)1 man sich des Ver
1Cts, welches dieser Bischof über zweıten angeblichen
(Clemensbrief verhängt hat, wıederum erinnert und esS auf en

zweıten Korintherbrief eZ0g. 3), e

Leider lässt siıch durchaus noch nicht n  ‚u feststellen, Wan
derCod. geschrieben 1St Ial kann ULr 150) Jahre und mehr schw
kenDass nicht L dem Commentar des Andreas ur Apokalyps

geschrieben SeEIN kann, lässt sıch vielleicht noch beweıisen.
2 Kusebius hat den ersten. Brief ı keine Beziehung den heiligen

sondern betrachtet ihn, WI1G dieSchriften Neuen Testaments gestellt,
de Brief des Polykarp, DUr als alte, ehrwürdige

cellus nf unten Jahrhunderts) schreibt (  roNOg
4 60O1, ed. Dindorf£): seil. ementi1s)EILOTO0Än i®

XLAÄNGKo944LOLS DEOETAL W XILO NS Pou OD
Koptyvd-@ OUUBAONS TOTE, EL Hynoın also att

usebius gelesen), 7NTLC KL EXZAÄNGLAGETAL.
Photius (Bıblıoth. 113) {ährt, nachdem sich Urz ber den

ten. Brıet verbreitet hat, 180 fort 5 ASEVOUEVN D’EVTEOM 71006 TOUCG
TOUS(das gilt Aso jetzt für unbezweifelt) vo H06 KNOdOXLUCCETAL.

Urteil geht natürlich ebenfalls auf Eusebius zurück ; erleichtert
wurde e dem Patriarchen durch die Wahrnehmung , dass der. zwe
Korinther -Brief manches dogmatisch Anstössige enthalte. Ein
se1ınem Standpunkt A US sehr treffliche Charakteristik desselbe

126(init Avsyvwodn BißALdxOLOV eS KAnuEr O ENLTTOLKL
QV HLovus B' EVEEQOVTO) gegeben ,ohne sich hiebe er Echtheit

ussern 0 EUTEQUA0 &UL } VovUEO UL TAOKLVEOLV 4OELTTOVOS
LOCYEL SLOU HUL AOXN E0V TOV X0L070V 4NQUOTEL, nANV OTL ONTE LV

“  (XITO TNS Gelas VoOnDNs EEVLICOVTE NAQELOKYEL ” oud. 7}
AA MAVTEAWS * XL SQUNVELUS S AAAOoxX6TOUG &E/S

XL“ EV KUTELS VOHNUKTA EQLULEVO Sw AL OUV
NVAxokovdiar UNNOXE PUAARTTO



hıe neNnnenun Nıie phorus Call Es geschah
dı aher wohl erst ‚3811 dem neunten Jahrhundert, <  on wel-
cher Zeit a h el Briefe maehr und mehr 1nr Ansehen vVer-
loren } Nun, da dıe Bezeichnung ,  orıntherbrief ** untrenn-
bar der Homilie haftete, mMusste notwendıe, das Urteil
des Eusebius nachgesprochen wurde, der T1e q IS CIn pseud-
epigraphes Machwerk gelten. SO ist, J2 manchen altchrıst-
iıchen Schriftstücken ergangen. Kirst unkrıtischer Ze1it

er dogmatiıschen Laune wıllen emporgehoben und rasch mıt
e1nem Ehrennamen beschenkt. der ihnen iıcht gyebührte, den S16
nıe ga lhst beansprucht aben, brachten S16 ıhre unschuldıgen

sSec1 esund lauteren Verfasser hbe1 e1iNem späteren Geschlecht
eINer neuUenN Laune wıllen , Se1 CS y weıl die Arıtık sıch

OTE, K den Verdacht, S1e Nnatten gelbst, sıch eIN (Zewand
HS das ıhnnen nıcht zukam. Der zweıte Korintherbrief. _
lemens ist allerdings ; 6in vod07, nıcht aber die namenlose

Homilie, welcheUnberufene M erst ‚gestempelt haben
och WIT dürfen VUebersicht NI6schliessen, ohne
19CN ZCH noch 11 NENNEN , die VONLsechsten Jahr-

der Homilie (des Briefes) Krwähnung tun. In
H ano0 A (das SaCNSte oder s1ebente

ahrhundert wird gewöhnlich als Abfassungszeit. derselben
ob m1 Tund,yenannt; qoll 1er N1C untersucht werden)

erden e1 BrJefe unter den neutestamentlichen Schriften
den Sacrae Parall:.Wa dıe gewöhnlich unter

1s%t
2) erk das hon Maximus Confessor die beiden
nicht mıt bıblıse E sondern mit Werken des Pantänus

ZUSamm tellt (Pr<fiegg. 11 Dionys.Areop. Opp Dionys., LE XII
OT ene 56) %L U (Scil. Eusebius)QUTE ITIavtaivou TOUG

OUGC VyonSV , OUTE TOU Pwualov KAn 65 TÄNHY d'uO XL UOVOV
A In dem Codex, t1Us vorlag , de Poly-
b ef auf d Clemensbriefe., 180 ES keın belcodex In der

antinop litanischen Han hrıft des stehen
ef m1t riefendes Iona TEIC Recens zZzusammen.

nennt S16 ZUSAaINIMMeE en rken des Polyka
ano (85) bei Laga d Rel1 ece] 1556 S

ETEO dg OUT cOt£L AULUNS d NKN VyEALC



DE - 71BRIE
(35 16171% siebentesdem Mel de oha Damas

Jah undert), WIird e1Nn längeres Atück Zdem Sch usscapıte
des zweıten Briefes mı1ıt den orten eingeführt
KNLWEVTOG SLLOXOTLOV Pouns C HC ß’ 710 0G Ko0ıv d L0UG

y

Ä'77Q ° Der Archimandrı Dorotheus (sıebentes Jahrhu

TEOOKOM. 18A0 EMNLOTOAÄCGL d’EXUTETOKODES I1st00V ETLOTOAÄCL VOo
IWa YOU TOSLG InxwBO0V UL T00d& (.16(2 KAnuUEVTOS ENLOTOAÄG
0O So bıeten alle Handschriften, weiche Lagarde verglichen hat Da-

]  30 macht ıe Recension dieses Canons, welche Gebhardt auf der
Moskauer Synodalbibliothek (Cod S9CC, A V) collationirt ha
(vgl NSCTE Ausgabe, tfasc. _ EXX183), die merkwürdige
nahme, dass S1e KinNUEVTOS bietet. Hs legt nahe, ejinen Schreibfehl
Zzu vermuten ; allein dıe Moskauer Recens10n nhat auch Sonst 1n

Eigentümliche, dass 102n immerhın annehmen kann , hier WIUL. da
Urteil des Eusebius, vermittelt durch Phot1uS, Nicephorus ode
sonst einen zpäteren Gelehrten ach Da Verzeichnıs des
ird Von Alexius Ärıstenus (um repetirt (De Can ApOS

vegl. Credner,; Gesch. dBeveregı1 Synodico E r Oxon. ;
testamentl. Kanon 11860] 2523 üund (0301 Matthäus Monach
(Blastarıs, Jahrh.) Synt., vgl beverer Synod, HS
Credner Mı S ”B3f. Betreffs der Wertung der beıden GClem
briefe 1 der griechischen Kirche darf man sich durch den Verfasser
Canones nichtimponıren Jassen ; denn das meiste, as der sti E
t1i und C'anones- TAatur teht ZUu Glückımmer fr er 43  43

sch geblieben. \ı ®in Dam OpVgl Sacrı. Parall. (MS Rupef
Wie sehr dam cht und ne783 (ed le Quien)

Mas folgende - ISträglich unter dem Namen des Clemens S1INS' z
Sacr.Parall LE 310 wird unter der Formel KAnuErT

citirtWUNG e1n Stück ‚US dem ersten Korinther-Brıet (6 I9
52 werden Stiicke usden clementinischeParall

vgl ghtfootC 215{(I
der berschr LTEV HOE KinU OXOTOV

1l 4 783 findet S1C der be
arall.ı ILten Korl therbrıe Nn Dacı

R1 VTOS 7  S MOANUE
te ım ZW rbr fe NOgeführ Zeit3081 1C. ht 1 inusSsSs m

nıtate und derenNsS de fen de 1E
kannt h WI1 dem zweıten uchJacob

des ntı d Jöhan & Script. Vet Norv

84) 111 Stück rte TOU @yCOU Kinusv:
S” S1U I (0dnyos ed1i
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eE1INE Stelle AUS dem Kapitel m1% den OTtLe
WC ÄEyEl Xi Kinunc } In der antiochenische (?)
Stichomeirie, die Nıcephorus BYzZ veröffentlicht hat
(sechstes ] Jahrhundert), werden die beiden Briefe unter die

NS VEXC gyerechne Ihre Stichenzahl wıird auf 2600
angegeben In Handschrift der „ Fıdes orthodoxa **
des h Da D werden S16 unter den neutesta-
mentlıchen Schriften ywähnt 2} och Jahrhundert
IU1LL Nı I% einNnenNn Satz AUS dem rıtten Ka-

pıte des zweıten Briefes und der CONStaNntiINOPOolita-
nıschen Handschrift (ım Te helsst die Homilie

TOTZ Photius sowohl! dem eX als dereber-
schrift: KinNuevt0c 7LO006 KoowdL0vG ß’ 3)

Das ist die G(eschichte der Homilie den MOTZEN-
ändıschen Kırchen. In dem Abendland hat S1Ee keine

eschichte Sie ist dort, viel WIL 155ChH, n1€ gekannt
und gelesen worden; JA N1C einmal 6111 GerüchtVON ihr
WwW1ie vVvon dem en Clemensbrief 6), ist Je das Ahbend-
ndVOTdem Jahre 1633 gedrungen. Und 0CC Stammt

nicht trotzdemvielleicht aus dem Abendlande? Wir
stellen, um dieser, W1e es scheinen Kann, sonderbaren rage

209) bringt Qar eE1INECN Abschnitt ‚USs dem 7LOWTOS 4006 ON LEQOU XxaL
UNOCTOALKXOU 0i KcyakouV KANuUEVTOS MEOL NO0VOLKS XL O LkALOKQLOLAG und
erwähnt CIHEe Oiduockalin KANuUSEVTOS (vgl Credner &. 24.1).

Doctr.
2) AL COOl  z NSVECS CNOKQVUOOHE .. ‚ KAnusvtoc OTLYOL AB

/Vgl Crednere 244) Es ist beachtenswert, dass' die Briefe
auch 1n der vollständigen alexandrinischen Handschrift etwa 2700 Stichen
gefüllt haben müssen,.Bringt IMNan dıe Halbzeilen ı Anschlag, S kommt
mMan uf 2600 Ebenso viele zahlte auch : die Vorlage der CONSTantino-
politanischen Handschrift; denn ‚BY 1st wohldas OTLyOL “ des Schrei-
©: ZUu erganzen, und die Stichenzahl Sseiner eignen Schrift kann nicht

10611N€N1, Mithin: .US5S. S! dürfenWI1Ir schliessen, dıe Angabers beide Briefe
ählenzusammen 2600 Stichen, schr alte

$ De fide örthod. Nach Nennung derApokalypse heisst
XUVOVEC ZWV YY KTLOGTOAWYV UL ENLOTOAÄGL dvo dıa Kinusvrosvgl Credner

Bryennius 1153
Von Hieronymus und Rufinus 1St abzusehen.
Vgl HS CXeEe Ausgabe LXIX



eten, icht osten gyehn1ss
ZUSa men :

Diıe namenlose Homilıe, welche später der Zzwe Br
des Clemens die Korinther genNannt würde , hat
Ze1t lang überall oder 11 einzeinen Gegenden für
mentinısch gegoltien , ohne a1s Korın  erbr
bezeichne worden 1s0 ıst dıe Adresse 713
die Korinther völlıg wertlos und hbe1 derUntersuchung
des Ursprunges der Homilie einfach ausser Acht
Jassen.
och 110 sechsten Jahrhunder War ıhre ellung neb
dem Brıef des (lemens dıe Korinther NIC. völli
gesichert; Einige Z  en S16 auch nach den he
Briefende virgınıtate.
Die Homilie wurde besonders monophysitischen Krei
sen vıel gelesen; WwW1e denn auch die Zeit, welcher
S1ie S plötzlich em Ansehen gelang%, miı1t
Zeitder hrennenden christologıschen Kämpfe en-
allt

sehıu vVoxn der Kxıstenz der Homuilie höchst wahr-
chon hört, aber auch nu

sıe mals elesen wurde ase
31€ mM1sche s Dieselbe
sind icht drıen überha nicht

hen ZUudem KEusebius bekannten orjientalischen
suchen.
Aus der Geschichte der Homuilıe den orıentalıschen
Kirchen sechsten ‚Jahrhunder ab annn Nal betreft
Ursprung und Herkunfit derselben nichts lernen.

UndWas besagen diese Resultate ? Allerdings N1C
viel Sie assen 1Uur mehr oder WEN1SEX wahrscheinliche Hypo
thesen Zu Wenn die Homilhie nicht eshalb, weil S1e ursprüng

ch auch ZUL korinthischen Gemeinde ı1888 eıner Beziehungstand,
dem Briefe des römischen Clemens 1e Korinther e1ge-
geilt worden 1St, scheıint das tertium cCOMparation1s be1 den

fa gesucht werden ZU mMÜsSSeEN, oder vorsichtig
sored ückt istes e1INE nN1C.ganz unbegründete HYpO-

these, SS die Homilie eshalb den Bannkreis: des clemen-



tinıschen Korintherbriefes versetzt wurde, weil d1@e WwW16e dieser
AUuSs dem bendland 111 das Morgenland gekommen ist
Und WeNnNn reiner der grıechischen Väter VOL Kusebius e1ne
un VOIN der Homilie yehabt hat Kusebilus aher eıne
solche VerTÄt ohne doch dıje Schrift ge l bst gesehen aben, \  \

S 18% es wıederum nN1Cc unwahrscheinlich dass dıe Homilie
"» abendländischen Ursprungs 1sST und eben damals un den An

fang des vlerten Jahrhunderts VONn dort den OrJent kam
W enigstens ıch keine bessere Krklärung der hıer VOI=-

liegenden Tatsachen An das griechische Syrıen, welches Man

Vorschlag brıngen könnte, weil dort die Homilie für uUNs

frühesten aufgetaucht ist möchte schon eshalh NC Z

denken se1mn we1l dıie mangelnde grıechısche Hezeugung und
die Unkenntnis des Kusebius sıch dann schwerer erklären
A während doch dıe Homuilie jedenfalls och dem zweıten

Jahrhundert angehör egen das Abendland, näher Kom,
als Abfassungsort spricht aber weder dıe oriechiche Sprache,

der die Homilie verfasst 1st. noch das tiefe Schweigen
abendländischen Väter Was das etfztiere betrıfit,

rauchtnur daran arinnert Zzu werden, dass Ja anch der Ko-
rintherbrief des Clemens, das alte ömısche (3emeıinde-
schreihben , völlıg VErSCcssch worden 1st Keın Römaer hat 6S,

Dieviel WIL 15SSCH , VOTr dem ıE Jahrhundert J6 eitirt
aUsSsSereE Zeugnisse iUr die Homilie WE1ISeEN NS also mM1% CIN1TET
Wahrscheinlichkeit auf das Abendland; kam Von Rom her

Ablauf des riıtten Jahrhunderts oder um die
erten durchirgendwelche Zufälligkeiten EIN! Abschrift

der omilie das Morgenland, kam S16 Zeıtbedürfnissen eNTt-
S9C9CH und schon ihreAnfangsworte oriffen die christo-
logischen Streitigkeiten ein; viele Mahnungen iıhr gefielen

Man wende nicht CIM , Kusehius und keiner der, alteren griech1-
hen Väter kenne die beıden Brıefe de virginıtate ; enn lieg%tkein
rund Vor, diese Schrıftstücke VOTrAblauf des rıtten Jahrhunderts ent-

nden e1n lassen
Vgl den Abschnitt: 35  16€ Q sich 11 zweıten unddritten Jahr-

undert der römischen (Gemeinde beim (xottesdienst, hbei der ate-
cheseund e1m Taufact 11 Bezug auf den Gebrauch des Griechischen

Lateinischen verhielt “ bei Casparı. Quellen ur Geschichte des
Taufsymbols 111 3} 451—465

A



SO  Q L1 BRILEFK DES CLEMENS DIE KORINTHER. 283

dem asketischen Sinne der Zie1it ug {1@e deutliche Spuren
eiNeEs höheren A lters und wer konnte d1ıese verkennen?

erscheıint N1ıC. mehr auffallend. dAss 1an 941e miıt dem
Namen des Mannes ın Verbindung brachte, der dem Orjent
a IS der gröÖsSste Abendländer yalt, dessen Ansehen och immer
iM Wachsen egr1ıffen WarL, dessen Beziehungen ZUI0 Morgen-
lande Nan wunderbar phantastisch vermehren trachtete
Das übrıge erga <sich VOxL gelbst Wir werden unter-
suchen aben, oh innere (+ründe diese Hypothese tützen

(Schluss folgt.)
Wiıe INnNan azıu gekommen , die Homilıe für eınen Brief 4US-

zugeben, während doch ihre Korm deutlich dawiderspricht, 1ST nıcht mehr
ermitteln, 'a her auch wen1g wichtig.
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IRC 395

{aSssung des geistigen und <ittlichen Entwick]ungsgahgs der
Kirche charakterıstischen, wirklich eigentümlıchen Abschnitte
Z Abdruck gekommen QSind. Sie hılden miıt Rothe
scher Zähigkeit durchgeführten historischen Commentar
gde1nem Kirchenbeerit. uch eute noch wird die Kr-
örterungen über das kirchliche und moralıische en der
Kırche des römıschen Keıichs, dıie Skizze über Gregor de

CGrossen, dıe Bemerkungen über dıe providentielle Bedeutung
des Islam , die Schilderungen des echristlichen Lebens den

germanischen Kirchen M1% (z+enuss und (+8ewınn Jesen , wWwWenn

auch die etarke Neigung ZU Construiren das historische Ge-
1S5sSeN manchen Einschränkungen und Modißfcationen heraus-
ordert Von anderer Seite hıetet sich für den orösseren Teil
unseres Zeitraums a.ls eiINn willkommenes Hülfsmittel auch für
den Kirchenhistoriker der drıtte Teil Von 24
Geschichte Griechenlands (s O:} welche bıs auf den nter-
gans der Universität en unter Justinian herabgeht. Der

JTOSSE Fle1iss des belesenen Verfassers, der die einschläglıche
Liıteratur1m vollsten Masse heranzıeht, beleuchtet kKahmen
SZeitverhältnisse die Geschichte des Niıeder-

ischen Landes unter Berücksichtigung auch
zirchliche Verhältnisse Während die politische G

schichteGriechenlands ZUTr Unbedeutndheit herabsinkt, biet
die mı1t besonderer Vorliebe und Ausführlichkeit behandelte
Geschichte des wissenschaftlichen Athen e1n hervorragendes
Interesse Aurch den orade 1er be1ı zähem Widerstand der
antiken Anschauungen sich vollziehenden geistıgen Um-
schwung

Ziur patristischen Literatur.
Bibliothek deı Kirchenväter Auswahl der vorzüglichsten p..

tristischen Werke deufscher Uebersetzung , herausgegeben unter

1) Unbekannt Sind CIN1SC hıerher gehörıge französische Schriften
ge  eben Roy, Constantın le Grand ed Parıis. 144

Biechy, L’Afrique Au me 16cle, Limoges 1992 S und die neue

Auflage VON Am H3LE H2  0a  D  ©  w de L’histoire romaıne V me a1ecle.
d Parıs. $St Jerome. La Socijete chretienne en Occident.

5929 S 1.
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CHE ÜBERSICH
ılhofede ÖberleitungVvVon pten, Kösel), in gr. 16

Hefte W 431140 42—1 1122152 155162
Sanctorum Patrum opuscula-.selecta a usSsum praesertim SEU-

diosorum theologıae ed et cCommentarııs auUxXıt Hurter, A
Oeniponti, Lhibr. cad Wagnerlana. Vol KT Aur Augu-
t ı 11 de eccles1a Chr. ODUSC, sel SC Joannis Chry-

homiliae de incomprehensibili et Theol
MN  zn Ambros]li Mediol de fideyulg Naz orationes theol N

a rat Aug 11 K Basilii Caes 1Lib de SPUr.
ad Amph.

Synesi hymni metricl. Apparatu CTIt1CO adiecto ed. JO
1: (Tubıing., Fues. XNT: k}

Land, Anecdota Syriaca. 'Tom. (Specialtitel : Otia Sy-
aca). (Lugd Bat.; Brill.) XVI, 226 lat., 294 SYT.,
l’abbe artın,Saıint Pierre et Saint aul ans l’eglise Nesto-

rıenne.(Extrait de 1a Revue des SCIECENCESecclesiastiques). Paris,
Maison C Ve (Amiens, Glorieux). 151 Dazu der syrısche
Anhang: Offeces en l’honneur des Saints Pierre et, Paul Uifice
Nestorijen. (1

Marci iaconi ita Porphy i5C Gazen ed cod Vindob
1ns. Maur,.Haupt. (Be Dümmler.
ruck AUS den Abhandl NSCN könig]. Akad Wissensch.)

k Zedeut de Hieronymus die alttestamentliche
ti tingen, Stäge). il

ALn Mullerus, Quaestiones Lactantıanae Göttin
philos. Dissert

raäseke, Tulhi (Ciceronis et Ambrosi CMed de officlis
>  N Anlres inter comparantur. Aug Taur. Loescher.

Abdruck aus der Rivista d1iFilologia.)
Rochat, Le catechu a 1V me S1 cle les catecheses
St Cyrill de Jeru: 44 1 OT, (Genfer theolog.

SSe
Boehringyer Kirche Christi und iıhreZeugen, VII and

Aufl. Z Ausg. (Stuttg., Meyer Zeller.) VE 154 Ür S
rtinDA  4& StE. Jean Chrysostome, ses U Vres et sıecle. Paris 3 vols

Funk Johannes Chrysostomus un der Hof von Const ntinope
bing. ,” T’heol. Quartalschrift “ 57 —458ahrg.

pP1, Cassiodori nel nel secul Part
2920

. Zschimmer,DSalvianus, der Presbyter vonMassil E S if.
ten. E O3trag ZUTL (xe chichte der chr1STt ateinıschen

K mphausen de Jen Li -Ztg 1egfriıeelds Zei z DU ——-313,
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ratur üunften Jahrhundert. E gr Jenaer phılos.
Dissert. (auch Buchhandel a/S.; Niemeyer).
W erner, eda der Ehrwürdige und Zeit (Wien, Braumüller).
VILL, 236 S STı

Diel, Der heıl. Maxıminus und der heıil Paulınus, Bischof Von

Trier oder (xeschichte Iriers vierten Jahrhundert mıiıt beson-
derer Rücksicht uf den Kampf der Kirche miıt dem Arianismus
rıer, GrToppe) KD NS

ur (1e patrıstısche 1teratur hat die bekannte
KemptenerBibliothek der Kırchenväter weıtern Zahl 8  C
Voxh Heften eutsche UVebersetzungen Von ausgewählten Schrif-
ten VoOx Athanasıus, Basılıus, H1eronymus, Chrysologus und
Gregor dem (irossen und der ersten (heser Zeitschrı
bereıts hinlänglıch charakterısırten „ Briefe der Päpste“
geben,während die Hurtersche für das ud1um der atho-
lischen Theologen bestimmte ammlung ausgewählter 4Ler-
schriften 11 lateinıscher Sprache ‘ hıs andchen fort-
geschrıtten 1ST Eınen kriıtischen Wert en (ıje Textahbdrücke
NC und das T1eChHıSCHNE cheıint den sfud10818 theolog1ıae

werden sollen , denn Schriften VON hrysostomus, HC  Y
Z1aNnZz, Basilius erscheınen 1er HUL ateinl-

Vebersetz Vonden Hymnen des SyNESIUS hat
Flach e1Ne billige Ausgabe des griechischen Textes SC=
liefert mı1t ZULE Orijentirung N1IC.TeC. genügenden,

D ‚.Der eIN19C5 handschriftliche Material bietenden kil=
ıischen ypparate, Der viıerte Band Von an NeCcdota
Syraca gewährt nN1ıC S! wichtige kirchengeschichtliche
usbeute W1Iie Vorgänger, immerhın aber doch Be-
merkenswertes. Wır erhalten 1er die 091 Paulus des
Persers, christlıchen Phılosophen AUS dem sechsten ‚Jahr-
hundert, mit Dedicationsvorrede den {ür Freund -
der W issenschaft geltenden Chosru Nuschiırwan; den Physio-
Jogus Leidensis mı1t eingehenden Krörterungen des gelehrten
Herausgebers über das Verhältnis der verschıedenen e1-

altenen Recensjionen oder (restaltungen dieser auch VO  = la-
teinischen Mittelalter miıt ZTOSSECI Vorliebe gepflegten chrıst-
lichen Natursymbolık, deren eigentliche Heımat Land

Alexandrien SUC. Ferner Fragmenta Syropalaestina , KEyvan
Zeitschr D
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gelien - und Psalmenstücke dUus Lectionarıen, und CIN19C
oriechischen Sammlungen nıcht nachweisbaresyrische Hymnen
(einıge auf Johannes den Täufer nd auıf die ärtyrer);
ndlich Märtyreracten des ılemon (T 311) Hıinsıchtlich des
aristotelıschen 0g1kers Paulus hat Nöldeke bereits die
nıchts WEN19ET a ls kirchlich befangene Sprache der Vorrede
charakterıisırt Freilich MUSS Paulus auch der Ueberlieferung als
eiIN Jauer Chrıst gegolten haben da Barhebräus (wie Land nach
Assemanı anführ ZW al sowohl kirchliche Wissenschaft
als FPhilosophıe rühmt, aber auch 9 se1i den
Magıern übergegangen, nachdem es iıhm n1ıC. geglückt SCIH,
Metropolit VON Persien 7: werden. Der bbe Martın hat
miıt eingehenden Untersuchungen über das nestorianische Bre-
V1arıum e1iN syrısches Offeium St1 etrı 1 Panlı herausgegeben.
HKr StE dabe1 freiılich unter dem Einduss der BHestrebungen
der unırten Nestor1aner (Chaldäer), welche die olleste ehber-
einstimmunNe der nestorlanischen Tradıtion A1t Rom insıcht-
licher Dogymen und namentlıch auch hinsichtlich des Pı1l-
mats Petri nachzuweısen emu sind : ich NUr an den
Bischof Georgius Ebedjesus Khayyäth VON meh - Diarbekıir, den
Verfasser der Schri1ft „ SIl Orıjentales, Seu aldaeı, Nestorjan]ı
et Romanorum Pontifieum primatbus*‘, welcher den chaldäischen
Patriarchen Jussuf udo ZU LL vatıcanıschen Coneil nach Kom
begleitete. Allein der Wert der Untersuchungen über das bıs-
her noch WEN12 ekannte syrısche Brevier (vgl Bickel, Con-
spectus Te1l Syrorum liıterarıge Sq wofür auch das

866 Mossul gedruckte sogenannte Dakdam vebäthaı hbe-
Nutzte, wırd direet Uurc olche Tendenzen beeinträch-
t19% Wenn den Gebeten des mitgeteilten Ofieiums die
beiden Awnostel, Petrus der Anostelfürst a1% den Schlüsseln
und Paulus der ‚ehrer der Heiden, welcher der esichte
gewürdıgt 18%, ihr Kommen nach KRom, iıhr Km1t S1mon,
ıhr Märtyrertum unter Nero 111 ermüdend siıch wiederholenden
Wendungen und mı1t etonung ıhrer Zusammengehörigkeit
gePTESCH werden sind djes freilıch nach der kirchlichen
Tradition, WI1e S1@e bereıts 1 vierten Jahrhundert vollkommen

Lit Centr.-Bl 1506 Nr



SC
feststand — selbstverständliche 1nge, VvVon denen N1IC aD
zusehen 1S% W16 der Rom freundliche Verfasser daraus Waffrfe

die moderne Krıtik der römıschen Petrustradıtion
nehmen können hofft auch wenn es m1% dem en 1Ite
des Ofücıums, mnıt dem Zurückreichen desselben VOor die
Trennung Von der griechischen KReıichskirche, Kıchtigkei
hat Auf dıe Arbeiten desselhben Verfassers über Jakob von
Sarüg, welche UunNs demnächst näher gerückt Sein werden, SsSe1
hıer NUur vorläuhg hingewiesen. Den Druck der orTIeChl
schen 1ıta des 11 Zerstörung des Heidentums Gaza tätıgen
1SCHOTS Porphyrius ZU1 Ze1it des Tkadıus, welche, Von seınem
Schüler Marcus Dıakonus geschrıeben , bısher Nur lateinisch
be1 Surius und den Bollandisten (26 eOruar ekannt War,
verdanken och Mor. auDts der 31 @e ereits 1569 der
Berliner Akademie vorgelegt hatte

Von Eınzeluntersuchungen ZUT patrıstıischen Literatur-
geschichte sind erwähnen: 1) Nowacks Von Sachkennern
VÜNSLLE beurteilte Untersuchung über dıe Bedeutung des Hıe-
roh MHUus TÜr dıe alttestamentliche Textkritik ; unter anderm
er rte ufs neue den bereıits vVvon Hupfeld gegebenen

6I NyMUS eiNenN 'Text ohne Vokale und dıa-
t1Ss a che Ör h tte,undZe1g HL sorgfältige Zu:

sammenstellungen, dass doch 1ner ganzen E1vonStelle
Lesarten, dıie dem Hieronymus eigentümlichoder mıt dem Ch
(äer und Syrer SCHEINSAaM SInd, auf VOMm Masorethischen
abweıichenden Text hinweisen. R Sehr mıt eC WwW1e
cheınt 181 Muller (S 0.) für die el der drei auch
och in LT 7 S S Ausgabe unter den Terxt Verwlies

‚„ dualıistıschen ** Stellen des Lactanz (Instit dr 1{1 VII
de OpIL del 19) eingetreten. Die Handschriftenfrage be-

üurfte e1 ohl noch reicheren Materuals ZUTr Ent-
scheidung, als dem Verfasser ZU (+ebote an aber dass der
angebliche Manichäismus der Stellen Sar kein Manichäismus
ist und die wirklıch vorhandene elatıv dualistische Anschauung
auch SONST. be1 Lactanzsich n  S dass die Dietion den
hbeanstandeten tellen 1 Wahrheit durchaus für Lactanz
spricht, auch der /Zusammenhang Urc. S16 keineswegs unter-
brochen wird, hat uller gut nachgewlesen. Nur er

19*
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N1C. uletzt darautf verfallen sollen, den dualistischen Zug
bei Lactanz doch auf manıchäischen Einfluss (den
darın dass Lactanz christianum stipendia facere vetat!)
zurückführen wollen, geschweige denn das christologisch Be-
denkliche auf Arıanısmus! Kıchtiger omMmm GL dann auf
allgemeınere philosophische Kinflüsse und SaNZz ıletzt auf dıe
Pseudoclementinen. R6  em uletzt noch er das —

teressante Verhältnis zwischen dem antık römischen Moralısten
Cicero und dem christlich kirchlichen Ambrosius feın und
umsıchtig dargestellt , brıngt d1e yutem Lateın gyescChT1e-
bene Dissertation Dräsekes (S für das lıterarısche Ver-
hältnıs und die princıpielle Charakteristı ZWar NC erheh-
ıch N  9 ist aDer doch gyee1gnNe ALl e1 einzelner
Punkte sowohl Abhängigkeit und Verwandtschaft al auch
die teils specıfisch christlichen , e1ls specılisch kırchlichen
Umbildungen und Gegensätze klar ZU machen. Rochats
Dissertation über den Katechumenat vierten Jahrhunder
ach Cyrills Katechesen (s 1ıst ZU 5 vertraut miıt
den Untersuchungen und ze1g% SEINSE Selbständig-
keit, als dass Ss1€e wissenschaftlichen Wert beanspruchen
dürfte

Von orOÖsseren patrıstıschen Monographıen ist der sıiehente
Band von öÖöhrıngers höchst brauchbarem Werk Basılıus
enthaltend nNneENNeEN. Das Werk Wo LUr NeUe usgabe
Der Joh hrysostomus von Martın (S. 0.) ist le1i-
der N1C. zugänglıch geworden. u Nk akademische ede
ber Johannes Chrysostomus und den Hof von Constantinopel
(sS 1St unbedeutend und ziemlich arblos Auch der erste
'Teil ıtalıenıschen Werks ber dıe Cassıodore fünften
und sechsten Jahrhundert ( 1st HLLr noch unerreichbar
geblieben ‘) 1ıne ouUuteE Monographie über den {ür dıe christ-
liıche Sittengeschichte des üntften Jahrhunderts wichtigen
sSalrıan hat Zschimmer geliefert. ID werden hıer d.le

Beiläuhg Sse1l er och angemerkt: Kritische
Bemerkungen Theodorus Mops. Johannes - Scholien (Im den e0
Stud Uu. rit. 1875, 7(48—D52).

Die dritte Ausgabe VOL Reinkens „ Martın VvOoOnNn Tours *‘ ST
Nnur eue Titelausgabe, -
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ziemlıch dürftigen Notizen über sSe1n en besprochen , der
(xehalt SE1INET chrıftstellerıschen Tätigkeit ı Gegensatzgegt

die Hohlheit der etforen - Literatur und Schulpoesie her1rvor-
gehoben und ıe Schrıften De guberna und Adr avarıtı
eingehend analysırt und beleuchtet mpfe dıe uletzt

ındem S16 111 der Tat Von der erassestengenannte chrı1{ft
Vorstellung der Verdienstlichkeit kirchlicher Werke ausgeht
eırg die Maxıme Se1IHN (üter der Kırche vermachen,

bemüht sıch der Verfasser , die Stelle der oft des-
aut gewordenen Verdammung gerechtere Be-

urteilung ZU setfzen inm allerdings Ebert und ÄAN-
dere vorahngegangeh sınd Wiıe er m1% Recht betont dass
Salvıan De guberna 1 der scharfen Krıtik der Zeit-
sünden sıch keineswegs eINSEILLE auf den kirchlichen and-
pun telle, sondern auch die volkswirtschaftlichen und soclalen
Misstände den Bereıch Se1INeEs Urteils 7ziehe meınt er, da
Salvıan il der chrift De avarıt e1Ne durchgreifende Reform
der bestehenden Gesellschaftsverhältnisse, und ZWar auf

christlich - asketischer Grundlage angestrebt habe „ Wr hätten
eınen ersten Versuch, die sogenannte qocıale rage

Standpunkt AUS oTÖSSErmM Umfang ZUu
oft uf. die Berührung Salvıans mıt

Lactanz hingewiesen worden , zeigt Zschimmer , dass
sämmtlıchen Citate Aus ältern lateinischenSchriftsteller
De oubern. siıch be1 Lactanz und ZW. auf WEN19EN Seiten

en und dass fast alle edanken des ersten CON-
structLven e11s NeEr Schrift dem ersten Buch der nstitu-

"t10onen entliehn erscheinen. Die TImMUWU d Citaten steht 1
scharfen Gegensatz ZUT prunkenden etoren - Lıteratur Unter

dıe WEN1ISEN Citate AUSs unbekannten Schriftstellern S 62)
echnet der Verfasser auch ZWEeEI1I Schrifteitate,, dıe er nıch
als solche Ykannt hat nämlich TOV und Sir S

Aus erners BHeda ( lässt sıch ZWar eln be-
qQuUeEMET VUeberbliek über as Werke eNn; w1ıssenschaft-
16 Förderung aber dürfte das überflüssig YTe1l angelegte
Werk N1ıC bıeten , weder hinsichtlich der hıstorischen Be-

deutung Bedas und der angelsächsischen Kırche ıhres
VO  5 Verfasser ur DanZz oberflächlich gestreıften Verhältnisses
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ZUTC altırısch - britischen Kirche, noch Betreff der lterar-
historischen Fragen. Hıer ass namentl1e dıe Besprechung
der geschichtlıchen er eAdAas SaANZ unbefriedigt Anhangs-

erühre iıch 1er dıe Schrift 1e€e über Maxıminus und
Paulinus VON Trier welche, da die KErhaltung der WEN1S9CH
schichtlich sichern Nachrichten über d1ese Männer grösstenteils
ihrer Verflechtung d1ie arlanıschen Streitigkeiten danken
1ST eiINeNn yuten Teıl der arıanıschen Kämpfe mıtbehandelt
TE1NC 5 wissenschaftlicher Weıse aMl verbiındet
sich denn der nhalt der Jjegendenhaften V1tae und der „ Irıer-
schen Traditionen‘‘ e1NeN seltsamen und wüsten (+anzen.
Denn auch Dıel N1IC. geradezu für die (+eschichtlichkeit
der Sagen einzutreten wWagt ann N1IC. Üüber das Herz

uchbringen Ss1e N1C. behaglicher Breıte einzulechten
dem Anlauf krıtischer Untersuchung , welchen GE be1 dem

angeblıchen Kölner GConeı1l Von 346 macht haft der Verfasser
WI1e er übrıgens ehrlich zugesteht, DUr das Verdienst, die
Rettung dieses Conecils durch den Bollandisten de Buck (im

n  wCX  AOectober- Bande), nehbenbe1 auch Urc E E ZUTr

Widerlegung Bı IN S verwerten

3 Z Quellenkritik.
Julianı mperatorıs UUAC supersunt praeter reliqguias apud Cyrillum
9 T6\  ©O Er Hertlein. Vol. L1psS14€, Teubner. €  Y  C

439 P
SHenning, Eın ungedruckter Brief des Kaisers Julian, ‚„ Hermes *‘

0519266
Ammiani Marcellini Terumı gestarum libri O supersunt Ree

Nnot1sque gelectıs iNStruxıt (x A, n u I1. Vol L1 L1ps
Teubner 380 S 2)

Nicht gesehen habe ich Gregorius Nazıancenus. oge funehre
de GCesai1ire. Explique liıtteralement , +*raduit Gir {Tancals et annote

Sommer. Paris. 110 D Desgl Hansen, Vie de Hilaire,
A  X  Eveque de Poitiers et doeteur d’eglise Luxemb., Bruck S6 x

esg] LOoui1is Pilerrugues Vie de StT Honorat fondateur de Lerins
et ä  A  eveque d’Arles. Örigines chretiennes de Provence. Parıs, Bı et
Retaux. 346

Vgl ‚„ Neue Jahrb Philol.“ Bd OXT: 509—5192 (Eyssen-
hardts ngriffe und. S 653—656 (Gardthausens Entgegnung). Rühl
1n der Jen Lit.-Ztg. 1876, Nr



Görres, tıik CIN1SEr Quellen - Schrif ell der Später
mischen Kaiserzeıt: (n ‚, Neue Jahrbücher für Philologie CXI,

201—221).
Kauffmann, Die Fa  S  ten der späteren Kaiserzeit qlseiNn Mitt
Kritik der weströmiıschen Chroniken (im ‚„ Philologus “, XX

235—9295 und 385—413)
older SEr VUeber die Weltechronik des sogenannten Severu
Dulpitius und südgallische Annalen des fünften Jahrhunderts. Ein
(Quellenuntersuchung. S Götting. philos Diss. (auch
Göttingen, Peppmüller)
XN Bischof. Martius von Aventieum. e1n Leben und

Chronik. Nebst Anhang ber die Consulreihe der Chronik
Leipziger Habilitationsschrift.

Hertzberg, Ueber die Chroniken des Isidorus Sevilla. In de
„ Forschungen ZUELC deutschen Geschichte “, X  4 289 —360
Stäackel, Zur Krııitik es Gregor VON Tours. 235 1n Berlin. Programm

Einen interessanten Fund haft Henning veröffent-
licht, bhısher unbekannten Brief des Kaısers Julian,

_ denn wohl der erwartenden Fortsetzung der Teuhbhner
schen Handausgabe der er Julhans VOnxn er  eın AUTS

ahme findenwird. An der Autorscha Juhians IsSt, obwoh
nchtder Briefempfänger gyeNaNNT ist,

da die Bekanntschaft Bıscho
er Galil er asıu de chonbeidem Besuche Neu

111umM<s durch den Prinzen Julian von di
licher Freund der Götter durchschaut wordenWar, er

nıschen Heiligtümer klug ZUu schützengewusst und qlg
er S16 dem Julian ze19TE, weder siıch. bekreuzte, noch Zeichen
des Abscheus kund gab; Juhan elohnt iıhn dann m1t e1INe

wahrscheinlich einfilussreichen priıesterlichen ellungund reCc
fertigt das sehr bezeichnender Weise: „Denn wWeNnNn

die freiwillıg Kommenden zurückstossen , N dürfte SOleicht
keiner den Ermahnungen |zur Rückkehr den Göttern] fol-
gen. DIie Gardthausensche Ausgabe des AÄAmmıanus
Marcellinus ıe DU  am miı1t dem zweıten Bande vollendet
VOr. er Herausgeber hat die wichtige Handschrift den
Vaticanus (ehemals Fuldensis) _1873 neu collationirt nd iıhm

1) Vgl Literar Centraibi 18575 Nr
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das entscheidende Wort eINgeTÄUMTt auch ziemlıch reich-
lıchen krıtischen ÄApparat beigefügt Wıe den usgaben
Se1It der schen übhch hat auch (+7a1 ausen die
Xcerpte des sogenannten ANnonymus Valesianus, rıchtigel der
beıden ANn0nymı angefüg Kr verdan Fı ühl eINeEe olla-
L10N des einst VON den Brüdern Valesiıus benutzten Claramon-
anus, der, nach manchen Schicksalen England wieder auf-
getauc. (Biblıoth Mıdelhıllens1s), Jetz Cheltenham sich
befindet aneben hat ıhm für den Zzweıten
ANnonymus dıe Lesarten Palatinus 927) der vatıcanıschen
Bibliothek ZUL Verfügung geste. (+Ör1 es (S ), zunächst
veranJasst durch Untersuchungen Über dıe Liemanısche
Christenverfolgung, r N1IC. 1Ur für dıe ereıits Von Momm-
s begründete Behauptung , dass WL es M1% ZWEe1 verschie-
denen Schriftstellern tun aben, eingetreten, sondern SUC.
auch dıe Ze1It beider Schriftsteller näher bestimmen. Momm-
SsSens Hauptargumen acceptirend, dass derANnonymus nach
manchen geographısch politischen Bezeichnungen Vor die Zeit

eh unter Arkadius und Honorius die nıt der notitia
dignıtatum zusammenhängende Frovinzeneintellung al die
Stelle der diocletianisch constantınıschen trat rückt er ıhn
doch N1C. hoch hinauf, WIie Mommsen gene19% 1st
vun , sondern SE5Z iıhn LWa 390 und vermutet, dass
GL dem sicher VON iıhm benutzten Kusebius auch die
un verlorenen Bücher des AÄAmmlanus Marc. als uelle VorT

sich gehabt. Hinsıchtlich des AN0NyMuUS verweıst (4örres
auf allmanns Ausführung , wonach der Verfasser nach
Theoderichs Tode, aber VOL dem KEnde der Ostgotenherrschaft
chrıeb und erinnert AUrLr m1% Dahn allmann dass
der V erfasser, der die Ustgoten einmal alıenıgenı nennt HI6
germanischer Abstammung seıin könne. Zur Kritik
dritten Anonymus, des sogenannten An DOost Dionem (dem
Cassıus Dio der Dindorfschen Ausgabe nach ANng Mai
angehängt), der TE111C. mi1t Dio direet nıchts un hat,
weist (4örres nach, dass dıese‘ ammlung Von Apophthegmen
und Anekdoten CINISCT Kalser und Feldherrn Valerian
bis Constantin christlıchen Verfasser hat der den S0Z0-
INeENOS enutzt also jedenTfalls nach 439 setfzen 1S%t er



WEIST Niebuhre EerMULuNg aD, dass den etru
(Magıster) Justinians Zeit denken se1l E S
ntersuchungen vVon Mommsen über den Chronograph
354 und über Cassiodor1us, und VvVon al über die
nater Annalen 18% e1nNn reSer ]lier Twacht für dıe kritische
ufhellung der weströmıschen, den Vebergang 11NSs Mittelalter
bıldenden Chroniken Auch das verlossene Jahr bringt
wıichtige eıträge auffman (S haft bereı
1874 begonnenen Untersuchungen über die Fasten der aA-

teren Kaiserzeit {ortgesetzt, geleitet Von dem Gesichtspunkt,
dass die Nachrichten der weströmıschen Chroniken dann
Mi1t Erfolg vergleıchen und ZU verwerten sind WwWenn HI6
0SSS dıie Nachrichten selhst sondern auych die Consulreihen
geprüft SINd. I1d |- A untersucht in methodischer
Weise eıne von Florez (Espana sagrada }V) nach einem
Manuscript des 13 Jahrhunderts ekannt gemachte ,bis

beachtete compilatorische TON1 welche
Schlussnotiz e1NeM ‚„ DEVErus QUul et, Sulpıtius" zugeschrıeben
wird, womıiıt wahrscheinlich der vıel altere ekKanntie Verfasser

A gememınt qofl Da die Hıs 510 reichende
bıs ZUr Ze1it des Sch

S en era ezeichn
und Sag d S e]
ach Indietionen oder nach era fo er
gylaubt Holder -- Koger sich berechtigt, (die Ahbf SSU der
nık qe l hst auf 733 hr testzusetzen und enennt arnach
den Verfasser als YTONIS VONn 133 Ob der Schluss N1C.

schnell, Wagt Referent nicht ZU entscheıiden. Holder-Egeger
weıst. den SEAr compilatorischen Charakter dieser CIYC
tümlichen Nachrıichten zıiemlıch Chronik nach und findet.

ihr d1ieSpuren südgallischer, näher arelatensischer Anna
welche mıiıt Spuren derselben Quelle bel der Chronik VON

(Continuat TOSP Havn J; S1dOrs hıstor Goth und Gregor1
Turon. zusammenträ{ien. Angehängt 1ST der Abdruck des
zweıten e118 der Chronik (von 379 also vVon däa, 816
die Grundlage des Kusebius - Hieronymus verhert), dureh

Druck hervorgehoben 1St Was der YTON1IS nach de
Urteil des Verfassers AUS den ravennatıschen und den aAre
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tensischen Annaien entnommen hat, W1e Was SONST AUSseinen bekannten ()uellen N1IC erklären: 1st. Wichtige
weiter gyehende Untersuchungen des ul geschulten Krıtikers

HierWIrd der nhächste ahrgang berücksichtigen haben
schlägt auch Arndts (S 0.) Bischof Marıus VOxn Aven-
t1icum e1n, da die Schrift auch dije Chronik des Marıus
untersucht TN!' nımmt A dass diese Chronik 1mMm Anfang
eın xemplar der Ravennater Annalen excerpiurt hat, welches
mıt Zusätzen AUS TIier Annalen versehen SCWESCNH, trıft also
darın mıt Holder-Eower ZUSaMIMMe€N, während er anderseıts
abweıchend VON d1iesem doch auch eine Benutzung des Marıus
durch Severus für wahrscheinlich hält Von 500 al Mindet
er burgundisch - fränkische Annalen be1 arıus enutzt und
vermutet. als drıtte Quelle byzantınısche 1ın allan! verfasste
Annalen. Dije Abfassung durch Marıus Z bezweıleln , 41e
er keinen run und da nach ıhm die Marıus- Handschrift
diırect auf E]NeE merovıngısche Vorlage und durch diese wlieder
auf den Archetypus führt, SO ware amı auch für das SO =

genannte Chronicon Imperiale (Prosperı Tiıronıs- Pıthoeanum),
WOran die Marius- Chronik mıt ‚„ Consule SUPNIA SCY1Pt0 *‘
sıch unmittelbar anschliesst, eıne sehr a lte handschriftliche
Beglaubigung nachgewiesen. Tn druckt dann die Chronik

4ach der Collation der Jetz 1M brıtischen Museum efind-
Z lıchen Handschrift ah und lässt eine Untersuchung der (Cönsul-

reıihe Lolgen. Was das Leben des Biıschof arıus betrılit, S

S Ze1g Cr, dass das Cartularıum Lausannense des Propst Conon
(Schlussredaction dem Wir die hauptsächlichen ach-
rıchten verdanken, auf dıe zweiıhundert ‚JJahre älteren Annales
Lausannenses sich StEÜTCZT (vgl AFFO beı Mommsen, Dıe Chron.
des Cass10d. SenN., Abh der kgl sächs. Ges 'WT VIL,

685) Die weltere (Quellenuntersuchung Yklärt dıe Zeit-
angabe 601, welche miıt der zuverlässigen Nachrıcht, dass
Marıus 31 December des Todesjahres König Guntrams
gestorben Sel, 1n Widerspruch StE in einleuchtender W eise
aus späterer Combination, dıe siıch schon Ure  ]je kKechnung
ach Christi Geburt qals solche erweist. uch Tn bleibt
bei der Annahme, dass es Marius gewesen SeN, der den Bischofs-
S1ıtz vVon Avenches nach Lausanne verlegt hat OyÜz
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7 3al

über 1e oniken de vonUntersuchung
evilla schliesst sıch die 18574 erschienene hrıft _ de

selben über die Historjıen Umgekehrt WwWie
Hıstorıen 1E er 1er (1e kürzere Chronik aqls dıe

und unterscheide ZWEI auf Isidor selhst zurückgehen
Recensionen. Hınsichtlich der yrösseren Chronik unterschei-

det eT dem den Ausgaben vorliegenden Vulgärt
(A) anderen Uurc fünf. Handschriften repräsentirten BY
der VOTZ STOSSCK Verderbnis eine entschıeden sorgfältiger
Verwertung des zugrundegelegten historischen Stoffs *

Der Quellenerörterung entnehmen WI1L dass wesentlich erst
vOxhn Justins I1 heglerung die Von anderen Autoritäten
unabhängiıgen Nachrichten beginnen die obwohl höchst
doch EIN1YE wichtige Notizen enthalten Hier se1l auch e
eıtrags ZUTr K< rıtik [ S V 1 edacht WOTLr
Stäckel (S 0J anknüpfen &ı (1ie VoO  S Junghans u

gegebenen Nachweıisungen sagenhafter Elemente, solche
CIN1SCN weiteren Stellen des IL und 11L Buches der Hıstor
Frane aufzu SUC namentlich A dem Bericht über

un Chlodovechs mM1 der burgundıschen Prinzessi

chte
Vulfila oder die ische RBib

ext und mit einem kritischen un k1 enden ta nebst
Kalender, der Skeireins und den gotischen Urkunden. Herausgegebe
VON Bernhardt (Halle, Waisenhaus). 654 In ST
Ebrard, Die Keledel Irland und Schottland (Im der Zeitsch

hıst. Theol. 1875, S. 459—498).
Hertel, VUeber des heiligen Columba en und Schriften, eso
überseine Klosterregel (ebendas. 396—454. Vgl Ebrards
bemerkungen ebendas. 4.99 ——505)

95  1€ Historien und die Chroniken des Isidorus evilla.
Teil Dıie Historjen. Eine Quellenuntersuchung.“(Gött. phil. Diss

Vgl azZzu Kaufmann 1n Sybels Zeitschr. XXXHI, 404 f. Genannt
hier auch och Dressel, De Isiıdori or1g1num fontibus. (Augustae

Taurin. 1874 Als dis8. INAUS. ott. AUS der „ Rivista d1 filol abg&e-
ekt.

Vgl den Aufsatz Kirchners über Ulfila 111 den „ Grenzbote
1875,
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O1S uber, Geschichte der Einführung und Verbreitung des Christen-
Lums L Niüdost- Deutschland. Bl Die Slavenzeıt. (Salzburg,
Commı1ss. Von Pustet Regensburg.) 489 ST

Aug. W erner, Bonifacıus, der Apostel der Deutschen und dıe t0manı-
SITUNS von Mitteleuropa Kıne kirchengeschichtl Studie (Leipzıg,
Weigel.) VI 466
Hahn 0OCH einma. 1 die Briefe und Synoden des Bonifazius (n den

Forschungen ZULC deutschen (+eschichte “* 43—124)
ONr Bedenken die Echtheit der miıttelalterlichen Sage

VOIL der Enttronung des Merovingischen Königshauses durch den
aps Zacharıas (Leipzıg, Veıt) I11 81 SE

en WITL auf die Missıonsges hıchte des end-
landes e1INn darf 1er die Hınweilsung auf die eue Von
den Kennern beifällig aufgenommene Ausgabe der gotischen

(S vorangeschickt werden welche den rıtten Band
der germanıstıschen andbibliothek VOoNn ZYacher bıldet,

Ebrard finden WITL wıeder LAtlE, die Grundanschauungen
Se1Nner irüheren Aufsätze und SC1INEeTL „ Iroschottischen Missions-

he“ ergänzen. Durch reichlich herangezogene eHNT
15 Liıteratur, worunter namentlich Reeves den Trans-

actions of the Irish Academ vol. 2 der eiNe6 SANZ andere
Ansıcht vertritt ım doch reichl1ıches Aaterı1a. gelıefert hat
SUC. Ebrard Grundthese erhärten dass die Kelede1
der späteren iırıschen nd schottischen Urkunden, welche dort

Conüict mi1%t dem ofüicıellen römıschen Kırchentum er-
scheinen, wirklich die geschichtliche Fortsetzung CHCr von

atrıks Schülern und Nachiolgern begründeten Kırchen- und
oblalgemeinschaft SC1CNH, welche ıhren Mittelpunkt 0OW2

1]hatte DerNachwaeis aoll ]er besonders für das sprach-
lıche rgumen stringenter geführt werden, dass Keledeus
NUur AUuSs dem altirisch - gyadelıschen ce  [O= deabgeleitet und
dieses sprachlich Y1chtLg NUur mıiıt VIr del YTklärt werden kön
Aass aber. oTade be1 den continentalen (xliedern der Missions
irche Von 0Wa der usdruck VIL de1 sich einer YanzZz

specıfischenW eıse als tabıle Bezeichnung finde, Wwas eben
die zugrundeliegende iırısche Titularbezeichnung CcE  j de

schliessen lasse. Die sprachlıchen Aufstellungen hbedürfen der
fachmännischen Prüfung ; aber wıll uns bedünken,. alg
wenn die wichtigen Untersuchungen Ebrards doch e1iNne e1nN-



gehendere Beachtung verdienten, als S16 ihnen bıs etzt zuteıl
geworden ist. TE1LC sind letzterem Ebrards abschrecken
wirkende tendenz1öse Manıer , Uebertreibungenund die
ungeschichtliche Ldealisirung der romfreıen 1ss10n nıcht ohn
Schuld. egen e1Ne e1te SE1INeETr Aufstellungen wendet sich
Hertels UISatz über o1umDas (des jJüngern) Leben und
Schriften, hbesonders über Klosterregel (S 0.) Er scheint
31L m1% eC. dıe Ankun{it 01UumMDAas 11 Frankenreich früher
anzusetzen a.ls Ebrard, nämlıch noch Lehzeıten Sigeberts.
(590), ehenso die FCDEN Columba vorgehende fränkısche Dy-
node och VOLr Gregors de  S (irossen Tod Seine Instanzen
scheinen 11L durch Ebrards Gegenbemerkungen, die allerdings
e1IN196 Misverständn1sse beseitigen, N1C entkräftet Die
Untersuchung Hertels über dıe Schrıften GColumbas Spitzt sich

auf die über die Klosterregel einmal die sogenannte 1e-

la monNastıca, weilche N1C eıgentlıch den Namen Der

Regel verdient, dıe DEr Kbrard alleın als dıe eC. gelten
Jassen wıll und über dıe eigentlıch rage kommende
regula coenohialıs. Verdienstlich ist jedenfalls dıie auch Voll

e  erg versäiumte Vergleichung der beiden Redactionen,
de kürzeren (Biblıoth. Pp INaxX. AII) und der Jängeren (be1

olstenius), W1e die Krörterung des Verhältnisses ZU
Pönitential Wenn auch die rage noch N1ıC abschliessend
erledigt ist dass es sich Ebrard mı1t der Unechtheitserklärun
dieser iıhm verhassten Prügelregel f leicht macht,. dürite
doch auch noch nach SeE1INeEN Gegenbemerkungen anzunehmen
SCIH Von der ÜbDeraus weitschichtig angelegten h1]
der Einführung und Verbreitung des Christentums

Auüdostdeutschlan VONn dem Salzburgischen Weltpriester
01S er (S 0.) 1e9 LU der Band VOL, welcher,
„„d1ie Alavenzeıt ** behandelnd, grossenteils üÜber Zeit-
abschnitt herabführt, aber doch mehrfach ı die vorkarolingische
Zeıit zurückgreift ; S! nıcht 1Ur der ersten überleitenden
Abteilung (Verfall der Salzburger Landeskirche und Restfau-
ratıon des bajoarıschen Kirchenwesens 111 allgemeınen und
der Salzburger Kirche 1111 besonderen; die Vnl Bonifacıus
errichteten bajoarıschen Bıstümer), sondern auch ı der zweıten
Abteilung (die Slavenbekehrung) hinsichtlıch der alavısch



SE

KRITISCHE ÜBERSICHTEN 1875 I1

Ansiedelungen der W enden baırıschen Nordgau, der NNS-
olaven Karanthanen W-., und ihrer Verhältnisse Bajern
und Franken Der Standpunkt des Verfassers, welchem
OTOSSEC Vertrautheit mı1%t den Quellen mM1% Ner oft TeCc. Naıven

Behandlung kırtischer Fragen sıch verein19% wird charakterı-
SI7T Urc die auUC Von Friedrıch noch jestgehaltene) Vor
auUsSSEetZUNG, dass der heilıge kKupert IMN echste Jahrhunder
gehöl dass Cr bereıts den Le1b des angeblichen Amandus
VON Worms nach Ddalzburg gebrac. (S dass demzu-
olge Von da eiNe unter alzburg sSiehende allgemeine
(wesentlic röm1ısch gedachte bajoarısche Landeskirche be-
standen habe, welche s1ehbenten Jahrhundert fast Yanz 11}

Verfall geraten Sel1. Bon1ifac1ıus q011 ferner ereıts (19
Baıern e1iNe umfassende Tätigkeit entfaltet en die ‚, Dalz-
burge) Landeskırche ** hat aber rıtten Decennıum des
achten Jahrhunderts, begünstıgt VON dem kirchlich gesinnNteN
Landesherzo ugıber ihre Kräfte wieder gesammelt und
namentlıch Miı6tels Reform des Kathedralklosters ST etfer
ach der ege des eilıgen enedıiet den (GGrund ZUE S TOSS-
artıgen kKegeneration des baırıschen kKırchenwesens gelegt
eIC dann AI Schluss des viıerten Decennıums vom heiliceen

Die Krrichtung der baırıschenBon1ıfacıus durchgesetzt worden
Bistümer durch letzteren bezeıchnet der kırchliıche 06Cal-
Patrıotismus des Salzburger Priesters a 1S Zerlegung des alten
Landesbistums alzburg Specıalbıstümer Der heilige
mMın restaurırte ! N1C ohne selbstverständlıche nd un-

mıttelbare Beteiligung des damalıgen KRectors (nicht geweiıhten
Bischofs) der bajoarıschen Landeskırche, des Abt Johann VON

+ eifer dreı Abteijen lınken Donauufer, ämlıch die
beıden (1) Altach und Münster (Pfafenmünster), indem er

jeder ZWO Lehrmeıister der G1 regel AUS Re1-
chenau gab Zu derselben Zeit mÖöge auch St. Kmmeram
der Landeshauptstadt wahrscheinlich Von ST eter Salz-
burg AUS, die Benedietinerregel erhalten haben Der Verfasser
melnt dass schon die ‚A VOr Benedietiner Mönche *‘ unter
Herzog Theodo, dem Zeitgenossen Corbini1ans, indem S1e be1
den sporadısch 112 Nordgau wohnenden Bajoaren dıe elsorge
übten, Tission unter den Wenden der Naab und Bale-
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rıschen versucht hätten aher ohne nennenswerten Hyr=-
fole, dass aber dann namentlich die Benedietiner VON Nieder-
Itaıch und ST Emmeram ungefähr anl noch
während der negıerunNg (des Herzogs ug1ber ıe Bekehrung
del Naabwenden viel STOSSCICH Umfang und m1% TC-
segnetem Kırfole Angriufi KENOMMEN hätten, dass S1e den
ersten ahren Herzog Otilos 111 wesentlıchen vollendet SCWESECNH.
a  amnı ist aDer auch argetan dass diese Bekehrung noch VOD
der en Salzburger Landeskirche AUSSESANSEN geleite und
kirchlich Organısırt worden War QUO erat demonstrandum !)
Virgıl habe a 180 den vereinzelten Slavenstamm der Naabwen-
den ereıts dem OChristentum vorgefunden nd dieses
köstliche KErbstück scheine ıhm TK TOSSE Idee ngeregt

haben, deren umfassende Verwirklichung (1 1hm den ÖhE
verdienten Ehrennamen des Slavenapostels erwarb SO sahr
NUun auch fast ql le Grundpositionen des Verfassers von der
Krııtik 11 NsSpPruc nehmen sind uriten doch Dnament-
lıch SeinNn topogTAaPhIıSCchen auf die Ortsnamen sıch stützenden
und den einzelnen christlichen Stuftungen nachgehenden nter-

chungen dıe Beachtung competenter Yorscher verdıenen,
auch hier HIO ohne otarke Sichtung abgehen

wird Um Bon1ıfaec1ıus Person und erk dreht siıch G{
lebhaftes Interesse der Gegenwart, dem dıe geschickte Dar-
stellung VON Werner entgegenkommt. Er ist von Ebrard
bedeutend beeinflusst einen] rade, der manche Eınwen-
ung erfahren wird Jlein geiangen VON ıhm 1T er nıcht
WIe er denn ZU unbefangen en die Culdeer Kırche
ach dem urkiırchlichen oder reformatorischen ea siıch VOT-

zustellen ; auch die künstliche Auffassung vVOoO»n Wilibrordes
ellung teilt er N1C ebenso ö die Annahme frühen
Einverständnisses der fränkischen Hausmaıler mı1t Bonifacıus.
Wenn noch uletzt ns Au{fsatz über dıe Briefe und
Synoden des Bonıifacıus (S 0.) gezZeI9T hat W1e viel hier och
die Krııitik Eınzelnen ZU chaffen hat namenthlich hın-
sichthch der kırchenorganisatorischen Tätıgkeit des Bonıfacius
überall festen en schaffen, lag es nıcht in der Auf-
yahe erners, diese Detailkrıtik weıter führen Eıne
sorgfältige Durcharbeitung und Verwertung des gelehrten Ma-
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er1als aber ist überall erkennbar. Da es des Verfassers WEeC
erheischte, NUur dıe notwendigsten Verweısungen auf die ()uellen
unter dem eXte anzumerken und übrıgen auf den
ehrten Apparat 111 Anmerkungen verzichten während
doch andererse1ts das Bedürfnıis ühlte, Auffassung
S vielen streıitigen Fragen rechtfertigen, uchte das
Wesentliche olcher Untersuchungen sSeiIine Darstellung qelbst

verweben. die denn Voxn zahlreichen Auseinander-
setzungen mM1% dem Holländer eINErse1Its
andererse1its durchzogen 1s% Dadurch 18% WwW1e der Verfasser
qe]lhst anerkennt der uUuss der Darstellung beeinträchtigt

die WIL In-überhaupt aDer EerITSC. e1iNe TCW1ISSC DBreite
teresse des Buches selbst vermleden gewünscht hätten
Wenn 1er och Uhrigs „‚ Bedenken dıe mittelalter-
ıche Sage VOIL der Kntfernung des Merovingıischen Kön1igs-
hauses uUurce apsZacharias“‘ gedacht WIrd, geschıeht es

HUr der Vollständigkeit 9 denn eiINe wissenschaftlich
Bedeutung ann der chrıft N1C. beigelegt werden.

ZUur Conciliengeschichte.
VOL Hefele, Conciliengeschichte. 11 (von 381 bis Dreikapitel-

Zweite verb. Aufi.streıit und Schisma). (Freiburg BLGHerder.)
&M 963 S SI
Ll’abbe artın., Le Pseudo -- Synode CONNU dans l’histoire

enNOIN de Brigandage d’Ephese , etudie d’apres SCS actes etr
Syraque (Parıs, MaisonneuVve). XXI, 214 S

Die zweıte verbesserte uflage des zwelten Bandes VvVon

Hefeles Conciliengeschichte hat der Tat, dank der Be-
rücksichtigung ne  Ter Literatur, manche achbesserungen
Einzelnen erfahren, auch CIN196 Zusätze, W1e denn namentlıch
die Canones der sogenannten vierten Carthag. Synode VvVon

98 die STabutEa eccles12e antıquae vollständig aufge-
NOMMMeEN sind. Sehr tief greıfen indes die Veräncierunéen

1) Noch unbekannt ist In Weicherding, Der St. Pirmins-
ber Kapelle, Quelle, Eins le1ı und der heilige Pirmin, 6in Glau-
bensbote der ıltzer Ardennen, - Gründer, Instaurator und Reformato
verschiedener Klöster suüdwestlichen Deutschland. Quellenmäs SCr
Beitrag ZUr Kirchengeschichte. (Luxemburg, Brück.) 1



cht Eın empfindlicherMangel es
neu entdeckten syrıschen ctien der ynode
och H46 eNutzZ Hat: obwohl dieselben doch schon
Ure Hoffmann deutscher Vebersetzung und
treiflichen 0ten ekann gemacht worden sind. Dadurch
Hefeles Darstellung dieser Synode und der vorausgehende
Kreign1isse wichtigen Punkten gradezu antıquırt. Der
rische Text ist inzwischen publıcırt Vonh Per );
und Frankreich hat der oben erwähnte gelehrte und
I196 bbe Martin, nachdem er bereits 1574 E€1INE fran:

Aufsatz über iıhren7zösische UVebersetzung der en un

Inhalt veröffentlicht hatte 3)„ un auf (rund kritischen
Krörterung derselben eine Darstellung der Synode und der
voraufgehenden Kreign1isse gegeben (sS Aus verschıedenen

hen Manuseripten des Drıtischen useums rıngt e

Zeugnisse für die Bekanntschaft der syrıschen Kırche
dem Inhalt der CtLen bel, deren Echtheit freilich auch oh
1es Sal nıcht ernstlich10 Zweifel zıehen 1st. Die Hr
rterung dergeschichtlichen Aufeinanderfolge der Kreignisse

beachtens Die Ansıcht, weilche Zahn SeinNn
offmanns Sch ft über. die Kdessa Ib

Dati> der Schriftstücke
geltend gemach hat bekämpf Martin

Erachtens miı1t CAuch darın ur er

fm IL, Verhandlungen der Kirchenversammlung
X hesus A August 449 ‚US syrischen Handschrift VvVom Jahre
535 übersetzt (Festschrift , Herrn Dr Olshausen gewıidmet VO  — der
Universität 1e]1

2) Der erste TeL. den syrischen Text enthaltend, ist erschiene
Angekündigt SIN vol. PerIty, An exact KEnglish
of that second synod of Ephesus wıth iree translation of those extr S
and notes exegetical, philological and historical. Vol E ew-and
complete h1story of the latrocinium with dissertations the ques

alsed settled bv the Ms. E Prickard all and aceY, (1laren-
Press UOxford. Ich WEISS nıcht, ob S16 bereits erschıenen S1ınd.

Aectes du Brigandage d’Ephöse , traduetion faite SUr le EXTE
u(Parıs, Maisonneuve 1874), 1n Le Brigandage d’Ephese

Sses aCctes TecemMmmment deecouverts (m der Revue des quUeSTLLONS hist
rıques 1874, juillet. Tom 68 1—59)

Zeitschr. G



KRIT

ben, dass die erhan ung über Flavian und Eutych«
bereits vorüber War , als dem vVoNn den cien als erstem
bezeichneten Tage (Sonnabend, ugus dıe römıschen
Legaten und Domnus VoNn Antiochıen nN1ıC. erschienen, ;
erste Tag mithin nicht mi1t der ersten Sıtzung, der röffnung
erSynode, gleichzustellen 1st, dass die Dıfferenz der

Eratırung mi1t der grıechıschen sich ohl lösen ass
hat auch wahrgenommen , dass der T1e des Domnus an
lavıan (Hoffm 61 miıt Ner gETNINSCH Abweichung”

1l der Mitte des Briefs und wichtigen Schlusse
desselben sich unter 'Theodorets Briefen (ep 68) findet

egenwird wohl der Vermutung, dass Philoxenus der Ueber-
etzer der cren Se1in könne, eiIN positiver Wert nN1C. be1l-

Jlegen Se1N. Nicht berücksichtı: hat Hefele (Bd II
die Publication Lamy dem angeblıchen GConcil

von Seleucıa 1), welche iıch AaUus 102 Martıns
Saint Pierre et Paul, X) kenne

ilium Sealeuciae et Ctesiphonti habıtum NN 410
0UVaın

Hinsichtlich der weitschichtig angelegten, noch nıcht abgeschlosse-
Arbeiten Von Hevıllout INUSS ich mich vorläufig mit Rückwei-

Sung auf Harnack (Heft dieser Zeitschrift 130 140Anm.
gnügen. Zu dem dort Angeführten ist inzwischen ı Tome VI

560 der 5 Colleetions KAUlOISES geKommen.Eine Ges ichte es

sttumsıst m1r noch nicht zugänglichSCWESCH : Em Cast 2N, Histoir
apaute. oyenage,comprenantJes temps barbareset les temps

Ebenso die Schrift von Drapeyron;
0N d’un €p ScCOpat germaın VPepiscopatTo0maın Gaule

SQUS Jes Merovingiens e Carolingiens. Paris
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Tex kritik der neuen Clemensstücke.
Von

Yo  d #ehbhhardt
Leipzig

Im neunten Bande des Archiırvs der Gesellschaft ffür alte
deut heG sch h kunde 2 6veröffentlichte

vo] andschriften 6S Jerusalemischen
Zzu Ilches Dr eit an

Stelle
scheint 61 hauptsächlie auf € OTe ,geschichtlıchen nhalts gerichtet ecsSe
Umstande ist ohl zuzuschreiben, dass dre Decenni
erstreichen mussten, bevor der lange gehegte Wunsch
© Besitz der vollständigen Clemensbriefe Erfüllung fand

SE
refflicheEditi des Metropolıten Bryennios der

uCc ch WAaTrT, A4uSs ben n  T Bibliothek denlange verborge
Schat he duürrfen setiz uns HU  b endlich de
die ücken afte Ueberlieferung der Alexandrın chen Handse
meıst sıch ergänzen und dıe wertvollen rk den tester
Kirchengeschichte unverkürzter Gestalt über ehen NNeN
ndes, SCWI1ISS ıst, dass Tex quellı ıch
ch ersten T1e als verh: tnısmäss treu bew

Tov EV KYLOLG XT EVT LOXONOV Powuns XL d
LOUC ENLOTOLGL . Ex% EL y o&g ?f::u«gig‚ Kwr/n0480

TOU ITuvaylov Tapov WTOV Exdid0usvaL TÄNOELS048 UEVWV XL ONUELO| TEWV S  v 04E0V BOovevyLov UNTOOTOÄLTE WVOTAVYTLVOUN
()*
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dass S1e sıch VO  [ FehlernWAar <  D vornherein erwarten,
völlig frei Z6C1ISCH werde ; und OÖffer dem zwiefach üuber-
lieferten A beim Auseinandergehen beıider Zeugen dem alteren
der Vorzug gegeben werden MUSS, desto sicherer 1st anzuneh-

A MN , dass den neugefundenen fücken vielen Stellen,
über die W IL ohne Anstoss hınlesen, der OTiLau un das

Sofern aDerWortgefüge nıcht das ursprüngliche SCIH WwWIird.
hiıemit 1116 wesent:!ıche Alteratıon des Sinnes nıcht 1111ı MeTr NOLt-
wendig verbunden 1st, können WITL unNs XELLOSL arüber hinweg-
setzen, und UU da ırd Z KEmendation geschrıtten werden
dürfen , d1ıe überlıeferte Textesgestalt durch untrügliche
Merkmale sich als verdorben erweıst Leichftere Versehen des
Abschreıbers übergehend beschränken WILr ULUS hıer auf WENLSE
VOT anderen anstössıge tellen , teıls unnötıge Aenderungen
abzuweısen, teıls auf fehlerhafte Lesarten aufmerksam machen,

dıe der erstie Herausgeber unbeanstandet gelassen hat un dıiese
womöglich verbessern.

Der Eingang des solennen Gebeits O; lautet be1
Bryenn10s (S 103 AL ALTNOOLET O OTWG TOr OL uOV
TOV X0 r179u9\;n;;us'rov :TW EXAÄEXTWV UL OU diuDUhdEN XT O0VOTOV

dnLLOVOYOS 1LW MI LWYT OE \°I £70017 X00 70V, Oı OU SHAANE—
70 KOTOTV ELG PWS, (ATE AyVWOLAGS ELG ETTLYVWOLV doEnG

OVOUUTOC U LOVU:. “Elnllav €€7LL %OXEYOVOV XTLOEWC OVOLL
O0VU, AVOLEuG TOUC 5go&o_z7t;u(aiv; UNG XuOdLAG NLUOV £iC YIVWOKXELV

OTOV €EV VWILOTOLG XTth Damıt aber das EATTLGELV10  ® UOVOV }
nıcht SaNz der Luftft schwebe, bemerkt der Herausgeber,
sel davor edanke oder factısch eiwa A06, 0EONOTA,;
ergänzen. 1ne directe Verbindung des Infinıtivs mit dem Vor-
hergehenden schiıen ıhm adurch ausgeschlossen, dass dort VO  -

Gott der drıtten, hıer der zweıten Person dıe Rede ist
Allein hart der unvermittelte Uebergang ZUT dırecten Anrede
auf.den ersten 16 erscheınt, schwer alt CS, 110e Aus-

lassung Zzu gylauben, für weiche jeder graphische Erklärungs-
grund e  7 während die Trennung des EimtCeLV voxnl dem VOT-

hergehenden 240057 durch e1L1L olches Einschiebsel 1Ur

gee1gne G den Fluss der ede störendster Weise unfter-
Dbrechen un! den zugrunde lıegenden edanken selbst u-

schwächen Wenn WIL esS hıer WITL.  10 mi1t Lü ke
tun en mMuss S16 uNserTeSs Erachtens gTrÖSSET seın

(sıehe Harnack Schürers Literaturzeitung 1 Sb1O1)4 da
ber, W1C Harnack (ebendas.) eze1gt hat, e1MN A4usSserer Anhalt
u e1Ne solche Annahme nıcht vorhanden 1S%r wiırd ohl
dabeiseın Bewenden haben, dass nach OVOLATOG U NUur

schwach interpungıren und EimicET auch noch voxL EUANMEOEV
yUOS abhängıg denken ist. Beispiele ahnlichen eber-



Ü

SANDSES auser oratıo obliqua die oratı
beı WÄiReT. Grammatik des neutestamentliche Spra
e& Auf.) 559

Im weıteren erlauie des Gebets heısst (Brye nı
109) EV  S FÄtwWEL NUOV OWwWO07 * TONELVOUG EAENOTC

TOVUCTOUC MENTLWLOTOAGC EYELOOV * TOLC OEOLLEVOLG EWLOPAVNTL *BEIG ıLUHO0L LOUGC A VWUEVOUG TOU 0U OO0OU R  LOTOQEWOV *  Z  ET XOOTKO
TLOUC MELVWYTAGC Ck ier läge C sollte j80078 MECINEN ,
nNächsten , be1 TOUG ÜOEBELC 28 die Heıiden, beıi LOUG TV WLLE-

Doch ware sTOU 7\l.105 GOUVU die en denken.
in hohem Ta auffallend un: verriete den völligen Man el
AT geordneten Dispositlon, WELNN dıe FKurbitte fü die ausser-
halb der Gemeinde Stehenden ganz unvermittelter W eis
miıtten das Gebet 1 Aufrichtung der Gefallenen, huüilfreiches
Ersche e1stan: für dıe Bedürftigen , Sättıgung der

rnden hıineinverwoben erschiene. Dıie
hwierigkeit schwindet wenn INa  — sta HOERELC 38802 QTa-

phisch sehr eichte Correetur KOTEVELC hest anı sind di
TL (11’(6#6V0l uch nıcht Juden, sondern ırrende Gemeindeglieder,

Sollteund vo  w} Heiden ist überhaupt hıer nıcht die Rede
aber dagegen eingewandt werden,; dass der Verfasser S1C dann

MUSSISEN Wiederholung schuldig gemacht hätte, indem
r weiter unten schrıeb: E@VOOTNOOV LOUC KOTEVOUVTAG,

erınnern dass hıer nıcht WIie oben ı ıysisch Tan.
(vgl Luk } sond geistlich chwacne vgl das gleicfolgende olzyonyowwg  Ound Clem 1 “HONTE
UÜVOYELV fl?@l 0yador) gemeınt nd

(Jrössere Schwierigkeit bereiten r dieW orte f en
106) O ya ÖC TOLC OOWLLEVOLG n  E 7LLOLOC EV  w TOLC TLETILOL-

606 W  A 0€. Da das OOQWLLEVOLG verdorben se1 , kann ohl
Wie aber ist EeEmMELwe1i1e unterlhegen.S  S diren? Die denkbar leichteste Aenderung wäare ohne Frage die

WOLOLEVOLG , welches entweder neutrısch VvVo der gesammt
Weltordnung (wobei edanken UTE OOU suppliren war }
oder persönlich von den ZU. eıl estimmten verstehe
wäre. Miısslich ist NUr, dass der eDTAuULl. von 60lleırteren Sinne nıcht nachweısbar seıin scheint, währendan
bei der ersteren Fassung völligen Parallelismus der beı
den Satzglied vermıissen würde. Allen Anforderungen i dieser
Hinsicht genugt Harnacks Conjectur OWÄOLEVOLG , für welche
cht das Neue Testament (vgl 1 Kor 15 18 2 Kor Z 15
ondern auch der erste Clemenshrief selbst (6 58) treffende

Parallelen liefert; und ennn auch die Entstehung des 00
VoLlcsiıch hieraus nıcht leicht Yklärt AaUus WOLOLEVO
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nehmen W.1LE doch keinen Anstand der schwıerıgeren men-
datıon den Vorzug geben SI6 , W1C hler , S()

gyleich vorzüglıcheren Sınn herzustellen dıent

1n€ 7zweıte uC. vermutet.. ]V3Ar_3_rennniosc chluss
des Kapıftels, heisst (S 107) Aoc XL
ELONVNYV HULV AL 7LÜ OL TOLC KULOLXOUOL UNV YNV , XAFWC “ Ow-
LU L OLG NUWV , ETLXAÄOULLEV COV UT 7LLO LEL AL

NTEL UTNKOOUG YIVOMEVOUSG LV LOKOUTOOL XL TEIXV[£QET({}
OVOUATL OOU. iIndes dürfte sıch eher empiehlen, für

xzvo„;e'vovg mıttels der leichten Aenderung vox

YLIVOLEVOLG herzustellen, als miıt Bryenn10s N} GIL-

äandert beizubehalten un davor eLwa A(AL NUS NZU-

schalten. ur nowroxgo'utogz nach O; ILUVEOKOGTLO LML£)
emendiren, ist 1NDU11GC. auf Herm Vıis ILL, nıcht absolut
notwendig.

Im Kapıtel des zweıten Briefes lesen Bryenn
133 L Oüx qi'o‚uat\ d ‚OyVOELV OLl EXAÄNOLO WOCV, OWUG

OTL X0L0T0V * X  EyEL VQ ö °Eroinoev 6Ü E0C 1LOV [1V19()[1):  S
97724 Ol AL »9'fil\v S EOT.  LV ?(gm1:\ög ; T NAU 7
EXXÄNOLG * X(AL O7l BLÖhLO XL OL OTOOTOAOL T1]V EXXAÄNOLOV O0OV

Hıer ist zunächst klar, dass dıe WorteVUuUrV C:  %l, AAla VWr
ÄEyELVQ — EXuhNOLO parenthetisch fassen S1INd. Ob aDer
Bryenni10s’ Vorschlag, nach RO6 TO)ÄOL (nıcht hlieber nach EivaL?)
eil DaOL oder 0ıdakox0vOL ergaänzen , ZENUZT , den HS3
hecher OriLLiau. wiederherzustellen , möchten WL nıcht mıt
Sicherheıit behaupften. Eın erträglıcher Sinn wırd dadurch
allerdings erzıelt , ınd WITLT gestehen, eiwas Besseres nıcht
die telle sefzen können.

Je sonderbarer der Stil und dıe Gedankenverbindungen
zweıten Clemensbriefe sind, desto schwıeriger. un unsıche-

LOr ist das Geschäftt des Emendirens, un! nıcht selten ist INa  S

versucht, Fehler argwöhnen, sıch der Tat vielleicht,
DUr 116 Brev1loquenz oder 111e sonstige stilıstıische Kıgen-
tümlıchkeıt des Verfassers. handelt. Es geschieht daher Aur

mıt aller Reserve, WEeLN WILr Kıngang des 19 apıtels
Fehler vermuten. \QotE, ÜUdEADOL -  . UdEADOL , he@ssio hıer
(Bryenn, 140),; UEL O7 950vV NS äÄ773££'069 KVOYIVWOXW V ‚u\iv
EVTEUSEW ELG TO TO00EYEW TOLG VEYOCMUMMEVOLG XTth Das UEL TOr

H807 paraphrasırt Br)yenn3<)s ; Fovrt&oTt, UHEUC UNV UVOYV WOLV
VielleichtTOV VOUPWV , EV  n C 806 EOTLWV ( Mar

hat © damıt Richtigkeıt. Die Versuchung läag nıcht fern,
NN oder für CONNCLTEN, Mit völli-

Sicherheit dagegen lLässt S1C. dem yleich darauf folgen-
Tovtoden Satze dıe ursprüngliche Lesart herstellen. Er lautet:

MS  $
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E } DER EMENSS CKE

YOUO (sc UELUVONOMAL E& OAÄNC  Cr XO 0LAG XTtA.) OLNHOOVTEC -XO7L0
7E(OL TOLC I&fiao‚uev ; LOLG POvkOUEVOLG TEOL UMNV EUOEBE
A(Al UNV KONOLOLHLO TLO0U 00 DLÄOTEOVELV. Da DiÄO7T0
der Handschrift AuUuSs PLAOCODELV corrigirt ist könnte MM
ucht SCIH, letzteres für dıe rıchüige Lesart halten und

sowohl als cdie COL malam partem deuten, wobeln efwa
gynostısche euerer denken WAare. Oder PLAOTLOVELV al

die richtige Lesart AalSCHOMMEN, 1ä.  5  o  € ahe vermuften,
dass VOL OLHNOOVTEC dıe Negation ausgefallen. sSe1l Beıdes wäre
gyleich weıt VOoO Ziele gefehlt Der Fehler legt 9 wel-
ches AUuS XOTLOV verdorben 1S% (vg] Clem IN}
e11 Leicht erklärliches Versehen , WEeELN 119  e siıch ohne W ort-
treENNUNg, HOIHC.  "TECCKOHON 9  E  E}  S Vorlage des A bschret-
bers denkt

Wenn dıe Construetion vVoxn EOUYOWV m1% doppeltem Accu-
Satıv gebräuchlich V  3 könnte der olgende Satz unbean-
standet belassen werden , W1ie ıhn die Handschrı bıetet
Bryenn L Maxo'cgme OL UTMTLAÜKOUOVTEC TOLC Z
TOYUGOL A  w OALyov /XOO0VOV XOKOTO T NO WOLV EV  S KOOULW U  ’
1O0V JE OIWÜC'L'O V NC UVOOTOUOEWC KOOTTOV LOUYNOOVOL. ass
den TOomMMeEeN beschieden SC1, einst VvVo 'Tode ZEW1ISSCTIMASSCH
dıe Frucht der Auferstehung abzuernten, WwWare ZW aAr eln höchst
origıneller , keineswegs aber unmöclicher Ausdruck für dıe
Jenseıts ihrer wartende al eligkeıit. Aber wWeNN auch LOU
YOV allerdings sowohl mıt dem Accusatır der Frucht verbunden
wırd welche Nal erntet als auch des Baumes, Gartens U,
welche MMa  ; aberntet 1st doch die Verbindung beıder Con-
structionen nıcht elegbar Somit bleıbt nıchts übrıg, als
das störende SV atOr Z beseltigen , und hiıefür bıetef, sıch
ıne Kmendatıon dar, weiche dıe Aenderune? HUr
Buchstaben eriordert, äamlıch A0 ANATX'O fü AEOANA-
ON Es Ware also lesen: TOV a) Ü AVaTtOr NC V1T

OEWGC XOO7TLOV LOUYNOOUOL.
Zum Schluss LLL noch e1N Wort über den rätselhaften

Satz, welcher 20 und etzten Kapıtel des zweıten Briefes
der Schlussdoxologie unmıiıttelbar voraufgeht Nachdem Hin-
1C auf die atsache, dass dıe Gerechtigkeit nıcht
schon diesem Leben elohnt wırd aut (rottes Jeko-

hıngewiesen worden ist weilche den ohn nıcht kurzer
and bzahlt, sondern solcher Weıise, dass ma  S SsSe1lNler harren
MUusS , heisst weiter Bryenn S 142) E: Y 107 WOT 0V
TW XOlr () H E0C UNEOLOOV, UG Ewc €$‚unogü;w 0U-
HUEV AL &.eoasßeww  A A EOOXOULLEV Y %O va ÖLXALOL, OU EUOE

Bes aÜile TO KEOTAÄEOV OUUKOVTEG , XL 10 SEile XpLOLS



KTE

EBAUWE ITLVEUMUOA y OLXOLOV , XL EBa0UVE 0E0LLOG. Es 1S%
ht jeugnen , dass die W orte %AL dı TOUTO — 0EOLOC der

Erklärung ZTOSSE Schwierigkeıi bereiıiten. (+laubt 190828 das ZLVEUUD
ALO0V nach Analogie von etr 2, (vgl Henoch 90,

verstehen MUuSSCH, S InNna.  b sıch VO  5 vornherein
die Unmöglichkeit versetzt, zwıschen dıesem ILVEULLOG NeTr-

eıts un denjenıgen welche 3, AUS der Gottseligkeıt 611 (ze-
werbe machen “ andererseıts E1n uch LUr CIN1ISETMASSCH plau-
sıbles erti1um Comparatıon1ıs aufzuweıisen ollte J00828  5 aber
ınn und Zusammenhang der Stelle dadurch retten dass na  5

unter ITVEUMUG (collect1iv) Menschen verstände und EGAOAWE und
€Ba0UVEeE w1e€e NOZOULEV un EOOXOUVUEV hypothetisch fasste (SO,

scheınt, Bryenni10s, der 0ix0.u0r durch <n  N  S  n S eT-

lärt), bedürfte dazu nıcht IET des Nachweises, dass
ILVEUMO überhaup diesem Sınne gebraucht SC1HN könnte, SON-

dern auch der KErklärung, dıe schwerlich gelıingen würde WwW16
onderheıt der Verfasser des zweıten Clemensbriefes Dı

olchen usdrucksweise kam, nach dessen Sprachgebrauch (vel
Unterbes, O, 14) 5 viel eher WUXNdafür rwarten üssfte

solchen Umständen könntfe man dazu neigen,
erdorben halten Wenns1e aber verdorben ıst

gründlichse1IN; Urc«c.Emendatıon e1inNnes oder des andern
1erschwerlich etwas auszurichten.R

126 Febrnar

eh den Schlusssatzdes Muratorischen
Bruchstückes,

Von
DA Hermann Roensch,

Archidiaconus Lobensteim.

Dieser Schlusssatz lautet : Arsinoi Ag
vel a 18] (So ursprünglı Hds
Ladıs corrigirt) *) TE 405 TECIDEMUS

Ha 1n der Zeitschr. f In Theo] Kirch
O7 f.1874, D
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arquı ef1ı1am HNO Sa T

SCX1DSeTUNE un a Cr aAssıanum at
u constıtutorem.

Wır haben ]er die handschriftliche Interpunction
thographie beibehalten, LUr sınd die Namen miıt ZTOSSEI
fangsbuchstaben versehen worden, während der Hds
Constıtutorem (nebst HOE geschrıeben steht

FKür haben verschiedene Kritiker verschie
andere Lesungen vorgeschlagen: entweder M &, E“ ı4

YENHNTEIA der eE1tsSCchr. wıssensch. 'Theol 18574, 218);
oder Mareıonıtıs (Leımbach,), oder Mareiani (Credne
Hesse, Hilgenfeld der „ Kınleitung das Neue Testa
ment c J4) Ebenso haft ma  w Marcıonıs für Arsıno
ingleichen teıls quı1a teils QuUın für Quı Zu lesen Hr nötig
gehalten, hauptsächlich infolge jN erstgenannten Abänderung.

Aber sollte T WITL.  1C. geändert werden m  S

zweifeln daran; jedoch nıcht LE Datıyrus commod
{ü M Ar= n | sehen WITFX asselbe n sondern vielmehr

fürabhängig VO  D dem unmıttelbar folgenden P S
dıeEKs g1ebt nämlıch TOSSC Anzahl von Zeitwörtern,

mıt CO zusammengesetzt siınd un nach Art ıhrer griechıschen
bılder Datır der Person «

Dahin gehören die meiner chrift Ttala und V ul
Marburg I  53 183— 187 U 355 384

ar€e, vgl Phil 4, QqUuUa6 X
averunt mıhı vel mec K

Lovund)N ‚ Boe VOrL S
S11 ‚11 H1 commortftful us [ (AT7T LEV Chr

CONCreare condtull SCcorp. 1 cCompaitı,
congaudere, congratfuları [L 0vyyalosır |, coniucundari,
C  ? CONVIyYIL1cCATrE, vgl Kph 2, A  1-  ;  —_  -  CONXTAIaVıi

A 1% N10S Christo L ovvelworoinGEr LU X0t070| Clar. Amıat
uld W dere, cCondıcere.

Diefüge jetzt diesen Belegen noch CIN12C be1ı
denaltlateinischen Biıbelübersetzungen vorkommenden

sind auch 1ler durch gesperrten TUC. hervorgehoben.
CO  T OTE 16021 et drCOM OTBFEF Sirac. 20; 23

|0UV0LXNOOL Adortı ea  x 0o0x0pTL) placebit Yuam Vulg
mA CONILSETE OUOTKUOOUV. Jo 195 392 alterıus CON

fixus eTrait 1{5 Palat
conlaetarı. Luk S: conlaetamini mıhı L0vyyaAONTE

04|]; Pseud.-—Cyprian.‚ ad Novatıan.
6UVATOÄLDVOHGL. Hebr E, NO  -cOonperıre

14 [d conperivit| infıdelibus, Cantabr
consepelire. Kol 2 consepulti L OUVVTADE



E

UTW baptısmo , Clar Boern. Amıat Fuld Vulg
Cyprian, Kp GE alıeniıgenis CONsEPUlLOS,

CONTEQNUT E, ertull ad v Jud adhue Cleopatra
TeEZNAVLTE Augusto L1 111

CGONSUSCIC, GCONTESUTSCTE. Kol COLSUTI-
TEex1sft18 CHristO, Cyprian, Zelo et Ea Testim
141 11 CONTESUrCrFrEeEX1ISIILS C-hTIiStEO m18

TeN 38COMfantiiare. propter hoc coinfantıa-
| ovverntiaCer | verbum de1

ErsJieht 1E&  w 1U  w} AaUuSs dıiesen Beıspielen, welche sıch noch
vermehren liessen , WIC gebräuchlich Cc>S auf dem Gebiete der
kırchlichen Latınıität ZEW ESCH 1S nach dem Vorgange der
Griechen derartıge Composita miıt dem Datır cConstruıren,
un erwäegt mMan , dass daran gewöhnten Leser dıese
W ortverbindung uUuNsSeTer Stelle des Muratorıischen Fragmen-
tes leichter verständlich SC1nH mussfte , da der Vo  o dem
Verbum regıerte Datıryv unmıttelbar neben demselben steht

1rd na  _ kaum bezweifeln können dass c&

Scrıpserunti als gleiıchbedeutend m1t : cum Marcıone SCT1-

pserunt oder mi1t dem griechischen T(U MMaoxiwrı OUVVEYOWAV
aufzufassen 1st Mit unverändertem Q U1 besagt daher das bDe-

ende Satzglied: I7 h [nämlich die vorhergenannten
tiker| Sso  ar S: Psalmbuch m 1% Marcıon

C&geschrıeben haben Wa dıe darauffolgenden Worte be-
trifft, S würde C VOLL I1l grammatıschen Standpunkte aus
betrachtet einfachsten und natürlichsten SCINH. , S16 als CNg

mi1% den vorausgehenden verbunden betrachten und über-
dem B O -setzen: 39 (G(GeFmeinschaft m 1ı% asılıdes,
Denngruünder der asıatıschen KatapkiyZer“.

Vulgärlatein SIN InconNgrueENTeE Structfuren VO  b der ATrt, WI1IC
Basilide cConstıtutorem, häufig nachzuwel-

en *), dass dıe Annahme eiıner solchen diesemSchriftstücke
wederBefremden einflössen noch daran hındern könnte,
dem von den Restitutoren sSe1Nes Textes durchgängı1ıg ach CON-
fıfutorem noch supponirten reprobamus oder

e1nNe unnötige Zutat erblicken und anstatt dessen den das
Ganze beschliessenden Accusatır VOoO  —- der Präposition de ab-

Vgl Italacodex Cambridge Mark Cum 3an
et Johannen: Ö, propter iusiurand um E1 propter simul -

cumbentibus. uk E aD orJente et. occidentem. Ferner1 dem
rcelli 9 13 Cum publican ıs et peccatores, SOW1€edem noch alteren RA T  Palatmus Joann. 67 {l deJud Simon n Carıoth.

u@e eX voluntatem CArN1sS HEYLLE voluntate V1ır Desgle1-chen A€ alttestamentlichen Codex des Grafen VO  — Ashburnham
1  9 de granatıs et fic0S.



S15 machen. Auch rde, da
finus voxl Seiten Terfullians und dem Basılides Seite
Uriıgenes, sondern auch den Marcıonıten W1e WIT

KTagen gelesen haben VOoO.  5 dem arabıischen Verfas
Praefatio ad concılıum Nicaenum, weiche der Maronıt
Kcchellensis lateinısch übersetzt hat, die Abfassung SOo1lc neu
ausserkanonischer Psalmen zugeschrıeben WT  9 ohne alles Be
denken anzunehmen N, dem vorlıegenden Biblienverzeie

werde zugleich miıt Valentinus un: Marcıon uch der
zuletzt angeführte Basılıdes als Urheber derartiger Psalmen
argestellt. TE1LC. und 1NWIieWwelt dieser eIn CoOnsi
LOr Asıanorum Cataphryzum geENaNNT werden konnte
das ZUXYF Ervıdenz bringen HMUSSCH den Kirchenhistorikern

professo überlassen.

Bibliographische Beiträge ZUr Geschichte der
Geissier.

Von
Reinhold R{öÖhricht

1 Berlin.

TOotzdem dietreschichte der Geissler, der Judenverfolgungen
des STOSSCH Sterbens e1INe N Reihe tüchtiger Special

tersuchungen erfahrenhat, ist; auf diesem (+ebiete doch
vie tun übrıg , dass dem Verfasser ıcht be SIg
cehien aufviele Zu Teil SanzZz unbe an ne Pun

uWwelsen
Die Geschichte - der Geissler, welche Jahre 261

talıen auftreten IMNUuSsSs ınfolg der Pı blıec 10  — des Chronicon
mb nd es hırrmachers ches ber dıe etzten

sta Kan mgearbeitet der Ursprung der
Zzen W un aus tudium der joachimitischen

beg nde ach dene ahre 1260 drıtt
rıode de he ıgen Ge LES, beginnt (Döllinger 1n

aumers schenbuch 187 SE



VS

ANA EKTEN

Die Vorgeschichte der Ge1issierfahrten VOo  b 1348 die Ge-
schichte des A  S sSterbens wurde durch Hecker Dıe

Volkskrankheiten des Mittelalters (herausg vox Hirsch
| Berlin, 19— 101); Haeser Lehrbuch der Geschichte
der Medicin 2 Aufl 105) Vo der medieinıschen Seite
her gründliıch beleuchtet hingegen 1st der ausführliche Briıef

Canonıkus VOL St Donation AUS Avıgnon Breve chro-
des Corp chron Flandrıae ed de Smet HY VE

der Berıicht des Aegıdius 1ı Muınsıs bıd 280 341
361—3855 nOoch nıcht berücksıichtjet Die Naturereign1isse und
Witterungsverhältnisse, welche dem Jahre des SrOSSCH Sterbens
vVvOranSınNSgEN, behandeln dA1je Würtembergischen ahrbucher Bd

06 Zur Geschichte der Verbreitung der furchtbaren
Seuche trage ıch nach Bremisches antTbuc. 187 - 238 ff
Stüwe, Geschichte des Hochstifts Osnabrück DD
Jjarda, Ostfirıiesische Geschichte 309 Perızou1us,
Geschichte Ostfirıieslands 1024 Hansen Geschichte der
friesischen Uthlande Sa I1m Geschichte VOL Mecklen-
burg 309 393 425 ; Fromm, Chronik VO  S Schwerıin 3:
Jahrbücher f{r Schleswig -- Holsteinische Landeskunde

Neue Schleswig - Holsteinmische Provinzialberichte, heraus-
geben von Petersen X eit D S OL Güthens Chro-

von Meiningen, herausgegeben VO  S Schaubach, 126
Erhard, Geschichte VO  S Passatı 124; Sınnacher Be1-
träge ZUT Geschichte: Brixens 2892 ff Archır des hıstorıschen
Vereins VoO  b Bern V1 020241 Schweızer Geschichtsfreund
VIIT, 10  OT DE och heute erınnert
dıe est 117 Fulda dıe uf dem Frauenberge aselDs auf
tellte Pestsäule und dıe dahın gehende W allfahrt Ir Das
Hochstift Fulda 62) Ebenso ın die noch zahlreich VOT-

ndenen mulettfe („Pestkreuze “) Wahrzeichen furcht-
Prüfung der Menschheit ArTrCh1v ALn die Geschichte arn-

716e X
Wie bekannt, wurden dıe en bezüchtigt, durch TUuNNenN-

yergıftung die Pest angestiftet haben un die Tortur
erpresste berall darautf bezügliche Geständnisse Hecker
S 6—10 Justinger, Chronik VO  b Bern ‚herausgegeb
von Studer | L LE eyer--Meriıan; Basel Jahr
dert S OR Stobbe, Die en Deutschland
Die Räte der einzelnen Städte teılen sıch ihre Erfahrungen

Bezug auf cdıe en miıt; S kommen Warnungsbriefe voxn
Whisby auf. an nach Rostock , dessen BHürgermeıstergleicher Weıise die VOoO  S ismar und Orn von der uc. der
Juden D engch;j qht?gt und Z SEMEINSAMEN Massregeln auffordert.
Ebenso schreibt der Lübecker vat an den Herzog Otto voxL



72 AUS zu Gottraunschwelg -Lüneburg und bıttet ıhn
und der Gerechtigkei c& dıe en massacrıren “

Dıe Juden Mecklenburg 2 Lubecker Urkundenbuch
11, 103), während Bern und andere oberdeutsche Städte
Nachhbh ALr.  — ebenfalls A Wachsamkeit ermähnen ; ch
Brüssel treffen Briefe 1 Aachen eln Haagen, Geschichte
achen Z Vergeblich suchte dıie OÖbrigkeıit vielen
Stellen dıe Juden den schützen, W1EC Ulm
(Fischer, Geschichte VvVo  E Ulm 194), Meiningen (Güthen

12596 Naumburg (Anzeiger des ZEeETMAN. Museums 1866,
SiA); öln und Erfurt Der Kaft VvVOo  H Köln orderte

den vVvo  S Wiınterthur ZU energıschen chutze der Juden auf
un wehrte den Todfeinden derselben, den Geisslern, aen Ein-
trıtt anfangs mi1t 01&, aber August 1349 ward das
Judenrviertel ach mannhafter Gegenwehr ersturmt und VEeTr-

wüstet ; en sollen hıer gefallen SEiN Der Bischof
teilte sıch miıt dem eingeschüchterten und machtlosen Rate
dieBeute (Aegidius L Muiısıs SQ: ; Weyden, Die Juden
ın Köln 589 val 30—337) Ebenso SIN Bonn,

Wiıldeshausen (21 Junı beı Bremen rem Jahr
1872 245); Erfurt und Frankfurt ebenfalls die
Geissler und Aıe M1% ihnen verbundenen „Judenschläger * den

des ereıns fürWiderstand der Obrigkeit rachen ( Zeitschr.
} Z C Synagogale Poesie

dt cheDenkwürdigkeiten, IA A, 43 4.6)
{n A hat Rat Mass egeln GESE die est getroff

Geissle angzedroht, Stund strenge Strafen
beträte, und auch jedem, der us fireıemAntrıebesich

S h, Rechtsaltertümer Aachens Haage
E benso drohte derRat VvVo  Zschichte Aachens L Z

Nürnberg jedem Geissler die Todesstrafe uUTrec Säcken, aber
umsonst LOCKREX; Geschichte VO  x Nürnberg unfer arl LV

36) Veberall wurden dıie unglücklichen Söhne Jakobs
massenweıse gemordet (vgl Yın Kirchengesch. Böhmens I4

567; VO Muchar, Geschichte Steiermarks JLE 318{
Klemm, Chronıik VvVo  b Dresden TE EmekHabacha
voOn Wiener 52 In Spelier (Remling,esC.
der Bischöfe VOn Speler I verbrannten sich die en
elbst, ebenso W orms, Maınz und W ürzburg (Histor. Archir
für Unterfranken X eft Zn 82—184) An die Ver-
dolgung etzter LEr dıe nachstehenden Verse :

NNO milleno trecentesıimo quadragesımo postquam
Vietoris esto, lector LE, memör esto!

UCceEe dıescente lunae Christoque ovente
Exitiu nMayı Calendas duodena Judaeos digne prOpPr10 COL-

sumsıt 111 1gne



LEK'TEN

Plebs ebraea, 1CeA PUtEOS 111 qQUAQUEC platea Dieitur obsceno pPTI1IUS
infec1sse VeEHENO

Hınc ratilone Parl merui1t parıter CEUCIALL,
Herbipoli pPagO rult 1la nefanda
Mıha tr1a. centum quadrum pOST ter Tres J9NC Nagrum

_ Interfecerunt Judaeos, QUL perıerunt
estO Vietoris 1eCc NO Jjumıinarıbus hor18s
Calendas Ma)jı duoden1s, LUNC Adonay!
()mnes clamabant iammae conglommerabant
Invectis putels infamıa CYEeVvIt a.h e1S
Hıc CAaAUSIsS VILAae processıt eclıpsıs
Herbipolense forum eruc1atıbus affut horum.

Nur WEN1SC Fürsten schutzten die Unglücklichen VOLr der
Wut und Grausamkeıt ıhrer Dränger W1C der Pfalzeraf KRup-
precht, der Herzog Magnus VO  H Braunschweig Dürre, (resch.
vox Braunschweig D4) un der Herzog TEeC. Vo  an Qester-
reıich. Letzterer namentlıch schrıtt sehr energıisch C1IN, als
T'a VOTL Michaelis 1349 Krems und Stein 1le allgemeiıne
udenhetze Scene gesetzt worden WaLr Diese Städte
Mantern die Dörfer Rohrendorf W einzıerl, Stratzıng und D3-
ben wurden sofort VvVoOIl Iruppen besetzt, zwıschen den beıden
oben genannten Städten ward 611 Galgen aufgerichtet und strenge
Untersuchung eingeleıtet. Dreı Haupträdelsführer wurden

nkt, mehrere Bürger verhafitet und beiden Städten als Strafe
400 Pfund auferlegt Mantern 50S9. 600 (Kınzl Chronik der
Stadt Krems un Stein D2I) uch fanden d1e Juden
Schaffhausen, (x0slar un Kegensburg Ruhe letzterer Stadt
empängen S1C 1349 Sonnabend VOrT Dionys 16 Schutz-
urkunde, welche alle Jahre erneuert wurde (Gemeiner, Re-
gensburger Chronık I 349) (anz besonders nahm der Panst
Bonifaz dıe Juden il SC1INEN Schutz (Rayna  1 Annales 1549
Nr 204.; vgl Konrad on Megenberg, uch der Natur

SS—— 218); auch der Kalser Karl LV Trai ıhrem  S In=
eresse CIN1ZE Massregeln aber doch ohne EKnergıe und mehr
HUr ZU Scheın (Wıener, Regesten ZUT Gesch der Juden
Deutschland 186 127— 1530) In Frankfurt estimmte er,

die en erschlagen werden sollten , OTaus, WwWas
tun SC1. Er verpfändet nämlıch Junı 1349 dıe en

die Stadt für 15200 Pfund Heller; ollten diese erschlagen
werden, dürfe die das Hab undGut derselben siıch
nehmen, INUu aber den etwalgen VUeberschuss uüuber JENC Summe

Ebenso überlässtKarl herauszahlen Stobbe 993
den Bürgern von W orms und Speier dıe Juden mıt Leıb und
xut Wo Die Juden W orms D Speilerische Chronik

701 A); dıe Judenschlächter ı ugsburg und öln empfangen  TE Abıllıge Verzeihung (Lacomblet ILL, No 489; Stobbe B5
er die Nürnberger Verhältnıisse g1e namentlich och-
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BEI AGE ZUR GESCHICHT EISSLE

Nn € (Nürnberg unter Karl 26—42 ausführliche Nach-
richten.,

Im Gefolge der Pest erscheinen uch dıe Geissler, deren
Geschichte AaUS Gen bereıts bekannten, aber 1eV und kritisch
herausgegebenen Chroniken von Konrad VO Herford Clo

un Iwınger VvVO Königshofen das meıste 1C
empfängt nachzutragen 1st dıe Magdeburger Schöppenchroniık
CIN15€ Notizen be1 l Nachrichten VOo  w der Stadt
Ohrdruf 128 NO  A Dıe Herzog1n Anna vox Schle-
S1CE1H 95 Von ausserordentliıcher Waıc  ıgkel SiINd dıe Dıs-
her och Sanz unbenutzten Berıchte,, welche Recueı1l des
chroniques de Flandre oder Corp chron andrT ed de SsSmet.
(Bruxelles 2906T un!: H1 AI 6 2361—385
(Aegıdıus 1ı Muıisıs) veröffentlicht s1Nd. Ks geht daraus hervor,
dass der aps Abwehr der Pest Avignon selbst 112e

Greisslerprozession eführt, dass MNa  - ebendaselbs wıssenschaft-
hliche Anatomie ZUTr Diagnose der Krankheit versuchte die Be-
OT sanıtäts -- polizeiliche Anordnungen getroffen, Kurz, viel
Interessantes, dass die Vernachlässigung Berichtes schwertT

bedauern 1st Hıer MOSC dıejenige Stelle ausführliche
Berücksıchtigung en welche das Auftreten der (xeissler
Flandern, specıe. OUrNay behandelt

Die ersten Geissler, 200 aNZChH, kamen voxhn Brügge
ach Tournay August 1349,; stellten asıch auf dem Markt-

tize aufun begannen angesichts zahlreich versammel-
ten Volksmenge ıhre Geisselübung. Am folgenden Lage, In
Sonntage, wıederholten S16 St Martınskloster 1eseibe un
EIN1ISE Stunden spÄäter auf dem Markte. Dienstag, den
Z0OS das unter Vorantrıtt des Decans, des ganzen Capıtels
und der Mönche ebenfalls nach dem Martınskloster, WO der
Miınorıit Gerhard de Muro eindringlıcher Weıse TE Busse
mahnte, dıe est VoO der Stadt abzuwenden; da ST aber

chluss SEC1INeETr Predigt vVeErSass, für dıe Geisselbrüder Wf

bıtten, S wurden Zuhörer erbıttert und dıese Stimmung
bemächtigte sıch auch allmüählich etr Eınwohner ihn
und den ahzen Klerus Inzwischen trafen noch VorT Ablauf
der /oche ungefähr 450 Geissler VoO Gent €1IN, 300 von uys
und 400 vo  b Dortrecht weiche täglıch abwechselnd auf dem
Markte un ofe des OStiers sıch geisselten Sıe wurden
och verstärkt durch 11€ Nneue char, welche AUuSs Lüttich

ugus eıntraf und sofort wWIie auch folgenden Tage

Vgl ch Artıiıkel e1IS S > 1 TSC. und Grubers
Encyklop adıe; SONS’ auch das uch von Coop Flagellation nd
the flagellants (London
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ıunter der Führung Dominıkaners ıhre Lebungen W1€E JEHC
begann. Der Leitztere empfüing dıe Erlaubnis VO Decan un
Capıtel, derselben telle, der Minoriıit Gerhard gepredigt
hatte, predıgen, un: wählte a,1S ext dıe Worte Joh 1  9
Es SC1 denn, dass das W eizenkorn ersterbe. In SE1INeTr Rede
lobte dıe (G(Geissler als „ Trote Streıter tadelte dagegen dıe
Bettelmönche als „ DCOrPLONE un Antıichrısten weiche JeLC

N1tz1g verfolgten un erklärte, seıtdem Christus SCIL A0%
vVeETIZOSSCH , SsSeC1 nıemals C1iL kostbareres pier Gott dargebracht
worden als von den (+e1sselbrüdern Der Eindruck N KRede,
welche voOxL vielen Zuhörern e1frıg nachgeschrıeben wurde , W ar

80l gewaltıger; fast alle begannen Klerus un Mönche ALr  >
beschimpfen.

Infolge dessen setfzten JeHC für den September 1Ne€e

Prozession A, welche VoO der Kathariınenkirche nach dem
Martinskloster ziehen solite AÄAm estimmten 'T’uve sammelte
sıch hierautf dıe Menge Kloster aber der Zulauf Wr nıcht

bedeutend’ als be1 den Geisselpredigern FCWESCH War,
und der Augustinermönch obert predıgte über dıe Heılung
des Aussätzıgen und Stummen. Kaum aber hatte begonnen,
den Satz des Dominıkaners, dıeser von dem Blutopfer
der Geissler gesprochen und dem Tode Christi gleichgestellt
hatte, anzugreifen, qls dıe Menge stfürmisch ıhn unterbrach, und
einzelne Stimmen sich erhoben, dies hätte der (xeisslerprediger
nıcht yesagt Endlich Lrat wieder Schweıigen CL un RHRobert
konnte m1T Rede beendigen worauf das Volk eTrT-

bıttert sich zerstreute 1rst als al September JehL€ Pro-
ZEeSS10N wiederholt wurde, und Robert Gegenwart des Ccsamın-
ten Klerus un der Stadtobersten VOo  = predigte , legte
sıch der Aufruhr.

Aechnliche Scenen wiıederholten sıch auch anderen Städ-
C. wW16 Valencıennes, C1LL Bruder Jacobiıta predigte dem

CIN1ISC Mönche zZU wıdersprechen wagten; S1C mussten iıhn ]6-
doch, da viele (xe1sslier Z Schutze be1ı sıch hatte , ruhig

Strasse zıehen lassen.
Bald machten sıch die Folgen des T’reibens der Flagellan-

tfen. Tournay geltend; das psychische Contagıum wırkte.
Gegen 565 Mann sammelten S1C. der Nacht des deptem-
ber miıt Erlaubnis der Obersten der a geisselten sich auf
dem Markte und SCH dann ab S1e kehrten 10 October
zurück geisselten sıch diıesem und dem folgenden Lage
wıeder auf dem Marktplatze und wandfen sıch darauf, WIiC mal

sagte, nach Frankreıch und Z W der ıchtung auf S01SS0ONS.
Ihre Führer Johannes Vo  b Lyaucourt Johannes Mackes,
Johannes Wauckiers und 4aCcCO von. ebenso chloss sich
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ıhnen der Augustinerprior mı1t e1INeE Bruder un w el TES-
Ebytern dıe Beıichte hören und WeNnN nöUg, das

Sacrament reichen Kurze Zeıt darauf sammelten sıch 250
Mann Tournay un verpfüichteten sıch eıdlich SahnzZ W16
dıe Geissler weilche dıe Stadt eben verlassen hatten , sich
ge1ısseln Tage ıiıhres AuUuszuges WIiC der folgenden Woche;
ihr Kührer wurde der Augustinermönch KRobert be-
schlossen SIC , ohne K TEUZE Fahnen und Kerzen ihren Umzug

die halten Sonst aber denselben Habıt WIC dıe
übrıgen Geissler Lragen Am estimmten Tage kamen S16
hıerauf der Marıenkirche un hörten d1ie Messe

der Ludwigskapelle, wobel Wwel Kerzen brannten: dann
legten S16 ıhre Bussgewänder &. un SchH aD Voran schriıitten
dıe Bettelmönche dann dıe Kanoniker und Mönche, dann das
Bürgercollegium, welches den Namen der Domicellen führte und
das Muttergottesbild LUg , alle barfuss Diesen schlossen sıch

WGC1 und1ie Geisslierbrüder unfer der Führung Roberts
wWel sıch geisselnd vVvVoO den WL oben genannten Kerzen
blıeh C1Le brennend Zurück VOr dem Marıienbilde, dıe andere
VOTr dem Klostereingange, Dıs dıe Prozession vorüber
WÄär. In den folgenden acht en kamen dıe (rxeissier der
St Michaeliskapelle ZUSAMIMCH , hörten dOort dıe Messe, legten
die Bussgewänder un befeten VOL dem Marij:enbilde das

aterunser und Ave Marıa, worauf S16 sich geisselnd W1IC früher I
die umZzZ0gSeh und sıch dann iıhre W ohnungen Zersireu-
ten Am zehnten Tage diıeser VUebungen 209 der grösste Teil
nachdem S16 die Messe gehört nach dem Aubertsberge und
kehrte sıch geisselnd wıeder zurück Das Volk beteiligte
sıch ausserordentlich elfrıg dieser Prozessi1on : viele setzten
S16 dre1ISSIE Lage lang fort und WI1C Tournay, berall
Hennegau. Aegıdius erzählt Selen Menschen
oft n W allfahrtsorte beisammen ewesen und hätten m1%
Inbrunst dort dıe Predigt gehört

Diejeniıgen, welche den (xe1ıssliern sıch nıcht angeschlossen
hatten, wurden durch den Ernst N utigen Bussübungen
ergriffen und stellten 1D Menge VO  — Miıssbräuchen Lracht
un ode namentlıch d1e er ah ‚p1ie und
anz jede Leichtfertigkeit des Lebens verschwand In
Flandern, Haınaut Brabant und allen übrıgen belgıischen Pro-
11zZzel wıederholten siıch diese Beweıse ernstlicher Eınkehr aUuSs
Deutschland sollen 2000 Büsser nach V1gN0onN gekommen SC1INH,

Aegidius L Muisis ed de Smet D  A ‚ 1D instar et.
simılıtudinem hominum vestibus et omnıbus SUul1s ornamentis SCQUE-
bantur trıcte vestiendo et peI strıctas vestes forma nuditatis CAarun

ebat
Zeitschr. n

A
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dort auUus der and des Papstes aicher dıe Absolution
empfangen. Trotzdem Klerus un! Mönche sehr K15
mıt N extravraganten Askese zuirieden , wesentliche un
dankenswerte Dienste HCI schweren eıt die (ze1ssler ber
der ege und Beerdigung der Kranken un Todten leisteten,
aber S1e xonnten nıcht WagenN, JENC täglıch HNeu

DA ,
O ON

ommenden und sıch verstärkenden Scharen aufzutreten. Aeg1-
dıus berichtet, dass VO September bıs Oetober
Tournay nıcht WEN1SCI als 3700 Gelssler durchgezogen sejen!
Erst Jahre 1350 wurden dıe (xeissierzuüge VvVo  b der Obrıg-
eıt dırect verboten, und der aps gyab dıesem Verbote ach-
druck durch UVrohung m1% dem Banne, wofür als Entschädı-
ZuUh$ vollen Sündenablass verkündıgte.,

er dıe i1NNere Organisatıon der Geisslerbrüderschaften
entwirit uns derselbe ((ewährsmann folgendes Bild.

Jeder Neu Eintretende mussfe sıch verpflichten
frommen Lebenswandel un! Generalbeichte SCiHeTr Süunden,
ZUT Verteidigung der Rechte der ırche und ıhrer Lehre doch
mussfe jeder voxL SE1IHCLUL Selsorger un VoO  b SCIHOI Krau sıch
erst Erlaubniıs Zzu Eintrıitt einholen. In der Brüderschaft hatte

S A e
A l a N A a A AT

pün  C gehorchen, die dreiunddreissıgtägıge Geisselung
auszuführen, Bequemlichkeit vermeıiden un Almosen Aur

anzunehmen, nıicht erbıtten. eım Eıntritt dıie erberge
WI1e beım Verlassen derselben musste jeder fünt Mal das Vater-

m1 dem Ave-Marıa eten, ebenso füntfzehn Mal dasselbe
jedem Morgen, ausserdem füntf Mal vor dem Frühstück fünf

Mal nach dem Frühstück un fünf Mal der Nacht dıie an
wusch Man m17 gebeugten Knıeen Am Tisch durfte eın W ort
gesprochen werden : ebenso alles unnutze Schwören VeEeTLI-

boten un natürlich jede gotteslästerliche Rede (z>efastet wurde
ganzeh Freitage, sonst überhaupt NUur Fastenspeise beliebt ;

Al Karfreitage erfolete 1n dreimalıge Selbstgeisselung beı
Tage und be1 Nacht Streitigkeiten werden durch die Beich-
uger geschlichtet. Keıner dart Kriegsrüstung tragen oder
Krıegsdienste tun für eiINEeEN andern als für Chrıstum , ebenso
darf. nıemand das Kreuz ablegen oder ohne Erlaubniıs au  Nder
Bruderschaft austreten. Verboten ıst ferner dıe übertriebene
Selbstgeisselung , welche 1ecCchtum oder Lod ZUL> Folge en
kann, die Abweisung und Verweigerung vox Almosen.
Hıngegen soll jeder für die Christenheit und Be-

Stirbt ÜEr der Q!der,freiung von der est bei Gott bıtten.
INUSS jeder sıch geisseln, lange als funfzehn Vaterunser mıt

dem Ave-arıa dauern. Endlich soll jeder die Geissel auf SeC1-=

nem ager stets vyOoT sıch en als Erinnerung das Leiden
Christ1, sıch der Ehe und aller fleischlıchen Lust enthalten,
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SCHI MACHER LUTHERBR

Ihr ANnzug bestand schmalen Mäntelchen, auf
dessen Vorder- un KRückseıte e1in rotes Kreuz aufgeheftet
WarT; auf der Seıte hatte Nuen Schlitz, dıe Geissel
hıng m1%t dreı Knoten und dreı Stacheln Auf dem opfe
trugen S16 ÜıHe Kapuze und darauf Hut ebenfalls orn
un hınten m1% einem Kreuz versehen. Dem Zuge ward e1Nn
Kreuz vorangeiragen, Fahnen und Wachskerzen ; S1E Sangen
ihrer Muttersprache und beendıigten jedesmal ihren Gesang
der Kırche des betreffienden ÖOrtes voOr dem Muttergottesbilde
ann vereinıgien S1e sich auf dem Markte der Klosterhofe,
legten iıhren Herbergen Kleider un Schuhe 3,.D un traten
M1 entblösstem Öberkörper Kreıse ZUT Geisselung usanm-
MEN ; der Mitte desselben st1immten ıhre Vorsänger das g-
wöhnliche Geissellied und cd1e übrıgen respondiırten Sie
warfen sıch der Form TEUZES dreı Mal auf den Bo-
den, erhoben sıch nach Beendigung des Lıiedes ufs Kn1e, un:

iıhrer Führer hıelt Ü€ Ansprache und CIHh Gebet orauf
S1€ unter dem Gesange Marıenliedes sıch nach ıhren Her-
bergen zerstreuten doch diıese Gebräuche nıcht be1 allen
gleich Oft empfingen S1e VO  S einzelnen Zuschauern freund-
lıche Herberge, dıe S1C miı1t Erlaubnis ıhrer Oberen annehmen
durften: SONST campırten S16 uch be1 mılder Waıtterung autf
dem Marktplatze

kFın Lutherbrie
Mıtgete It VON

F ° Schirrmacher
Rostock

Venerabili VIrO domino Marquardo Schuldorp,
Christi! Suo in domino charıssimo

Deec 22,)
(inad ynd firıde yn Christo. Meyn lieber Er marquard,

Das yhr 2bt SCHOMEN ZUT ehe EWTIS schuester er bruder

1) Das Original, eE1IN Quartblatt zwıischen las 111 Schwarzer Eın-
fasSung, auf der Unıiversıtäts - Biblıot  Eek ZU Rostock Nur eine elle

DE
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ochter , hab ich VvVOoOr hyn gesagt Yn geschrieben , éage Auch
och YVN! schreybe, das nıcht vynrecht SCYV fur yo% Ist auch
keyn spruch och exempel da wedder der chrıfft, ondern
vıel mehr da fiur yhnd da bey, das yır WIS JEWISSENS halben
12a wol sıcher seyt. uch findet mMa  5 wol, das der Babst
ettwa selbst hat zugelassen vnd dispensiert vmbD xelt vynd JOS
vnd wıdder SCYH recht eyn ander recht xyESELZ, das 12 yhım
selbst nıcht NeWwe 18%, Vnd oODs gyleich der bapst nıcht thette,
odder yhe hbeı YLÜS 1LeCW WEIC, ist ZUU$ , das bey xo% nıcht
NEeWE ist Ynd was bapst vmbs gelt odder gyoNSt wiıllen
<1ibt, OSCH WYrI auch wol vmb ZOLtS wıllen brauchen. Das
sich viel dran ETSCICLH vnd die ergen1s S1IC al euch LLeY-
ben, was iragt yhr darnach, wolt yır den nıchts leyden odder
sollen dıe leute vmb CW.  — willen anders S vnd thun, den sıe
kunden? Wens gyleich chetten, dıie euch geratten hetten,
sollt yhr doch drume nıcht zappeln , Yn mehr YOLtS recht -
sehn, den S1e , wen doch nıcht anders S an , vnd
yhr sıe miıt outem XEW1ISSEN nıcht lassen kundt, dıe ehe

geschehen , VN! S1e CWFTF 1eh ISt; bıs 119.  - S1e euch mıt yewalt
neme. Vnd WEeY. den das ergern1s art drınget, vnd stellen
sich, als SCYy vnrecht, solt yhr ı1a da gegen deste mehr trotzen,

yhr wısset, das S, paulus leret, vnd thut, wo 1n  D yhım dıe
eyheit weren will ynd eben den furt varet Y S1e au ft yhım

dringeN, ynd sihet wıdder ergern1s noch gesette Den WYT
mussen yhe trotzlich vynd ec.  1C. handeln, S16 YOS dıe
reyheı schwechen odder wollen. Ists recht, halt mal

druber, vynd yhe mehr mehr Manlns odder nıcht leyden
wıl Hıe mıt XoLt efolen Amen, vn yrusset MYI EWrliebe hanna. Ich ahe 12 v1ie schaffen.

homas. 1525Zu Wiıttenberg reytags nach S,
Martiınus Lufiher.

der klaren und. ruhıgen Schrift hat durch das 7Zusammenfalten gelıtten.
Bisher hbesassen WITL An arquard Schuldorp, Prediger 1n Kıiel,
Nnur das elIne Schreiben Luthers Januar 1526 (de LIT,

VL 595) Dem obıgen 91NS, w1e der Kıngang zelgt, eın erstes, 1n C  z
derselben Angelegenheit verfasstes VOTAaUS.

Vor ‚, befolen ” ist „ befoh“ ausgest;richen.
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Fin Memoire des Cardinals Von Lothringen
uber

diıe kirchlichen Zustände Frankreich

Von
Dr. August Fournier

Wien

In den Tagen vom bıs Z ebruar des Jahres
1563 Wr arl vox Guise, der Cardinal Vo  w Lothringen Fer-
dinands ast Al oflager Innsbruck Im verflossenen
December dıe Könıgın Katharına ıhre Zustimmung

dem Besuche gebeten, und 1eselbe W ar bereitwılliger
erteılt worden, als der (ang, den dıe Verhandlungen des Con-
118 Trıent nahmen, An Eınverständnis m1t dem Kaıser n  R
höchsten (Grade wuünschenswert machte dıeses hinwıeder
durch 1Ne persönliche Verhandlung vollständıg erreichen 19010720
lich schıen. Daneben ber ührten den Uardınal noch 2A0 Z
andere Zwecke den Kaiserhof. Der EiINE Wäar Ver-
bindung König Karls I von Frankreich und SC1LNET Schwester
Marguerite miıt den Kindern des römischen K5öN19i ılia x  Z  ;
gelegen. Eın zweiter Plan, der für den Cardıinal von
besonderem interesse War und ı hm noch mehr als N  T
Herzen lag, betrat dıe Vermählung e1INer Nichte, der Königin
W1ıLWE Marıa Stuart mM1% Sohne des alsers Das letz-
fere Projekt W: schon Beginn des Jahres 1561 aufgetaucht
ohne 2ass in  D sıch bısher für den oder andern der
beıde Krzherzoge arl und Ferdinand bestimmt ausgesprochen
hätte Jetzt als Karl Vvoxh Guise Innsbruck erklärte, er ha
Vollmacht der Sache verhandeln, entschıed 180828  b sıch

Unterredung 18 Februar definitir den Ersteren
Was dıe Concilsangelegenheiten aNg1INg, legte der Qard?nalAnschauungen darüber, welche Stellung ma  5 beéonder

dem Punkte „ut libertas sSanctia coneilio servetur“ e1N-
zunehmen habe, schriftlichen Gutachten nıeder

1) schreiben Herdinands A Krzherzog arl vVvOmMm Hebrua
1563 Wiener Staatsarchive. Vgl Sickel, Zur Geschichte des
cils VoOon TIrient 434

Sıckel L A 433 f.
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Ausser diesem ist uXSs noch e1n zweıtes Vo  e ıhm herrührendes
Schrıiftstück erhalten:! ein Promemorıa uber die kirchlichen
Verhältnisse un: Parteıen 1n Frankreich, WOr1in es das 1n
Kürze zusammenfasste , WaS darüber dem Kaıser 1 ((e-
spräche miıtgeteilt.

Wiıe AUS dem Dıktat entnommen werden kann, drehten
sıch die Auseinandersetzungen arls VOoO  — Gu1ise 1m W esentlichen

dıe wıichtıige Frage der Reformatıon des Klerus, dıe Urz
UWV! Januar 1563 voxnxn den französiıschen Prä-
laten dem Concıl ZUT Entscheidung vorgelegt worden W ar.

Nıcht den Kaıser VO  Z der Wiıchtigkeit der Sache sıch
überzeugen, hatte sıch der Cardinal vorgesetzt, denn Ferdinands
(zxesandte 1ın Triıent schon vor der Ankunft desselben
angewl1esen worden, sıch 1n diesen Dıngen keinesfalls Vo  ' den
französıschen (Oratoren ftrennen. Ihm W ar vielmehr daran
gelegen, dıie ohe Bedeutung der geistlıchen Refarm für die
inneren Verhältnisse se1ines Vaterlandes darzutun un auf dıe
Gefahr aufmerksam machen, dıe für das katholische Be-
kenntnis 1ın Frankreıich daraus erwachsen konnte, Un das
Conecil darüber keiner Entscheidung gelangte.

In einem aDer unterschied sıch die Anschauung des fran-
zösıschen Prälaten SaNZ wesentlich Vo  > der des alsers. Fer-
dinand hatte dıe Hoffnung noch immer nıcht aufgegeben,
könnte durch Zugeständnisse se1lfens der katholischen Kırche
eıne Annäherung der deutschen Protestanten, ıne Beılegung
der Religionsspaltung 1 Reıiche möglıch werden. Anders der
ardına em VoO  S den relıgıösen Parteı:en 1n Frankreich
spricht, wirtft ET einen Teıl der Bevölkerung den
Todten, dıe Hugenotten gelten ıhm für unverbesserlich, „Nullam
de nobıs Spem reliquerunt“, Was verhuütet sehen wıll,
1ist 1Ur weıteres Umsichgreifen der häretischen Glaubensmeinung
ın den Reıhen derjenıgen , die sıch noch ZUT TrTe der alten
Kırche 1elten Ist doch bekannt, dass namentlich dıe g-
etien Stände Frankreichs 1n usehung der Misbräuche 1
Katholiceismus un der Sittenverderbnis unter der Geistlich-
eıit dem Indıferentismus huldıgten, dass dıe Humanıisten, WeNN-

gleich S1e der starren Lehre (lalyvyıns nıcht ıhre Sympathıen
entgegentrugen, sıch doch ausserlich als Katholiken be-
kannten, dass gelehrte und praktısche Juristen, d1ie Dumoulin,
Pasquier, L’Höpital, ohne gerade 1ın das ager der Hugenotten
überzutreten , doch 1n Wort und Tat die Autorität des Staates

dıe AÄnmassung der Kırche verteidigten Schon auf
Ranke, Fra.nzösische (GGeschichte. Sämmtliche We_rke VL

192 73
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den Versammlungen der (Generalstände ı Orleans December
1560 bıs 31 Januar un ermaın (August 15
hatte sıch der Ruf nach Reformati:on aup und ]ledern
hören lassen und qelbst dıe geistlichen Sstüinde Ironnten dazu-

welchem_mal der Klage ber den unwürdıgen Zustand
sıch der Klerus befand un dıe ärgerlichen Umstände der
Kırche nıcht alle Berechtigung absprechen. Allgemein machte
sıch das Verlangen nach freien Natıionaleconeil geltend
ınd WELNL G Moment Stande Waäarl, dıe Wiedereröffnung
der ökumenischen Synode Trient beschleunıgen, S War

die Furcht vorT Schisma Schosse der xatho-
lischen Kırche, welches durch JEeHC Versammlungen eingeleitet
werden konnte Als 1562 das Concıl wıeder aufgenommen
wurde, erklärte Ial sıch allerdings uch Frankreich be-
Tre1it dasselbe beschicken doch War W as INal VvOr -

Konn-deren Dıngen verhandelt sehen wollte, dıe Reformfrage
ten dıe Väter Trient darauf nıcht dıe vewunschte Ant-
wort Ginden, dann War INal fest, entschlossen , dem auf

Reichstageen angeregten Projekt Nationalconcils
zurückzukehren

Von diıesen Gesichtspunkten AaUS 1st das Memoire des Car-
dinals Vvonl Lothringen betrachten ıne Publikatıion des-

dıe WITL:selben ırd wohl schon dıe hervorragende ellung,
den Autfor der (z+eschichte Frankreichs I Lage einnehmen

}Has Schriftstück be-sehen, gerechtfertigt erscheinen lassen
findet sıch unfer der Sıynatur „Romana“ Wiıener Haus-
Hof- und Staatsarchir un wurde dem Kaılıser Tage nach
der Abreıise des Cardınals, 23 Februar, präsentirt

De STAaiuUu reiigionis in Gallıa eque Varıjıs hominum in
ea sententiis et de abendo concilio nationaliı 2).
Kx uerbis intellexit u1estra Maiestfas QuU1S esseft

(+allicarum statfus relig10n1s, culusquidem (ut scr1pto
brevıter comprehendam) haec est

hıs Cu trıbus homınum generıbus res est

Vgl auch Sickel O., dieses Dokumentes miıt kurzen
Worten Krwähnung geschieht.

2) Von der and des Vicekanzlers SsSeld rg
r
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Unum u  9 qu1 1n errorıbus obduratı obfirmatique veluti

deploratı nullam de nobıs SDEN rel1iquerunt.
Alterum HU est, plurımorum homınum , CUu nobılı-

bus famılı's Lum 118 , Qu1 magistratus gerunt munerıbus
publıcıs ın (+allıa funguntur, atque eti1am 11S, qu1 ıteris et
discıplinis imbuti d1iuersas artes ei funetiones proftentur, guı
quı1dem probe uluunt ın nde ecclesiae manent sanctissımae-
QUC sed1 Apostolicae lıbenter obedientes adhue uidentur. Verum
famen sıgnıficant plurımum offendıi discıplina ei morıibus 1n
ececles1a COTTUPÜS, praeterea nonnullıs scrupulıs LOTQuUET, quıbus
ut lıberentur SUMMODETE optant reformationem 1n ececles12a De
atqgue et1am moderatiıonem ei temperamentum alıquod adhıberi
quıbusdam ecclesiasticis constıtutLoN1bus, YUaC 1Uurıs posıtıvı esse
NOSCUNTUFT, UuUaC constitutiones utı prımum NO  s ımprobando CO N-
S1110 iıntroduectas et receptas SsSe exıstimandum est, ıfa NO  un
mınore fortasse prudenfıa, IO ratıone temporum , immüutarı
P  S ulderentur. que NOn u rel1g10n1s et publıcae tran-
quillitatis cCommodo. uae 1 mature nerent, hu1ius gyenNer1S
homines ıta (ut dietum est) affecti, probı tamen , et qu1ı Crga

sedem Amnostoliıcam reuerenter gerunt, 1n offic10 et, üde
cContınerentur, 4C retinerentur n reprobarum opinionum
errorıbus implicarent.

Tertium 30008 est, princıpum nobılıssımorumdque mMax1-
CD dıgnıtatıs ulrorum getate 14M prouectorum , qu] prımas 1n
admınıstratione regn1ı partes habent, Qu1ı quıdem S:  © priuatım
‚U: nullam ın constituticnıbus aut riıtıbus ab eccles1ia recept1smutatıonem vel moderatıonem quaerunt. Verum infirmitatis
u  9 QuUOS paulo ante d1x1mus, ratıonem habentes, salut_i
publicae 1mMprimis cConsultum uolentes , cupıunt SCruPpulos illos,
quı LOorquenNt huluscemodi infirmorum anımos, salutarıbus eme-

diüs, YUaC ın oecumenı1e1 concılı authorıtate et Dotestate sıfa
sunt, sanarı °

@Quapropter hoc postremum princ1pum e optımorum ho-
mınum Hu alıorum Cra ef, publicae salutis commoti1,cCon1ıunctım 198 illıs obnıxıssıme supplicesque postulant®efflagitant ImMpPrim1s ser1am exactam ei, sSinceram COTTUDtO-
Tu. morum collapsaeque discıplinae ın eccles1a de1 reforma-
tLonem capıte ad unluersa membra. Quod solum et un1-um remedium ad salutem relig1ion1 In extremo periculoonstıtutae SUPeTESSE putant neque ulla alıa ratione -umerabilium proborum et pıorum hominum anımos vyarıarum

inionum fuctibus jactatos 1ın tranquıllo constitul nosse ex1sti-mant. Quibus Causls impulsı principes ıllı et prımae digni-tatis homines Henrico prımum , deinde Francisco, demum.Carolo (qui nune 1n solio sedet) Henrici filiis authores et CON-



OTHRINGEFOURNIER, EIN MEMOIRE DES CARDINALS V,

sılıarıı SseEmMper fuerunt, ’ ut apud SumMMOoS pontifices cConuocatio-
nem et indıcetionem oecumen1Cc1ı unıuersalıs liberi concılıı
acrıter procurarent ad reformandos et dıscıplinam. COR-

stituendam statuendamque chrısti1anam a& opını10onum
Sın m1ınus saltem(s1 fer] posset) CoNsenNs10NeEemM 1n eceles1a de1ı

inıretfur ratlo, Yua qu1 adhue ın unıöne eccles12e perseuerant
edique Apostolicae parent sordıbus e maculıs S1C mundentur,
ut urum sacrınc1ı1a et LECCS deo gratae ei, accepftae 1psum
nobıs pacatum propıtium eddant, QUO tutorem eien-

praestet aduersus malıznantıum cCoNspiratliones, Quı PIO-
fecto cooperante dınmına gratig facıllus ad ner1tatıs agnıtıonem
perducentur, qQquo clarıus puriusque ucebiıt 1n eceles12 de1ı ult1ıo0-
TU superstit10N1s COrTrupt.ı uUSus sordıbus purgata. Atque
et1am CU. 1sS christianam cCOompoNı1 maxıme cupıunt,
ut posıt1s 'aTM1S sedatısque oduls 10S liıbenter uıldere audıre
et, nobiseum uersarı famı harıter uelıint, ut uırtute uerbı de1
tandem ad sanıtatem redeant.

Haec est (zallıcarunı susceptique 1n
rel1g10N18 consılıı Carolo christianıssımo recSC, qu1ı lıcet aNnnıs
adhuec ımpubes , anımum tamen OL natura tum uigilantissima
regınae prudentissımae pıssımaeque matrıs - agetfatem
informatum instructumque habet ad sancftissımas et mAax1ımo
princıpe dignas cogıtatlones.

Praeterea memi1in1sse oportet 1ın duobus conuentibus, qu1
generales ın (+allıa sunt habıtı, COMMUN1 omnıum ordınum
postulatione conelusum decretumque {u1sSe , ut n1ısı concılıum
oecumen1cum Quam prımum concederetur , aut S1 CONCeSSUumM
mınNus esset ıberum celebrarefur UUa TeECcEPLO
mal0rıbus rıtu e veterum eoncıl10rum MOFIC , s1ue occultis
artıbus uel suspenderetur vel interrumperetur, sSenu quid alıud
neret HOI Jegıtime, neglecto patrum 1ud1C10 e1 princıpum , quı

deeretis concılı. parıturos prom1serunt: cCOoNCceptıs (Inquam
uerbis declaratıum est. ın duobus iıllıs conuentıbus, ut CU:

primum ad priuatos aifectus , NO  — ad glor1am de1ı concılıum
trahı uıderetur TrTeuoCcarentur allıcae dıtionıs ep1scop1 -

dicereturgque nulla interiecta INOTa concılıum in Gallıa, ‚quod
nationale u0ocant, QUO 1amdıu periclitanti atrıae sucGcurratur.

S empe QuUuO ın statı TeS unt UU ManNleTe qu probis
tolerarı diutius possunft , quU! mM1Nus QuO lurıbus experimen-
t1ıs edoeti uuam exıtlales ımper10 et Z} sint dis-
cordıae ciu1les , QUaC NnAascCcuntfur dissensione opını0onumM iın
religx10Ne. Ad famen remedium nNonNn N1ıs1ı desperatis 0Omn1-
bus alııs et tanquam ad extiremam anchoram cConfugıemus.
on enım ignoramus Quam sınt ancipıtes humnusmodı remediorum
ex1itus, quaeque ex 118 gravV1ssıma incommoda uel schismatum

e
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uel alıarum perturbationum ın Chrıistiana republica facıle COLN-

SEequ1 possent In UUaC perıcula 1INCuUurramus prou1dendum
es1 mMnı rat1one, ut concılıum Yrıdenti legitime congregatum
iructum, quı a‚h UuNn1ıuers1ıs PrOUINGCLIS Lanto desiderio0 expectatur,
matfure reddaft,. (Juod G1 DEr diuinam gratiam contigerıt portum
INuEN]eEeMUS tutum perıculıs.

—E D - — — —

Druck VvVOoxn Friedr. Andr. Perthes 1n
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eber den sOgeNANNLEN zweılfenBriefdes emen
an die Korimther.

Von
Prof.Dr. arnack

Leinpzig.
|Fortsetzung und Schluss.12

Ks 1St schon mMehrTiIaGC. ausgesprochen worden, dass die
An Nn SSS ze altchristlichen Schriftstückes für di

sch1ic esselbe der Kıirche Von höchster BHedeutu
des Werte

C: be Ge
auch der nnt da
u welchem er gestiegen 18 iM

den erstenKapiteln, VOr allem den Anf NS des
Verfasser beginnt mıiıt der Aufforderung‘, den eigentü

Al
R Wertder Person Christi HIC SEeTINS anzuschlage

D dass die Sanze Predigt darauf abzielt
Gebote GhHhriıisti den Hörer eiIN us

jehe 264
2) So m WIFLr urte auch W. nn SN

Y1fehlten ; S16 sind aber vorhanden (Y e Ausfü
solle ÖT hristu den WS NEOnI6t). Allein der sspruch, INAan

mMUusste allen Ze1ten den Wwel
ch rechts stehenden 1en ill OMMEN Sein Scho

dieNın es drıtt Jahrhunderts fing man ‚ sehr e
Na h ” Jlogie hsuchen (vg den

cel



U

de' und dAass. E erselben olem ebıon1tis
TISTUS Vorstellungen eh annndieser Kıngang ut

ersten 1C befremden. 'Allein der atraffe Zusammenhang
MUSS qofort einleuchten, WenNnNn WIL weıtear hören., dass der

ediger die unvollkommene Schätzung der PersonChrist}
‚hsetzt nıt der unvollkommenen Schätzung der VvVon ihm

e achten rlösunge 2)‚ und eshalb jolgenden dA1e über-
ende (}rösse dieser Krlösung yegenüber der heidnischen.

und Jüdischen ( Vergangenheit darzulegen estre
T Indem GL mıt diesen Gedankenreihen den Anfang MAaC.
ind S1e sSC1NneTr Paränese zugrunde Le9%T, befolgt er Me-
hode, die nachapostolischen Zeıitalter allgemein gültıg

9 VON welcher schon der Hebräerbrief
Yreilich hat mMan den Verfasser des letzteren:0NIS ablegot.

elfach dahin mısverstanden, polemisire DE theoretische
HE u  9 2 Rückfall)1 das Judentum, ]Judaıstische Mess1as-
Vo stellungen u ıhm sSe1en al dıe christo ogıschen.

rungen und der Nachweis der KErhabe 16 es
den Nneuen e1iner polemischen orm -

eck CWESECN. Alleın Man hat sich beı d1iesem
rte le jeder eınmal VON JENEM kritieistischen SpürsinnIFL

en Jlassen, der unermüdlıch auf Krmittelung"und ausreichende
Berücksichtigung des Einzelnen Wr ohne VABE KErwägun en

den Ort und die Stufenfolge - der Gedanken gah
einer Urkund genügend veranlassen. Es kannn e WElfel

stehber S Vergleich g des en Bundes mit
ürdei hrungen über d1ie erhabenere

uen und eiNes dem entLlers Vergleich mI1t
e1nen jestern dem Hebräerbrief eingeführt. 185

Krmahnun ZUr völligen Hingabe Gott, Z VOLLISTAN-=
Ueberwiger, freudiger Erfüllung der Lebensaufgaben,er Hemmnisse uf entsprechendste

Vgl ltkatholj en Kirche Aufl.11SC {A tsteht
S 286f
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I
Jaubt Man erfasse abe enbei noch theo

sind (1 Se anche wecke verfolet pole
ondern a.ls S 61 h bestimmen. Die erg

gendes en Bundes m1 dem NeUECN, der enMıtt1 rxD
A miıt dem ne Gottes, der ynagoge m1ı% der Kırche

Yweck der Paräiänese Dienste der Apologetik sind
AUS den WEN19EN, UNXSs erhaltenenResten sicher ch S

viel KeÜOt worden der ältesten Heidenkirche
Is Polemik ‚Juden n T M:, Judaismus A

enten bezeichnet eine schwere Verkennung der gan
Lage, welcher sıch die werdende katholische Kirche und

1682 ısSt ich HUr ZU012 grössten Teil, sondern DANZ wese L-
ich eidenkir mit ihren Ansprüchen 1 zweıiten Jah

hundert eETIan: Im bestimmtesten Gegensatz Jüdischen
udokirche eb unter fortwährenden theoretischen Ause1

nderseizungen mı1t ihr hat aich das Selbstbewusstsein
Grosskirche entwickeln USSCH, und (d1es ınfach deshalb,
Von Orther die Weltstellung, welche die Kırche einzunehmen

Berechtigung nachzuweısen entschlossen War,
chi nstandet werden konnte Dreı Hau

e] K he ıch ejlegte und dere
Ik konnte de

ihr stre werd ng1
anderen .Religion, das alle ande Relig N UD
hohe er, die Einzigartigkeit. 1eseo  Z LE gründete 3DEer die alte Kırche HG: ZU mındesten
hren Anspruch auf Allgemeingültigkeit, ihrenAnspruch

sammMte MLeNSC.  el Es 1ıst hier N1C der
e1ge welchen Miıtteln sich d1ie Kircheder
In ürf CHISEL<  ONn Juden gemacht rd

n Vgl die Ausführungen 1 Barnabasb ef doch S €e1
Br sich zugleich auch auf wirkliche Gefahren , dıe der © de,, an

Iche schreibt, von judaistischer Sei rohen ZUu b  Q hen
1t Behutsamk ersten Clemensbrief undbenutzen),

en Justins. Overbeck fGeschichteder alten
26 —41 Zeitschr senschafttl. 'T’heol. 1612

iebt lehrreiche nd richtige obachtungen



S1e rängten sich vieimehr der Kırche selhst auf und
mussten auch eiNsichtigen Heiden nahe lıegen entledigt
haft sovı1el WIrd aher schon AUS diesen ndeutungen hervor-
gehen, dass ıe Auseinandersetzung mM1t dem udentum wesent-
lıch aUuCh als in amp 19888 den Besitz und 1 den

lNeinbesitz des en Testaments bezeichne werden kann.
Die Kirche konnte siıch unmöglıch , wollte S1Le ihre A llein-

ültıykeıit behaupten, mMit dem. Krweise des paulınıschen (ze-
dankens, die christliche Kırche Sse1l als dıe berufene Erbin 11
den geschichtlichen OÖffenbarungsbesitz des en Bundesvolkes
getreten, befriedigen, auch WENN 16 (d1esen Krweis und Aus-
ührungen, W1ie d1e Römer gegebenen verstanden

deshalb. hbezeichnet Nan den Standpunkt, den d1e Heidenkirche
zweıten Jahrhundert gegenüber dem udentum M-

hat, durchaus unrıchtig, WeEeNnN Nan me1InNt, S1e habe sich
amı DegnNÜügT, die (x+eschichte des alttestamentlichen Buüundes-
volkes‘ als ıhre Vorgeschichte Anspruch nehmen

1' sich selbst das 1te Testament allen Beziehungen
wusste, 3113 ıhr treben vielmehr dahin, e1inNe Offen-

rupg_sgg_schi?hte Gottes m1%t irgendeinem SÄänZlIC. ZU
HInIren. das Jte Testament er historisch - hatıonalen
eziehungen entkleiden und asselhe allein als prophetische

Urkunde für d1@e CANrıStLCcChe Kırche, ıe alt al die Welt
SC1, ob S1e gleich erst 1881 den letzten Tagen der Welt offen-

Die Heiden-geworden, a er wWwe1senNn und gyebrauchen.
he hat es wohl verstanden , dass es ihr NUr au diesem

gelingen könnte, eiNe eigentümlıche christliche 1e60-
>  1E und dıe Weltstellung, welche einzunehmen

sıch berufen sah, erreichen und behaupten: darum. -
S16 von Anfang A& auch S16 N1IC directangegriffen

urde, das Bedürfnis gefühlt, siıch mıt der SyNayoge 1n der
ngegebenen Weıse auseinanderzusetzen , um das ente ete

ntum dann 111 die orösstmöglichste Entfernungvon iıhren
Grenzen rücken können. So siıcher Hejden-

berall S! weıt WITr aehen können, diesen Weg ihrer.
el betritt, 1StS16 sich aberdarüber

Iang undnoch auf lange hinaus Z1ar geWweESECN, unter
welcherFormel S1Ee das gottentleerte‘ Judentum be-



<} ATOSECgrelfen
das satanısche &D  ß 1d der hren Kır
"T"eufels neben der Kirche Gott U oder 315 S11

‚derselben, auf Grundlage VOon Misverständ
göttlichen OÖffenbarung auferbaut,. oder 1StS1C Ende
e1iNe Vorschule, WEeELnN aucheINe unyvollkommene, für die Kır
Gottes? Besıitzt S1Ie e1ine Spur wirklicher Gotteserkenntn
ode qt, ıhr ott ZWar erselbe, W1e der der116

OT rke nıntnıs aDer eC1HE scheinbare , aNnge  e
Hat S16 einmal ei1iNeEN un m1t ott besessen , oder nıe

en ?und JeH Wann r erselibe aufgehoben W
heıdet SsiICh ıhre ottesverehrung specifisch Von der

nischen oder Wiıe ist iıhr Opferwesen
1Ist © C414 Hohn auf alle göttlichen Gebote, 1S%

ZEeEITUNG derselben , oder LE 6S unter gyöttlicher Zu
las ng 1lie d1ese Fragen Sind vorırenälschen 1t

der heidenchristlichen Grosskirche behandelt worden , ohn
eiINEe bestimmte einheitlıche Lösung 7U erfahren. S1e bezeich

auUt das deutlichste die Kntiernung, welcher siıch das
dencehr ist Bewusstsein vVon den Hragen, welche de

ter brennende Warleh, schon 881 der 5

underts befand Res Kg zeigt Sı

m1t W1e YerngemM ech Ma  5 N enNns

hın voxn dem N LIHLS
Kirchesprechen darf. Dagegen tritt n and

1ese1M1 Punkte W1e Zusammenhang Gegensatz der kır
chen Behauptungen Z en den sogenannten SNOSLISC

ONEI zutage. (ÜJenau dieselben Fragen nämlich -
de en Erfolge werden den onNostischenN. Sect

e1t hrhundert betreffs der Synagoge aufgeworfe
1n Gro0 ekırche:: weder den Fragestell NgCh 106 1n
den ean ortungen 7619” sich irgend esentlıcher nte
schied. Dort WIEG 1er oeht INa bis diesel e
Grenzen auseinander. Aberda H Nun d1e OTLOS Diff

ehCNZ , dass Mal den S ischen Secten die völlige
che die Kirche zwischen em Testament

In den 11618Hna  XO vollzog ALbEe N1C eptirte.
gnostischen ecte ist jede üÜbDer die ynag X



Je ch Aussage j ber das toestament, die Aufstellun-
der Grosskirche dagegen über da Judentum berühren dıe

rage nach dem en Testament und SsSeCiNer Geltung - Dal
N1IC Dheses ST JA& ehben dem Judenvoll SCcHOMMEN und“
darum en alle Verhandlungen über nach vollzogener
Trennung beıder eine untergeordnetere Bedeutung:: S1e können

Sinne [reigegeben werden Man INaS Al dieser
C eobachtung lernen, welcher Wert dem allgemeinen (erede

den unhistorischen Verflüchtigungen und Allegorien der
Nnostiker 111 Gegensatz. ZUTtr „geschichtstreuen ‘‘ Theologie der

chlichen Männer ZzUuzuerkennen: ıst SO WIE dıe ınge da-
Is lagen, SEEW HNan VOT der Kntscheidung‘, entweder mıt

Preisgeben des 2Alten: Testaments dıe 2ADS0OIuUte Neuheit des
hristentums behaupten, damit aher zugle1c auf den e1N-

(ucksvollsten Leıl der Apologetik VOTrT EISNECIMM und iremdem
0Tum und auf unersetzbare Grundlage chrastlichen Lebens
ndDenkens verzichten , oder das lte "Testament dem

ı1chtlichen en völligZU entzıiehen und e8S ZUr authen
kun der christlichen ehg10n umzustempeln.

he enistischen „ Gnostiker “* (von den ältesten r hler
einzelnenauptnıcht die ©  eentschieden sıch,

mannlgfach auseinandergehend, gyleich anfangs aber schon
ermittelungen suchend, {ür Krsteres doch wohl nicht de; -
1D weil ıhnen der „hüchterne. 1StOTISCHEe Sinn“*‘ mangelte;rosskirche, YeW1ISS ohne jede theoretische Ueberlegung

te denanderen Ausweg. Ihr vehörtedıe Zukunft:; Ja
An dasss1e N1IC. ZUM mı1indesten ehbendeshalb

S eworden ist,weil S16 das Alte Testament,
e1I6C aus apostolischer Zeıt überkommen hatte, aller-
S un einen e1gentümlichen Kaufpreis, jewahrthat und
das Bewusstsein , Lreue Hüterin nd Erbin Zeit ZU

leicht aufrechterhaltenund dıie Berechtigung des
hwierigkeiten äusserlich konnte.

ndig dieser Gedankenreihe der.Gegen zwischen
ulationen der Grosskircheund denen er hellenisti-
ostiker angegeben ist, gEW1SS 1st ıhr der

enzpunkte 7, ischen beiden bezeichnet.
15 och nicht S  euZe darauf aufmerksam



a  N

HE:em h% WOL N, AasSS dl versch edenen €
an dehen Lehrer ZUum Iten Testame SENAUC Para len

ZULverschıedenen Stellungen der kırchlı  en ehr
go0ge en

Aber das Streben der Grosskırche, sıch selbst: u
W elt Rechenschaft ZUuU geben von 1nrer Unabhängigkeit u

Igemeingültigkeit gegenüber allen andern Religionsformen
und Denkweisen, JENCES Streben, sıch selbst . den Al

eS16Z aller Gottesoffenbarungen, dieselben sonst
annn werden mussten, setzen, wurzelt doch

Grunde dem DBewusstsein ihres einzigartigen Verhält
*0 un den Erfahrungen vonder überragenden G1 SS

der Heilsgüter, ıhr geschenkt WarenNn. Dieses Dewus Se1n

Cchristologischen Formeln Zum usd Cke
und War werden dieselben VoONn Anfang der

BesıHei enkırche yefasst, dass 1l ıhnen zugleich der
des en estaments, weilches dıe Kırche für sıch

(ie abschliessende AufhebunAnspruch nımmt,
ticularoffenbarungen. x 06LES, wW16e SOLG.

: rchristlichen (+ebieten zugestandenA

dıie ynagoge
nd gültigkeit

Glauben eu
uch dıe wundersame KErsch ANUng
Kkirche, vıel WIL WI1SSCH, VOoNn Anfang S x nen

werter Widerspruc die OCAHStEN Schätzungen derS  E3  Al Christi rhoben hat und dass eiN KRückzug auf die ZUH
ST WICG S etwa den Bezeichnungen des KoLigesan

0 ten Le’ Ters ausgesprochen 18t N1IC. mehr
ete wırd ıch 1n der Fassung de ılsgüter

SVerChristus geb acht; und 881 der Bestimm des
die Mensch versetzt hat 196  T}N1SSeES, welches 3°

gegefür die Apologeten keine
Schätzung Christi Prophetenals des ZOLtS and
hrheıt hinauszugehen il IN 116 wenn man

Die ch ZLU der Pers rıstı wird ebenın dem VOrI1r al

nki he nich 0248 eıl



S

1gen Stellen el ustın au $ hl dürfen, da
P  Seser eologe unterUmständen Verknüpfungder L0208-

idee mit der ‚Person des historischen Jesus preisgegeben und
ich auf die Anerkennung „Jesn als des Liehrers der Wahrheit

zurückgezogen Fine YEHNAUE Krwägung der betreffenden
ellen OALLZ anderen KResultaten

Deshalb aber ist dıe uUunNs vorliegende pseudoclementinische-
Predigt wertvoll, wei] ihr Eingang auf das deutlichste be-

u2%, welches Interesse Nal dem Verhbote des
POOVELY Dr Incov X 0L0T0V nahm. Die Grösse des eLls
( TNOLO) und der Gegensatz - das Heidentum und

39 Judenkirche‘*‘ annn N1C mehr sıcher behauptet und
erw1ıesen werden, 1a über Christus nıcht 7IE@[ EOU
denk Dass diese Krwägungen aher OT L n
I Predigt ZUM Ausdruck gyekommen sınd,.

Erweis dafür, wWIie sahr JeNE Gedanken Vordergrund
nden und WI1e falsch diejenigen urtellen, welche

tliche Apologetik 1mmer ‚RT anf eiInheidnischesForum
Zz1eehen wollen.

äheren der rediger einleitenden
danke alsoaus: Wer Geringes üDer die Person Christi

enKkt, der ewelst damit, dass auch SCNNLEVorstellungen
hatVoNn dem Uure ihn uns gebrachten Heile und von dem
E \e’ dessen Mitteilung WITL noch rhoffen Somit sündig

indem verkennt, OF EV EXANTNUEV XOl UTE TLVOG Xal ELG
O7TEOV, X%ALOl UTELELVEVT nv $A07  UOV, Deut-

kanngZarN1C. ausgesprochen SCIN, W1e6 yerhängnisvoll
wonnen,sondern ist Ausdruck der Weltstellung der VON ıhm gestifte-

Gemeinde.
z  W

Damit sol] nicht geleugnet werden , dass nıcht auch de
/2 S  INn An diesen Bestimmungen Anteil KeNOMMEN -Hat; aber die

efl 10N , sofern. . S16 dem factisch bestehenden Heilsverhältnisseus

Person des Begründers desselben zurückgeht, kommt über
zung Christi IR des vollkommenen Lehrers der Wah h icht

Dieser Mangel ist 1UL verdeckt durch Clie Einf hrung r theo-
Sp culationen, denen.1111 letzten (GArunde uch

Forderu]l des neuen religiösen Bewusstseins um druck kommt.
ständnis für die alttestamentlichen Grundlagen des nheuen Glau

auch die messianis he dee‘, fehlt der Heidenkirch
ha Cr nıemals béSessega z



w

eM ZUD  ö  o
cheimn ese c lHiesst ihm d1ie ch

Elenäes, ‘ welchem WIL vorherlagen, der Wür
WITE Nun erhalten aben, des Urhebers uUunserTes Haile
erkes Christi.1 Ch. Ihm liegt deshalb Al Herzen
Dunkelheit der vergangehech Tage und die herrhlichen Gabe
die W1L jetz besitzen, schıldern ‚„ Das 16 hat

‚geschenkt, eEIN 4qLer hat er UNXNs SECINE Söhne genannt
|schon]| verloren hat uns gerettet. ın WwWwaren W1

Sinn, olz und Jteine und old und S1ıLber und
Menschenwerke,beteten WIT C  9 J& SEr SAaNZES en
nıchts anderesals e1IN Sterben Die Finstern1s hat uns

eN0mMmM kö ne  S wieder sehen.ohat er sich unser

ba mt nd voll Mitleid unserlöst, URs, die WIEL keine Ho
e ufHeilung mehr hatten, ausser auf Heilung‚ die

käme; 2UÜLECEV- NLLAS OL C& (L YFEINGEV C£ LF} G7  S

€  €  Vl NLOG."
1st dAjesen Ausführungen der vVo Gegensatz DE en

die D ıd Vergangenheit enthalten, AUS weilcher d1ie
HÖ tammen, schliesst der FPrediger, sscheinbar &’aNZz

FL I daran (62) C4n Krörterung Q  9 d1ieden Gege
S23 OLLESV ZUrSynagogeunddıe überragende
desselben ihr gegenüberausdrücken SS
weshalb E1H€ solche notwendie erschie
Jas 3 und knüpft d1esen {tmals (sei Ga
ähnlichem Sinne verwendeten Spruch folgende Bemerkunge

NIrUCchHEDAar WwWar uUNsSeTE Kırche, bevor ihr Kinder 9
urden. ‚Schreıe QUE, dıe Au R6

OSr;® wird un NeEIzoT damit WIrLr nicht Kre
rden, unseTe Gebete ohne

(“ AC atz zum Jüdischen
brıngen. Enahıe Mehr sind Oı

als derer ({O den Man ha
ht mM1%t X<ınde 0 Gottega chıe

aber, gläubig geworden, SIN hlreich SeWO
n e Hierauf lenE welche Gott ZU haben

GE er wied 1Uum dıeSS gebenen Ausführ nge
61 Worten Schrift vo%



RNA
ich gekom Gere hte FA rufen', sondern un

betont noch einmal ,dass die wunderbare Grösse (LesvVOxn
Christus gebrachten Heıles darın bestehe, dass G1 schon Ver-
lorene gerettet habe, und un den Uebergang ZU dem

gentlichen ema indem O4die Frage aUIWI1r Da
hristus uns e1IN STOSSCS Krbarmen geschenk hat und WITr
urch ihn den Vater der anrheı erkannt haben DG7i

WOLC N ILOOG KUuTtOL 2 Schon gyleich Eingange
nliche Kragen aufgeworfen:: TV OU  ® NUWELC 0wWo0LLEV

AVTLLLOSLOY ; 7 &*“ KOOTLOV ELOV ()U PULV U 0 wxXEV © I 3)E
LOV UV (0LVOV &  8 0WOowWUET ‚ma»?(‘)v ATLWOO LG (D D  &>  s

OUEV (C 1 )? Bevor WIL untersuchen , WI1Iie der Verfasser
SCIHNeET Predigt 81€ beantwortet, haben WIE noch.: EIN176

unkte erledigen, die siıch AUS der Betrachtung der beiden
ten Kapıtel ergeben.

TSLLILC. ziehen die Aussagen über Christus, welche der
erfasser Macht, die Aufmerksamkeit aufsich. SIe

modalıstische Denkweise bekunden Zwar
besage enn es1m Eingange heisst, q0]

über Gott: denn damit ist 1Ur
allgemeinen die Kategor1e angegeben uch dıe FıASC:

TLVOG- EXÄNTNLLEV (C 1, hesse sich: 111 Sinne des V Or
fassers noch mıt VTE: S00 beantworten. Alleinauffallen MUuSsS

Sy ennn (1e Spendung des 1CNTEs auf Christus zurück-
hrt wird, Von ihmagWIrd, habe e1in

genannt, habeuns gerettet, er habe AUus em
berufen ,und dabei Gottes selbst ar

irdgedac Zwar WIrd erselbe 2, genannt
< de Empfänger der Gebete und der Lenker derGeschichte;

unmittelbar darauf.wird eın Herrenspruch als Gotte

Eın bestimmter biblischerText:Al welchen die red
kann nıcht nachgewiesen WeI
Der eıtere Zusatz: W EL QLTOU TG en

schon damals S en ymbol
[Acta9 42 Dıeses

überhaupt Vorder rfasser
ch 11 seıinen eltere usfü ungen uf da



NnPruG eingefü 1T (Ma A un

€OW 792OLOC OEVO00l T OLK LLEV
Ziehen hierX(AL KOAKETOAC HUG I  HON AMNO)ÄUUEPOUG.

die Aussagen über Christi Person ,die siıch 1ın der
sonst och nden, mıiıt ate InC A wırd Jes.
einfach alg Ausspruch esuneingeführt während umgeke
n 19 e1IN Herrenspruch2) mit der Formel:AEyeı
eitirt WITd.. Christus ist CS der sıch unse erbarmt ha
O SE 2): Christus wırd schlechthin als der (}

ıs berufen, der uns ayrlöst hat (vgl 9r 8, S
hbezeichne < TO UL VONn den SVTOÄGAL und EVTAAÄUG
Christi ist die Rede (e.Ö, 4, O: S, 1

TOsondern(B 6, (vel 14, wird oradezu VON dem7LOÖLEL

G L TOU NX 0Lt070V gesprochen. Den Lag der Erscheinun
CL erwarten WIT, 0O7*+ r:n..u V  S0r ÄUTOWOETOL NUCGS 446 TOV OL

coOVU UÜLONL (C EG 4), das OAOLÄELOV LO  S XOOLLOVUwird dann
SeE1NeTr Hand SsSec1NH und Gr 1ırd das (Üericht halten (6 S

w1e er auch dıe Verheissungen, deren KErfüllung och ZUu e7T=
Ihm gebührt deshalven ste.gegeben haft (C D 3

C Vor allJleistung (6 1, D: . W.)
schnittder: Predigt ıs S 9

gehand W

stände dasselbe wischen 15
Stus. Umgekehrt heisst. E
rufende er ist 6S, der uns qls Söhne mm (6
1 1)-, I ist der Heilung Bringende (6 On er Hat dı
Verheissungen gegeben (c1 1.6:0)3 SsSe1INn e1IC de

AEyEL (SCHL. Christus) dE ZauL Vgl &,

I 4, Jes 0® Christus den. Mundgelegt S
Vgl uk. 6, 32— 35

ST‚„„Kvoi0s“ ist 111 der Predigt,Ww1e 6s scheınt, imme
vgl Hıe und da. tolet S auf *  G80 das Wech

ersonen angedeutet ware (vgl. 44 15 Dennoch arf ma

olchen Stellen nıcht sıcher schliessen, erfasser (sott selbst
genannt hat Dafür fehlen rlässige ege. uch

zwingend
QotE OL OWUEV GELN NAUTOOS TOU XUAÄECUVT

Vg ENLOT SWWUEV ENL ahE VT HUCS ‚ EOV.

FX



e1hner VSC eiINunN rwarten WI1TL
G1 5 er W1ird das {+rchtausüben.: A0 Gra

EXUOT W LÜC ÜVTLULOTLAC (0ÜV ON  IS  7LI)V GUT-OU +ıhm WIL da-
her allein dıenen (C 11 170, IS sSe1inen
WillenerIiulien und Lob, Dank und (regenleistung ihm als.

Nnserm Hirlöser spenden (c J O 1740, { Also, urz
ASCN, derrediger VOn den BHezıiehungen der Geameinde
((0tt handelt, das rel1g1öse Verhältar eıner Be-

ündung oder Se1INEM ollzuge hach beschreibt, er das
elh1g1ö8 - sittliche Verhalten regeln Will, da führt er ohne jede—_
achweisbare Unterscheidung bald ott selbst, bald Christus

In diesem Sinne, aber HUr 111 diesem, 1S% er allerdı SS
odalist und ZWar Grade, WIC GE sich bei keinem

eutestamentlichen Schriftstellaer und ebenso > 111 iırgend
ırchiıchen Schrıftstücke (des zweiten Jahrhunderts

achweisen AasSs } Das Wichtige aber ist nun d1es, dass
Ar rehg1iöse Betrachtung‘, TÜr welche kungen

irkungen Christ] p mmenfalle
es NICH beeinflusst hat 1esS

<  x alexandrınıschen ragment der Homilie-
chliessenkönnen ; HUn aber, nachdem S1C vollständıg VOT=E

169%T, ist e$S Oa N1C mehr möglıch, den Verfasser ner
atrıpassıanischen Denkwenrse E beschuldigen. Die Christo-

OD1E €es Predigers SLE geWw1sseN Grundzügen der
irten schr ahe “) Gott allein.- 18% ungeschaffen. er all

SC pfer (c 1 °) Christus ist e1iNn VoFr d We
schaffenes,pneumatis hes, himmlisches Wesen ( 4, 2  9
le ott gesandt Ö: dJ5 MensSCHIlIche 0405 aANSC-

NnommMenhat(6 9 und1n den etzten agen erschıen
4J5 uns Zu Tlösen und uUuns alsOWTNO und 40Xny0s
P aUOTLAS die Wahrheit und das himmlische Leben

baren (6 2 Der PredigerTäS noch

2  7  {  N findet <sich nd ÄNn-Achn] cka %, schon be
der gleichen Unbefangenheit

ntersc n Einzelnen sind unverkennbar.
Gottes ist atark beto 11 der chlussdoxolog

redigt iSst S16 aUusS p1 hen



l e Stelle 2 A ch hon d ex2
driner ıhre Speculationen VOR der Erschaffung eine 1M

TLischen Urmenschengeknüpit haben auf dieSchöpfu
himmlischen . pneumatischen 11SGUS deuten
9180 der präexıstente _ Christus identisch mıt dem O0

Auf Grund der Stelle{ 9,/der Alexandrıner
hat INnalı gememnt, der rediger hielte den präexistenten. Chrı

allein das 7ZV_E’UH(£ sol] hıer NLStUSs fürden eiligen Geist;
die (Geist - und überirdische Licht- atur Christi der Kat
ZOT1E nach bezeıchnen 4)’ das wırd AUS 1  9 9 f völlıg de
lich Ausdieser Stelle erkennt INnal aher HUQ OCch weiter
ass die Fragestellung CI ungehörige War.So vıel nämlich
1ä AUS den krausen und verwırrten Allegorıen SA

rkennen, dass für den Verfasser das ITLVEULLO
Hypostase 1st 2 HKr kennt NUur die Grössen: 806

ITLVEUUC, (Xot0T06 , EXX)NOLO), an  o  3S (# 0@wWT06). Chrıistus W1
die Kıirche aind iıhm e1 pneumatische Wesen; dıe
aber des erschıenenen Christus 1sSt e1iIN Abbild der Kirche,
oder yrıchtiger : in dem FKleische Christ] IsST ıe Kirche el bst

Hiıeraus foldenn S16 1ST Ja der Le1ib Christ1i
ahnungan dieGläubigen , dass, WerLr ScLL Weisch

unehrt, die Kirche verunehre, undumgekehrt, dass
„ Fleisch“ bewahrt, auch desBesitzesdes„ Geis
Ssell ürlfe, weil Kirche eisel T1st1). und T1S

Vel. Siegfirred, Philo VON lex. (1875), 2921 2492 S

Der himmlısche Adam Philo‘ 1Ist geschlechtslos.
2) Diese Vorstellung', Chrıstus gl< der himmlische Adam,

u& altchristlichenSchriftstellern ohne Grund ZUgEW1ESEN worde
ist 110 Ganzen SCNr selten: Anklänge finden sich 1.Kor E
Die Adam- Speculationen en clementinischen Homiulıen gehen
ZUM el auf alexandrınısche Ideen ZUrÜGC. (vgl Ritschl, Altkatho
Kirche [1857], S OTE Hom Clem. XVIL, Sqd.KRecos 145sq
.Epip}flj haer. XXX, 3)

3) X0L07T0S ZUQLQ_; NUCS, W UEV 70WEOV NVEVUC
EVEVETO 0040 Im Cod stehtSTA NVEUUM:; Acyoc!

SO richtieg schon Hellwag ın den Theolog. Jahrbücher: (1848),
933

Vom heilıgen Geist 1s%t NUur em Abschnitte 3—DB
Rede



OE

unzert enn! Einh ennn dieser nk
gativ ausgedrückt 1st vOö UNV O  U UÖOLOE
XAÄNOLAV * HETUÄANWETO TOU ILVEUMHMOTLOC OSItLV

dagegen den unklaren Worten: ;cCUV WE TUÜUNUV HONO v  ıV
EXXÄNOLOV) EV 00401 AA LUH D ELON, UTOMAWETOL N (

TVEVUGT I LW Y 7 Y  IS 0040 GULN ÜV TLTUTOGC cCOLL TOU JEVEU=

06‚ 1S% kKlar.;: dass der USArUC ILVEUUG X LOV
chts anderes bezeichnen soll, als 4S ILVELUC ge l bst e-

eben IsSt das pneumatische Lebensprincıp, welches 1 Christus
schıenen undUre ıhn den Gläubigen zugänglich yeworden

T Das /L ist Christus (Aeyouer HV O0.0XC
NOl Kl ITVEULLC, Xo:070r); der VON 1ı ausgehende

nd mitgeteilte e1s r der heilıge e1s Weder von Ide
ät derHypostasen des eıliıgen (zxeistes und Christi, noch

Unterscheidung derselhben darf 9180 hierdıe ede SeCIN s
ehn 81 heiligeGeist 1ST Iür den Verfasser eben keineHypo

AWenn HUn trofzdem den Anschei unte

en aber yerschwiegene (xedanke 1ıst vI1e  A
ederChrist sich selbest einem Abbildedeei  rS| Christus ausgestalten soll Angedeutet 1st dieser Gedanke

rch e Worte 0U0E UU UVTLTUNOG cO1ZL LOU NVEUUKTOS ; jedoch
llen dieselben, WOYON iNnah sich leicht durch.aufmerksame Beachtung

Contextes überzeugen kann, ZWCEI1 disparate Gedankenreihen.

an beachte hier den Unterschied zwischen dieser Christ
Hirten. Für denHirten 1S%t dasNYEUUC
T mmlischeHypostase und War schon VO der Erschei
.Der exıstenteQıstente heilige (xeist ist aber der

1so kennt auch Hermas e1ne' präexistente erson
VoOon den Vor derWelt geschaffenensechs übrigen Erzer3 gelp)

eENZ ISt denAusdr ken F Si der eigentlichen Grund-
Tade derlung gering. te zeigt, wıeschwankend. Man

el aherer Bestimmung der präexistenten Hypostase 1n d
undAnalogien SCWESCENist Der Prediger18%

NS des Christus als UVFOWTLOS LOC gekommen,.
TOSLE Mittel bot, die eng sammengeh

%. di eINZISAr de der 11 ASC Z

OL auch noch übe ander OS unge
ufall SEushypostase es umgekeh

jen ner Schrift Nnı utzt ha Die Log
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er sSo hach edige
durch auf INn& an SS

beurteilen , deren Verständn1ıs ihm N16 meh zuga
CWESCH 1ST ’)

Neben dem hım  1schen Christus erwähnt der
ur noch e11€ himmlische Hypostase, die EXXLNOUA.

MusSSte Man schliessen, 'dass ihmdie CX

estens alt erscheint a1S die Jüdısche Paeudoki he
X hatSIC, S16 Wäar NUur OTELOG und ;EONLLOG.Diese Vors

Nung MUuSSte. sich von selbst Sergeben ; sehr mannigfac
E wägun er usgangspunkt 1er nicht untersu ht
och d Den werden oll haben iıhr geführt. Man

ürd eılen hm Man Udass gerade istorische
SCH S1e he ıfen. 0n e1n olcher Gedanke,
} pheserbriefe des Paulius ör 3  R ausgefüh Cs

legte L Vorstellung ahe War einmal die Kirche
„ Pneumatische ** gerückt, und fixirte 190078  5 dıie yelig1öse
rachtung, dass dıe W elt der Kirche wıllen geschaff

und ott e Gläubigen /LOO KATAÖOANS KOOMUOU TWÄählt
h  E 31.) War amı L1N der Denkweise

de] he als e1Rer himmlisch
A sSch 2 gegeben

das Recht des Alle des Al sta
die Christen ın Anspruch men
Prämisse AUS TWEISCH , während umgekehrt di elbst

Eaederum ÜLG den Gebrauch, den Qal vVom

ent machte, erharte wurde. So nennt denn der Prediger
Kirche, der er angehörenwill, e „erste“ (1

Speculation ber haben Beide siıcher nicht gekannt. uffassun
vom Menschen als 0K0E;, welcher durch Christus das 7l VUC als ben

eselb vglPCINGIP einwohnt, bei Hermas und dem-Pre 3C
T mıt Schluss.:
g 14 TOOKUTN o& TUAaßEL

14 PIAOTLEV xoMm'iéiftög UT 1LOU Vı
uch Justin befol und vie} de ach iıhm

dem %y hne derselben irgendÖ4 des 0706
INNECNH Zzu können.

ed Gebh fa 1 zu IL.Clematr A.post Opp



GegensatzZUL jüdischen Pseudo die 99geıstliche (1im
Gegensatz ZU iıhrer empYIrischenErscheinungsform), d1e WE
Sonne und ond geschaffene “ (imGegensatz iıhrer zeit-
lıchen Krscheinung), 1e ‚„ Kirche des Lebens‘“‘ Qr e
111 en Testament und VON den Aposteln- bezeug%, dass A1e
Kirche V ly W OL, Das 1st S16 aher weı! S1e

O0WLLO X0t0T0v ist; Diesen (edanken eug UuX e1CeN-
tümiıcher W eise ıin aD dass dje pneumatısche Kırche dıe

DOVEUYOC des hımmlıschen Christus 1st indem etr Gen
auf die Krschaffung der hbeıden Aeonen, Chrıistus und Kiırche,
deutet _ Beide sınd S1e als eINeEe Eınheit VOT der ‚W eltschöpfung
110 Hımmel vorhanden SCWESCN ; el dann EOYATWV LW

D erschıenen und ZWarlr eiINe cehr ungeschickte Ver-
knüpfung ZWEIET disparater Vorstellungen 1st die Kırche
zugleic. mi1t TIS5BUS erschienen . nämlıch 7 U  C VULOU »

Hs 1ist ohnend, die Speculationen des Predigers och
weiter ZzZUu verfolgen :. SEC1INeEeT Deutung der Genesis -Stelle

T1STUS uınd die Kıirche hat keine Nachfolgergehal
ampfegegen die Gnostiker hat die Kirche gelernt,Wahl ihrer Bilder und der Speculatiıon über imm=-

lısche Aeonen vorsichtig D werden: ZUL Zeit des Irenäus
schon ware TJEWISS (1e Christus - Kırche- SyzyQule des Predigers
inder katholischen Kıirche N1C mehr gedulde worden. Ja
10aist überhaupt mistrauisch gyeworden SegeNh die Annahme
vonhimmlischen Aeonen, dıe auf E  Ü O  Y  den erschienensind. uch
die Präexistenz der Kıirche wıird dem SInne, W1@€e Pseudo-
clemens und der1r(eS1@e vortrugen , N1IC mehr gelehrt. _Die Ausarbeıtung desPrädicats der Kathohe1ität der Kirche
und die Vorstellung von der himmlischen, trıumphirenden
Kiıirche als der Gemeinde der Vollendeten, des Urbildesder
rdischen , rechtfertigten ebenfalls das eigentümliche Selbst-
ewusstsein der Kırche und gaben bedenklichen Specula:
onen keinen Anlass

E treffende Parallele Pseudoclemens bietet NnuUur Hermas;
eS On der Gestalt eıner alten Frau erscheinenden

isst MAVTOVMWOWTN EXTIOGN *A0 TOUTO ‚MNOQECBVTEO XaL dı
05 KUTNOTLOTN, Vis. I5 Atus den Worten Vis



ch gehen Betrac
Hauptinhaltes der Predi über. SDas 'Them
ist (1e Empfehlung dıe Gebote Christi Z erfül
se. wird von dreı Seıten behandelt, nämlich, dass
wahre der (irösse der Tlösung entsprechende Bekenntnis 3
bestehe, dass darın der Gegensatz die W elt ausgedrüc
werde und dass dafü der Lohn der Auferstehung und des
künftigen Lebens LESLZESELZT qe1.** Mit dem mosaıschen
(7esetze hat sıch der Prediger N1C. mehr auseinande
setzen: 1er liegen ıhm keine Schwierigkeiten VOI;
als rechtgläubiger Katholık2). Das rechte Bekenn

UUEWY . in 0i GODLEKUNO0V0LE XTLOCC nV V{0
OLV UTOVU, (: H] 2A6 EV) dart INa vielleicht schliessen

SS ebenfalls Gen. I 97 uf e Schöpfung der Kirche be-
hat. Dies 1St wahrscheinlicher, als diermas unmittelba

Gewarnt Se1 nıe abeorher VON der Weltschöpfung berichtet hat.
ORi VOor dem Fehlschlusse, als musse Pseudoclemens, weil Gen T

<die Schöpfung des Christus und der Kirche deutet, notwendig gelehrt
aben, Cdiese beiden Aeonen nach Erschaffung der <  on ott

ebengerufen. Kıne solche Nötigung bestand Ur ihn SAaNZ und
uch nicht Ur Zeitgenossen. Zudem sSagt aus:

orhe: die Kirche Sse1l VOLT Sonne und Mond.
affe Aech au di Vorstellung Barnabasb E

LV OV XOl TOV ELBAETNETE .  w TEHELKEV ,
OanNANS XAÄNDOVOUOYV,Ganz a& ers gege ch
LV, S, 093) und Tertullian (Stellen bei Rot 1 nfänge
christlichen Kirche [1837], Rothe hat den Unterschied nıch
genügend festgestellt. Der Kirchenbegriff des vorirenäischen Zeıitalters,
besser des Zeitalters VOL dem brennenden gynostıschen Kampf, ist Uurc.

10 t] ch Interesse 11 weıtesten N  om.v des Wortes
vorwiegend bestimmt ; der Kirchenbegriff 4E1%. Irenäus ist 111 vorwieg:

den (GegeNSatZ die Häresien , also eINeEM polemischen
TLereSSE, ausgearbeıtet worden.

So richtig Ritschl 286 £. DieseAnalyse hat durch
den neuentdeckten Schlussteil der Homilie keine Erw rung erha
©o bezeichnet der Prediger selbst seıne ede vußoO 2i

Die-VAQUTELKG, zunächst Hinblick auf die Ausführungen
selben beurteilt m1T der nämlichenSelbstgefälligkeit, mit der Barna
bas O % <e1INE Auslegung V|11 G(Gen EG 923f. und der echte (lemens

O, 41, Vergleichungdes alttestamentlıchen Priestertums mit
utestamentlichen begleitet hat:

egen Schwegler,und Hellwag (a A 239) da
A  Ya

el A



46 HARNACK,
esu welches mM1% der Krfüllung Se1nNner (+ebote identisch

1st, (C 4), esteht der werktätigen brüderlichen 1e
und der sıttliıchen egelung des C1I9NEN Lebens aber
1ST LUr dort wirklich vorhanden dıe Menschenfurcht Über-
wunden 1ST (C Nur Wer bereıt 1sSE dıe Welt VeTr-
Jassen 2), HUL WEr S1e q {S eiINe betrachtet und die:
weltliıchen (züter als ZAÄLOTOLO beurteilt deren Bes1ıtz gleıch-
gültig 1ST nach denen YTachten dem (Gerechten N1C zZ1iem
wırd die herrliche Verheissung Christi erlängen (C Hıeran
schlıesst sıch 1989801 weliter der Nachweis VOon der völligen Un-
verträglıchkeit der beiden elten, des LO v und WEIAÄDV-

! ist WI1Ie UuC. des Hırten d1e Parole,
Weltfreiheit Aur Uurce. Ss1€e möglıch ®) Das OL1LV wel-
ches angegeben WwIırd 1st dıe drückende Aussicht wldrigenfalls
der CWISCN Strafe verfallen und des hımmlischen Lohnex
verlustig gehen „ M1ıt welcher Zuversicht können WITLr
auf den Kınfitirıtt das e1C (xottes rechnen WenNnn WIE
die auTie N1C und unbefleckt bewahren? Wer wird
unser Paraklet SeiIN WEeNnN WIT N1IC. Bes1ıtz frommer und
gerechter Werke erfunden werden? ‘‘ (c 6, U vgl ( S,

14) Unter dem W ettkampfes wird die
Aufgabe vorgestellt: Nur der wohl vorbereitete und tapfere
_ Kämpfer der den rıchtigen Weg au erlangt den Kranz.
In N1C. SaNZ durchsichtigen Wendung {ügt der Pre-

tige bei Dorner (Entwicklungsgesch d Lehre Person Christi
den ler ersten Jahrhunderten |1845|1, 144) Hılgenfeld (Apostol
Väter |118583], Rıtschl (a Schweglers Ansıcht darf
jetz ohl q ls antıguır gelten

1) c. 4, 3 E OLG cOVOLS KNUTLOV 0UOA0VyOUEV, KVOUTLOV EUU=-

TOUG, SV U  4 UOLYOOH AL UnNdE XUTAAÄOAÄELV C AANAOV UNd E CnNA0OUV, AAA
EVZOAUTELS EAENUOVOAS UYVYATOVUS XL OUUNKONXELV XAÄANAOLS O@DELAO-
„EV XL UT LO VOELV

2 OL EEEAT ELV TOU KO0U0OUV TOUTOVU., FAdem Zusammen-
hange VonNn I, mıt 4, und S, geht hervor, dass der Verfasser
auch Martyrıen hıer gedacht hat

O, SOTLV d& YNLWOV XL UEAAWV Ö‘uo E/HD0l *
Asyeı UOLYELOUV KL DI-000V DLACOVUOLAV A (XL UTNOTNV , EXEWWVOG

TOL  U  TOL UNOTCOOETAL® dUyausdna OUYV IW SO DihoL ELVAL® de d&
4  A& @W UNOTKEKUEVOUSG S-  S X9UOH Al



'DE LEMENS

iger hınzu: „Und Wenn WITr auch N1C. alle gekrönt werden
können Jasset unhns doe dem Kranze Wwen1gstenNs nahe kom-
men 4 (C vgl auch 18 vA LOÖXUO W H“UV NS

Die wıich-OLIXALOOUVNG VEVEOH OL, und Hermas S1im
tLoste Bedingung aber aiur 181 ıe 1 wird
diese Forderung ZU: ersten ale der Predigt YThoben
S1e wird Nun bıs ZU. Schlusse unermüdlich ziemlıch Stere0-
typen Wendungen wlıederholt (vgl 13 1 11
44 19 } ‚, Lasset uUuNns Busse tun ange 6S och Zeıit
18% Busse AUS JaNZem und Iauterem Herzen UEOTOL YUO EOLLEV
7LOAÄANG VVOLDGC KL TOVNOLOG *” (c Der rediger ekennt
VONn sıch selbst dass noch SaANZ und Sal e1IN Sünder SCH,
och durchaus N1C. dıe Versuchung ]ehe, Ja C UEOOLC TOL

TOU O10 0A0 sıch befinde (c 1 Was Busse

eigentlıch SCc1, er aber ar N1ıC mehr anzugeben ;
vermag den Zustand VO  — und ach der Busse schil-
dern. Der etztere besteht ınfach SCNUS 111 dem Halten
der (+ebote Christi und der Bewahrung des YFleisches Vor

efleckuneg (c Hıer aber 168 ı1ıhm AL Herzen, dem
alschen (GArundsatz entgegenzutreten 2 dass „ d1eses Yleisch
weder gerichtet wird noch aufersteht“*‘ Dieser häretische
(+edanke wird Urce den Hinweis daraut widerlegt dass WITLE

Wie Hermas setzt ‚1so der Prediger die Möglichkeit der Busse
für die Gläubigen VOTAaUS: En drängt ebenso ungestüm --Thetorisch
derselben WI1IEe 9 ohne doch S$1e irgendwie 1in Zusammenhang setzen
mıt der GWTNOLG, welche der Chrıist schon besitzt VUeber die Frage, 0D
106 mehrmalıge Busse den Christen möglıch SCHI , spricht sıch nıcht
AUS; INa hat keinen Grund, ıhn uch dieser Frage für Nen (ze-

des Hırten erklären. ‘ Mit en Worten des Verfassers annn
INa  s die N Predigt als eEiINe 35 CQHOO WT OU ELG TO UETKVONOAL** TE
bezeichnen.

f und sind die direct polemischen
Stellen der Predigt Hıer ‚.ber 1ST wıederum die Berührung mıt
Hermas schr auffallend vgl Sim (zn7 GOOU TAHUTCNV DUACTTE
XUÖAOLV XL9 V NVEUUC KUTLOLKOUV KUTY) UÄKQTUQNON
&ULT, -  E OXa GOUVU 0'(ng ; BÄETE UNTLOTE KVABN E  1Q UNV XuOO LV
OOU , HV 0'(4()Z(1 GOU TKUTLHV DIAOTN? > X XL TUQUKONON
ULKO LLW TWVL ® EUV d& UWVNS INV OQU , ;‚cwwetg Xal NVEUUC T
fiymu) miıt IL lem S 1i 14, 31 Zu 10, 3— verschiedene
bei Hermas

D3



HAÄARNACK,
eben diesem eısche erufen worden sınd , 9.1S0 auch

ıhm die Verheissung yIÜLLt erhalten werden, und dass
T1StUS gelbest 070405 yeworden 1sSt (C 7 1 —5) Hıerauf
schärft der Redner qufs eue C1IN196 (+ebote Christi e1in und

ewiederholt (je Mahnung, die Freuden der Welt fıehen
(c. 9, 6 — 10, ä (+erecht werden W Ir Aur WEeENN WIL
ott mi1t TeiNem Herzen dienen diesem Dienst sollen WIL
NS N1C entzıehen Uure Unglauben a (xottes Verheissune
Der rediger 1: denen entgegen die der Wiederkunft
Christi zweıfeln angefangen en weıl SLe Jange Ver-
zıiehe uf TUN! apokryphen Herrenwortes chıebt
er den Termin, den n]ıemand ennt, scheinbar d1e Ferne: erst
WEeNnNn alle unter elnander die‘ Wahrheit reden und eiınmütıg
geworden SInd, WENN die Sele guten erken SIC.  ar
geworden 1st, W16 der Leıb sichtbar 1st, WwWenNnn alle geschlecht-
Lichen Bezıehungen unter den Christen aufgehört en 2)’
ann kommt das Reich Gottes (c 11 12) Von un 1st
ın Fortschrı der Predigt nich  4  L mehr nachweisbar; der

SEr wiederholt mer Ansätzen , die durch
ssruf eingeleitet werden, die früheren Gedanken; HUr 111 den

Motivirungen TIn er Kıniges nach. © begründet den
Bussruf durch Hınweis auf die Heıden Der Name Christi wird
SONST verlästert ür Mythen nd Irrtum IHNHUSSeCH die Heıden
die Lehren Christi halten WenNnNn S16 sehen, W1e die
aten der Christen ZzUu den gepredigten orten st1immMen ’)

schärft er en Bussruf eln durch die Maähnung, dass

Es 1st bekannt, W1€ oft die Kınschärfung der christlichen Hoff-
NUung auf die [baldige] Wiederkunft Christi 11l den Schriftstücken AUS
dem nachapostolischen Zeitalter wıederkehrt; vel. auch den Hirten.

1es chwebt jedenfalls auch dem Hirten a IS Ideal VOr, sich
leicht erweıisen lässt:; vgl Vis 1 VVwWOLOOV TU OUUßLO
DOOUVU r UEALOVON G0 udsiom Beide denken natürhlich nıcht daran,
Ur jetzt dıe Ehe unter Christen beanstanden. Aehnlich Paulus
OL.

3)Zu der Berücksichtigung der 3l  Ew ÜV QWITOL. vgl 1 Kor. D, LOr
1 Thess. 4, 1 Petr. 2, 1 'Tim. Ö‘ I. Clem 47 ,

gnat. ad Trall. 8, Polyc 10, Const App. IL, Zu dem VTO
0U UN BAÄKONUNTAL Bemerkungen lem I und

Keim, Celsus’ Wahres Wort 1873), S139 E Anm. ?
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WIL unte der Bedingung der Brf 1l de
Glieder der wahren Kirche sind, Nı mt be1 ufs neu
Gelegenheit, dıe heinerhaltung des Fleisches Zu
ach den einleitenden orten des 15 _ Capitels erwarte
den CNIUSS der Predigt; denn der Prediger spricht
von dem SC1H6S „N1C gerıngen Katschlages
Busse*‘: siß hOoft, dass Gott ıhm celbst die Wirkung dersel en
anrechnen werde, WeENNn Hörer rechte Hörer TCWE
sind (vgl auch 19 allein j U: 16 nımmt erW1e

einen HeUEN Anlauf. och einmal qoll eine ausführliche
WE1ISUNGS auf den furchtbaren Tag des Gerichtes d1ie UuSsSs
willigkeit hervorrufen. Wie Biei wırd die Erde schmelzen
uch etlie Himmel werden zergehen °) Vor diesem Tage

Almosen, welches der SJündenbusse gyleich 1S%, Fast
Gebet, Ausdrücklich wırd bemerkt£, dass von diesen

en Almosen das este ıst; FHFasten aber immerhın och
wertvoller q IS Gebet! Daneben wird auch nachträglich

orm CIHNEer en Remminıisecenz die 1e genNannt
aber mı1t dem ALZe E1ENWOOUVN KXOUDLOLLO, LVELG
schliesst Verfasser diese Reihe aD Als Motir 7,

GF uss Malorı C 1INus ingef
WITr den Befe ten hab und n auch

dıe Heiden Von den Götzen hz hen un

In diesem Zusammenhang blıtzt einmal €ın ©: mender Ge
d nke auf (c 18  s öf.) EUUELVWUEV OUV C' OLG ETLOTEVOWUEV Dixaıo

5  LV (U‚S'L'a NMAOQNTLAS HETWUEV LOV SE0V LO ÄEyOVTA *
0U E0@® ido 7UUOQELUL, VQ TO ONUC UEVYAANS EOT

NUELOV * ETOLUWOTEQOV Va«OQ EQUTOL AsEySL ZU QLOS CLCSell«
do KiTOUVTOG.

DeTUXNGOVTAL TLVEGC TW OT)Q(XV&)’}’. Predige W
el

1so auch Von mehreren Himmeln. e
Diıiese Öl„ Grundtugenden “ sınd besonders ch n Ge

Tobitder sogenannten alttestamentlichen Apokryphen (S1 ch
denen 111a Matth erklärte, 11 dieser Stufenfolge die christlich

thık eingeschleppt. Judith (Esther), Tobit den schon Ausgange
ersten Jahrhunderts der römischen Gemei deS gelesen.
„ Grundtugenden ““ uch be1 Hermas, aber hne Angabe ıhrer Stuf

ge
Vgl Matth 8, 19{f
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W1e viel mehr INUSsS darauf gesehen werden dass e1INE Sele,
dıie schon Gott Ykannt hat AberN1C verloren gehe 66

N1C während des (+0ttesdienstes qaollen WIFr gy]auben
und 71 hören scheınen sondern auch zuhause, damıt N1C.
der plötzlich hereinbrechende Grerichtstag, dem ‚Jesus CI=
cheıint uns ungläubig finde und WIL m1t Schrecken gewahr
werden usSsen dass er es 1st und WIL Ure Unglauben und
Ungehorsam Q  0 dıe Predigt der Presbyter e1il für
CW15 verscherzt en An H 1Lace WIrd Nan die X0}  —
losen Christen dem Heuer sehen aher die asketischen (7e-
echten werden aro ott PrE1ISCH } denn dLe Hoffnung 1S%
ıhnen rfüllt Der rediger wıll sıch ge 1 bet, WIie er AaUuUS-
drücklich (6 18) versichert IHe den Vollkommenen zäh-
len er bedarf selbhst der Busse em Grade amrı ist
er Unde und hlıckt auf Predigt zurück (6 19)
Als Lohn verlangt VON se1iNeN Hörern dıe wahre Busse:
WeEeENN S16 Busse LUN, werden S16 sogle1c. en den „Jungen“‘
(z&01 TOLC VEOLC) e1N r1chtL&ges Ziel vorstrecken. uch yrmahnt
er S16 , nıcht unwıllıg werden, jemand- S16 straft;
denn VON Zweıfel und Unglauben umnachtet, erkennen WIL
oft qelhst N1IC. das BÖöse, das WITL Herzen en End-
Lich ordert S1e auf sıch durch dıe Eıfahrung, dass (i1e

I1 wohlleben und dıie Knechte (z0ttes KEÄNYSTEL
werden N1IC. VON dem Wiırken der Gerechtigkeit abbrıngen

Jassen er Tröstet, S1e m1% dem Hınweis auf d1ie zukünftigen
(Jüter und X1b% iıhnen 7ı edenken dass., WENN ott den
Lohn der Gerechten sofort. auszahlen würde d1e Grottseligkeit
e1n (GGeschäft are Mit der Doxolozıe: „Dem der alleın
ott 1st dem unsıchtbaren ater der ahrheı der uUunNns allS=

gesandt hat den Heiland und Fürsten des Lebens, UTrTCc den
er uUNSs auch Henbar geMacht hat die anrher und das
hımmlische eben, iıhm se1 dıe KEhre wıg keit. Amen“
schliesst die Predigt a,.D

Io: d ubuyia; vgl LE Kın em Hermas achr DE
läufiger Begriff.

Der Phrase (6 Yır TOUVUTO HELn XOLOLS [ NVEUUC,
] OV/ OiXaLOV , XL EBKOUVE 0E0U06 lässt sich kein Sinn abgeyewinnen.
Hıer UuSS der Text gründlich verderbt SeinN
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DER SO:  Q I1 BRIEF DES Cn DI

WEN1ISECN Worten se1 ıe Gesammtauffassung VO  =
W esen des Christentums estımm welcher d1e Predigt
gelossen 1sSt Nach den einleıtenden Ausführungen sollte
Nan erwarten dass der Verfasser einl Verständnis {ür die
(Jüter es1tzt weilche dıe Gläubigen ereıts iıhrem FJeHCNH-
wärtıgen Heilsstande erhalten en und SENLESSCH und dass
LT den Zusammenhang noch angeben kann, welchem JENE
(rüter ZU dem eilswerke Christi stehen er doch VO1L
der acomq[oc‚ die WITr als Chrıisten Jetz schon besitzen, VoNn der
Kindschafé‚ VON der ürde, E der UNs Christus YThoben hat,
und unmittelbarer Anknüpfung daran VON der Grösse des
Leidens Christi Allein dıe Predigt selbst Ze19%, dass er weder
{Üür das Heılswerk Christi, noch für den apostolıischen (z+6e-
danken VON der Neuschöpfung der Gläubigen Uurc Christus
uch NUur das gerıngste Verständnıis haft Beıides 1eg Sa
Lch AaUSSEeT Se1N€eMN Gesichtskreise Somıit SInNd es 1Ur
Heminıscenzen die er wıederholt nd dass el Ss1e

überhaupt noch raucht Yklärt aich ‚ IVAR daraus, dass S16
ıhm ZWaLlr N1IC deuthlich mehr fü1r praktische Aul
fassung des Christentums, wohl aber noch für die 63
VOoOn Wert Sind.ur ihn selbst d1e OWENOLD, sofern S16 sıch
schon vollzogen hat, ınfach mıt der XAÄNOLC ZUSammen.,. Dies
ist WwWeNnn auch undeutlich schon AUS den beiden einleıitenden
apıteln ETSIC.  16 (vel A O 7); wird aber aus
der Predigt gelbest völlioe klar (vgl
16 1) Der rediger YTauce die Ausdrücke VOLEIV und 0WL
für gewöhnlich als Synonyma (vgl Y 41.), nd WENN er
ausnahmsweıse davon aDWEIC verste er unter 0WEECHo.L
eiINe zukünftıge noch erwartende hKettung (vgl
13 1) Was Christus Se1INer (+emeinde bısher gyebrac. hat
1st also wesentlich nıchts anderes als dıe sıchere Anwartscha
auf e1Nn zukünftiges e1l die ETOYYEALO (vg] 3f

Vortrefflich 1ST die zUurze Charakteristik des Lehrbegriffs des
Predigers welche Rıtschl (a gegeben hat

Der Auferstehung Christi gedenkt er nıemals sSC11165 Leidens 1Ur

GT Zn Vebrigens kann schon der echte Clemens die Auferstehung
Christi entbehren ; erwähnt S1e zweımal (e 42), ber
nıicht ı Zusammenhange SC1Ner relig1ös - ethischen Grundauffassung.



154 08 W3 SoNsSt. erwähnt der rediger
etwa noch die USS1C. der TısSteN auf Gebetserhörung“
(C 15 4 ö), ohne dıiesem edanken eE1INe weıtere Folge ZU geben.
Natürlich erg1ebt sich eE1LEr daraus, dass die OO LÄELG:,
TOU S00 LEL zukünitıg gedacht 1St WIL werden erst, WENN

_ diese Welt VErgangen wird JeNG eingehen (vgl 0c. 5
9, 6  EL TL S16 ST überhaupt noch N1C GT

schienen. Hs lohnt sıch , hıebel Augenblick Lı VT -

weilen: dıe beiden Begr1ufe EXXAÄNOLO und OaoLkein TOU 200
allen für die Anschauung des Predigers völlıe auselnander..
Jene ist e1N vorweltlicher ımmlischer Aeon und annn N1C
nahe5 T1StUS selbst herangerückt werden; <1@ stellt
sich aber zugleich jetz der empırIschen (+emeinde der
Getauften 1 Gegensatz Dr Heıiıden und en dar a ls (1e
eilsan (xottes. dıe Erziehungsschule für A1e künftige:
Herrlichkeit; d1ese dagegen 1st E1n Zukünitiges, das erst eT-

heinen WwIird. Beide V orstellungen wirken aber auf 1€:
aSSUNS der sittlichen uigaben , welche dem irklichen

en an den C sten. herantreten ‚” Sar HIC e1IN, wıe denn
Gaben, welche die Christen als Christen VOLr anderen.

esitzen , _ keine deutliche Beziehung Z iıhnen “eSEtZt CT =>

scheinen. Die ursprüngliche Vorstellung VO  S „ Keiche Gottes‘‘,
das Christus VO  = Hımmel gebrac. und aut en gestlftet

aAb ist gespalten, und jeder der beiden e1le ist von der
Dogymatık glücklich wieder an den Himmelund ı das VUeber-

denversetzt worden ; der GEINGE, die Kırche, 1s%
ber die KErde:N: gestellt, der andere das Ende

ST entleert oder vielmehr der Gegenwart bleibt 61n 1rd1ı-
hes Gehäuse des hımmlıschen Aeons nach, welches dem
eologen und Apologeten ZWaLr Schutz gewährt, welchem

das christlich -sittliche Leben verkümmern MUusSS, sofe
dem Banne desselbenbleibt.

Völlig erschöpft 1st übrigens das Heilswerk Christi ach
Bes

L
uf des Predigers nicht, indeman es allein als

ChristusZUr himmlischen Herrlichkeit bestimmt

v dass 1ln der Schlussdoxologie heısst, Christu
ha uns da mlis Leben ffenbart Nicht gebracht hat
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uns ugle1c di Wahr die (7N081&
Gottes, der der ater der Wahrhei ge TAaC

19 2 5 Der rediger legt aut dıiesen Geda ke
eın ST OSSES Gewicht WI1e alle se1ıne Zeitgenossen,
sehr verständlich Die rıchtıgen Vorstellungen VON 0 e-
ONNeEN haben, wohel der Hauptnachdruck auf
kenntnıs der sogenannten metaphysischen Migenschaften fä C
des rühmen sıch Adie Heıdenchristen VOÖT allem UVebrigens
1st die Mitteilung der doch insofern schon 1n

XAÄNOLG mitbegriffen , als die USSsS1IC auf die Erfüllung
ETOYYEMO , ZU welcher die XÄNOLC berechtigt, die Kenntnis
göttlichen ©  NS, Se1nNner G(ebote und Seiner Heilsveranstaltun-
SCN etzt Hıernach 1st NUun N1C. mehr ZU erwarten
dass der Begri es aubens, W1€ er dem Apostel Pa
e1gnet, Prediger noch irgendwie deutlich ist Der Glaube
besteht ıhm 111 der sıcheren Hoffnung auf dıe zukünftige
füllung der Verheissung (vgl 1 u SONST); ungläubıg
ıhm die, dıe der Wiederkunft Christı zweıfeln (c 535

1d0eNTLNGLEr die AÄTE  LC mıt der MLOTIG , wäh-
ren! gekehrt 39 die OLWLa miıt der ÜITLOTLO,

e { Ueb raucht GL auch den BeorTiff z7L

ach WEeIC. er1n all eme1ınsten
erhalte der Christe ]1e8s8
l L 2 Wenn ufung

werk Christi erschöpft und der (x+laube auf die es ZUV
htM} dem myfange zukünftiger Heilsgüter beschränkt

44 R0 wird das faktısche Heilsverhältnis des Einzelnen
1€8slich auf sSeın €S Verhalten reduecirt‘

SPI cht der Prediger den Grundsatz aUS , dass
Nur d Erfüllung der G(Gebote Christi und al
des Fleisches das WIS en erreichen werde. 11 Reec
bemerkt R Lt cCHE dass dieser Grundsatz der igem

65 ‚180 schon, sondern gezeigt, bestehen wird, und
ll Zu demselben gelangt..

1) Die (inosis hat übrigens für Verfasser vorwiegend praktische
Bedeutung, WI1e für den Hırten (vgl Man 1Al S%t.)

Vgl Ritschl 2 Alles hier Bemerkte findet auch
G Anwendung.auf die dogmatischen Anscha NS
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apostolischen Tradıtion entspreche und N1C. W ıderspruc
mı1t Paulus SE Ahbher dem Verfasser 1st dıe Bezıiehung
völhge unbekannt 111 welcher nach apostolıscher Tradıtion diese
sıttlichen Forderungen den He  ern stehen welche der
Ch1 ist schon esitzt eben we1l VONn einNnem olchen Bes1ıtz
keine deutliche Vorstellung hat Darum entbehr be1 iıhm
die Forderung ZUI aufriıchtigen Sıttlichkeit des relig16sen
Hundamentes der Mensch 1st he]l SeCe1INeEIMM Verhalten CINZ19
und allein auf sich selber ANSCW1ESEN Hıeraus olg welter,
dass d1e Gerechtigkeit weilche ott für den 1Ntr1 sce1ıin

zukünftiges e1C ordert lediglich abhängı erscheınt Vvon
x dem aufrıchtıigen Werkdienst der AaUS CISNEN Kräften eısten

BVL ILLE  ÜL 171852019258 20) 4115
Daran mMusste sich aber die weltere Vorstellung von se1bst
knüpfen dass das zukünftige e1l den (Üerechten als Lohn

Die Taufe 1sSt ihm 1UL das „ Siegel ““ (c ( S, 6),
ıhr ist die Gewissheit der XÄNGLS dem Einzelnen verbürgt. Von e1INeEr

Kraft, die derselben gegeben , redet nıemals, ohl ber VoNn den
Verpflichtungen, welche S16 auferlegt (c 6 8 6 ENOECLV B
JLTLLOUG parallel m1T TNOELV UNV 0UOXC)

ID ist sehr charakteristisch ass ıe Mitteilung des göttlichen
711J£1)M0! ebenfalls abhängig erscheint VOoONn der menschlichen Selbst-
tätıgkeıt S16 wird denen IS Lohn zugesagt e ihr Fleisch De=-
wahrt haben Eın stärkerer Widerspruch 5D  50 Paulus Kann -  &. nicht
gedacht werden Allerdings C1tirt der Prediger einma|l (6 2 den
Herrenspruch : „Lch bın nıcht gekommen , (z+erechte rufen , sondern
Sünder “ ; 'aber der Sinn dieses Spruches erschöpit sich iıhm der a
sache, dass cdie Kırche ‚US den Heiden gesammelt 1st. Somit dient C

dem Verfasser wıederum lediglich Fundamentirung (ET Apologetik
ohne die dogmatische Grundanschauung irgendwie ZU bestimmen

Vgl besonders 11 1f U:  U OUT' UT uOC XuOd in O’0ovilsı-
Wu ( EW , HUL E00UEHM OixaL0L C N] d’OVAEUOWUEV dı 0U

EXUVM ZUOTEUELV NULC N ENAYYEALC TOU J EOU TAAÄCENWOOL EO0UEIM ,
0U MOLNOWUEV INV OLXLOGUVNV EVArTtTLOV OU HEOU , ELONEOUEV ELS TNV
BaoLLELaV KULOU 4L AnwWousda TG ENUVYVEALaS. Dieser anzen De-
trachtungsweise musste e1N€6 unvollständige Krkenntnis der Herrensprüche,
auf welche sıch der Prediger beruft, Vorschub eisten (vgl. 4, 2); wenn

IN solchen noch bedurft hätte. Ueberflüssig ist fast bDe=
merken ass die O LXULOGUVN , auf welche der Verfasser dringt miıt der
Jüdisch pharisäischen nichts CMmME1IN hat Veberhaupt ordert keine
äusserliche Legalität sondern gerechte Herzensgesinnung



INTHER1 DES CLEMENS

vVvOoNn Gott werde gyegeben werden (vgl D g 1
uch dıesa Vorstellung SE an sıch durch-15, 2 4

U keinem Gegensatze Z der Te des A nostel Paulus;
- AaDer es dem rediger auch 1er dıe 12816 di

relıg1öse Grundlage, auf welcher das Lohnverhältnis Rechte
nesteht; zudem mangeln ınm fast alle diejenıgen übergeordneten
Anschauungen , welche hbe1 Paulus das chema Von e1stung
und Lohn modificiren DiIie eıstunNg aber ausreichen-
den Gerechtigkeit 1st 1Ur möglıch auf Grund der Busse. Hs
dem der rediger unautfhörlıch dieser yrmahnt kann
sıch auf das Christı berufen alleın er ichtet J& sSe1nNnen

Bussruf solche, die ereıts der (+2meinde NrıSEL angehören,
und er veErmaS die Busse 1Ur noch q ls Abkehr VOL der Welt-
lust hbezeichnen. IS ist aher eIN sehr charakteristisches
Merkmal der Mattigkeit der Zeit und des Verlustes der eDen-

1gen sıttliıchen Ya dass 61in übertriehbenes Bekenntnis der
factıschen Heillosigkeit des gegenwärtigen Zustandes die hoch-
gespannten Forderungen sittlichen Leıstungen begleıtet
ur e1INeE solche sehr bedenkliche Methode Predigt und
Unterricht 1sSt bekanntlich das Buch des Hırten, es tadelt
nd es ermahnt und verheisst, eINeE klassısche Urkunde

indem überaltesterZeit, Auch der Prediger SeWINNT,
spannte Forderungen e1nNer S1  16 angeblich sehr tiefstehen

ein tarkes Motir ZULE Bussmah-den (+2meinde entgegenhält
uu ON m11LOLE HETOUVONOWLLEV UEOTOL YOO O; mOÄLNGC AVOLOG

ber 6braucht wohl das Bild vVvoOxh der Frucht
Jässt es «ofort wıeder fallen Q spricht VON dem Kindes-

benutzt Qhesen Gedankenverhältnıs, welchem WIr ZU ott stehen
ber nicht weıter Kıne Ahnung des KRichtigen scheınt der Prediger

verraten , das sittlıche Verhalten des Menschen als Gegen-
leistung die Von ott empfangene (nade (vgl E I,
15, ordert. Wenigstens 1ST damıit doch C1iN Zzweıtes Motir für den
Willensentschluss Z UL sittlichen Leben angegeben neben der Aussicht,
<die zukünftige Herrlichkeit verdienen. Der Prediger 1St diesem (xe-
danken, die Dankbarkeit UL otıve des heiligen Lebens machen,
nicht. weiter nachgegangen, und dürfien WI1r ihn uch 1Ur dıieser
Stelle erwähnen. ber schon dies, dass ıhn ausgesprochen, ZEUST für
die Wärme Se1N6€5 christLlichen Gefühls,, dessen Inhalt dıe kurzsichtige
Reflexion 1Ur noch nıcht erheben vermasg.



TOVNOLAG (6 1 EKs 185nat rl h, dass solch? fo
ussmahnungen die Schätzung der Tugenden COFFUMPLLFEN.

pera supererogatlon1s uUusSsen yesucht werden: Aimosen, Fasten,
Gebetsleistungen sollen den Ausfall decken; der rediger hat
ausdrücklich (6 16, (1e Vollkommenheit olchen He1=
stungen YEPLIESCN : XahOy OUV EXENWOOULN WC UELUVOLO %UOAOTLAG.
EXENWOGUYN XOUPLOLLO AUOOTLOG YIVETAL. Dıeses sınd dieGrund-
nschauungen des Predigers. ‚„ Der Widerspruch d1ieser S

S1C. nicht HUL mı1t Paulus, sondern mi1t jien Aposteln über-
aunt 1e9 auf der Hand,, und doch wird der Verfasser 1n
oller Unbefangenheit nNspruc aut. die 2n0S  Il1sche Begrün-

dung SC1Ner Ansicht erheben ‘‘ Es ist N1C NeU, Was WIr
aus dieser Predigt über die der Heidenkirche des nach-
apostolischen Zeitalters herrschenden Anschauungen 1INNeEN:
aber Was Man sıch SONS mühsam AUSs WEN1ISEN Resten suchen
und deuten IHUSS, das I4 Aier zusammenhängend und
Mmisverständlich ZULage, weıl es Urc keinePolemi gefärbtsch int Darinliegt die hohe BedeutungdieserHom

mpromissezwıschen verschiedenen apostolischen
dieser vulgär - heidenchristliche Lehrtypus Z

nd gekommen, och WENIGET darf er als e1ne Degeneration
der paulinischen _ Dogmatik bezeichnet werden : er 1stdas

türlıche Produect der Heidenkirche und 1st Vor em aUSsS
der W eltstellung derselben ZU erklären, aUus der Welt

welche S16einnahm, bevor S16 tiefgehende Spaltungenihrer gynen erleht ber stammt diese
di klichaus S| frühen el

LII
Umdie Frage beantworten © welcher Zeit diese

edigt abgefasst ist, stelle ıch zunächst d1e Beobachtunge
Mmen , aus welchensich der Lerm1ınus UUO bestimm

ST, und lasse darauf diejenigenfolgen,welche den te
begrenzen. Einige entscheidende sind ere1ts

&, diese1st hier NurpItedargelegt;
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Die dogmatısche rundanschauun
Zeit sind demPrediger völlıe fremd; ha 1Nne€e
mehr WI1IeC der römische Clemens und Barnabas

K WEeN19e€Er unverstandenen _ Formeln wiederhol£, sondern
wegt sich SdhZ anderen (GGedankenkreise K
Ausführung erinnert die paulinischen Lehren Es 1st do
mehr al eln unsıcheres Geschmacksurteil, man annımmt,
dass VOL em Anfang des zweıiten Jahrhunderts ı der Heıiden

kırche N1C. gepredigt worden ist.
Das kirchliche Bewusstsein , AUS welchem heraus

rediger redet, Kr SsSe1Ner gegensätzlichen Bestimmther
ZUY Synagoge asselbe, welches den Ausführungen desVer
aSSers des Barnäbasbriefes und des Apologeten Justin zugrunde
o Wir haben keinen Grund ZUuU der Annahme, dass di
denkirche schon vorhadrıanıscher Zie1it bestimmt

dieses Bewusstsein ausgeprägt und VALE Grundlage ıhrer the
logıschen Speculationen gemacht haf Die Theologie des
Predigers aber erscheıint wesentlich UTE ıe Anologetik be-
einflusst. 2 behauptet zudem der Verfasser, die ZYahl
der risten SCl bereits STÖSSET als die der Juden Wır
’wenn WIT annehmen , habeAl VOoOr

Ja 120 N1IC gesprochen.
uch den Formeln, welche de

<ittlichen Krmahnungen gekleidet hat, der zen

sSe1Ner Paränese sıch keiner älteren Schrift. e1iINn

Parallele a1S dem UC. des Hırten Hıer aDer bieten
h überraschende Verwandtschaften

Verfasser ‚bekämpft die Martyriums -- Scheu,
S 1so blutige Verfolgungen VOTaus (c 4, D,

17‚ {
Aus den christolog1ischen Speculationen lässt sıch

Bestimmung des termınus QquUO nichts folgern (nurdie
rallelen der Christolog1e des.Hirten sind wiederum Zzu be-

1)Vgl Hagemann der Tübinger "Theologischen Quartalschrift.
1861, 522— 530.
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rücksichtıgen); auch die Gleichgültigkeit die Nter-
sche1dung VON FEOC und X 0L070C, es sıch dıe Begrün-
dung des relig1ösen Verhältnisses andelt und dıe theologısche
Speculatıon unbeteilig 1sSt bietet keinen sıchern Anhalts-
punkt EKbenso ass sıch daraus eLWAaS sicheres chhlies-
SCH, dass der rediger alttestamentliche Sprüche auf Christus
zurückführt (c 13 A vgl Barn ÖL LO 0—
DE OL EXOVTEG HV S ELG VINA ETOQOMNTEUVOAV)
Endlich 1st auch keın Yeichen späterer Zeit dass sSich der
yrediger auf Herrensprüche derselben W e1ı1se beruft W16

auf das ]te Testament denn vVvon Anfang 1sSt VON den.
posteln und den (+emeinden den Herrensprüchen oyJeiche
Autor1ıtät beigelegt worden W16e der Schrift en Testaments
Wohl aber ist wichüg, dass eiINn Herrenspruch m1%t
der Formel ÄAEYEL YVOO XUOLOG EUOYYELLW eıngeführt
wird e1inN anderer mı1t den orten AL <TEOGC.

EYEL , und 153 eiIn rıtter mM1% der Formel ÄEyEL
F E0C Hıeraus LOLS dass ZUI Zeit des Predigers bereits

Evangelienschrıften gelesen wurden, d1e q IS Sammlungen
Voxn Herrenworten (SO dürfen WITL ohl annehmen) gleichem
Ansehen tanden mı1%t den Schriften en TLestaments Das
alteste, allerdings beanstandet ZeugnNn1s, {Ü1 die Gleichstellung

Herrenworte ammlung m1% dem en Testament
sıch bekanntlich bel Barnabas (vgl 14) Be1 Justin
1st dıie Gleichstellung völlıg deutlich (vgl Apol E 67
OTNOUVNUOVEUUOLO TW OI0 TOAÄWL OUYYOALLLATO TW LO O—

ÜV OyIVWOKETAL). Zwischen Justin und dem yrediger
besteht aher welter die irappante Uebereinstiimmung, dass S16

beide 111 y]eicher W eıse das christliche (+eset;z auf TUn der
Herrensprüche anbauen ohne el irgendwıe auf
lische (paulinısche) W eisungen Rücksicht nehmen och
ist diese Beobachtuneg bereıts gee1ZNet Krwägungen über den
termı1ınus ad IMN der A bfassungszeıt der Prediot hervorzu-
rufen

Ks 1st m1% CINISCK Sicherheit behaupten., dass die
Predigt N1C VOLT der der Reglerungszeit Hadrıans ent-
standen Se1N kann, dass INnal den termıinus QUO mıthın ELWa

das Jahr 130 ansetzen dart wahrscheinlich ist € dass
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e noch um eiIN Geringes später An die Identität
des Predigers mM1 dem Verfasser des ersten Clemensbriefes
ıST natürlıch nıcht. denken Anschauungen und Stil sınd
völlıe verschieden “) das römısche Gemeindeschreiben stammt
zudem sıcher AUS dem etzten Decennium des ersten Jahr-
uUunderts

FKür d1e Bestimmung des termınus a mM bıeten sıch:
folgende Beobachtungen.

Diıie Lehre VOnNn der Kırche, welche de1 rediger Ver-

kündigt steht ediglie. unter dem Einflusse der Apologetik;
der rediger S1e sıch durchaus och N1IC. genötLgt auf die
Unterscheidung zwıschen Ner wahren Kırche und häretischen
Afterkirchen aufmerksam machen Hs 9180 die Anuf=-
{aSSUNg Voxn der ırche WI1Ie S16 sıch
Gegensatze den &nNOSLISChenN (+emeinschaften allmählich
herausgebildet hat noch völlıg OM1 WwIird auch die Kırche
och N1C. q IS die Hüterın Te1NeN Te egensatz

den Irrlehren vorgeführt VUeberhaupt fehlen die Begriffe:
apostolısche Tradition Lehrautorı1tät bischöfliches Amt E
U: S, W. gänzlich. Keıne der dogmatiıschen (Jrundanschauun-
gen des Verfassers ist UuTe irgend eiINe innerkırchliche Po=-
lemik schon estımm: 1Iso 1sSt Schrift N1C etiwa NUuUr

Vor dem relatıyen Abschluss der onNostıschen Kämpfe, vor

völlıger Ausscheidung der Häretiker der Kırche, geschrıe-
ben, sondern S16 1sSt mM1% Sicherheit Zeıit ZUZUWEISECN,

Dürften WIL annehmen ass der Barnabasbrief und Nsere Pre-
digt derselben Kırche sStammMenN War“« ıe Predigt nach dem.
Briefe ZzU SEtZEN ; allein eine solche Annahme Ware nıcht NUur grundlos,

Die unsıcheren Beziehungen _ 1nsondern POSLIELV unwahrscheinlich.
E, und auf e1INeE der (+emeinde geltende Glaubensregel Jassen

keine Schlüsse behufs Bestimmung des termınus YyUO Ebenso wenıig
gestattet die beiläufige Polemik TCH! solche, die da behaupten, ass
das Kleisch weder gerichtet werde , noch auferstehe (6 8 5 einen
zwingenden Schluss auf diesen termınus.

Es ist. nıcht nachweisbar, dass der Prediger den ersten (jlemens-
briıef gelesen hat. V

Eın Bischof wıird nıcht erwähnt; I N OSEOßVTEDOL. Das:
KUTEYELWV ist noch Aufgabe aller Chrıisten (C +7; 1 Eıne Unterschei-
dung VoNn Katechumenen 1sSt och nicht nachweisbar, auch nicht IS



WC her innerkirchliche Gegensätze och garNI6 deu lich
ZUTC Aussprache gekommen sind ; denn die Polemik
diejenıgen ‚„ Gnostiker “, welche MNan 1n ( geifunden hat

Man L1USS1s% SCW155 a1t WI1Iie d1e Heıdenkıirche qgalhst
er behaupten , dass die Predigt Spätestens 60 abge-
ass SeinHh kann, Mag S16 188988 Alexandrien, Kleinasien oder
Kom entstanden SsSC1HN Alles aber. Was 1er VON dem Cha-
rakter der Predigt NESAGT 1St, das 1L auch VO  z UC. des
Hirten: solche Polemıik Irrlehren, WIe S16 der
1rte dl auch hbe1 dem Verfasser der Predigt
denkbar

Die Speculationen des Verfassers über das Aeonen-
AaAr Christus und Kırche hätten sich 11 Zeitalter des Irenäus
iırchlichen Theologen voxn selhst verboten. uch dıe

rstellung, Christus habe 1Ur e1Ne menscC  S 0008 ANSC=
9 und die unentwıickelten Aussagen über das Verhältnis

vVon ILVEULLU und S egen für eine Tühere Zeit Zeug
Die Logos-Christologie ist dem Prediger W1e dem Hir

unbekannt.. Auch diese Beobachtungen führen das
Dri tel des zweiten Jahrhunderts.
Der Verfasser beruft sıch allerdings _ schon auf vVan-

gelıenschriften als yOo“POlL , mindestens auf E1 € als YOoUPN,
„EUOYYEMOV. Kıs 1st N1C. entscheiden,; ob alle Herrensprüche

er 1tLrt, oder mehreren Evangelien entnommen
ind und ob der Prediger, mehrere kannte Was
ahrse inlıch 1ist 2)..... en die gyleiche Uutorıta al<

beigele  ot hat Sorviel aber ist DEW1ISS, dass er
wischendenHerrensprüchen, die einführt, keinen Unter

S
Neben D 4 kommt Nur noch die Stelle 10, e E Be-

cht, Von solchen gesprochen wird, > EMNLUEVOVOLV %x&KOd LO aCOKAA
EC TUS UVOLTLOUG WUXOS. Ihnen wird eın NAQUV ELV poßovus uVd

vorgeworfen. und gesagt, ass S1E verkennen , welcheQualen
eltförmiges Leben nach sıch zıeht.Ks mögen diese Leute immerhin

nostiker ““ SEWESCHN SCIH, WwW1e die Irrlehrer , welche Hermas bekämpf
ntscheidende aber 1ST, dass der Prediger sich noch nicht veranlasst

t1 S h sıch miıt ihnen auseinanderzusetzen.
2) spricht wenigstens nıchts dagegen,, dass dasMatthäus=
. gelesen hat.
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V16e Kvangelien, welc IWÄF
n Jahrhunderts Jlein kırchlie gebrauG wurd
Ört Das Muratorische ragmen ze19%,

170 — 180 VON anderen Kvangelien nıchts
{e als VOn Vvieren In den übrigen Landesk

wird damals., WI1e WIT vermutendürfen, nıcht anders
WESECN SE1N.

ht;Das Kvangelium Johannis enutzt der Prediger
GE verrät überhaupt keine Kenntnis der Jjohanneıischen I1

1ınneutestamentlicher Schriftenkanon exıstirt für ihn
och 7Zwar ist oben hbemerkt worden, dass er sich. au
Krvan en ebenso beruft WI@E auf. das lte Testament ; -aber

desh HUL, eıl die Kyvangelien die Herrenworte ent-
C 1 wıll der redıger 8daäs dıe Kırche

ne hıimmlısche, vorzeitliche Kxıstenz gehabt habe; sagt
7LU 0LOLLOL E VUOC OYVOELV . 0121l 6E OALO

OT07AÄ0L V EXXANOLOAV 0U VU  w £?VOU Aahla VW (diduox0voLr).
Ta OLALO sind zweıfellos ıe Schriften en Testaments

(X7LO 020 ezieht sich also auf die gesammte apost
1S d m diger Autorität ist ohne

hıer iftliche Fıxır rselbh
Nter AN06T0L0L yJ®e eE1C auch vang
einverstanden  {  ]D als @&UILOUVNUHOVEU UT (D IO0 TOÄWY.
das ist N1C wahrscheinlich ; denn hätte dem Verfasser

errenwort für seınen Lehrsatz VOxh der Kirche ZU Gebote
n, hätte er JECWISS i BiBhio X(XL vo ode

auch schon Pn XL EUYYEMOV KESC eb
bringt uns diese Atelle e1iINe€ eue Einsicht: dem

Vgl Hilgenfeld, Apostolische Väter, S 121 £. Der Predig
kannte das sogenännte Kvangelium der Aegypter

2) Vgl Hilgenfeld, Kinleitung 1 daseu tament; (18 9)
bekannt dass man29 1. Ks ist nicht nachweisbar , viel

zweiten und drıtten Jahrhundert die KEvangelien schlechthin T BıßAic
nnt hat Somı1t IsSt 65 unstatthaft,, 1ın der oben angeführten Stell

neutestamentliAl« auf die Evangelıen , OL XNOGTOAOL auf
r1ıe CD beziehen.

eE1ItSCcChr. Kı



Ar Autorität das alte Testament ıe Herren-
worte, und ZWal schon cchrıiftlich fixirter orm dıe
W eısungen der Apnostel d1ese aDer sind für ıhn och nN1ıC.

‚„ Apostolos‘‘ zusammengefasst ELZLEerTrE Beobachtung
1st HDUn nN1IC gee1CNE den termınus QquUO der Zie1t des Pre-
digers bestimmen en W1€ Man INeE1NEN könnte, wohl
aDer wırd ure 1ese1De der Lerm1ıinus a QqUCH begrenzt

1ine besondere Aufmerksamkeıt verdient noch das
Verhältnis, welcher UNSCIC Predigt den paulinischen
Briefen LE Hs ist wahrscheinhlich dass der V erfasser
Paulusbriefe gelesen hat völlig sicher ass sıch
N1C. AUS der Homıilıie Ist 1ese1be zwıschen 130 und 160
abgefasst darf IHnan dıe rage der Bekanntschaft M1% DauU-
linischen Briefen doch ohl PL1LOLL bejahenden Sınne
entscheıden Um auffallender ann das Schweigen des Pre-
digers erscheinen ; aDer es 1ST N1C. mehr auffallend,
WITL Zeitgenossen, Hermas und Justin, mıt berücksich
190 UC. Justin baut das christliche (xesetz NUur auf. Grund

Herrensprüche und schweigt über Paulus (s 0.); Her-
Mas benutzt paulinische Gedanken, ohne ıhren rsprung aln-

zugeben. Wird N1C auch der rediger den ENTSALZ VON

der Kırche a ls dem el Chrısti, den er zuversichtlich
eingeführt nat (6 1 OUX OLOUOL 0 UG WYVOELV N}

EXAÄNOLO Cwoo W,  C FOTLV X0ı0700), dem Paulus verdanken ?

1) Zur Vergleichung:: Hegesipp- Ap ep. (x0bar. ı Photu Biblioth
232 988 TW G ELWV yoCpor XL 10 XUOLOU ASyOVTOS. Heges1ipp.

) VOMOG XNOVOOEL XL 0L 7UKuseb. Hist ecel. IV, 225 WE O
xlO XUQLOG., Paplas: A0y Un KUOLKKA. Polyc d Philipp 6, XO WG

UTtTOG EVETELAÄCTO XL OL EUUYYEMOCUEVOL NUAS NILOOTOÄOL Xal 077 7TQO-
” Petr. 3, UVNOHNVOAL (} NOOELONWEVWV ONUAT WV vr w

V VV XL ENs IW XITOGTOAÄOE VUOY EVTOANS TOVU XUOLOU XL
0WTNOLOS. Dionys. COor. KEuseb., 1ist. ecel. L 28i XL XUOLOKAL
D,Justin. Apol. s d7l0y1”1[£0’1’81}]1111‚'115 TW “ CNOGTOAWY.
etr. O Fragm Murat — UVebrigens beachte Man , dass Pau-
selbst JEWISSEN Fällen SC1INeEN Weisungen die g]eiche Autorität

eigelegt hat WIC denHerrenworten.
2) Möglich 1Ist auch die Benutzung des ersten Petrus- und des

Hebräerbriefes.
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CLEMENS AN

rsache es aumdieses Schweigens Zı erörtern
mehreın zufälliges genannt werden darf, würdehier
führen S

Combinirt Nan al le diese Beobachtungen , darf
das rgebms für eEIN sehr ohl gesichertes erachten, dass
Prediegt zwischen 130 und 160 abgefasst ist ber
Kann och e1INEN Schritt weıter gehen Die Verwandtscha
der Predigt m1t dem UuC des Hırten ist e1INe STOÖSSC,
dass.es nı  ALLallzukühnist, .behaupften;-dassbeide Schr
stücke äAUus derselben.. (+emeinde stammen , der TOMT
sech 3 Wir en oben gesehen, dass die Geschichte des
SOS zweıtenClemensbriefes der Kırche dieser Hy
pothese durchaus N1C. ungünstıg ist. Dann aber LUSS die

edigt,WenNnn 1er eiInh Schluss rlaubt ist; die ersten be1
Deecennien des Ur«ece die Te 130 nd 160 bezeichnete

Zeitraums fallen denn Rom Man nach 150 W:
anders - Irriehrer gepredigt qobald 1a überhaupt pole-
misırte. Der Abschnitt Ü 10 der Predigt anders
gelaute

Auf die Combination des Verfassers d1eser ersten chrıst-
chenPredigt, die WIT besıtzen , mıt dem be]1 Hermas

H: genannten Clemens, derfür Zeıtgenossen
KErinnern MOSC INan sıch hıebel, dass den Acta Pau

'T’heelae die Reden, welche Paulus den Mund ge  Jegt werden, nach dem
Muster der Bergrede und der Redestücke der Apostelgeschichte COIN-

ponirt sind. Seine > Briefe sınd schlechterdings O  ar nıcht dabei
berücksichtigt worden.

Die Verwandtschaft ist; On h (Nachapost. Zeitalte
450),Ritschl (a 288), Hagemann (Tübinger Theol

Quartalschr. 1861, 5921 (Patrolog. Untersuchungen
[1875]1, S B0— bemerkt worden. agemann gebürt das Ver
dienst, ZzZum eErsten Mal ausführlich das Verwandtschaftsverhältnis dar-
gelegt haben. Grund desselben hat GF bereits e ermutun
ausgesprochen, der sogenannfte zweiıte Clemensbrief SCl das Begleitschrei-
ben ‚um uch des Hıirten SCWESCH Vis 11 4); hält ber noch daran
fest, ass der dort erwähnte Clemens der berühmte mische SCl, A
dessen Zeıtgenossen sıch der Verfasser, der sıch für alter ausgeben wolle
als er Sı unrechtmässigerweise mache. eil den sogenannten
zweıten Clemensbrief für en Brief des Soter halten ussen ylaubte

würdigte an nicht gebürend das Verhältnıs ZUIN Hirten.
245



MENS

SC q] zichte obe
nN1C hehlen kann, dass S1e lockend erscheint Nur da
1ne <e1 emerkt, dass ach U 18 es wahrschein-

dass der Prediger dem Clerus Roms
1at; WIie Hermas. Laienpredigten damals TODZ

ustins Angabe pO 1, 67) EeWLSS och nıchts eltenes ?)
welchem Wege dıe Predigt das Morgenland spät

edr NSCH 1s6, ist; nıcht mehr ZUu ermitteln ; aber dass sS1ıe
mal qls uralte Urkunde der römischenIOanerkannt,

berühmten Clemens beigelegt wurde, hat nıchtsAuf-
fallendes; eS allerdings och begreillicher , mMan

nehmen dürfte, dass die Predigt der VUeberschrif
Anfang und mı1t EC. den 156e 0U Kınusvrt0c
führthat

Skworz0ow (a 1St; W1C 6S sch nt unabhangı
mMan uf dieIdentificiru In des von Her s genannt

ass ZWE emensbriefedem des sogen nnte
ab das ermäasleu den berühmten Clemens C

rau deshalb ht WIC Hagemann, den sogenannten v  Sr A  e
e1ıten für 11l dem Clemens untergeschobenes Schreiben ZU halten

1ese schr eachtenswerte Ansicht hat SkwOrz0ow durch eE1INe bodenl1o
illkürliche Erklärung des zehnten Capıtels ZU stültzen gesucht

Vgl Harnack A 0S 244 f.

AAal 876.
CR  8
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Zur t‚eschichte der
Vıncenz VO  F Beauvaıs und s Speculum morale

Von

Dr. (rass,.

ehr a 1S e1in halbes Shrhade f Ist VErgahStcNh , qE1%
Friedrich Chrıstoph Schlosser, dessen hundertjährıger (+eburts-
LaZ den Jaufenden 0Na dem merkwürdigen KnGYy-
klopädıker Vincenz VON Beauvaıs eine Monographie gew1dmet
1a% Hs Wäar eiıNe qe1INer {rühesten SrTÖSSErEN Schriften dıie
erste gult der (+eschichte der bılderstürmenden Kaiser doch
d1@ VerTÄät durchaus schon den Universalhistoriker und
fassenden Kenner der Lıteratur und zugle1ic den Schriftsteller
vVvVon kräftiger Gesinnung, welcher uDera. aqaufmerksam WI1rd,

Cr, 4E1 auch in mönchıschem Gewande, Herz und Ver-
STEan verbunden Was ıhn zunächst A  9 War das
vielgenannte 99  ehrbuc für könıglıche Prınzen und

{} Kr 6L (De instıtutLone fil1ıorum reg10rum SCu

nobılıum), welches er er in deutseher Uebersetzung ALl-

stellt, weiterhin aber miıt ausführlichen Abhandlungen über
Gang und Zustand der sittlıichen und gele.  en Biıldung 1n

SO eben hat die Uniıyersität Heidelbérg diesen Jag, den No-
vember, durch EIN! akademische cde des Professor Erdmannsdörffer T
fe1ert, nachdem schon Dr W eber eine reichhaltıge ‚„ Festschrif VOT-

angeschickt: S h 1 der Historıker Erinnerungsblätter
AUS seinem eben und Wirken, Leipzıg 1876



ASS,
rankreıich bis Jahrhundert und Laufe desselben

begleitet
och Jetz wırd nı1emand d1ieses uCcChLeEIN ohne Anteıl

lesen Wır vernehmen den O0NC. aber auch N1G WCNH196EL
den pädagoglsc und didaktisch durchgebildeten ‚ehrer und
atgeber, der die Wege ntellectuelleı und sittlicher Knt-
wicklung ohl kennt SLE VoONn den Abwevren ZAU unterscheıden
und O  €  o Fehlerufte sıcher ZU tellen DS; und e1IH

Teıl dessen Was O1 einschärtft behauptet unter veräiänderten
Kormen noch gegenwärtie SC11 Recht el Inhalt SO lautet
sCeIHNeE afe H1LUSS unter das ((Üesetz der Methode jede Fählg-
keıit unter das Bildungsmittel der UG yeste werden NUur

entsteht wirkliche Aneignung Dıie Abhängigkeit VO  S

Lehrer geht notwendig die frejere Vebung M1L
Nachdenken USS$S folgen, bıs E1 selbständıges Studium MOS-
liıch wiırd In der elıg10n ucht alle W eisheiıt; und Krkenntnis
Se1 s ıhren Höhepunkt oder ıhre Grundlage Die Demut und

G1 (+ehorsam unter richtiger Obhut des Erziehers sind die
be Vorschule der Freiheit nd des Charakters Der Unter-

EB  D T1C. qelber hat mı1ıt der Sprachwissenschaft begsinnen
welche sıch dann Vebung mündlıchen ortrage und 1111

Schreiben, Log1ik und (+rammMatık Anleitung ZUL Dısputation
anschlıessen werden. es Wissen bleibt uniruchtbar, S lange M  M
das Vermögen der Anwendung € und dieses wecken,
werden WIL durch die Kıgenschaften . des Jugendliıchen Alters
ın Jeder W eise aufgefordert. Was demnächst über Beherrschung

nd Abhärtung des Leibes Strafen etragen Umgang nd
geselligen Verkehr und Anstandstugenden gesaQgT wırd 1sL
me1lst och heute wahr vieles fein und reffend und selbst
ber dıe Bedingungen des ehelichen Glücks WE1ISS Gr bessere
Auskunft AU geben, als iNan Von Dominicaner erwarten
<ollte och verraten sich 1er und och mehr bel den An-E W  geCNh über weibliche Krzıiehung die Vorurteile SCINES

tandes der asssta ıst letzterer Beziehung beinahe e1IN

K S h 1 e Vıncenz) VOIL Beaurvais Lehrbuch 1T
kö liche Priınzen und TE Liehrer, als yollständiıger Beleg ZU drei Abh-
handlungen, Tenue, Frankfurt 1519
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nonnenhafter. uch schliesst das Ganze miıt nNer Anpreisung
der GCWISCH ungfrauschaft, indes ist dieser Rat ungefährlich
geblıeben ; Von den französıschen Prinzen uınd Prinzessinnen
damaliger Zeit hat n1ıemand ihm {olgen wollen

en diesem Krziehungsbuch versetzen uns die FTOSSCH
Arbeiten dieses Mannes das weıte (rebiet der W eltlıteratur,
welches damals eın anderer oJleicher Vollständigkeit über-
sah es Sind dıe dreıi dTOSSCH das peculum
hıstorjale naturale, doctrinale, welche zZzusam men qlg Speculum
Mayus eiINEN nbegrI des vorhandenen Wissens- und Krkennt-
nısstoffes auszüglıch uberli.eiern wollen Auszüglıch —_
denn CISNECr Produection entzieht aich der Schriftsteller
beinahe den kKaum, 111 ammeln anordnen verknüpfen,
meıst NUur der Composıition und Auswahl und mancherleı
Zwischenbemerkungen Ze1g siıch E1 selbständıger und
Geist Dennoch 1ST mi1% EC behauptet worden dass eln

Compiulator, der VONn Citaten und Lesefrüchten lebt der sıch
selber 111 jedem Augenblıc das Wort abschneidet indem er

{remde Quellen unablässıg auf sich einwirken assS darum
noch keineswegs den Leerkönfen gerechnet werden
Schlosser hat iıhn besser verstanden. Zu diesem Yıweck S
01& er austührhicher Abhandlung den Gang der 1Ssen
schaftlıchen Bildung und die KEntwicklung der Klosterschule:;
ge1t arl dem (Jrossen Zwel enk und Lehrweısen gehen
neben einander her, dıe e1Ne€e ZUT dialektischen uns und
Methode, als Scholastik wırd S16 die Vertreterin der höheren
Wissenschaft; die Bettelmönche bemächtigen siıch unter
Ludwig der atheder; Streite der Bettelorden miıt der
Universität unterhegt die etztiere , Wiılhelm VOR St. Amour
MUSS weichen und elbst der Könıg stellt sıch auf die Seite

Daneben hat sich aber auch e1Ne andere mehr päda-
gogisch geartete, dem praktischen Nutzen und der Sitten-
bıldung dienende Tendenz aufrecht erhalten und diese wırd
Ur«c. dıie Lehrer des OStEers Vonhnl eiligen Vıector repräsentirt
ebenso durch Männer WI1e oOhannes VOxL Salısbury, welcher den
Aristoteles als den Verderber der rechten Forschung anklagt,
weiıl er alle Wahrheit mit den Spinnengeweben der Distinetion
verschleiert habe



In diese E1gehört unserVincenz, welcher das Did
scalıcum desHug0 vom heiligen Vietor enutzt hat;scholastische

SeEc1NKunst nd Demonstration vermeidet durchaus,
verseller gelehrter T1e führt ihn SLa dessen ZU 1Ner

fassenden Kenntnisnahme VOL en (Jebieten menschlıcher
W issenschaft Die Absıcht SE1INES Hauptwerks geht ahın,
Was QqE1T Anfang der 1nge, Sse1i als andlung oder alg
Denktätigkeit VOI Menschen AUSSCOANSECN Was der <ICHTt-
baren und unsıchtbaren Welt geschehen Se1 und fortbestehe,

Schon alswohlgeordneten Vebersichten zusammenzufassen
blosses Vorhaben würde heutzutage e1iNn qsolcher Gedanke
Schwindel Ch, amals konnte er gyedächtnis-
starken und allseıtig empfänglichen opfe N1C. NULF entstehen,
ondern auch mıiıft, relatıver Vollkommenheit ausgeführt werden,

aber TEUNC NUr S dass der sammMelnde Fle1iss und CH1-

eılende Verstand d1ie erfindende Geisteskraft und freie (7e-
dankenbildung orösstenteils zurückdrängte ,NUur durch AR=-

ihung Von Fächern, apıteln und Käategorien, welche dann
elegstellenerArt ausgefüllt werden. Der Schriftsteller
selber nicht viel, dafür ass ET die xesamMMLTE VOTI=

christliche und christliche Literatur Oorte kommen ; selhst
mıt den heiıdnıschen Büchern ennde Er sıch auf bestem
Fuss War yrwähnt e auch die ängstlichen Träume e1nes

Hieronymus; aber WEISS auch ZU9 VON diesem
Schriften der Heiden dem wohlgebildeten Christen

Benutzung empfohlen werden ; haben doch, emerkt NaLV,
dı bösen (Jeister ftmals Wahrheit gesagt oder vorausgesagt,

auch 1Ur SCZWUNGSECN und gedrängt Und orade diese
usbeutung der klassıschen _ Literatur 1st dem Vıiıncenz von

Nachwelt gedankt worden.Wir wollen NIC. bei
y Frage aufhalten, 09 die Schriften, AUS denen er schöpft

elbst.vollständig gelesen und nıcht vielmehr manches
hon yorhandenen Sentenzensammlungen Auszügen ‚oder
restomathıen geschöpft habe Wir umen das letztere
und halten es für wahrscheinlich ; alleiın SeECINE Cıitate sind
massenhaft, dass auch 1 diesem Falle auf eiINe 1öchst

Schlosser. a S



Dieausgebreitet NNe Lectüregeschlossen
ansehnlıche : Öönıglıche Bibliothek welche ıhm offen Ya)n
die 6r vielleicht sxelbst e1INe Zeit lang Zu verwaltenhatte
ım auch geläuhg geworden SCE1LN.

Von dem Geschichtsspıegel des Vincenz hat
ansprechenden Auszug gelefert. Miıt der Trinität un

Schöpfung, mı1t Kosmologıe und Naturordnung beginnend, setz
sich. diese Akizze yrossenteuls ebenfalls UF AaUuUSsS Citaten und
entlehnten Abschnitten CH;dıie christlichenZeitalt
füllen sıch mıt Legenden und Wundererzählungen, die Völker-
geschichte WIrd auswählender Art und nach YahZ eINSEILLZEN
(Gesichtspunktenvorgeführt, underst den etzten Abschnitten,
die Selbsterlehbtes berichten, erwächst die Darstellung
leh) ichenQuellenschrift. ach Schlossers Urteil War dieser
MannnZU Geschichtsschreiber überhaupt nıcht gyee1gnet weıl

den Menschen und Begebenheiten Aur das (3ute 916
und hervorhebht Ich bın Nn1IC der Meinung, dass NUur dıe
Pessimıisten ZU H1L hıstorıschen ud1ı1um berufen auch War

Vıncenz N1C. ohne welteres VON iıhnen. e Mönchs-
70 hat ihn nıcht hıtter noch tadelsüchtıg gemacht, dass 3
aber auch nichtgeneigt War, das Menschenleben 111 e1in rOS1
LaichtZzu stellen, erg1ebt sich amCA1IUSSE dieses er.
gesa& wird, erst dem etzten Weltalter werde vorbehal
Se1,der Herrschaft der Bösen üÜber die Guten, welche
3O gedauert, eiINn E  u  nde 7i machen, und diese Klärung
SE die Vorstufe ZUum Gericht

DieWissenschaft, sag%t Vincenz, 1st dem Menschen Zum
der Achwere des irdıschen Lebens und Zum Sch

viele Uebel verhiehen: Um lieber will
16, SOWt 1e€ reichen ‚Mag , als vielgliedriges

Ganze überschauen, und das zweıte Werk, der Lehrspiege
111 welchem dıes veschieh von dem Naturspiegel hab
WIr welıter unten ZU reden verdıient durch dıe Allseitig
keıt der hıer entwıickelten und mehr als oberflächlichen Kennt-

Vvo Bewunderung... 1e Fächer werden
1ehben nd durchwandelt, die Philosophie eröffnet, die

Schlosser ıe 239
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Theolog1e heschliesst den Reigen; dazwıschen lıegen Sprach-
unde, 091 Poetik etorı ausführlicher dann dıe ora

welche sich weıterhın Mediein und Chirurg1e Geographie;
Naturkunde, Agr1icultur Z00logie, “ekonomie, Hauseimrichtung,
Kriegswissenschaft uns Astronomi16e, Astroi0216 und Cchemı1e
hbesonders aher Anthropologıe und Psycholog1e anschlıessen
und berall reichen dıie Miıtteilungen bıs 11NS Detaıl Wenn
1E Theologıe C ıhres höheren Ursprungs sich nOt- Ewendie auf bıhlısche Aussprüche gründen 155 S} sind alle
anderen Fächeır N1C WEN19CL berechtigt, ihren EI9CNCH uto-
rıtäten ZU {olgen., welche sich denn auch E1INET SEAUNENS-
werten enge VON Belegen Z (+ebote tellen

In Frankreich r Vıncenz 11LMNMeEr sehr OchH gestellt or

den, er wıird Zı den ,, STOSSCH ännern ‘‘ gezählt Cuvier Wr

der Meınung, dass als Kenner und Beschreiber der Aabur
Kın ueTer Schriftsteller,ertus Magnus WEIT übertreffe

ourgeat, sucht nachzuweısen , dass die intelleetuellen Vers
dienste und Bestrebungen des Mittelalters se1ınen erken
umfassender aqls anderen DA Darstellung gelangen

In Deutschland hat sich Vıneenz GE11 Schlossers Buch als
der Encyklopädiker S!  S Zeitalters nach verschiedenen Seıten
eingebürgert woher er schöpfte Was namentlıch für den
Geschichtsspiegel VoOR Wichtigker ST und WI1Ie er
>  38  1IN9, Sr ziemlıch ekannt geworden Der Historiker nd
Laterarhıstorıker des Mittelalters kann iıhn nıcht entbehren,
aber auch der Phiılologe IMUSS ihn der zahlreichen klassıschen
Citate 69CN ZULC and nehmen NUur die Theologen haben
e1nes 1issens N1G vıel nach se1iNeN Schriften X  efragt
offenbar- 1n der Meinung, nıchts Selbständiges ihnen Z

finden Wenn ich Nun dennoch iıhm und SEC1INEIN Namen diese D S
Abhandlung wıdme: geschıeht es Interesse “der Kthık

h1 aber unter.1ner oppelten Rubrik
Zunächst hat er ge1lbhst ZWEL1 Bücher des ypeculum doctrıinale

Moralstoft yew1dmet, welche als Schema nd Begrifisreihe
Aufmerksamkeı verdıenen ; <odann aber findet sich och

e1LInN viertes Spiegelbild q lS ypeculum morale ur Werken A A Aeinverleiht welches, ob&le1c alg Sspäter entstandenes Sammel-
werk Jlängst erkannt doch wohl KEEINNE erscheınt {für den



WecC vollständigen Vebersicht der
wissenschaft,W1€e 16 ıunter den DomminicanernVOTrS tra
wurde , 1115 Auge gyefasst und geprüft werden. Zunäe
sind WIT der Persönlichkeit und dem Leben dieses Ma
och eiINe kurze KEinschaltung schuldig.

a  HEBiıographische Notizen siınd von T1  eMmM1uUs bı
Albert Fabrıcıus, VO.  S du Boulay und den Verfasser
derLiteraturgeschichte Frankreıichs aufgesucht worden , das
BResultat 1€ e1IN sehr hbescheıdenes Die Ze1tgenossen Sag
DUr äusserst Wenıges über Vıncen ıy dıe meisten Nacehrıchte
sind Jun nd unsıcher. Dass GL n2e  E als Schriftsteller
alter und miıttlererZeit gekannt und Aus2000erken 10a
oderAuszüge mıtgeteilt, lıess sıch berechnen. über das en

Mannes erga sich Aur Spärliches a1t Sicherheıt. Von
en deutschen (xelehrten 1at Hein OyS oge.

Programm gründlıche Auskunft gegeben Vıncentius BHel-
GEHSIS, Belluacensıs oder, W 16 sıch gelbhst nennt ell0=-
VaGeENSIS während der hegıerungen Philıpp AUgZUSES

223) und Ludwıes (1226—1270) nach Kınıgen
soll demStädtchen Bellovacum 1n der Pıcardıe, Jetz
Beauyvaıs Departement 1sSe anı 'Theram geborenSer

ndere ıhneinen Burgundervon Abstammung
eburtsjahr fällt zwischen 1154 und 1194 Ausdenältes

Nachrıchten uüber iıhn xeht indes Ur soyJıelhervo
er e1inem Convent der Dominıicaner ZU Beauvaıs als Mitglied
ngehörte und schon dieser Umstand kann jenen Beinamen
eranlasst haben Höhere geistlıche ürden oder Ehrenämter

oulay, Hıst. 1VCIS. Parıis.,, 4° L  9 (13, dazu der
rtikel der 109° unıverselle, DE und Abschnitte en iterar-

historischen Werken h A d Qu 617 f De scriptoribus ordi
praedicatorum ; 0 Vies desDominicains illustres; un

Continuation de L’histoire litteraire de la France, ü CN I:
2) Vgl Hamberger,; Zuver]l. Nachrichten, Bd. LV, 417 Neu-

k Artikel 111 Herzogs Kealencyklopädie besonders aber
Vogel, Literarhistorische Notizen über - en mittelalterlichen Gelehrten

InCcenzZON Beauyvais, Festprogramm, Freib 1845 Mıt Vozcels Angaben
timmt1 wesentlichen. überein : Etudes SUr Vıincent de Beauvals,

M. V’Abbe J. Bourgeat, Par 1856
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heint nicht erlangt ZAU haben er wurde N1IC Bischof.
WI1e JUNSELC Referenten angeben nıcht Doector der Theologie
noch oHentlıcher Lehrer leicht ıhm auch der Ruf SECINEL

bedeutenden Kenntnisse dergleichen Auszeichnungen hätfte
e1ntragen können. Auch sSCcC1IHh Bildungsgang 1ST unbekannt
NUur Ure. dıe Verbindung m1t dem französıschen ofe wurde
SCIN ÜDZENS SCW1SS tılles und SsteLLYES Gelehrtenleben UNLOrs
rochen DıIie Domımunıcaner hatten erst qe1% WEN1ZEH Jahren
(1215) ıhre Wiıirksamkeıit yröfinet und wurde ıhnen ZU

Parıs e1n CIONEX Klostersitz eingeräumt Du Boulay
der Geschichte der Unıiyryersität emerkt unter Philıpp August
Se1 Vıncenz des ud1UMmMSs nach Parıs gekommen und
aselDs be1 dem Beginne des Predigerordens denselben
eingetreten , nd WeNnNn d1es. ach anderen Nachriıicht
schon VOLr 1220 geschehen SEe1IN aol] WarLr er damals och
e1N JUHNSCF Mann und nahm erst nachher ‘ dauernden
Aufenthalt Beauvaıs. (GJewiss 1st ferner , dass der fromme

dwig der ähe SE1INES Schlosses KRoyaumont
MONS regalis) den Cisterc1ensern e1ine Ahtei mi1t reichlicher

Ausstattung gründete; orthın herief CL, WILL w1issen nıcht
welchem ‚JJahre auch Vincenz und unterhielt mı1t ıhm

Veıkehr Der ONC. der ähe des Fürsten 1sT
dem 1ttelalter eigentümlıche Erscheinung, dıe Domi1-

N1CAaNer namentlich wurden urce ihren Lehr- und rediger-
beruf frühzeitig auch vornehme und höchste Kreise CINSC-
h und 1 diesem wurde das Verhältnis E1n ernstes

und aufrichtiges VoNn beıden Seiten Der Könıg War mı1t SEeEINeEeEN

CI9NEN persönlichen Neigungen beteiligt, Frömmigkeit
hatte selbst eINeEN mönchischen Anstrich War aber mehr als
Ceremoniendienst oder. Aberglaube; auch 'T’homas Von Aquino
hat einmal Un BRat gefragt und beı1 sich gesehen, auch
den Franeiscaner Hugo sich eingeladen , der jedoch , dem
volkstümlichen Charakter sSe1iNeSs Ordens gyetren , jede längere

1) Hist. Univ. PPar. ILL, C199 Regnante Philippo Augusto Lutetiam
ad udıa profectus SuLbD inıtio ordinıs Dominicanı adscripsit.““

1ST Lit. de 1a France, X VIIL p 4592 A est probable, QqUE Vincent D
etait ayant 1220 un des molnNes de O' couvent.‘“



CH
Anwesenheit be1 Hof able nt 1N6cENZ selber mMus
der Verbindung mıt der könıglıchen Fam
altıgen Eindruck empfangen aben, SonsSt würde

1s Schriftsteller tfürstliche Tugenden und. Pflichten m1
orhebe 11S$S Auge gefasst., och der Fürstenmoral
sondere Aufmerksamkeıt gew1dme en ber nıcht 61962
lıch IS Prinzenerzieher en WIT ıhn enken denn
i dem Vorwort die Könıgın Margareta unterscheidet eI

sıch VON dem Lehrmeıster des Prinzen Philıpp, e1INeMmM Klerıke
S1IMON, sondern NUr, WIe er qelber SaQt als qualiscungue lec ÖT,
als Berater und geistlichen Freund und aufgenommen 111 den
häuslichen Kreis derÖnıgsfamılıe, welcher durch Predigten

träge Dıenste eıstete Ks erklärt sich HUn eıcht,
6S Verbindung Literarısche Früchte brachte ; abgesehen

iM uftrage der Königın verfassten Erziehungsbüch-
e1IN De institutLone reg10TUM CrOTUM, wıdmete er nachher

1260 dem schmerzlıchen Tode des Prinzen Lou1s eiIN TOSt-
schreıiben (Kpıstola consolator1a) und andelte in noch
ungedruckten Abhandlung VON der moralischen Unterweısung
des FHürsten (De moralı PIIDC1LPDIS institutione) Ssein W1IC

In isch Unternehmen wurde durch den Aufentha
Koyaumont erIs aufgehalten teıls gefördert

agber verkürzte Musse, aher er TENOSSA e1®
Zugang Zı der gTOSSECN könıglichen Bibliothek; daher
Ludwig 1N€e indirecten Anteıl AL dem Speculum Ma)Uus er

ewährte und bereicherte für ıhn d1e Literarıschen Hülfsmitte
er auch diesen SeEeINEN geıstlichen Freund nıcht gelbst

nNer Lebensarbeit aufgefordert en aollte uch läss

Beigelegt werden ıhm noch Libride gratia Laudes g’10r1082€
De Johanne evangelısta, m1% der obigen Schriften verbunden, Basıl.
P Joh Amerbach, 1487 Rın beabsichtigtes STOSSECS Werk über.Fürsten
stand und fürstliches Haus- und Hofgesinde kam dieser Korm nicht
ZUT Ausführung.

In dem Vorwort ZU dem Tractatus consolatorıus heisst U:

‚ Kegiae majestatı vestrae seribendi fiduciam et ANSAallı miıh1 praebet sub
limitatis vestrae dignatio, qua plerumque, CUIN Jjuxta beneplacıt

estrum in monaster10 regalis montis ad exercendum lectorıs officeium
habitarem, CX OTe InNeO divinum. eloquium humiliter Dei reverenti2
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sich NIC. mehr ermıtteln in welchen ‚JJahren SeE1IN TOSSES
erk Abschluss rachte ES Mag ıhn bıs AaNS Hnde

Se1NeESs Lebens beschäftiet haben, a 190 über dıie Zeit hınaus, qls
Önıg Ludwıg UTrC. sSeiInNn kriegerisches orhaben Von der
Heimat abberufen wurde (1248) Vıncenz qa [ hst das
Jahr 1260 überleht aqanben annn aber auch der Wahrscheıin-

Jlelichkeıit nach N1IC. Sspäter al< 1270 gestorben SE11.

Stimmen sınd 5 dem Lobe SE1INES ehrenhaften Charakters,
welchen Hia nach dem (zeiste SCINEI Schrıften verbürgen
möchte, SeE1INer Sittenreinheit und SE11N6E5S qusdauernden EISSES;
und YCWISS War Er der ehrwürdigsten KRepräsentanten
des Dominicanerordens, welcher nachmals den VON ihm ErT=-

orıffenen (Gelehrtenberu: mM1% Kııfer geplegt hat
Zu UNsSeTer Aufgabe zurückkehrend hbezeıchnen W 1T noch-

mals den WeC und Organısmus des Hauptwerks, dessen 16
<sich den e1N€eES firüheren und nıcht mehr vorhandenen PECU-
lum SEu M Mund1, anschliesst sodann eiINn einNZEINES Stück
dieser W issenschaftsliehre für un: Zweck herauszugreifen
Was unıverselle Bildung SCl, davon hat Vıncenz hohen

Begriff S16 o1Lt ıhm alg geIstLge Aneignung dessen Was die
Welt den KRıchtungen der a,60 5 des —] rk und
der I d u dem sınnbegabten und denkenden Menschen
zuführt Kenntnis der natürlıchen Dinge, Vebersicht er
1SSEeNS- nd Unterrichtsfächer und ammlung geschichtlicher
Erlebnisse schlıessen sıch gESCELZMÄSSI einander d nd
111 dieser olge wıll das peculum den Yanzeh Umkreis
menschlicher Wissenschaft durehmessen Der TTOSSEC Gang
Urc. diese Keg10nen soll m1t den Gegenständen der SL.

iıchen Anschauung begınnen, er trıtt das Naturbıild
1 der Form sorgfältig gegliederten Geschichte

der Schöpfung., eingete1llt nach den ubrıken des Sechstage-
werks und durechaus auf yelig1ösen V oraussetzungen uhend, 7ı

yleıch 1 der Beschreibung der einzelnen Reıiche o  9 dass
selbst Naturkundige dıese Details eachten haben ber

suscepistis , et, de SCTIpPt1S nostrs, prout mih1 vestra benignitas
retuhit, GCUMM. diligentia perlegistis: INSWPEK et1am 11} sumptibus d eadem
Ser1pta conficeienda liberaliter interdum INL.  1 eubsidia praebhuistis ‘6
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auch die Züge der Trmität, der göttlichen Kıgenschaften un
die Potenzen der nge und Dämonen sind. dem Schöpfungs-
gemälde eingewebt Diıie drıtte Stelle nımmt das Ge

h1 ht h 11 C111 als d1ie e1 der Gedenkblätter MENSC
lıcher Schicksale er bleibt für den Lehrspiegel Nnu
der miıttlere Raum oltfen als der allgemeıne oden des W ıssens,
auf welchem auch dıe beiden anderen Kreise sammt allen
ıhren Segmenten und Unterabteiılungen Aufnahme finden
Der Sündenfall hat cdie Menschheit herabgesetzt und m1t
Mühen e14sStEe aber er hat zugleıc. hühHreichen Kräften und
ein 'Trostmitteln den Zugang eröffinen UusSsSen. Drei UVebel
schädıgen das en Unwissenheit Begehrlichkeit und Schwäche
des Leıibes; drei (+üter aollen ıhm wıeder emporhelfen : die
Weisheit als W issenschaft, die Tugend als Tüchtigker und
Kraft, nd die Herbeischaffung der ZUIL Daseın notwendigen

Dem W ıissen dient e 'T ’heorıe derHülfsmittel (necess1ıtas).
Tugend die Praxıs, dem Naturbedar die Mechanik welcher
esS obhıegt dıe A  eren Mängel des gegenwärtıgen Liebens Z

beherrschen He Hnd äahnliche Gesichtspunkte ach welchen
das Miıttelalter überhaupt den Weg AUS dem Paradıese die
Welt der ünde, aber auch der Vebung und Anstrengung
sammt enihren Erfolgen veranschaulichen pülegte, und

dassegen SE wieder den en GGedanken nahe,
Baum.der Erkenntnis eiINn unkler ame SCl1, e1iINn zweideutige
(xewächs, weıl entgegengesetzte Früchte VONn ıhm gepflückt
worden SIN

Auch als Darsteller des Sıttlıchen wıll Vıneenz weıt
ehr der excerpırende als der selbständige entwıckelnde Schrıfit-

teller SECIH 2), aber gollte siıch N1IC. ennoch SsSe1NEN Sammlungen,
eic das Werk e1iNeEMM eENLO hnlıch machen, Sinn,

ar und Charakter abgewınnen assen ?
Die Moralwissenschaft nımmt das fünfte und echste Buch

des Lehrspiegels CIiN. rem oröÖssten Umfange nach soll S16

Bemerkenswer für diese bheolog1a naturalıs ist besonders das
uch des Speculum naturale.

„ DE NON pCeTr modum auctorıs sed excerptor1s ubique procedere,“*
Vogel, b 56
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dreı Stücke: mMOonostica, . ONOM1CA, pohtıca, zerfallen Sodass
ZUHNerst VoOn der Selbstführung, dann Von der ökonomischenund
endl16. VON der politischen Leıitung gehandelt wıird: ,DEr NULr

der erste 'Teıil hbezeıchne d1e 1111 CHSEIEN Sınn Da-
Dasneben wırd noch eine andere KEınteiulung offen gelassen.

Gute ist alleinıger Gegenstand der oral; woher CS stamme,
1NUSS zuerst untersucht, kann aDer 1Ur the0log1sC beantworte
werden: E qoll dann zweıtens zunächst der HKrkenntnıis

auftreten , sodann als Vebung und Gewöhnung der Be-
herrschung des Leibeswirksam SC1IN und endlich alg TE der
Sele, welche durch Vorschrift und (zxe<setz es Schädliche
fern Zı halten strebt,. W OTAaUSs sich VIer e1ile ergeben würden
och hält sıch der Verfasser An die erstere Bestiummung, SEC1INeE

Kthik ist die Anleıtung , RO gelbst dergestalt 7i

dassS nıchts bereuen o1ebt, dass nıchts Un-
erfreuliches, Nachteiliges, Verwerfliches unternommen wird;
und WIeE CIN19€ Denker uUunNnsSeTer Fage alles andeln Soc1ial-
flicht auflösen wollen <oll es asiıch 1er vollständig I
elbstptlicht wiederfinden, I iıhr ist; jede andere Obliegenhei
£thalten. Der Name des Guten, Mag Denken oder

Wollen, W ünschen und egehren hervortreten, bringt
auf e1inNn11uıMmMer denselben au mıt 1LNILEeEL deutet er

Letztes oder Krestrebenswertes, das Ure sıch qselber Be-
friedigung verheısst Allein AUS der Menge des Wünschens-
werten dessen Besıtz jede VOTANSESANSCHE Anstrengung

rch Freude belohnt, n1€e sich das Sittliche alg honestum
doch wieder als e1iNeE selbständiıge Realıtät heraus, und dieses

allein aDen schondie Stolker für das ute erklärt. (C1CceTr0
definirt d1ie Tugend als den vollkommenen nbegTI dessen,

Was der Natur als SJame eingepflanzt, SCl schon darum wird
S16 VOR en als OChHSter Gegenstand der 1€ gepriesen,

Vel SpeC doetr. V, die ersten Artikel
Spec doectr. N ‚„ Ethica CD moralıs S monostica (nicht

onastica) est sclent1a, QUae SulLl EICHS cunctis SeCcSC erigit et
natyirtutibus, nihil 1ın ıta admittens, QuUO on gaudeat, nihilque

facien poenitendum.‘c Das Wort monostica. wird hergeleite AUS MONOS,
quodest;solus, ei, 1C0S,‚quod est sc1entia (1 Griechisch ist HUr C111 Ad-
Jectivum MOVAOTLAOS, dieses aber ıin mönchischer Bedeutung nachzuweısen.
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erforscht und. nach ıhren V1ıer wichtigsten Ges abge-
bildet; allein 6S reicht nıcht AUS, S16 7 rühmen, ehe SL ht
selber WIr iıhr CISNES Tadıca qolf auf Werk
übergehen. An dieser Stelle ergrel Arıstoteles das Lehra
ındem nachweist, dass Tugenden iurch blosse Naturan!
noch nıcht zustande kommen , sondern eysST UTC W illens-
tätıgkeıt, Vebung und Gewöhnung (vırtus consuetudınalıs) 'el-
worben werden, indem sich AUS der Aehnlichkeit vieler Hand-
Jungen sıttliche Fertigkeit uns befestigt. Und ferner
ist es nıemals CINZ19€ bewegungsart weiche das aiıttliche
Vermögen hervorbringt; nıemand wırd tugendhaft WEeENN

lediglich nach der eE1INEN Seite hın zustrebt, während er nach
derandern UT zurückweicht und 1€: e1n er 11LUSS hbeides
kö O; mıiıt dem reben auch den rıchtıgen W ıiderstand

Triebeinden, Gleichgewicht vorwärts ZU gehen.
nd Affecte sıch 111 ıhm ohne ıhn darum ul ZU machen

Cr 1rd 6S erst e1 JENEN Anwandelungen gegenüber den
rıchtigen ADILUS entwıckelt DIie wahre Tugend iIst nach
Arıstoteles dıe Kennerin, eger1in und KErhalterin 101e
le { Kichtung der Tätıgkeit, welche sıch S69ECN den
oppelten .Fehler Jer des Excesses nd dort des Mangels ode;

Deficits miıtSicherheit abgrenzt. Auf diesem enbehaup
hre ur und reıhelt, denn alle Tugend1stfreiwill

und 1E UuMSONST, STa ohn 7ı fordern (mercenar1a), kön
lich ihrem Walten (reg219), überlässt S16 es den Lastern,
knechtisch einherzugehen

ure. 1ese wohlbekannt, Pforte Arıstotelischer egr 111e
la der Sammler auf den weıten Plan, ıhm Tugenden

Untugenden E mn Scharen egegnen; er gruppirt
NaC 1eT7 Haufen, weilche VON J6 e1NeTr CardinaltugendaNn-

geführt werden , er lässt dıie intellectuellen vorangehen und
die mehr praktıschen folgen °) Allein diese Kınschnitte gelten

ungefähr, e Tdnung ist ocker., atuch werden vieliae

Ibid Y OTE De virtute sonsuetudınalı ei, quod 1DSa a1t
habitus. De modo et, Afficultate consıistendiiın medio.

Ibid De Qquatuor virtutibus cardinalibus.
”3Zeitschr. *.



loss sittliche Zustände Neigungen idenscha tens
Wenn fast überall die vorchristlichen Stimmen dıe Vor
aben, mer MNan doch sofort, dass die 1StE chriıst-
lichen Interesse auigeste und ausgefüllt ist, dennsSie Vel

e1lt mıt besonderer oTrl1eDeE beı dem Lobe der Frömmigkeıt,
nitmut, Mildtätigkeit, Fıntracht, (xeduld, Keuschheit nd

dem ade. der Ruhmsucht, Prahlereı, Heucheleı, Traurig-
e1t, Ungeduld und Sınnenlust, und nennt SOSAr dıe mönchiısche

Acedıa. die Uuns später och _beschäftigen wird. uch
elbstgenugsamkeıt und freiwıllıge TImMUu sollen oyleichsam
eidnısch uUure Zustimmung e1INes Diogenes und Kpıcur
cereditirt werden. ugleic. verrät sıch Vıncenz als ohl-
undiıger Pädagoge, denn elehrt UNs, dass jede Tugend
1l 1n Lebenskunst verbunden Sec1iINHn M USS , weil SLETS

darauf. ankommt, S1e den Umständen Urc „ Discretion “ —_

passen und den richtigen Zeitpunkt Z ergreıfen, dass ferner
erscheinende Mensch SGETtS der USATUGC. desıinnerlı

se1l %S
olgende echste Buch geht vVvon den tteln DE

den allgemeınen sittlichen /ATE
tänden ınd Tätigkeiten über, WIeE S16 Urc an (reschlech
ad Lebensalter bedingt werden. Wiıe der Uurs 11 der freıen
erbindung Von Langmut und Kraft schönste Unter
tützung findet, Kigenschaften , die dann auch auf

gebung übergehen werden : mMusSsen alle Lebensl
Beitrag Z acChstum des Guten 1efern. ch Sr

Nnur unter den orössten Schwierigkeitenerreichbar;
gzustın hat das Schlechte überall die Vorhand

Starken ist eın Schwaches, Jedem Guten e1N Verwerf
hes OTaNSEDANSTEN ; dasZeitalter stellt Vervielfältig

Unrechts dar‘ weıl jede Freiheit ZUr Licenz der
orden 1ST und alle Fehle iıch die Gestalt derTug
kleiden Sıtten können daher nNur fortschreiten,

errschend gewordenen Unsitten ausgerottet, nn elbs

N 32 De S1gN18 ext bus interioris mentis
do. p rubet 1r%A,superb urget.cc



I e

erm eden erden ehre NSEr Aünde
erMn CINSETNISSCHENachlässigkeit heilsam unterbrechen.

soll siıch selhst; gehören und sSe1NeES Leibes Herr werden,
ZUT Einheit des outen Wandels ZUu gelangen , und er

HUL, sobald auf die 1NNern Zeugnisse SeINES Ge
achtet, und nächstdem INUSS Or auchaussere Helfer und
urteiler ZUT Teilnahme sıch heranzıehen. <9 ents eh
das ‚, soclale Leben“*‘ mit Verkehr und Wechselwirkung

Studiummit bwechselungen von uhe und Arbeit.
denken und Unterricht sind dıe Hebel sittlich -- persö: icher
Bildung , aber erst‘ uınter.YZautnitt der Selbsterkenntnis

erden 331e Zzu Harmon1ie Von en und Lehre,
pfangenem und Selbstgegebenem hinleiten. Auch die atu

tungWITr erhebend auf. das (Gemüt Der öffen
lic Nutzen 1st dem Privatvorteil vorzuziehen; nur dure

ZUNS CHh nd allgemeınerer Verbindungen kö
Kıntracht, (+emeinsamkeıt und Freundschaft. gedeihen. Jle
übrıgen G(Güter bedürfen E1NeTr ernsten Prüfung iıhres Wertes
oder Scheinwertes ; aC. Ruhm und eiIcChLUM werden auch

UVebeln die mut bringt Segnungen, Glück und nglü
haffen r was e bedeuten, S16 4DenN e1n oppe
ntlıt könn oll usche el

en uns bl %, schen S1C od allz
ustellen, nd ennoch ist; es häufig Ü  T,  Ns keı
uss Irdischen, Was dıe Sele schon vor ıhm 1 e1ten

mpfindet. Auf: diese W eise entstehen schwıerige und
de Erwägungen, und derjen1ge überwinde all

un N, derden Tod W1e es Vergängliche des sel
denwahren und schon dıesselıtigen Segen derGe eC gkeit verstehen ern und De1 der Hoffnung der

en  A  Ka te blichkeit anlangt..
Hiemit 3a11 Vincenz den DaN2ZEN Umfangder pra

Lebensweisheit und der secientia monostica umschrieben hab N:
den ersten natürliichen Regungen durch alle

Spec. doectr. VI, De specta naturae: der
dessen Anerkennun

a X
tzt S gernder Neuzeit alleı

1cC1ren bE, WILr hier star ervorgehoben.



380 GASS,
persönlıchen und gemeinschaftlichen Aeusserungen 1egeN-
heiten und Stadien verfolgt den A1  ıchen T1e bıs ın
WO der Mensch Von Leid und Freude und jedem W echsel
hın- und hergeworfen SEeE1INE letzte Sehnsucht AUS jedem Ver-
bande m1 irdıschen Gütern losreijsst Dazwıschen lıegen
300 Rubriıken INan darf S16 ZWALr keıin System He ıhrem
Zusammenhange eiINE Nomenclatur der Kthık

Wır en die enge der Veberschriften dieses Ah-
Cchnıtts mı1t Benutzuneg der meısten Momente 111 e1nNnen fort-
laufenden Gedankenfaden aufnehmen wollen der dann der
'Tat z1emlıch Wwelt reicht Wer ql le diese Gesichtspunkte
übersah dessen 16 musste über d1e Mönchszelle hinaus-
gehen das Werden und Wachsen des Sıttlıchen dessen
Hemmungen und Förderungen musstfen iıhm 1111 STOSSCH VOTrT

ugen stehen 1INan erkennt den Verfasser des Krziehungs-
buches wlieder. Nun WO. der Leser die FKülle der eleg-
<telienNn hıinzudenken ; Dichter und Philosophen melden sıch

bwechselnd W ort, der Mehrzahl nach Heiden, die WIL

nmöclich alle aufzählen können. Die Griechen aind natür-
lıch schwach vertreten ; wıird gelten genannt, häuhger

SOokrates, A1e Stoi1ker und besonders Arıstoteles, der
jedoch hıer noch N1C. der Philosoph schlechtweg geNANNT
und dessen ältere Kthık VON der NEUCH, der damals erst.
bekannt unterschieden wirdgewordenen Nıkomachischen
nter den Lateiınern StBEe1lleN (Ö1icero (uinetilian Macrobius,
Varro Valerıus Maxımus, Plınıus, Boethius das stärkste
Contingent ON den lateinıschen Dichtern möchte kaum e1INeEeT

ehlen Lucan Tibull Juvenal Horaz Martıal autus, Lerenz,
Pers1us, Statius u werden ausgebeutet auch die chrıst-
lichen Diıchter W16 JUVencus, Sidonius, Prudentius vielfach hbe-
nutzt Aus der Reihe der ırchenschrıftsteller werden Lac-
banZ, Augustin, Hiıeronymus, Hiıldebert, ıcharhauptsächlich,
docnh a1t, Ausschluss er Bibelstellen herbeigezogen. Von
Philologen r dieser Citatenreichtum nost durchmuster

orden, we1l er e11s vergleichenswerte eXte darbietet , teıls
Folgerungen erlaubt Bezug auf den damalıgen Umfang der

klassıschenLectüre Was e1IN einzelner unermüdlicher Leser
wirklich erreichen konnte, Uuss allgemeınen doch



An T

gänglichgewesen se auch anderweı S1 aUus

Forschungen ergeben, dass das philologische Studium
1l CEINISCH Cchulen des Mittelalters weıter reichte als früher
aANSCENOMMEN. worden und alsı beı der überraschen
Neuheıt des wahrscheinlich inspäteren Humanısmus
möchte Uns ingegen hegen hier CINISC andere KErwägungen
nahe.

Mıt sichtliıchem Wohlgefallen schöpft Vıncenz aus dem
breıten Strome der Weltliıteratur; viele und S|

Stimmen laut werden. hält el >  SEIN d1ıe SCIN1ISC zurück. DI
zusammengehäuften Auszüge atellen CONSECHNSUS KeENLLUM
et etatum dar, der bıs den HNRARErcN Kreis chrıistlicher Ge-

danken reicht, a180 den Unterschied des Christlichen und Vor-
christlichen zurücktreten ÄässT, zumal WeNN d1e feineren TEeNZ-
linıen ununtersucht leiben Dass moralische Sätze weıt eichter
als Lehrbestimmungen für ähnlich oder qelbst für unterschıeds-
los rklärt werden können . qe]lbst WENN S16 eSs N1C. sind,
1Ist e1INE atsache egen un (des Buches lautet NT 128
d1e Veberschrıft De contemptu mund1ı WOomI1% nach der Kır-
chensprache die Erhebung des Geistlichen ber das Säculare

HKür diesen Grundsatz könnenoder Weltlichegeme1lnt Wal

freilich weder Empedokles , WEeNN er dıe Verachtung
momentanen Ueberflusses emphehlt, noch auch Cicero

Lab., 1e Früchte der Gegenwart TETINS schätzen
Hoffnung auf den Erfole, den die Nachwelt verheisst, als Ge-

währsmänner dienen. ‚WwWas Anklingendes SAgech S16 aber
doch und alnd schon darum UNnSeCru Schriftsteller willkommen,

elcher amı Gelegenhe1 erhält, den Umkreıs des (4emein-
S weıter vorzurücken. Und äAhnlıch verhält es sıch IN

demArtıkel Nr 12  © De fortuna, 'Lerenz und Cicero über
die Hinfälligkeit des Glücks und über die Bedingungen _
‚, gew1ssen ““ schon Diesseits erreichharen Befriedigung‘
(xehör kommen. Diesmal aber fügt Vıncenz ausdrücklıch
hınzu, dass JeNE Männer, obg'leich der gyöttlichen Gnade
teilhaftıg und des echten Glaubens entbehrend,; dennoch durch
e1neN Zug der natürlichen ernun bewogen worden g
uf. die vergänglıchen aben derZeit herabsehend, den ugen

den nachzujagen, Von ıhrem ErwerbGlückseligkeit nd Voll



ommenheit art och höheren Ho
ich der Zukunft nach dem Tode getröjsten *)

So sag%t Vincenz gelegentlıch und SCcInHN einfacher menschen-
freundlicher Sınnn 11e88 ihn unbefangen aussprechen ; N
il Ethik lag darın dıie Kechtiertigung sSe1iINeES Yanzen Unter-
ehmens. Die Liıteratur bot; e1ınen ansehnlichen Vorrat
alischer Gemeinplätze, und diese sollten , NUur nach Rüubriken
teilt, W16e auf. Fläche sich ausbreıiten, amı Um-

schau möglichwerde über alles, Was der aittlich angelegte
Menschengeist AUS siıch selber geschöpft der christlich TC-

ckte aber bestätigt oder schärfer bestimmt hat Und mM1%
eser Auffassung trat Vincenz och nıcht AUS seiINer Kırche
eETaus. Man NeENNe das Miıttelalter eXCIusLV, herrisch, ZUT

dammung und Verfolgung X  es Fremdartigen bereit; es
War dies alles 11 en rade, ur praktischer und 10-
a 1 cher Beziehung ze1gte es sıch zugleich empfänglich und

herzıg, denn folgte dem 'Triebe eINeEeTrT Universalität, welche
les sıch aufnehmen Will, Was denZwecken (de Mensc

h; Dıienste eisten verspricht.
Abb ourgeat benutzt uUunsrTen Schriftsteller, seINe

N6 achroff katholische und antıprotestantische (xlaubens-
hilosophie AUS ıhm herzuleiten Kr nennt Vinecenz den Be-

prımıtıven und unıyersellen Christentums, denn
er die Idee der Eınheit (xottes schon der antıken
tweisheıt angedeutet gefunden : Se1 er überhauptbestrebt

gewesen,die Früchte des Menschengeistes und dessen
ihrer Vereinbarung miıt denZiwecken der Offenba n

Kirche nachzuweisen. Schrift, Traditionund Vernunft, tatt
eindliche Mächte ZU zerfallen , sollen auf einen DEMEIN-

VI, 1202 „ Namet‚D QqUaMVIS gratiaedivinae_ gratific
ratıxsortes rectaeque fider expertes eSSENT, quodam tamen natura

quUo et1am multa de. Uunıus deitatis aeternıtate et anlı-
erpetultate senserunt atque scripserunt , ista fortunaebona

duca despicientes , virtutumformam parte sectabant, per
Nad felieitatem contendebant, quam etiam praesentivita

um perfectione se ‚adeptos yvel adepturos putabant et de utur ibi
blandiebant



en Boden geleitet und emselbh Leresse ner
ichen Gesammtphilosophie umfasst werde
drückt qaelber LUr e1N NaturgesetzAUS, es ist ‚verkehrt

oder der Vernunit entgegenzusetzen ,
ourgeat Rın prımıtıves Christentum üunde ich beiVin

nırgends ausgesprochen, AUSSeCLr dem Sinne, welchem
dıie Kırchenväter längst anerkannt hatten Darın 3Der hat
Genannte >  O' CC dass Vıncenz eine möglıchste Aus
dehnung wissenschaftlıcher KErkenntnis innerhalb der kir
lichen Schranken einbürgern wollte. Nicht blosse Leses
und Jammlerfleiss machten ıhnA Encyklopädısten, sondern
er olote dabeı Ner ernsteren (resinnung. Der kirchliche
Veberlieferung getreu, wollte GE diese mıt dem allgemeın
rom e1ıner en und ueTreh lıterarıschen Tradition.

ben, amı beides innerhalb des kirchlichen Katholicısm
ur Verwendung gelange atur und Te und Geschichte

werden für iıhn Abteilungen N Spi
gelbildes der Wissenschaft, und diese qaoll sich der Kirc

berlassen , weiıl S1e reinen höheren ern en kann, als
Ö. ihrem Standpunkt AUS überschaut, geplegt und verwalte

zerden. bte dieses lıterarısche Amtmıt We
herzigkeı ührt ch aDe1 mi1% den Tendenze
kirchlichen ela ers qe| welches all
Strenge doch dıe Neigung a  C ,allen geistige

ermächtniıssen 6Ln Unterkommen gewähren
eist« aber erschıenen die Materialien der Moral ZUL1 Auf

gee1gnet, denn dıeser 1ChtuNng bot, Was alte nd
Gewährsmänner, vorchristliche und ehrıstlıche Dich

tsteller bezeugt, viele verwandte Ankläng
harmoniısche Gedankenreihe VonNn humanı isch

undzugleic kirchlicher Herkunft zusammenfügen liess.
Ich meine, dürfen noch chrıttweıtergehen

indem WILL auf die Entstehung gemeinchristlichenKt
zurückblicken. Das Christentum hat e1n Gottes-

elbstgefühl geschaffen und eiıne andre Weltansicht hervor

oUrgea Etudes de P 64



S,
gehracht, aber N hat weder e1ine allemmgültige Psycholog
eingeführt, denn auch das Dogma ist N1C VONAA  S  R  A psycholog1ischen oder physiologischen Voraussetzung abhäng1g
geworden noch hat es die allgemeıne atur- oder Lebens-

Soweılt alsoordnung M1 EINeEeTr anderen vertauschen wollen
dıe vorhandenen a1ttLichen begT1Te AUS der Krklärung der
Selenkräfte hervorgingen oder auf den Hor  estan: JCMELIN-
Samnıer natürlıcher oder bürgerlıcher Rechte oder erpflich-
vungen hıingerichtet AXCH, konnte sıch ihnen d1e chrıistlıche
Te WIE den wissenschaftlichen Bildungsmitteln
auf d1e Länge verschliessen ; ındem die (GGemeinschaft sıch Y

weıterte. traft S16 den Bereıch Jängst anerkannter Pflicht=-
nd Kraftübungen CIN, die sıch won modiheciıren und anders
wenden aber N1C beseıtıgen l1essen Die Sıttlichkeit der
ersten Jahrhunderte 1S% eıgyentlich Nnur das Wirkenlassen des
x Laubens und der 1e das verdüsterte W eeltbild ırd *
ein19%, Natur nd Freiheit gesondert , das Tdısche dem
(eistigen unterworfen, der Wert des Sınnlichen beschränkt
CIM wahres ut aol] alle andren vergessen Jassen : Glaube

Heilhgung TFES1ErFCN , hat die irdische orge ihre Ta
d1e Sinnenlust ihren Reiz, der 'Tod SeC1IN€ Schrecken verloren:
Später aber reichte dieses 1 hema 1icht mehr AUS , der Eın-
rtt 1 dıe Welt forderte zahlreiche andre gemMEINSAME

Leistungen oder Fertigkeiten, €  E aren dıe 1CLlen, Von
CN Ambrosius wortspielend bemerkt, QUaE nullı ofüclant,

prosint omnıbus Dıie Schriftdes Ambrosius: De offichs
nıstrorum, ist, dieser Beziehung ebenso historısch merk-

ürdig, WI1e S16 der (resinnung ihres TrheDers Ehre MAaC
W1€ Ambrosius VO  S der Herkunft e1N€ES ehrenhaft ETZOSCHNCN
Römers AaUuSs sıch die praktischen Kıgenschaften Ce1INES chrıist-

hen Lehrers und Bıschofs anbıldete \ qgl de1 antıke Pflicht-
harakterohne Bruch auf den neuen Boden verpllanzt. werden.

lemand wähne 66 behauptet Ambrosius, ‚„ dass die CDCN-

Ambros. De offie. mınıstr., 6 }, Nec ratıo ı1DS@ abhorret, Uan-
oquidem offieium aD effieiendo dietum putamus , ( UaSı eifieium, sed
ropterdecorem SCTIN iNa iımmutata lıtera offieium nuncuparı , vel
erte ut BAA  b QUALC nullı officiant, prosint Oomn1ıDus.



Unterstütz daru 61 weıl! OT,SCILLLE WEN1SE NOLW. ndı
c (Heero 1rd heı (Q1eser Bearbeıtunfür alle SOTgEN wiıll

Mora, n1emals beı Seite gelegt aber die Tugenden, wel
empfiehlt, gehören nach e1NeTr Erklärung N1C. der

Schule alleın A,  9 sondern eIseN e1IN noch ]teres iblise
Geburtsrecht nach indem S1Ie nach enSeıten auf das
7z1emende (Femeinnützige und auf den Weg ZUT Vo  0OomMmMen-
her bezogen werden. Honestum, decorum, verecundı1a, ben
ncıenNt12, modestia, lıberalıtas, benevolentia, castıtas, alle
diese Namen werden Willkommengeheıssen und verwertet,
ihnen verzweıigt SiCh der Stamm der virtutes cardınale:
welche 11 der Mitte stehen und Ambrosius ZUerst A
egentlich CrWOgEN und ehristlich interpretir werden.

K 1€e1 wird ZUm sittlichen Verstand, ZU!E Frömmigkeıt, (}
apferkeit wächst; a nhalt und Bestimmung, denn S16 sol]

in Hause WIeE 11n Welde TD  €  ({  Tren und den amp m1T al!
auch die Auferndseligen (JÜewalten des WFleisches estehen

dauer 1SE Tapferkeit, auch die kräftige befehdung der Leiden-
schaften stellt den ehristhchen Athleten dar 16 WENISETF

UusSS A Gerechtigkeit als der NNerTe Massstab für jede ebür,
aSSISUNGS Is DOrYE das Angemessene undon

uende sich entwickeln. Allerdings Ambrosius zunä
dıe Obliegenheiten der Kleriker 11 Auge,aber der nh
sSC1IHETI Pflichtenlehre beansprucht zugleich. allgemei
Gültigkeit; Vergleichungen und Beziehungen auf alle öffe
lıchen Bedürfnisse des Völkerlebens und der staagtlıchen Ord-
Nuhg boten aich ohne Schwierigkeit dar

_ Hıine Schrift, ernNNha; W16 diese, verdiente schr ohl
Trieb e1N€eSs nNneuen kirchlicehen Literaturzweiges fortzuwı
IC wurde 11 Abendlande die Grundlage klassısch
nannten, ahber keineswegS heidnısch gemeıinten Moraltheo 1C
welcher 1 ihrer praktıschen Wıe  1 willen auch von
den Vertretern de1 strengen Kirchlichkeit der Ziugang I1 ht

nd neben ıhr en  an eiNne anderea9% werden konnte

1) Drae secke, M"Tulli Ciceronis et, Ambrosiu de offielhis 11
nter SC comparanıtur. Aug "Taur. Loescher, 1575



> mschränkte., de auch AUS dem mönchıse C
Prıncıp der Kntsagung‘, des Gehorsams und der W eltlosig-
keıt ergab sich eEiNe Anzahl VON Stichworten. und khegeln, d1ie
elNeN Ausbau und Abschluss 111 sich qe ] het; suchten.
er sehen WITL 7: rle Tradıtionen neben einander fort=-
gehen die e11N€e der asketisch geste1gerten die andere der
oleichsam weltlichen und doch christlich anzuerkennenden Moral
S1e 1essen sıch weder Yı  men eıten noch völlıe trennen
dıe bekannte Unterscheidung der Vorschrıften nd der CVal-

gelıschen Katschläge WalLl die natürliche olg'e des doppelten
Bestandes. Beıiderlei Handlungsweisen forderten ıhre CIONC
Pflege, die mönchıschen Satzungen gyestatteten reiINe Krweı-
Lerung'; WwWon aber konnten JENE andern ANnweisungen 1
mehr die Breıte anwachsen und Verwandtes sıch zıiehen

Zur Berührung mıt dem asketischen Standpunkt.
UC. VOL andern Seiten wurde der Anparat der 31  ı1chen

Betrachtungen bereichert Apologeten W1Ie6 Lactanz OS
e1g%t,den SaANZEN christlichen Wandel unter den (xesichts

kt Ner von Christus qaelber angeführten höheren Pfiicht-
Tugendübung tellen Prudentius, obgleıch weıt

ester als mıt dem 08ma verbunden, bewegt sıch SC
auf diesem (xebiet wıdmeft; der „ Psychomachie“*‘ e1Nn höchst
rhetforısches Gedicht, indem e die Sele a ls kampfgerüstet
en  9 Glaube, Schamhaftigkeit, Nüchternheit, Wohltätigkeit

hre affen,. und mıt ihnen 1at S16 dıe feindlichen
nläufe der (z+ötzendienerei der ollust, des Z0rnes, der

welgerei und des Geizes zurückzuweisen “)‚Man yewöhnte
sıch auf mancherle1ı Art &. dıe Zusammenstellung olcher
Kräfte oder Gefahren. Dıiese Hochschätzung dessen,

der Mensch aus CI9NEM ollenZUu eisten unterniımmt,.
geriet allerdings nachher m1ıt ler verschärften Sündentheorie

Collision ; denn WEeENN der sündhaft verderbten Menschen
atur das Vermögen überhaupt abgesprochen WIird,Von sich

efwas Gutes vollbringen : cheıint amıit der Tugend-
T derRaum, dessen S16 ZU iıhrer Begründung bedarf, ent-

Hact, Divin. instıtutionum 1L1D IV, 26
rudentii qUa®6 ‚xstant ed Cellarius 356



( z

SCch ırden ohl haft sı dı
Wendung aufrechterhalten Im Bewusstsein 126er U hafte
Schwäche vermag der Mensch auf uhm undVerdienst
Verzıchten ındem er eiNeEN höheren Geist, als das
Treibende und Productive sıch anerkennt; aber daraus. fO
MNIMNET och N1C. dass Er auch dıe Tätigkeitsformen, welc
ıhm ELn unentfichbare praktische Notwendigkeit VOL ugen
stellt, und dıe Uurce ıhre Namen schon anfeuernd autf Se1in

Selbstgefühl wırken, als nichtssagend hbeiseı1te ZU Jegen
Diıie antıken Cardınaltugenden haben die an durchbroch
welche ihinen der schroffe Äugustin1smus entgegen hielt,
Augustin ist selber der este Zeuge, be1 9  er KEinseitigkeit
War er eın ZU unıyerseller Kopnf, das Feld der sittlichen

fe neben den relig1ösen unbebaut ZAU lassen. Tugend
Pflicht, un sıch allseitig ZU entfalten, ordern

Mehrheit, der. Impulse und Willensbestimmungen, auch qefzen
S1Ie jederzeit 16 Selbstkra Seıiten des 'T ’äters Vo
Diese bestreıitet ugustin, EL haft iaher OTOSSC Schwierigkeit
JeHE einfache (xestalt aitthicher Selbstbetätigung deren Inhalt

htentbehren WULL, SCcIH rel1gx1öses System aufzunehmen.
schliesstauch siıch an d1e überheferten Nam

A un die menschlichen Willenskräfte Uure das christlie
Geistesprincıp ZU_ beselen ; es1ıst Cd1e 1ebe, der
einheitliches an empfangen sollen. DieLiebe sollals Ein
heıt er N  ıchen Tugend erstarken , und S1€e vermag €eS;
wenNnn S16 mıt besonnener Mässigung sıch ihrem Gegenstand
hing1ebt, 31@E duldend und tapfer L1 Kampfe ausharrtt,
wenn S16 mi1t gottähnlıcher Gerechtigkeit die menschlıchen
Dinge hbeherrscht und endlich als Klugheit ıner sıttlichen
Zweckmässigkeit 1 allem Handeln OrSChu lJeıstet. ID war

eides möglıch, entweder das christliche Princıp JeNE vl1er
Formen und rten einzuführen, oder dıese dergestalt steigern
und Zı erweıtern, dass S16 miıt ı1ıhm zusammentrafen , mochte
uch ; M hbeiden Fällen noch eln disparates Verhältnis Übr1ıg

bleiben. W enıger alg Augustin Ar Gregor der (Grosse durch
Or LUUSS al< derdogmatische Voraussetzungen gehemmt,

eigentliche Fortsetzer der Pflichtenlehre des Ambrosius be-
trachtet werden , und SE1Ne Moralia. werden durch den p_



GASS,
tischen WeC des Schriftstellers auf e1INeE enge kırchlicher
Obliegenheiten hıngeleite

Das Ä Lehrstück War 1IL1IHEeETr noch aehr erden
efand sich aher se1tdem OCH auf unangefochtenen
annn In den Sentenzen des Isıdorus erscheınt das AatLer1a
bedeutend erweıtert Indem dıe Tugend sıch iıhr CISNES (xe-
gentel ZU1 Seıite atellt; wırd nÖötLS, ZWEI entgegengyesetzte
Kıchtungen ZU übersehen DIie systematısche Anlage
durchaus doch 1rd einzelnen gyeordne oruppır und
ecombiıinırt Die ünden zerfallen ochwere und leichtere

OoHNentlıche und geheime; IN USS vesag% werden welchen
Anteı1l das Denken und das Wort (1e Sinnlichkeit und
Macht der Gewohnheit nd das (7+@W1Issen der Handlungs-

na DIie Absicht und Gesinnung des andelns, 111=-

tent1io AL hatte achon Augustin alg das Unterscheidende
hervorgehoben an bleibt S1Ee qls der alleın riıchtıige Wert-

qaller Wirksamkeit stehen Und ehenso bedarf jedes
betragen QSOWEI1T, es auf Personen Bezıiehung hat der PETSON-
lichen Anwendung, CS 1Ist eINe „Dıscretion 66 Ur«e. 16
es erst löblich und heilsam wırd 9) Fehler nd Tugenden
haben heide iıhren CISNEN 1n Naturverband S1E entspringen

einander und sammeln siıch WI1IEC feindliche Streitkräfte
aber deı amp. den S16 eröffinen , Je1bt eIN ungleich-
artıgelr weıl JEeNE WEl eiIcChNTLer alg 1ese Von tatten gehen
Fehle1r werden durch Täuschungen und sinnliche Reıze be-
günstıet Tugenden ordern Anstrengung‘, auch ste1ger a1Cch
dadurch das Unheil dass die erstern aufe der Gestalt
der andern einhergehen oder dass ugenden be1 indıisereter
Ausführung elbst wıeder Z Sünden werden. Von den Men-

AD  vr schen INUSS KEeSsaQT werden , dass S1IE AUS der Tugend selber
ihre Sünde nähren, der S16 uletzt Grunde gehen,

Neander, Vorlesungen ber 1e (xeschichte der christlichen
Ethik, 298 ff Wuttke, Sıittenlehre, GE Aufl.), 139 ff.

Isıdori Sententiar. 1ıb I: Oculus hominis intentio
OpPEI1S CJUS Est. S1 ETgO intent10 C] US 0Na eSt, et OPUS ıntent10on1s 1PS1US
bonum est,. Bona est, Cr intentio , QUAE propter Deu esSt, mala
VCIO, quae PIo terreno Iuecro aut V  A gy]or1a est.CC

ILbid lLib ILI, 45

aM



UR
ähr es (4öt berlassen 1st. AUus dem MENSC che bf:

fte ZUVeErm0S€6 allmächtigen Kunst wiederrettende _
erwecken Solche Bemerkungen elteten schon t1ıefer.
Innere ethıscher Betrachtung , daneben wird wieder. ql
locker Auf e1INe bunte 1schung aıttlicher Uebungen folge
>  O Hülfsmittel ZUL Ueberwindung des Unsittlichen ,
Gebet, Contempiatıion und Lection ; dann dıie ve
den Verbindlichkeiten des Mönchslebens, bıs uletztirchliche,
bürgerliche und. rechtliche Ordnungen , Zucht und Gehorsam.

die Reihe kommen. Als Lasternamen werden, obgleich
noch ohne bestimmte Zählung, vornehmlich Jactantıa, INV1Idia,
superbia, oula, Ccupiditas vorgeführt : ZUL Beurteilung des
Rechten dient zweierlen, intent10 und d1iseretio0. Kröffnet, wırd
dıe Gedankenfolgedurch Sentenzen über eisheıit, Glaube;

1ebeund Gnade.
KEinige ‚pätere gyJeichartıge Schriften Z619€N achon S  e

festeren KÖörper Aleuın aAr strenger a5bholker nd ass R  Br
den vorchristliichen Hıntergrund VEIGESSCH ; kurzes 1107

ısches Handbüchlein beschreı den Verlauf, welcher vom
lauben Aus iurch Busse, Bekehrung, Fasten, Almosen und ı1.
ampfe mıt den achtFormen der Sünde ZUMmM persönlıche

Besıtz des uten führt 2)» das Zne ist; errlich , denn ©

die Tugend selber qals rechte Beschaffenheit der.Sele, Zaier
der atur, Zweck des Lebens, Frömmigkeit der Sıtten,Cult
der (Aottheıt Kıhre des Menschen Verdienst ZUT CWISECN Selig
KEe1 Kırchliıch War S16 damıt vollkommen gerechtfertigt, mıt
den Ehren der Kelıg1ıon aollte sich der Wert persönlicher
Heiligung und Tüchtigkeit, Ja der del der Natur se.
auf. S16 übertragen. Eın Charakter der Verdienstlichkeit, ob
oleich früher verpönt, tellte sıch bald wıieder eiINn

Ausführlich und allgemeinerem Sinn wırd das emaefwas
s  s

Ibıd h1b IL, 59 SQ
Alecuinı De virtutibus et VIC1HS, „ De non tardando CON-

rta d Deum. Orte respondes : OCTAaS CTAaS. VOX corvyına ! Corvus
non redit ad ArCAIM, columba redit. C6

Lbid C VAInCUS est, AL habıtus, naturae decus , vıfae
ratio, INOTUM pıetas, eultus dıyınıtatıs, honor hominıs, ageternae beatıtu

dınıs merıtum.“‘



habanus behand Der menschlichespäter von
unden höchsten Preı1s,andelgleicht Rennb

dam das Paradies verlassen musste, haben siıch verderbliche
FWFeıinde dem eıle SEe1HNe€EsS Geschlechts entgegengeworfen , ach
an der Zahl nd jeder mıift; STOSSCH Gefolge hainter sıch.

AS dıie Taufe schon (1e ererbten Gebrechen und erschul-
dungen getulgt en befindet; sich doch jeder Christ
oleichen‘ alle; kaum dıe Jahre ler Reife eingetreten,

er siıch JeENEN unheilvollen Anegriffen aUsSSESETZT jedeı
höse Dämon ordert afflen ZULE Abwehr, vıel Streiche und

unden, vıel Heilmittel Sind. erforderlich IS gilt allen
ämonıschen Anfällen die Spitze 7ı bıeten, aDer möglich wird
es erst unter kırchlich-asketischen Vebung (con versati0

relig10sa) und sodann durch contemplatıve, über d1ie Welt
der Krscheinungen und (+enüsse erhobene Geistestätigkeit.
Der (+laube mi1t geinen christlichen Folgerungen eröffnet den
6 ZUr. Tugend. Diese aber annn nicht YCPT

a  B  }  E den; ‚„„alle Tugend“, sag% abanus, ZAS%heilig,
unkörperlichund rein **, gelbst unlautere (G(Gje-

ermögen S16 nıcht I7 schädigen , werden vielmehr
hr gebessert; durch iıhren Anteil wird das Schwache

gestärkt, das aufgerichtet, das Tan geheiult, das
eindliche versöhnt, Leıib und Sele geheiligt. Niemand be-
itzt S1e alg AauUus Gott, aber unfreiwillie wird S16 auch eın
langen und keiner - verlieren, den N1C. der e1gne Wille

etrogen hat *) ‚„ Dass aber “‘, hrt der Schriftstel
V1 principaleTugenden anzunehmen’ haben

Philosophen längst XEWUSSE und die Unsrigen bestätigt,
uch annn nıemandem das Sacrament der 1erza. unbekan
e1n  ° VIierWeltgegenden, V1ier Buchstaben des Namens Ada

P Rhaban. Maur., De vitüs et; virtutibus L1b 1L, p
O0LUN1 sancta, TCS est divina, 1iNncorporea Uursus atque undsSsım

tes inquinatae non inquinant, sed 1pSa Inqu as { culat,
ic1patıone firmantur ınfırma,, suscitantur mortua antur 111+

Han 10 habet nisiD reconciliantur adversa.
Cul Deus, nanimo habitat, sed anımam COrpUuS

sanct nullus accedit invitus,quam nullus amıttıt nı
C4proprı1a un ate cept



Aff
e& und elı

erseibe St mpel der Vollkommenheıt wiede
h der Schrıift jefert UuX eEINeE Art Von moralısch

1n welcher die Fehler und Laster nach Gattunaple,
Arten und Indivyiduen geordne werden , 1Dera. mıt Ang
ihrer Merkzeıichen, AUS denen sıch ergeben soll, W1e ıh
beizukommen sel

ure. qolche Zusammenstellungen erlangte dıe Ue
1eferung der sıttlichenBegrilte TEW1SSC Consistenz,
auch e1Ne weit SEINSELE , alg die eigentlichen Glauben sätz

u längst erreicht hatten. Man verfügte über zahlreiche Na
nte denen das sıttlıche Handeln auftreten z un

die ebenso vielteilige Macht der un obzusiegen
twürfe konnten achr ungle1c ausfallen , 6S War nıch

einmal entschıeden, oD Nan beı der Entwicklung das christ
16 Princıp voranstellen oder ersi Verlauf herbeizieh
MUSSC, b rıchtuger SCHL, VO  B Geist und Glauben oder
der Natur auszugehen. 1€e kırchliche 0T39, aber wurd

6l e1iNe Tugend - nd Lasterlehre, <1e alleın hiıld
amm1n ınd zugle1c die Pflichten enthalte
es vuge zugleich vorschriftli

Bbunden WIrd; e1nNne hbesondereGüt re aber, E:
seiner Geschichte der Sıttenlehre heraushebt,

ends angelegt. Umsomehr er sıch die gendidee
en ren, J1@E drückt Betätigung AUS , ohne dıe N1€

nd ott wohlgefällig WIrd; die 1erza ıhrer Gestaltunge
e wıllıg aus den Händen der alten Philosophie ent

ehnt und Rhabanus Maurus keinen Anstand nahm
mı1t ädicaten /ı rühmen., welche dogmatischem

sammenhange vielmehr der göttlichen. Gnade hätten beige
werden MUSS: ewelnst er amıt, WwW1€ sechr Nter
der kırchlichen Praxıs lag, CIn halb rohes nd fahrlässige
18 träumerıisches Geschlecht moralisch ANZUSPOTNEN miıt
Vorhaltung, dass jeder sich sgelhst; anzuklagen habe, Wenn ıhm

dem CISNEN Verdienst auch das Heil abhanden komme.

Ibid L1ib 7E
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Im 192 und 13 Jahrhunder ah sıch die Kırche noch
sfärker Z e1INeT olchenpädagogischen Wirksamkeit heraus-

IMSgefordert, S1e tellte E Kräfte ıhren GCI9NCN Dienst.
War noch dıe Zeit der Fortschreitung, der e1sS des Mittelalters
o laubte noch Al sıch elbst und das EeC er ıhm
lebendigen Bestrebungen ohne ure unheıijlbare iNNeTe Spal-

und hbesonders Frankreich bot,vunNgen ErTSChHUttLEer Au SC1H

Schule und ırcheden Schauplatz vielseıtıger Kührigkeit
Mönchtum und Rıttertum efanden sich 111 wetteiıfernde An-
strengung Welcher Wert orade 11 Yeitalter des Vıncenz
auf ıe Kinschärfung der Tugendvorschriften gelegt wurde
Jässt sich noch auf andere W eıse dartun DIie Darstellung
aittlicher Schönheit und sündhafter odeı A1abolischer Mis-
cvestalt War dıe ymbolı der Baukunst übergegangen, S16

wurde ZUL Ausschmückung der Cch Dome 1000088 reich-
lıcher verwendet Kınst hatte Rhabanus Maurus VONn SancLAe
virtutes gesprochen Jetz wurden S16 als olche person1ificırt
und ıhren unheiligen Widersachern den Lastern gegenüber-
gxeste Einladende nd abschreckende WFıguren ollten schon
Al den Kıngängen der JTOSSCH Münster odeı den Vorhallen
der Kreuzschiffe dem Beschaueır mahnend entgegentreten
symbolısche (zestalten gesellten a1ıch den hıstorischen u
dıe 'ANZ Kncyklopädıe sittlıich rel1g1ö8e€l Erfahrung Z VeEL-

anschaulichen An der berühmten Kathedrale artres
die Laufe des Jahrhunderts ausgebaut wurde finden
sıch vierzehn Statuen m1t den Namen löbliıcher Eigenschaften
oder er Lebensgüter , S1C bedeuten VIrtus, lıbertas, hOnor,
velocıtas, fortıtudo, CONCOTALA, am1c1ıt12a MajeStas Sanıtas,
SEeCcUNTtAS , bel welcher Auswahl freılıch begrifiliche Strenge
N1C. massgebend SC WESCH Ist; andern Stellen des Gehbäudes
sınd noch erudelıtas, Justitla, eur10sıtas angebracht. Aehnliche
moralısche Schaustellungen enthalten die Dome ZU Amıens,
ZU Parıs und L11} Strassburg, welchem letzteren Z7WO0 CN-
sätzlıche 1LAagre abgebildet aınd in und demselben
Bauwerk aind mehr al< undert tatuen mmtlıch Tugenden
nd Fehler repräsentirend nachgewiesen worden

1) Belege Zu dem Obigen Lliefern Kreuser, Der christliche
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Im Zusammenhang miıt diesen Tustrationen tritt auch die
Sentenzensammlung des Vıncenz in ıhr volles 1C. Q1@e hiefert

den zahlreichen Versinnlichungen der Kunstsymbolık eın
hlıterarısches Seitenstück. In der Veberheferung fand er e1ine
Reihe Von Vorstellungen , Gesichtspunkten , W eısungen VOr,
qE1NE eıgne Vıelbelesenheıit SEetZ ihn In den Stand , S1e ın
e1INe weıtreichende moralısche Concordanz aufzunehmen. Die
Literatur er Zeiten ass er ıhre eiträge liefern , weiıl J1e
überall eiINn Interesse für das (zute verrät. Miıt OCicero und
Seneca, die nıemals VETSESSCH arch, 111 er alle Stimmen
der Philosophen und Dıchter Geh‘ bringen , amı s1e
VoONn einem asıttlichen (+eschmack Zeugn1s geben, der sich mit;
den Krklärungen der christliehen Schriftsteller berührt, von
einem Sınn für das Gute, welcher auf dem en der Kırche
vollständie gewürdigt und —_ werden qgoll Keine ernNste
Mahnung qoll verloren gehen, eın wohllautendes Wort un
NuLZ verhallen

‚Je mehr HUn ferner das Material der Kthik sıch er-

weiterte, ESTO mehr orderte es se1ınen eıgnen Betrieb und
entfernte sıch VON dem Bereıich des Dogmas , WI@e C aich ın
scharfen und schlechthin gültıgen Bestimmungen abgeschlossen
al  e daran Knüpft siıch eINE zweıte für uns wichtige Be-
obachtung. Die ungleiche Beschaffenheit dieser beıderseitigen
begr1fflichen Charakterbilder ist, eine längst anerkannte 'Tat-
sache. Man denke beispielsweıse A cdie damals nach-
drücklich hervorgehobene Dıiscretion, welche VON ernhar
VON Clairvaux als dıie wahre Handhabe der Tugendübungen,
moderatrıx el aurıga virtutum , empfohlen wırd z} Was Q1@e
Sel, hiess sıch 1U ZUX Hälfte definıren, ZUTr andern musste es
durch Vorbild und praktısche Anleitung erläutert werden, und
ähnliche Hülfsmittel aren überhaupt unentbehrlıch, weiıl S

eben eine Grenze g1ebt, d1e aufhört ehrbar SE1N,

Kirchenbau, 1 Bonn 1851, Schnaase, Geschichte der
bildenden Künste 1Im Mittelalter , 1V, 291{ {., 3A Aufl Helıcıe
d’Aysac, Les tatues de portrait de Chartres } Par. 1849 Revue
archeolog1ique, Fome \ 497 Dıdron, {conographie chretienne, 1b 1,
Histoire de Dieu, P S  >

Vgl sıdor1ı Sententiar. 1b. 1L, Cap. 2  9 ILL, Cap
Zeitchr. K.-G



304 GASS;

441e a1eh: uUure eISCNES Handeln und Krleben ErgänZt. Das
Hogma Wr hart und EXCIUSIYV: xeworden!, die OTa bewegte
qeh ın axeren Formen, In weit wen1ger ausgeprägten Be-
grifien., dıe DEr gee1gnet'B sich iImmer mehr durch:
nalogıen und "Teılvorstellungen ZU bereichern. Bisher hatte
sıch die Tugendlehre In e1Iner @1 eigner Schrıften Ortge-
pflanzt , 1AneN steldt 41@ einen gemMEINSAMEN Stoff. dar,
ZWAR auch einNeEN gegensätzlıch entwickelten; DEr 1: Vergleich
M1G dem: Dogma einen vıel weıcheren; dehnbaren und firiedlhich
überlieferten. Auch Vınecenz hält die beiden diesem egen-
stande gew1ldmeten Bücher geEINES peculum docetrinale unab-
häng1ıg VONn der eigentlichen Theologie‘, e DEra biblisehe
Beweise SUC doch konnte e1 NC auf die
ä;ng“ ©! bewenden‘, die Sıttenlehre musste e1Ne CHSETIEC Ver-
bindung M1% dem relıg1ösen und dogmatıschen Standpunkt
aufsuchem,, WENN überhaupt e kırchlieche W.1ssenschaft als
(4anzes zusammengefasst werden qollte Dıie Scholastık haftı
auch diesen Schritt YeWagL, WITr würden ihr Verdienst ünter-
SChätZeN , wollten WITr VONH: Qesem Beweıse iıhrer unıyerseilen
GGeistesarbeit: und: von . der Ausweıiıtung ıhres wissenschaftlıchen
Rahmens. ‚Dsehen Die erste scholastische Kpoche haft In d1ieser
Beziehung HUK vorbereitend und Uure oreile Behauptungen
aufregend EeWIKT. Männer W1@ Anselm bewegten sıch fastı
ausschhliesslıe auf dem metaphysısch: speculatıven Gebiet;
Petrus 0OMDAardus haft die Cardinaltugenden und einige andre
verwandte Lehrstücke SEINEM-: Compendium kurz eingeschaltet.
Nur vVon Abälard, dem: kritischen: Denker und eidenschaftlich
erre2ten Heidenchristen; War die ethische: Frage: schart und gelb-
ständie Ins Auge gefasst worden. uch INg WI1€e Vıncenz
auf:die,Allten zurück;, aber nıcht alleın, ul das sıttliıche Streben
als (FemeIMgut der. 1LeNatUL:, auch der vorchrıstlichen, nach-
Zzu wielsen, sondern: 1n der weıti bestimmteren Absıcht,. u das
sıttliche Princıp schon ın der ntıken Philosophie ge1INer
ginkhelt: nach wiederzufinden. okrates und 9a50 wurden:
idealisırt und“ über den: Standpunkt des lohnsüchtigen Juden-
tums erhoben. Die I'n Yklärt Abälard c&} A
gustin anknüpfend, ist; die Sele er Tätigkeit,, 391e allein
verle1. o.de1g ntziecht den An sich. gl@ighgültigken: Handlunge;n
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den sıtfthehen Wert, welcher annn freilich noch Ure den
Einduss des Urtemls bedingt Se1N ann. Gut 1St wer ohne
<eIDSstische Ansprüche das ute deE1NeT selbst W1%.  7  Jen sticht
und hebt und wer nıedrigen Antrieben wıdersteht:; denn selbst
die andrıngende Sinnlichkeit bringt die un och nicht
MI ange der sittliche die erhan behauptet *y
Abälard warf Schlaglichter sıch her, und unbrauchbar
S6E1NE edanken keineswegs, S1e reızten und weckten andere;
der gescholtenen Löohnsucht konnte eiNne eigentümliche rehi-
NLÖSE W endung gegeben werden , auch traten TeE1NeE1 und
atur, Gesetz, (4+ehorsam und Autorität und ahnlıche M0O-
mente den Vordergrund der Untersuchung. ‚Jedoch wurde
zugleich den durch ihn veranlassten Streitverhandlungen

W ären Abälärdeeine sehr ernste Alternative nahe gyeleot.
Tendenzen unfertig und üungleirchmässıg WI1Ie S16 da

würde die Ora. och WEeIlt mehrmals durchgedrungen
alg bısher verselbständiet vielleicht nahezu emMancıpırt wöorden
SeCciIH Sollte dies nıcht geschehen wurde 6S nÖötLE‘, auf
den kirchlich Standpunkt zurückzulenken und
von dort AUS auch andre (Gebiet überschauen Und
eben darın lag der Anstoss 7ı 11$ (jrosse gehenden und

Systembildung, welche der T1USC. ges1inNNTe
Abälard auch 11 dieser Bezıehung indırect herbeiıführen halfV
WAar das System 18 olches 1st keineswegs das Zaubermittel
welches Ur«c. sıch selber schon die Fragen lösen
vVermäa$s ; hat doch und grade die Scholastik beweiıst
dies ıe Schwierigkeiten der Beurteilung ehben oft
verdec als klar gelegt Wohl aDer gewährt die ystem-
bildung den ınendlichen Vorteil Vebersicht,
drängt S16 ZULE Vollständigkeit und ruft den (jeist; AUuSs der
Vereinzelung des Krkennens zurück röffnet S16

weıten aum, welchem alle ZUT aCc gehörıgen Momente
ellung nehmen Was System uinahme gefunden, bleibt

och der Wiıllkür der Reihenfolge, Ordnung und Ntier-
ordnung ausgesetzt aDer 19N0N1% darf es N1C. mehr werden

Neanders Vorlesungen über Geschichte der Ethik, 2'(4 {t.
Reuter, G(Geschichte der Aufklärung Mittelalter, F 190 f£.

267
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Unsere Nachweisungen 4Den bıs dahın geführt, sich
der kırchliche (xeist; er theoretischen und praktischen In-
teressen , deren damals überhaupt fahlg War , bemächtigt

ach oben hın das alte 0gma, eınemM festen (zxewölbe
hnlıch, nach ınten eINE teilweise schon gegliederte, teilweıse
och roh angehäufte enge moralischer Vorstellungen , da-
zwıschen eıne verknüpfende Anthropologıe und Ageraments-
ehre, qalle diese Bestandteile ollten 1n den weıten Umkreıs
kirchlicher Wiıssenschaft eintreten. Ks War eINE Arbeıt der

y deren Verdienst und Schwäche erst richtig
beurteilt; werden kann, nachdem die Beschaffenheit der ıhr
dargebotenen Materjalıen Ykannt ist;

Kür die Ir Thomas VON Aquino der eigentliıche
Systematiker, AUS ihm schöpft auch das peculum morale,
welches uns ın dem zweıten UuC. dieser Abhandlung be-
schäftıgen und Gelegenheit geben WIrd, qauf dıe er des
Vincenz und deren Ausgaben nochmals zurückzukommen.

|Heıdelbere, im November

Bg Dn a T . a



Jeber die heiden Principien des Protestantismuq.
Antwort auf eine Te alte Frage.

Von
TeC Ritschl.

In dem ahrgang (1851) der Theologischen Studıen
und Kritiken, eft Z 408, hat Herr Carl Beck, Archi-
d1akonus ZU Keutlıngen (jetzt Prälat Hall 1n W ürtembere&
eıne Anfrage Ullmann über das Princıp des TOLEe-
tantı gerichtet. Dieselbe ez0g sich darauf, ge1t wann

und Von WE  = ıch dıe Distinetion zwischen dem formalen und
dem materı1alen Princıp des Protestantismus herschreibe, welche
mMan yewohnt sel, als eine Aufstellung der Reformatoren oder
wen1gstens der en lutherischen Dogmatiıker anzusehen. Beck
constatırt nun, dass die Te Von der Rechtfertigung UTr«C.
den Glauben 1n Luthers Achmalkaldischen Artikeln als der

Hauptartikel bezeıchnet 1St, und dass dıe ausschliessliche
Normalıtät der eilıgen chrıft für die Feststellung der ırch-
lichen Lehre ebendaselbst angedeutet und arnach 1n der Con-
ecordienformel ausgesprochen wird. Kr berichtet dann YanzZ
richtig, dass diese beiden edanken Ure. dıe lutherischen
Dogmatiker bıs auf Hollatz hın nıcht In die gegenseltige Be-

zıehung gebrag worden sind, deren edeutung 12l durch
ıhre Bezeichnung qals materiales und formales Princıip des
Protestantismus qusdrückt. KEndlıch vermutet © dass dieses
Resultat erst 1 Jahrhundert erreicht S nd ZWal, Ww1e€ee dıe wissenschaftliche, den Kantianısmus erinnernde ler-

m1inologı1e annehmen lasse, ın dem etfzten Drittel desselben

Dıe mann gerichtete Anfrage Bestätigung oder Be-T U E
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rıchtigung dieser Annahme 1sSt qe11, 25 Jahren , viel ıch
9 vVon nıemand beantworte worden Um ungehinderter
ergeht sıch das Vertrauen quf die Brauchbarketr der Dıstinetion
ZU Verständnis der Reformatıon und ıhrer direeten olge,
des Protestantismus Ich freılich e11e dieses Vertrauen N1IC.
vielmehr habe ıch JENE Wormel W iderspruch rhoben
(Lehre Vvon der Rechtfertigung und Versöhnung, Bd 162
bıs 165); AÄus IL heraus habe 1ch auch ein Bedürfnis
pfunden dem Ursprung „apokryphen ““ Dıstinetion nach-
zuforschen Uurce. EIN196 JUNSCFIC Fachvenossen bın iıch jedoch
angereg worden der Herkunft der Diıistinetion nachzugehen,
und m1% Unterstützung des Herrn L1ie e0. Kattenbusch
der die aussersten en aufgespürt hat, r es 1017 gelungen
folgendes ermiıtteln.

Dıe Kormel ist auch 15 Jahrhundert N1C. nach-
weısbar , und dıe der Distinetion auftretenden Prädicate
dürften schwerlıch VONn ant entlehn SCINH, da S16, WEennN auch

anderer Bezıehung, der lutherischen Schultheologie VOT=

kommen Der alte BaJer (Compendium theolog1ae POSILLYVAG,
prolegomena 25) unterscheı1d als Objecte der en-
barungs das mater1ale nämlich res revelatae,

theolog1a revelata COYNOSCcUNTUL und das ormale nämhlich
PI1INCIDLUM el ratlo cognNosceNdL, nde pendet COCNILLO rerum,
Q Ua theolog1a revelata proponuntur,, also die revelatıo
dıyına Die Verbreitung gerade dieses unzählige ale auf-
gelegten GCompendiums MAaC. 6S wahrscheimlich dass die VOT-=

jegende Dıstinection AUSsS ım entlehn wurde, als dıe GCollısıon
zwiıschen kKatıonalısmus und Positiyvismus der Theologie die
Aufmerksamkeit darauf hınlenkte, nach welichen entscheidenden
Gründen Man sıch a ls protestantisch beurtei1len habe Dieser
FaHl trat Anfang uNnsSeres Jahrhunderts E1n auf Anlass der
Predigt KReinhards Keformationsfeste 1500 einNar sprach

derselhben AUS , dass ;‚ UNSCIC Kırche Inr Daseın VOT.-
nehmlıch der Krneuerung des ehrsatzes vVon der freien
(Anade (xottes Christus schuldıg Scl; dass dadurch uUNsere
Kirche ıhre Gestalt gyleich bel Ihrem N5S  en emphing 66

nter denjenigen NUun, welche hlegegen Wiıderspruch einlegten,
ist für Uunsern iWEC. vYon besonderer Wichtigkeit Gabler
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In Zzweı Recensı:onen Predigt (1n ‚Journal für
theologısche Anteratur Bd 1801 569 588) machte
geltend dass ‚„ das 08ma Von der frejien Gnade (z0ottes ZWartr

1,uthern vorzüglıch interessirte dass 1iNan aber AUS demselben
keine hlieibende protestantısche Grundsätze und immerwährende
Kennzeichen Protestanten ablerten könne Luther sec1ı

VoOn e1INeEIM höhern (resichtspunkte alg dem eE1INES blossen Dogma
U:  eTaANSTEN, nämlıch von der evangelischen Te1her in GHau-
benssachen Dieses SC das höchste protestantische FPrincıp
als Basıs es Protestantismus Y ıhm mussten auch ıe
wichtigsten Lieblingsdogmen ILmuthers untergeordnet, Nıcht
aber yJeichgesetzt werden denn auch ILuther WO nıcht.
Iutherisch SsSC1H (!), ohne sofern die heilıge chrıft TE1LIN

lehrte dıe Wiıchtigkeit der Gnadenlehre für iıhn el zufälliger-
UTrCc. den Streit ber den Ahlass hervorgerufen worden &r

In dıiesem Zusammenhang überrascht dıe Kınmischung der hel-
lıgen Schrıft Sie wird unmıttelbar folgenden Auft-
A9NZe (jablers adurch erläutert dass „dıe Unabhängigkeit
von er menschlıchen Autorität (+laubenssachen für sıch
alleın nıcht den Protestantismus; sondern NUur den Aatl0o-
nalismus feststelle Zu gehöre och die Anerkennung
der eılıgen Schrift als untrüglıcher Riıchtschnur unsrtTes

aubens und Lebens, Was mıt dem Rationalismus vVver-
einbar sSe1l also e1de Grundsätze machen erst die
Dasıs des Protestantismus AUs. Vebereinstimmend hat siıch
(xabler Uurz vorher 111 Aufsatz SC1LHES Journals 95  eber
dıe (jrenzen der protestantischen Kirchengewalt ber die elı-
gionslehrer (laubenssachen “* (S 457 4.72) ausgesprochen
indem den Grundsatz der absoluten Autorität der eiligen
Schrift näher auf dıe TeE1Ner ihrer Auslegung nach riıchtigen
Auslegungsregeln hinausgeführt hat

In dıesem Gedankenzusammenhang omMmMm ZWarLl die Di-
st1INCLLON nıcht ZULTE Geltung; indes 1ST nıcht 1UT diese Contro-

mi1t Reinhard e1In Zeichen eigentümlıchen Tage-
S  ung‘, von welcher vorher keiıne Spur vorkommt sondern
später wird sıch 1ese1De al einflussreich für die HMN be-

DIe Diıstinetion gelbst aber be-schäftigende aC. erWwWe

gegnet Uuns 7uerst he1 demselben Gabler in Recension
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ber die zweıte Ausgabe VoNn AÄAmmons Summa theolog1ae
christianae (a O.; NS 1510, 594 Hıer aber
handelt sıch N1C Principien des Protestantismus,
sondern princıpıum materı1ale el ormale theolog1ae chrı-
stLanae, und 7, Wi das Verhältnıis dieser Bestimmungen
ZUm fundamentum fide1 Für das Fundament des T1SteEN-
tums oder den Miıttelpunkt der christlichen elıgı0n Yklärt

einen ehrsatz, auf den sıch alle übrıgen Lehren be-
7z1iehen würden oder der iıhnen miıttelbar oder unmiıttelbar al<
Quelle dıente Eın olches materjJe1lles OChHSTtES au DENS-
PrINCID, welches Man gesucht habe, adurechn dıe ogmatı
als aft 7 egründen 9 4E1 aber nıcht möglıch
anzugeben, WEeENN die CATIS  ıche (‚laubenslehre ıhren pOoSL-
tıvren Charakter ehalten, und NIC. In blosse Vernunftrelig10n
verwandelt werden aoll Aus d1esem (G((runde 4E1 der Artikel
von der Rechtfertigung Ur«e. den (xlauben ZWar mıt Luther
{ür den locus praecıpuus fide1 christianae,, nıcht aber für das
SULLLEL princip1um materı1ale theolog1iae christianae IA halten
esha. habe Nan sich: auf eın formelles Princıp der chrıst-
lıchen Dogmatık beschränken, welches alc Kegel der Be-
urtellung dessen 1ent, WAas Zum wahren christlichen (xlauben
gehört, und dieses orme Princıp 4E1 e1IN oppeltes,
eın hı 10 hıs ch die Ansprüche der Vernunft beı
der Construction der ogmatı ZU befriedigen , und e1nNn her-

UL den Misbrauch der Bıbel ıIn der Nog-
MAatl. ZU verhüten.

Diese Bemerkungen (Jablers sınd also d1ie ersten Spuren
einer Fragestellung, dıie keiner der folgenden Theologen
bean1_:wortet hat, W1e€e Vielmehr treffen WIT demnächst
auf verschiedene Versuche , NI6 bloss e1N formales, sondern
auch e1n materiales Princıp für d1e ogmatı aufzustellen
Nämlıch zunächst er Klar (Handbuch der
ogmatı der evangelısch - lutherischen Kırche 1814, Aufl
18522 Aöı 0, dass dıe symbolischen Bücher der Iuthe-
rıschen Kırche eın System der Glaubenslehre darstellen, aber
dıe Materialien dazu enthalten, und ZWwel Princıipien aufstellen,
ein formales. und eın materı1ales. Das formale estimmt, unter
welchem Gesichtspunkt die cChrıstlıche Te anzusehen sel,
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nämlich als göttlıche OÖffenbarung , deren Codex, die heilige
Schrift, alg das eINZITE Krıterium der ahnrher er el1-
o10nslehren aufgeste. wIird. Das materiale Princip estmm
die Grundlehre, welche qls regulatıv für alle andern Lehren
ilt, nd dieses r die Te VON der TDSsuUunNde und
die daraus entspringende Notwendigkeit der rlösung durch
Christus Uure den (Jlauben ohne erke, oder dıe Lehre VON
Christus ale dem Erlöser VON der Schuld und trafe der Sünde
Das etfztere Princip umfasst das erstere , da das Verderben
der Sünde einen gyöttlichen Unterrie 1ın der Relig10n nO0t-
wendige Mac aber umgekehrt eruht auch die Zuverlässıg-
keıt des mater1ialen Princıps auf dem Offenbarungswert der
heiligen Schrift. HKıs ist klar, dass hıer dıe Principıen
der lutherischen ' Dogmatik bezeichnet werden und dass
Bretschne1ider In Abweichung VOonNn (Gabler IN mater1ales Princıp
der lutherischen Dogymatik und 7ı In der angegebenen Weise
aufstellen konnte, weıl CS Ur qls regulativ, nıcht aher W1€e
(Jabler qlg constitutiv oder organisırend au ffasste Um dıie
Princıpien der theoretischen oder h olog1ıe
andelt es sıch auch hbe1 el (Institutiones the0-
log1ae chrıstianae dogmaticae, 1815 S 22) Kr estiımm a 190
als princıpium mater1ale oder als suıma fide1 den
Satz Deus rerum omnıum aUCLOr abque oubernator omnıbus
hominıbus PEr Jesum Christum viam ei; ratiıonem patefecıt a
alutem geternam adıpıscendam. Hıeraus aollen sıch die vIier
eıle des Systems Bıbliologie , Theologıe, Soterologie , scha-
tologıe ergeben. Das ormale Princıip ware idea del, qualis
1DSa Jeg1s moralis econseJentıa menti] nostrae insita, adstıpulante
ser1ıptura SACTEa cognoscitur. In der fünften Ausgabe des Buches
(1826) finden sich neben d1iesen Aufstellungen, dıe der Ansıcht
des Verfassers entsprechen, auch noch solche, welche der SyI-
hbolischen Lehrweise 3C6CcomMOdırt Sind. Hıernach autet das
materiale Prinecip der Dogmatik: Deus FrIunusS gener1 humano
per peccatum orı1g1inale en1tus depravato EL Jesum Christum
bheanthropon , morte CXP1LaLOrLO defunetum , viam el ratıonem
patefecıt, QU@ hommines DEr fidem ıIn morte 1la Vv1icarıa collo-
Catam, adıuvante spirıtu SancLO, oratiam de1 el salutem gqeter-

amıssam TECUPETATE possınt, das ormale Princip:
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sententıia de UN1LYEersSO séripturae ShCcTae argumento, quod mödo
supranaturalı deo revelatum ESSE ereditur. Von welcher
Ausgabe des Buches d1ese Formeln aufgenommen sind,
habe ich nıcht erm1tteln können.

Dıiese ıttellungen tellen fest, dass dıe Distinetion eJINeESs
formalen nd GiHBS mater1alen Prine1ps der ogmatı 9gsf,
gleichzeltig VON ZWweIl verschiıiedenen Theologen sowohl auf die
posıtiv - Iutherische, W1e auf A1e ratıonale Ausführung der-
selben angewendet worden ist. Kıs ass sıch allerdings N1C.
pOSIELV beweısen , dass Beıde 1UT Urec Gablers Vorgang qauıf
diese Betrachtungsweise hingeleıtet worden sınd ; denn keiner
Von ıhnen beruft sich ausdrücklıch ayıf diesen V orgänger.
Wenn dieses a lso N1C AUS Rücksichten der zeitlıchen ähe
und des gegenseitıgen Verkehrs jener Männer wahrscheinlıch
1st, S drängt sıch die Vermutung auf, dass dıe Distinetion
VvVon Baıler entliehn ist,. Dieser nämlıch wırd 1n einem uIisatze
des (Jablerschen Journals (Bd Y UC. Ö, 470) „ Ver-
dient kirchlich - theologıscher ehrbegr1 den Namen
eines Systems? “ ausdrücklich ıtırt, eiınem Aufsatze , den
W egscheider 1n der ersten Ausgabe se1iner ogmatı nführt,
und der wahrscheinlıich VONn ıhm ge{ibst verfasst ist. Hingegen
ist AUSSET weifel, dass de (Dogmatık der EVall-

gelisch - lutherischen Kırche, zu der Terminologıe durch
Gabler geführt worden ist, auf dessen Controverse mıt
e1inhar siıch (S 20) ausdrücklhe. eruft, da er UTr«C. den
eDTauCl. der Distincetion 1e6se1De schlıchten Z können und
den Meinungen beider zugle1c gerech Z werden überzeugt
1sSt. e aber auf dıesen A einzZugehen 1St, erwähne ich,
dass de ın 1ın einer E1 historischer Krörterungen
über den Protestantismus folgendes ausspricht: ‚,‚ Luther E1-

cheıint beı se1nem ersten Auftreten ın jener Lebendigkeıt und
Kegsamkeit des Gewissens alg das reinste Bild christlicher
Selbständig keit. Die la N s und das Zurück-
gehen auf die heilıge Schrift als eINZIYE uelle der
Wahrheit nthält alle Gregensätze den Katholieismus

erneuerten christ-und alle edingungen des
lLichen Lebens.“ (xlauhbt IHNan demgemäss erwarten 7

dürfen , dass diese beiden Factoren der Bßformation Luthers
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ımnm 20 (Princip und Charakter des Protestantismus) ın der
bekannten W eıse als dıe beıden Principien der Gesammt-
erscheimung tormulırt würden, ist das doch nıcht der Fall
Nur Hälfte ergiebt sıch eine Uebereinstimmung. Denn
als das mater1ale Princip des Protestantismus ird die „ Lehre
vOxn der freıen Na Gottes und der Rechtfertigung lurch
den Glauben‘*‘ angegeben. ber als das formale (d h SUD-
Jective , erzeugende) Princıp wıird N1C dıe besondere W ert-
schätzung der eılıgen Schrift bezeichnet, sondern vielmehr
‚„ dıe Selbständigkeit, Wahrheıtslıebe , Regsamkeıt des (Gje-
WISSENS, sıttlıcher Krnst*. Allerdings ass sıch dıe Bedeutung
dieses FHactors des Protestantismus, welcher schon oben In der
Beurterlung Luthers ZUE Geltung gebrac worden ist, nıcht
verkennen ; und dieser Umstand stel1t, ayıch sıcher', dass
de hıer wirklıch eıne Formel über den lebendigen TOLE-
sfantiısmus und N1C über dıe Iutherische ogmatı hildet
ber In dieser Darstellung ıst, keine Stelle für den Wert
der eılıgen Schrift übrıg gelassen. Der Satz, welcher zwıschen
den Angaben über die beiden Principien SBE „ Die Dar-
stellungs- und Auffassungsweise ist ethisch - dogmatiısch, e1geN-
tümlıch aber ist, dem Protestantismus dıe Krıtı (VATS
sich auch nicht auf die Autor1ität der Schrift. 1eg also 1er
eın unerwarteter angel VUebereinstimmung zwischen den
beiden Paragraphen VOT, wird auch die Bestimmung des
formalen Princips gelbst auffallen 'ur Aufklärung arüber ist,
die ‚„ Bıblısche Dogmatik Alten und Neuen Testaments “* ZUu

vergleichen, welche 1813 erschienen den allerersten (+e-
brauch der 1SLLNCLLON In der Beurteilung der Religion des
en Testamentes und der Relıg10n esu darbietet. Für jene
unterscheidet nämlıich de 71) objectives und sub-

'4 ]JectLves Princıp, und innerhalbh jenes zwischen mater1alem und
formalem. - 1Iso das objective materıale Princiıp des
Hebraıismus ware „ die Idee eINES (Aottes als e1ines eılıgen
Willens, symbolısır 1n der Theokratie.** Unterschieden hle-
Von „ das formale, welches vollständig symbolisch ist dıe

‚ Idee des heilıgen Wiıllens ist ethisc}1 symbolisırt, also iın das
Gebiet der Verstandesansıch herabgezogen *‘. Von hbeiden ob-
Jectiven oder Krscheinungs-Principlen WIT: dann das sub]eec-
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tıve oder hervorbringende unterschieden, welches q ls
Wahrheitsliebe und aittlicher TNS bezeichnet WITd. Werner
wird In der Beurteilung der elıg10n esu 205) a{
terıales Princip die Lehre VO  S E1IC Gottes, 9180 erselbe
ethısche Charakter w1e 1m Hebraismus, 11UL N1C politisch-
symbolısch , sondern thisch freı angegeben : q IS das LO

91 u Cnd Princıp w]ıederum dıe Wahrheitshebe
und sittlıicher TNS Ul dieses Merkmal auch In
Luthers harakterıstı und als das ormale erzeugende Princip
des Protestantismus wlieder , Ze1S sıch , dass de in
den späteren Fällen den Begriff des Formalen und den des
Subjectiven oder Krzeugenden , welche Hebraismus
unterschieden hat, nN1ıC mehr unterscheide Dıie ngleich-
heıt, welche sıch der Anwendung dieses formalistischen Ver-
ahrens anheftet, SEeDZ siıch 9190 darın fOort, dass de für
die Bedeutung der eiliıgen Schrift alg anerkannter Bedingung
des reformatorischen Wiırkens Luthers ıIn qe1nN er Formel für
den Protestantismus keınen AbZ Dieses ist unnn S!

auffallender , als schon Gabler die charaktervolle Selbständig-
ce1l nıcht ohne Einschluss der Autor1ıtät der heiligen Schrıift
als das formale Princıp des Protestantismus anerkannt
1Iso de hat dıe Klemente ZU dem gangbaren Ausdruck
beıgebracht, dessen erkun erML werden soll; alleın
lhıreect kann GL nıcht als der TNeDer desselben
werden. proclamırt

Achtet. HNan aber zugle1c arauf, ob die VOon ıhm VOT-=
bereıtete KFormel rıchtig 4e1N wiırd, r eSs VON dem höchsten
Interesse, die Abhandlung Schleiermachers ”  ©  er den eigen-
tümlıchen er und das bındende Ansehen symbolıscher
Bücher“*‘ erke,, ZUE Theolog1e, Bd Y 451) ZU

are ZU zıiehen. egen das KEnde dieser Schrift kommt
Schleiermacher ZU dem chiusse, dass die symbolischen Bücher
der evangelischen Kırche dıe ersten öffentlıchen Urkunden
protestantıscher en kar und ehre, aDer zugle1i6 Sanz nach
AUSSeNH gerichtet sınd, unnn uUunNnsern Gegensatz gegen die Katho-
en festzustellen , dass S1@ demgemäss die Punkte enthalten,
Von denen alle Protestanten ausgehen und um die 316 sich
immer sammeln müssen. em also übrıgens dıe Fortbildung
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der In jenen Büchern dargelegten Te vorbehalten Wird, qoll
jeder (Jeistliche angehalten werden, qge1ne Zustimmung den-
selhben 1n d1iesem Umfange kundzugeben. 197 Ich YTkläre dass
ıch alles, WwWas die Irrtümer und Misbräuche der LO-
mischen Kırche besonders In den TiKein Von der echt-
fertigung und den outen erken, vVvon der Kırche nd der
kırchlıchen Gewalt, Von der Messe , dem Dienst der eiılıgen
und den elubden gelehrt 1s6, mıt der eiligen Schrift
nd der ursprünglıchen TE der Kırche übereinstimmend
finde, und dass ich, ange MI1r das Lehramt anvertraut 1S%,
nıcht aufhören werde, dıese Lehren vorzutragen, und über den
ıhnen ANSEMLESSCHEN Ordnungen ın der Kırche Z halten.
„Wer Hun aber *‘, Schleiermacher fOIt, ‚„ hıerın nıcht
mıt den symbolischen Büchern übereinstiummt, Wer N16.
auf dıe Kechtfertigung ur den Glauben und auf
den freıen Gebrauch des öttlıchen ortes 1
der kann unmöglıch eiın protestantıscher Lehrer se1nNn wollen ;
denn entweder ne1g el sich ZUL katholische Kıirche, oder
Na den Cı Streit, 9180 auch dasjenige, dessen wıllen
der Protestantismus eNtsSstanden Ist, für germefüg1g.

Die beıden VON Schleiermacher für unumgänglich e1'-
klärten Grundsätze der symbolischen Bücher berühren siıch
direet, mıt den Grundsätzen Luthers, welchen de ette
das urch denselben erneuerte christliche Leben ableıte
Alleıin Schleiermacher spricht VON denselben nıcht als Gründen
der Kntstehung des Protestantismus, sondern behandelt 41€e als
ege für die Krhaltung deE1INES Bestandes ın der Gegenwart.
Allerdings wırd der Bestand eiıiner olchen (Grösse durch dıe-
gelben Kücksıchten bedingt, welche be1 ıhrer Kntstehung MItE
geWIrkt aben Weil Nun hıebel der Gegensatz > die
römische Kırche ungelös geblieben ıst, hält Schleier-
macher d1e Urkunden dieses Vorganges, dıe symbolıschen
Bücher, zunächst für unumgänglıche Mıiıttel der OrJentirung
auch ın der Gegenwart. Kr veht aber weıter, indem er J1@e
als negatıve Normen, und ZU diesem Yıweck 1N gEeW1SSseEN

Z h l auch als posıtıve Normen für diejenigen
gültıg erklärt, welche als Lehrer den Protestantismus Ver-
Lreten und iın ge1ner Eigentümlichkeit erhalten wollen Als
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posıtLVe Norm der kırchlichen Lehrer 4180 bezeichnet es
Schleiermacher, dass HIan auf e enhnre Von der echtfer-
HEeUNS Ure den Glauben hält und anyf den freien
zugle1c ausschlıesslichen Gebrauch der heiligen Schrift ZUE

Begrenzung der berechtieten Lehrweıse Diese Grundsätze
bezeichnet er HUn nıcht q IS die Prineipien oder Kntstehungs-
gründe des Protestantismus aber Man kann ıhn atıch N1C
m%C Recht verstehen als ÖD er es 1ne1Ne eın ©
SIEe vielmehr HUr als dıe erkmale und die Miıttel Uurce deren
Behauptung der Protestantismus der ıchtung auf
Zweck erhalten WITd, ‚, Un dessen willen er entstfanden IS6 4,

ist diese Betrachtung die rage nach den edanken,
aus welchen der Protestantismus entstanden Wäre, gleichgültig.
Die Lehre VvVon der Kechtfertigung würde der ıhr ZUgEW1€SCHNEN
Bestimmung dıenen S1e auch NUur der praktische COM-

pendiarısche Schlusssatz der (+edankenreihe Ist AaUs der che
Reformation möglıch wurde ıe Schätzung der ausschliess-
ıchen Autorität der eilıgen Schrift kannn alg notwendie TC-
achtet, werden, dıe rIC  1g Methode für ıe gegenwärtige
Lehrweise Zı sıchern; ohne dass damit zugestanden Ware dass
die Reformation hıeran iıhren ursprünglichen EINZISEN
besessen hätte 180 nNn1C. als die Princıpren daes Protestan-
fısmus ZUTF geschichtlichen Tklärung , desselben werden d1iese
(irundsätze Von Schleiermacher aufgestellt , sondern als die

| Mı d 1f0 1@e Veberzeugung der evangelischen
. Liehrer, sofern S16', richtig verstanden;, für dıe entsprechende
£ Auffassung der protestantischen W eltanschauung
bürgen.

In Twestens „Vorlesungen ber die oomatık der evan-
gelisch Iutherischen Kırche nach dem Compendium des Herrn
Dr de Wette“** Bd Ze1geN sich die Aufstellungen
des etztern alg massgebend ohne dass berichtigende Kın=
wiırkung der Schrift Schleiermachers bemerken Z
oleich abDer 1st das Verfahren des Commentatore 1 dem
'Text sSEeC1INES Vorgängers W1€e es er Scholastik SE1IN

pHeg Die ursprünglıche Begrenzung‘ der Ansıchten des Vor-
gangers wırd N1€C innegehalten Hatte de Wetlite unter
gesagt, die Idee des Glaubens üund der eigentümlıche (e-
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bramch‘ der erhgen Schrıift Uure Luther enthielten aJle Be-

dingungen des erneuerten christlichen Lebens, fasst 'Twesten
d1ese ngabe q I< dıe der Prıncıpıen der eformatıon
auf und bestimmt deren Wert ahın, dass 91@ der pelagıa-
nısehen i1chtung des atholicismus und der katholischen
T ”heorıie VON der. Tradıtion und der kırchlichen Autorität ent-
gegeNESELZL QE1EM. Deutlicher xber überschreıtet er es
(xesichtskreıs, indem 1n der Weise Bretschneıiders bemerkhich
Mac dass der zweıte Grundsatz auf den ersten 7ı reduecıren
oder VONn ıhm xDZULE1ILEN 4E1 Denn dreses theoretische In-
eresse entiern aich weıt VOL der Ä In welcher de W eite
SICch darauf beschränkte, Ortentirungspunkte für das gyeschicht-
16 Verständnis der Reformatıon Z bezeichnen. Nnter

richtet 1Un 'Twesten mıat de die Frage auf das
Princıp und den! arakter des SS echnet
aber darauf, uUure dı1e Antwort efähret 7ı werden VOn VOTN-

herein den Wert, e Notwendigkei und e Stellung aller
D {} rıchtie würdigen. NHarın kündıe%t asich dıe
charakteristische Ungenauigkeit &i mıt welcher die Kormel
Von den Z7zWEI Prine1ipieh fortan: bleıbt. e
hat iın seinem wirklıch und: yreffend d1e Prineipien des

est A LSu bezeichnet; Aur hat deren Aufstellung
mMıt ge1INeEN: früheren Angaben iber dıe Bedingungen der Re-

'L westen aber scheint. einerformatıon: N1G ausgeglıchen.
Einwirkung; Bretschneiders nachgegeben Au aben, indem er

die Lehre VoOn der Kechtfertigung Urc den (xlauben als das
materlale Princ1ip der OMa 1.k 1n unsrer Kırche bezeıchnet,
während mMan erwartet; dass er nach Anleitung de ettes dıe
principielle ellung dieser TE oder dieses (zedankens
der Lebensgestalt des Protestantismus nachweısen werde.
De. Wette hat 1n se1InNneEmM als das Ormale Princıp des
Protestantismus dae subjectıve erzeugende YA: der (gewissen-
haftıgkeıt und den aıttlichen Krnst aufgeführt ; VON Autorität
der heıligen Schraft Wal in dıiesem Zusammenhang überhaupt
nıcht d1e Rede,, sondern 1UT och VvVon dem Antriebe ZUT

Kratik ım Protestantismus Das tımmte also N1C. direet mı$
dem Inhalte Von 'L westen unternımmt es Nun, diese
Vebereinstbimmung: her@ußteflen e und der Autorität der he1-
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igen Schrift ihre Stelle alg {ormales Princıp des TOLG-
Us verschaffen. Kr dedueirt nämlıch, dass die

M mater1alen Princıp mıtgesetzte KErlösung auch die Hr
leuchtung des Verstandes verbürge, dass a1s0 miıt dem recht-
fertigenden Glauben auch das Vertrauen auf dıe ın der eılıgen

Warum HUDSchrift aufbewahrte UOffenbarung ZUSamMmmen SE1.
d1eser Grundsatz formales Princip des Protestantismus ist,
arüber haft ‚ sıch T’westen mıt der abweichenden AÄnsıicht
(de ettes N1C. auseınandergesetzt. SO WI1€e die Ableitung
der Auetorität der eıligen Schrift dieser Stelle erfolot,
darf 1e69e1De@€ als e1nNe Bestimmung innerhalb des 11a-
ter1alen Princıps der ogmatı geltend gemacht werden.
Sofern de dıe persönliıche Gewissenhaftigkeit alg das
formale erzeugende Princip des Pr an
behauptet, ist CS eıne ırecte Verletzung der (Jrenzen des
Lehrbuchs, dass durch Iwesten stillschweigends dıe Autorität
der heiligen Schrift als das ormale Princip des Protestantismus
eingeschoben, und die ewissenhaftigkeit ZWar als das au b-
Jeetiverzeugende, aber nıcht mehr iın dem Sprachgebrauch
de ettes, als das formale Princiıp des Protestantismus ANeET-
kannt 1ırd 'T’westen bringt de1nN formales Princip, die Aus
orıtät der eiligen chrift ZWarlr noch In Verbindung mıt dem
VONn e Wette eıläuhg berücksichtigten Merkmal der Krııtik
ım Protestantismus. Jener assstca der e1ull Schrift,
sao% CL, dıene ZUT Ausscheidung es hblos menschlichen
1rrgen Verständnisses der ache, die Anwendung desselben
ostelle aich qalso als Kritik dar. Ks unterhegt mMır jedoch
keinem Ziweifel, dass dem Text (le ettes hierın e1Nn fremder
Sınn aufgezwungen WIird, WI1€ 6S klar ist, dass dessen' Ter-
minologie zerrıssen wird, die Autorität der heiligen
Schrift als formales Princip des Protestantismus einzuschieben.
Krklärt wird diese Neuerung freilich durch das Bestreben, den

20 de ettes Aurch dessen S 8 PE ergahzen ; iıch kann aber
aicht umhın ff vermuten , dass Bretschneiders Formulirung
hiezu mitgewıirkt hnat, Nun lautete (dessen Formel ın beiden
(+liedern auf die Principien der Iutherischen ogmatık.
De Wettes Vorlage autete auf das Princip des { w

LLSMUS, und ZWar sehr eutlıc darum‚( weil der Factor der
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persönlıchen Gewissenhaftigkeit und des sittlichen HKrnstes a ls
subjectıves Princıp 1n Anschlag : gebracht Wal, e1iIn FWFactor, der
für die utherische Dogmatı als Wissenschaft N1C specifischer
betont werden raucht, A für alle Berufsaufgaben. 180
Ur die de Wettesche Vorlage Wäar Twesten N1ıC auf die
Iutherische ogmatık, sondern auf die Lebensgestalt des Pro-

Hat er NnUun aDer das materialetestantısmus hingewl1esen.
Princıp autıt die 41 u b bezogen, st1immt, das 1m
wesentlichen nıt Bretfschneider ; hat er aneben die Autorität
der heılıgen Schrift als das ormale Princip des TOL@e-
astantısmus aufgestellt, stimmt das ZWar Sal N1C. miıt
de e  © aber ZULC mı1t Bretschneider , und die
Abweıichung VOoOn dessen Formel . rühr aher, dass be1ı de Wette,
dem 'T westen officıell tolgt, Vonxhn Protestantismus und nNnıC VON

lutherischer Dogmatı die ede ist.
So ist die Formel Urc. T westen 1mMm ahre 18526 zustande

gekommen, iın der unsıchern eziehung', dass Ian bel den
Vertretern derselben n1e WEISS, ob die beıden Principıen für
den Protestantismus oder für dıe Iutherische ogmatı gelten
sollen Diese schillernde Haltung YTklärt sıch jetz sehr e1IN-
fach daraus, dass die FKFormel ıIn einem (ommentar ber dıe
fremden Gedanken e Wette’s durch die Kinmischung der och
fremderen (+edanken Bretschneiders fertig gemacht ist.

Kıne abweıchende Haltung dem vorliegenden Problem
nimmt Hase eın (Hutterus redivıvus, 1529, 9 Zunächst
deutet er dıie rage nach dem W esen des S n
IN ıS S0, dass sıch eın Princip handele, AUSsS welchem
alle eigentümlıchen Dogmen hervorgehen oder Urc welches
A1€e eigentümlıch esihimm werden. Kr scheınt Nnun eTrT-
natıv ZUu verfahren, indem er annımmt, das Princıp könne
materiell , oder e$s könne ormell SeIN ; in jenein e1ınN
0gma, welches alle anderen modificirt, also der Satz VOn
eiınem olchen Verderben der menschlichen atur, dass dıe
Versöhnung nıt (Jott Ure. den Glauben alleın möglıch .{  E
ın diesem eın (Gesetz über Ableitung SammMtl1ıcher
Dogmen, 3180 (L1e alleinige Autorität der heiligen Schrift.
es niımmt Hase doch c& dass e1de Princıpien ZUSAMMIN:
den rotestantısmus charakterisiren sollen Kr e aber

Zeitschr. E K.-G. '
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dıesen Vorschläg Nnıe. Denn entweder würde Prin-
C1p1eN absolute unfehlbare Autorität beigelegt dann ware
der Protestantismus Nnur e1ıne ar des Katholieismus (O)der
die anrhner des materJjeillen Princıps kannn durch das OTMEeL1IE
W  erleg werden d1eses Se1bst 4Der eruht auf ner Aussage
der ırche, weliche nıcht unfeh bar 1S% - Daher ıST
der Protestantismus notwendıg aus höheren (Jesichts-
pun aufzufassen 66 Se1in pPOosIt1Ver Charakter Sse1l „ das eil
Ure T1S5US ergrıifnen Glauben “* SEC1IN negatıver „ das
Protestiren wıder kırchlıche Unfehlbarkeit “ Ich führe (Te8@
Hrörterung AN, N1C 1n die Diseussion UDE 1e69e1D€ e1in-

zutreten. sondern uum dıe Unklarhait constatıren welcher
Hase dıie Ansıcht darstellt. die er bestreitet 16 er q180 AUT

Krst handelt es siıchdıeser Unklarheiıt vorgefunden hat
he1 dem FPrincıip des Profestantısmus NUur um den Grund
der Erklärung er SEe1NeTr Dogygmen und ihres yegenseItLgeN
Zusammenhanges; die wıderlegende beurtellung a.Der ıchtet
qsich aıf dıe nschauung eln 4 praktischen Lebenszusammen-
hanges, der nNiweder anıf uıunfehlbarer Autorıtät beruht und
dann N1C. protestantisch Wwäre, oder ohne 1e9e1De€e nicht
hindern kann;, dass die Geltung der beıden Princıpien 1in der
Ueberzengung der Menschen sich alg widerspruchsvoll erTWwWeEISCN
würde. {die Behandlung aber, welche Hase der uns eschäf-
tıgenden KFormel zuwendet, ist nicht NUur 2DS1IC  16
Bretschneider gerichtet, sondern verrät auch, dass Hase den
mOodernen Ursprung derselben Von den Anlässen YeENAU unter-
scheirdet; welche $1e iın den von 1ıLmMm angeführten Schmal-
a  ischen Artikeln MNde

Dazu kommen NuUunNn q.DeTr noch olyende Beobachtungen.
Nde 1 westen von Seiınem Führer de 711 den oben
ause1naNdergesetzten Ausdrücken sıch verleiten J1ess,, hat
amı ofen bar michts Kndgültiges und unbedingt Massgebendes
aufstelten wollen Denn 75 dies angeführten Bandes er-
enn den FEZENSALZ de1 katholischen und der provestan-
ıschen TE VON der Kırche al den un a OM1% die
me1sten, nıcht Y Sagen alle, übrıgen Verschiedenheiten

Eı beruft sich ferner auf Melanch-zusammenhängen C6

hon und Belatmın afür, dass diıe A bweichungen Zzwıschen
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Katholiken üund Proötestanten unter den ZWO. Artikeln des
apostolischen. Symbolum hauptsächlich Nnur die von der Kirche
und von der Sündenvergebung etireien Twesten hat hıevon
keinen directen eDTauG ZUuTtr Bestimmung des Prineips des
Protestantismus geMacht; sOnst würde mM1r e Formulirung
VOTWESSECNOHMEN aben, welche ich in der Versöhnungslehre
Q aufgestellt habe ber 4e1NE Bemerkungen beweisen,
dass es ım mıt den Formeln, dıie nach der Anlage SEINES
Buches auf Anlass vVon e Wette gebildet hat, N16. ernst
YCWESCH SeE1nN ann. Dieselben sind auch durchaus nNn1C SO-=-
bald überall yecipirt, überhaupt nicht berall Kkannt TCWESECN.
Nıtzsch 1n der ‚, Protestantischen Beantwortung der ymboli
Möhlers** (Studien und T1Nken 1834 mMac. keinen
Gebraüch von der Formal. Kıst durch (lie gleichzeitige (1834)
Schrift Ullmanns über Johann e8s@21 (S 181) SINnd die VON

'T'waesten ausgeprägten Formeln der Kınwirkung auı die
sch ch t1i Beurteilung der Reformation des 1TOTLEe-

stantismus, und der 1n ı1lım entstandenen Confessionen gelangt,
welche 91@e fast alg kanonısch erscheinen lässt

Ich 111Darauf aber werde ı1ch N1C) weıter eingehen.
nNnur och einem Be1ispiel zeigen, w1e verschieden die
Distinetion 7zwischen materialem und formalem Princip auf dem
Gebiete der Theolosae Z der Zieit angewendet werden konnte,
welche 1ın der Dogmatik von Twesten hegt. Sartorius
(Die innere Verwandtsehäaft des Rationalısmus und des Roma-
NISMUS, SagTt, der Rationalismus vertrete „ die Ansıicht,
dass die Erkenntnisquelle oder das mater1ıale, Krkemnntnis
gyebende Princip der Relıg1i0n ‚enn ber das ormale oder
Erkennstnis empfangende kann eın Streit se1n) innerhalb der
({renzen der menschlichen atur suchen ge1 *, und
N1G 1in göttlicher Ofenbarung 16) Die Lehre Von der
Rechtfertigung Ur«c den GHlauben nennt Sartorius die Fun-
damentallehre des evangelıschen Christentums 190);

enn 3180 den Sprachgebrauch ar nicht, welcher ge1t
zehn Jahren sich vorbereıtete. In dem, 6 als das
zweıifelhafte ormale Princip der Krkenntnis ın der elıg10n
anerkennt; ohne bezeichnen, darf er ohl mıt Weg-
ocheider und de Wette zusammengestellt Weräen. Allein wenn

D{ *
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INan nach den Andeutungen VOoNn Sartorıus C1iHE Formel für
den Protestantismus bılden a&  @, würde das materlale,
q 190 das Krkenninis ygebende Princıp auf dıe Offenbarung
der eilıgen Schrift auten ussehn das ormale Princıp des
evangelıschen Christentums aber auf die persönliche (Gewissheıit
der KRechtfertigung LG 1TIS5US

Iso orade umgekehrt es auch! Und ZWarLl würde
diese Formel dem ursprünglıchen Siıinne des Begr1fispaares,
A1S0 dem Sinne entsprechen den Arıstoteles amı verbunden
haft Dass anders gekommen 1St 1st HUL ZWal 1cht1g;
alleın LT cheınt C als ob dieses sehr zufälliger W eise
geschehen 1st. Kıs erınnert miıch ıe Art, WI1Ie die Be-
auptung der qx1eben Sacramente der Kırche ure den 1L0m-
barden ıhrer Ueberzeugungskraft adurch unterstütz worden
ist dass die Vorstellung Von septem sacramenta schon vorher
11 Umlauf War (vg] Steıtz Herzogs Kealencyklopädie
111 243 244) Man wusste Vn septem saceramenta
regenNerationN1Ss, Von den ctien der Kınweihung der ate-
chumenen, und VoOn septem sacramenta, QqU1DUS ordo domınıcae
dispensatLion1s impletur VOR den (+eheimnıssen des ebens
Christı dıe FKFormel Wäal ZU1 Aufnahme verschiedenartıgen In-
haltes disponırt 9180 arum auch nıcht ZU dem, Ichen der
ombarde für S16 an eNni1C. SENZTE INal (1e Dıistinetion
eiNeES formalen nd materıjalen Princ1ps m1t der lutherischen,
m1% der rationalıstischen 0&Matl. mı1t der KReformatıon, m1%t
dem Protestantismus Beziehung ; dıe Kormel 2109 uln,
und suchte, welchen Inhalt S1Ee verschlingen könnte Ks 1st

zufällig , dass ihr eDTAaUC. nicht in de1 ILainıe Bret-
schne1i1ders dem Köllner (Symbolik der lutherischen Kırche,

599) zustimmt N1C der Linie W egscheiders,
sondern 111 der Linıie de W ettes weıltern Verbreitung
lano% 1st Dıie Zufüälligkeit d1ieses rfolges 1rd HUr adurch
eingeschränkt dass D1isS ZUL des Jahrhunderts die Schule
Schleiermachers A Ruder War, und dass ıhı dıe Autor1ıtät
VON 1 westen nd mannn natürlıch den usschlag gab

Hs 1ST doch merkwürdıg, W1e€e kurz das (+edächtnis der
Menschen 1S% Als Beck ‚Jahre 1851 lıe Anfrave Al

Ullmann richtete bemerkte er {l { @1 i} sec1l



ÜBER DIE BEIDEN PRIN! DES PROTESTANTISMUS 413

gewohnt die Dıstinetion ql< e1Ne€e Veberlieferung Von Luther
oder Von de1ı ältesten Kpoche lutherischer Theolog1e her aN-
zusehen Damals War d1ie Hormel durch T westen orade VOI

fünfundzwanzig Jahren tertig gyeworden Ihre ersten Keime
agen UT funfzio Jahre zurück T0OLzZdem oralt, die Sache
als unvordenklich feststfehend! DiIie ESte Auskunft konnte
schon amals T westen geben vielleicht auch Hase Haben
dieselben diıe Anfrage 11 der weIft, verbreıiteten Zeitschrift
übersehen, oder haben SIEe 6S nıcht der 4 wert,; geachtet,
S16 ZU beantworten , oder Wäalr iıhnen gelbst, nıcht mehr E1'-

innerlich, dem 6,  9 dass ]° bei der Feststellung der Formel
eteılig lem andern dass ET qls 1hı Gegner 11t; ıhrer Neu-
121e bekannt W3a Ullmann haft; veschwıevren War er als
Hıstoriker In den dogmatischen Büchern IO heimisch oder
haft; iıhm die geschichtliche Spürkraft gefeh 11 den Faden
deı Entdeckung erogreıfen ? Kurz 6S haft GE11, der Anfrage
EC (ünfundzwanzig Jahre vedauert hıs iıch mıt aıner Ant-
wort, dienen kann nach welcher vielleıch 1Ur eNı1Ce fragen
und die vielen eiINeEe unangenehme Enttäuschung bereıten wırd
enn die Formel yfreut sıch WIe ıch beohbachten kann, e1INeE

SaNZ UNgeEMEINEN (GGunst (Gunst und 1SgUNS ahber sınd W16
ıch CISS, schr starke Stützen und Hehel theolog1ischer VUeher-
ZCUSUNG beı 6S nıchts Die WFormel Ist orade funfzıg
re alt einschlıessheh ihres vorbereıtenden Stadiumse reicht
ıe Veberlieferung hıs auf fünfundsiebzig Jahre zurück weıter
nıcht Also q 11 IsT die Kormel noch Ur nıcht aber ich hoffe
S16 hat ausgedient Vielleicht wiıirkt diese Nachweisunge iıhreı
Entstehung dazı, ıhre völlige Unsicherheit deutlicher erkennen
ZU lassen , alg ES dAurch technische Widerlegung erreichhar
ZU SEIN scheint Nebenbhei aber darf Nan sich überlegen oh
eiNe YWormel das W esen des Protestantismus zweckmässig
ec1n kann, welche N1C. dem Beort1ff Von der Kirche 0oT1eN-
tirt ist,

[Geschrieben December



Kritfische Vebersicht
über die kirchengeschichtlichen TDEILEN

AUS em TE 1575

JL
Gesohioh\te des französisdhen Protestantismus.

Von
Prof. Dr. Theodor Schoft ın Stuttgart

Einleitun_g.
Societe de l’histoire du Protestantisme {rancas.

In ihrer Discıplıine eeclestastique art 33) hat die
französısche protestantısche Kıirche d1e erwähnenswerte Ver-
ordnung: „Kan chacune egxhse (0n) dressera des MeMOLFreS de
toutes choses HhOotables POUF le fait de rekig10m.** Ist 1eselbe auch
nıcht überall buchstäblich befolgt worden, hat 491e doch die
reichsten Früchte geLragen ; denn der historische INn , dıe
Liebe für die (xeschichte ihrer Kırche wurde den Protestanten
Frankreichs damıt gle1chsam eingelmMpfIt, und was - dıe Ver-
gangenheit Schätzen er Art gesammelt und aufgespeichert
hat, wiırd in der Gegenwart studirt, enützt, herausgegeben
und mit einem Interesse aufgenommen , wie INa es aum
grÖSSEr wünschen kann. Die kritische Lage, ın welcher sıch
gegenwärtig der Protestantismus jense1its der Vogesen efindet,
VONh Parteiungen zerfleischt und VOoO.  S Ultramontismus earg-



GESCHICHTE DES F  D  .  RANZ.: PROTESTANTISMUS VON SCHOTT 415
WOohn und edroht enkt den Bhek Von gelbhst zurück alıf

gyleichfalls leidensvolle, aber doch glorreiche Vergangenheit
aUusS der Fülle bedeutender Charaktere, Männer W1e Frauen,

AuUS dem wechselvollen Schicksal, der gewaltigen Lebensenergie,
womiıt der SLETS verfolg‘ sıch H16 vernıchten lıess, 1eEUES
en Er schöpfen und für den Kamp: der Jetztzeit sıch Zı
stärken 1mm INan noch das Tragısche hInNZu, welches
Qdiesem Zweig der ehristlichen Kırche eıgentümliche
ärbung o1bt, SO fehlt N1IC An Momenten , welche den
(Geschichtsschreiber ocken, d1e8 Gebiet forschend /ı urch-
wandern die (Jrenze, mı1t welcher KRaum und Zelt, es
schränken, scheint die Arbeit leichter ZUu machen, und die
Verbindung, welcher der französıische Protestantismus SLEtS
mı1t dem Auslande STan auch dıe Schriftsteller andrer
Natıonen diesem 'Teile der französischen Geschichte O

Das grösste Verdienst elebung und Förderung dieser
Studien hat sıch ohne Frage die Socı6te de ’histolre
du Protestantisme [rancals erworben Im Jahr
gegründet 181 S16 den dreiundzwanzig Jahren ıhres Be-
stehens ıhrem Ziele, die (reschichte iıhrer heimatlıchen Kırche
nach allen Seiten hın bekannt dı machen m1% CINECIM Kıfer
und Umsicht nachgekommen , welche alle Anerkennung
verdıenen 1), das Comite haft; SLETS bedeutende Männer, ge-
zeichnete (+elehrte Z seinen Mitghedern gezählt, 1 nNneNnNneNn
VoOh den gegenwärtigen AUr ern Schickler ul Delaborde
Jul Bonnet Maur 06 Hen Bordier Charl Read,
Kd Dayaus, Charles Waddington ; die (xesellschaft lässt auf
iıhre Kosten Nachforschungen Bıbliotheken und Archiyvyen
veranstalten, g1ibt unedirte oder vergr1iffene Schrıften heraus,
stellt Preisaufgaben 2), iıhr aDben diıe Studien Wwen1gZsLENS
auf französıschem en festen Mittelpunkt, und es lässt;

Die Gesellschaft veröffentlichte unter dem 1Ee. ‚„ Notice Sur la
SOC1LETE de l’histoire du Protestantisme [rancals(CC (Paris 9
C1NE6 ebenso interessante als anziıehende Uebersicht ber iNre Geschichte

1Ne Frucht dayon 1st das yortreffliche Werk Antoine
Court, Histo1ire de la restauratıon du Protestantisme C France

siöcle d’apres des documents inedits pAr Hugues.,
Paris 1872
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sıch nicht verkennen, dass unter iıhrer sıcheren und bestimmten
eıtung dıe Forschungen irue  Aarer geworden SINd.

Eın treffliches rgan ADEe der G(esellschaft ZUT Seite, In
ıhrem monatlıich erscheinenden Bulletin 1), Von dem tätıgen
eKretar der Gesellschaft Jul Bonnet umsıchtig und
schmackvoll geleitet, hat jeder ge1iner Jahrgänge ıe (xeschichte
des französischen Protestantismus wesentlich gefördert ; unedirte
Dokumente werden abgedruckt, interessante Fragen angeregt,
zuweılen auch gyelöst, mancher Aufsatz, der später einem
SEg  1ı1chen 16 anschwoll, hat, hiıer ZUerSsSt das 16 der
Welt erblickt; für den, der siıch mıt der (Jeschichte des Pro-
testantısmus ekannt machen wıll , ist der unentbehrliche
Handlanger, aDer Se1T, der vorteilhaften Umwandlung 1m anr
1866 AUSs einer hıstorısch - archivalischen Zeitschrift 1ın eine
Literarısche ist auch ın vielen französischen Famıiılien eın
SCrn gesehener Hausfreund , für die sich gegenüberstehenden
Parteıjen der reformiırten Kırche ist es eın friedlicher Tummel-
platz der gemeınsamen Arbeit iıhrer Helden- und Mär-
Lyrergeschichte. Dass manches Unbedeutende 1n den 23 Bänden
des Bulletin steckt, wer wollte dies leugnen ! aber dass das
Wertvolle beı weiıtem überwieot%t, zeıgt eiN einziger 16
auf den Inhalt jedes Jahrgangs °

Eın weiteres Hülfsmittel stellt die Gesellschaft dem
Forscher iıhrer Geschichte ZUL Verfügung : hre Bibliothek
ange War dıe Gründung einer olchen iın Aussicht SCNOMMEN

November 1865 wurde 1E beschlossen und sog'le1c
Ins erK gesetzt. Dıieser gylückliche (+edanke ist, VoO  B schön-
sten Krfolge gekrönt SCWESCH; 0OsSstbare Bücher, seltene Aus-
gaben, Manuseripte, Medaillen, Stahlstiche, Photographien ete.
enn die Bıbhiothek soll, eLiwa nach Art des germanıschen
Museums 1n Nürnberg, eine Vereinigung von allem auf den
französiıschen Protestantismus Bezüglichen bıeten) strömten
Von en Se1iten als Geschenke, urc testamentarısche Ver-

Bulletin historique et, lıtteraire , XXIV. Deuxieme Serie.
Dixieme AÄAnnee. Paris, Agence centrale de la soclete, 18505 577  D

Der Inhalt des Jahrgangs 1875 wird bei den einzelnen Perioden
angeführt werden.
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(ügung dem GComite Z manches WwI1rd auch durch auf (1 —-

worben aber den Hauptzufluss bılden die Geschenke, und das
Bulletin hat jedes Jahr mehrmals d1e angenehme Pflicht
ange Listen VON (+aben aufzuführen 9 des bescheidenen
Schrankes, der ersten Jahre dıie WENH19€EN Bücher umschloss,
yeNnügt ]etZ e1N SCTAUMISEN Lesesaal (Place Vendöme 16)
kaum mehr, alle Reichtümer me alg 1000 Bände) Z

beherbergen oöch 1sT; sS1e keineswegs vollständige, aber doch
leuchtet der Wert dieser 111 sıch veschlossenen Sammlung
eiIN wer Parıs Studıen macher WıllL, 1st in der orte1l-
haften Lage, eiINe jedenfalls diesem Wache sehr reiche
Bıbhothek ZUTF Verfügung Z en d1ie katholische Ver-
folgung hat sıch bekanntlich auch auf d1e Büche1 ausgedehnt
und dıie sonst; ausgezeichneten öffentlıchen Bıbhlıotheken
der Hauptstadt Hrankreıchs besitzen N1C. es Was VON
ıhnen verlange Als besonders wertvolle Bestandteile sind
hervorzuheben die Papıere Paul Rabauts AUS dem Nachlasse
Von anase Coquerel fils, Cije KTOSSE Sammlung VOIL Journalen
und Zeitschriften AUS dem Nachlasse vVvOxhn TE  derie 0nod, d1ıe
erke über Port OVyal, VON Ste Beuve geschenkt, dıe Papıere
der Gebrüder Haag u

Die Krwähnung dieser letzteren führt auf e1in weılteres
Werk welches 1111 Wrscheinen begriffen ST dıe Neuherausgabe
der F'ı A P d N Le TOLZ des emınenten Fle1isses,
welchen das gelehrte Brüderpaaı quf das Werk iıhres Lebens
verwandte, siınd doch manche Lücken geblieben Zr der Welt Von
Todten welche S1C AUS dem Grabe de1 Vergessenheit erweckten
sind 1mM Laufe der Ze1iten NEUE, iıhnen unbekannte entdeckt
worden weilche der allgemeinen Biographie de1 Hugenotten
ihren Raum beanspruchen das Werk War schon längst VeI-

orıfien und S! entschloss sıch dıe (xesellschaft unter iıhren
Auspicıen NEeEUu herauszugeben Das Comite afür, dessen
Spitze Bordier StE. der kenntnisreiche Herausgeber des

La France protestante Ou VIEC des protestants {rancals Q Ul
sont faıit ans L’histoire par M Kug et, Kım Haag

1—10 Paris 1546 1858
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Chanson1er huguenot und das Namen W1@6 Professor Nicolas;
Rod keuss, ead P Schickler Ch Waddington unter
SCEIHEN Mitgliedern hat erweıterte den Plan dahın dass nıcht
U1 dje bedeutenderen französtisehen Protestanten datrın Auf-
nahme en ollen, sondern auch al}le welche SeI% dem
16 Jahrhundert bis ZUDm Te 1759 fü ıhren (xlauben eLwas
er1lıtten aben, und da 65 K<aum EINE französısche Famıihe
y1e welche sich N1C 11 dieser Lraurıgen Lave befunden
A  6, S werden wohl alle französısch protestantischen Famılıen
1er sich zusammentiinden uf e e1ıste Ausgabe wırd SLETS
ver werden nıcht hlos AHUS Gründen der Pıetät sondern
weıl dıe eDTUder Haag manche Absehriften anführten, deren
Originahen eitdem vernichtet worden sind W16 B ıe
Civilstandsregister VONn Parıs Ure die Brandfacke deı
Commune SCHAUE eg1ster AL jeden Bandes werden
die Benutzung sehr erleichtern, und kann I1Hall das Werk
AUr mıt Freuden begrüssen und ıhm rasche Förderung WUNL-
schen

och dreı wıchtige er möchte die (xesellschaft 1111

aule der Jahre ZULI Ausführung brıngen e11e€e Lıteraturge-
schichte, e1INe Bibliographie und ELE Geographie des franzö-
sischen Protestantismus An die etziere hat, Pastor Auzılere
schon and angeleg ıhm wI1ird auch die schwıer1gste Al
Yahe zugefallen SsSeiInh denn die Angabe der Dıöcesan und
Provinclal-Grenzen, des Entstehens und Verschwindens einzelner
Kırchen ırd auf gewaltige Schwierigkeiten SLOSSEN , aber das
plastische Bild, das Atlas die reformırte Kırchen-
geschichte ausführt, wird jede darauf gewandte ühe reich-
1ch lohnen

An eINem ausführlichen GGesammtwerke welches die
JANZE (Geschichte des französischen Protestantismus umfassen
würde, fehlt ©S ; d1ie Geschichte voRn de Felice ”) 1SE ZWar

Le Chansonier huguenot du XVIe s16cle (p Bordier) Parıs

Der erste Halbhand der HEUECHN Ausgabe A-—Aubigne 1st
Anfang Juni dieses Jahres zugekommen,

de Felice; Histoire des Protestants de Krance Continuee
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wiederum In NEeEUEF Auflage erschienen und Von Prof. Bonıfas ın
Montauban bis auf ıe Gegenwart fortgeführt ; aDer tüchtig
und KIar das Buch 1S%, es ist; eben LUr eın sehr brauchbares
andbuc. dem deutschen Krıegsmanne der die etfzten

Te eines v1e114C. ewegten Lebens diesem Wwe1lg der
Geschichte wıdmete, Wr N1C. vergönnt, 4E1n Werk Z

vollenden ; Wer J]e weıter ührt, wird 1ın dieselbe Klage eIN-
stimmen, die Polenz erhoben hat, dass die Ueberfülle de:  mn
Stoffes eıne kaum ZU bewältigende Sel, denn onogTraphıen
über Personen , Städte, Proviınzen, einzelne Perjoden, ehbenso
(uellensammlungen er Art hıeten sich In reichster FKFülle
dem Worscher dar Die hterarısche Arbeit des Jahres 1875
hat in Jeder 1NS1C. ZU dıesen Schätzen gefügt, aber
charak£eri_stisch ist auch 1er S wen1g 6S An outen Bi0-
ographıen, anregenden Essays, wWichtigen Dokumentensammlungen
€ bedeutende systematische Darstellungen sınd, eIN1YeE Hort-
setzungen AUSSCHOHLMEN, N1ıCc erschıenen, eın epochemachen-
de: Werk en WIr In dieser Vebersicht N1IC. auizuzahlen

Vom Anfang der eiormation bis 7U aa S

Nantes

Corpus Reformatorum, Vol 41 Joannis Calvıni OpCera QqUaC
supersunt 0mn12 ed. Baum, } Cunitz, } Keuss, theologi
Argentoratenses. Vol XI1LL XAIV. Thesaurı epistolicı
Epistolae ad ANH OS 1548 Juli 1550 —135 Brunsvigae,
Schwetschke 185775 684 749 40
Karl Pietschker, Die Ilutherische Reformation in enf. Historische
Studie. Cöthen, Schettler 1875 80

erTle d’Aubigne, Hıstoire de la reformatıon Kurope
‚eMpPS de Galvın. VL Ecosse, Dulsse, (JeNEVve. Parıs, Levy-
freres 187475 ED 656 80

oget, Histoire du peuple de (jeneve depuls la eEforme Jusqu a
V’Escalade. LLL Geneve, Jullien 1875 332 80

éepuis 1561 Jusgwau eMpS actuel par Bonıfas. edit. Toulouse,
Lagarde 1805 XILV, 819 Diese Ausgabe ist mMI1r durch eiIne
Anzeige bekannt.

1) ©3 von Polenz, Geschichte des: französıschen Calvinıismus bis
ZUTF Nationalversammlung 1m Jahre 1789 { FA (bis ZU (Jnaden-
echet von Nimes (rotha, Perthes —18
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Berthault, Mathurin Cordier pf; l’enseignement chez les Pre-
10D1eT5S Calyinistes Parıs Bonhoure 1576 80
Gaufres, Les collexes protestants, IL1 Nimes Bulletin 1875
p  4 80

VOoTl1 alwıgk, Das TL,eben und die schrıften des Franco1s de
La Noue (Gymnasıialprogramm) Coburg 1875 p A 4()

Scholz, Hubert Languet a IS kursächsischer berichterstatter und
G(Gesandter 111 Frankreich während der Jahre 560 S5700 Halle,
(Jesen1ius 1575 80
Deuxieme rapport Sur les recherches alt6es Au British Museum
et Au Record office econecernant des documents relatıfs U’histoire de
Hrance Au XVIe 41eCIe Par le ecomte (Le 12 R C 6 e 11 Archives
des 5510115 scıentilques eT, hitteraıres er T’om Parıs
1875 1: 1127 80
ocuMentSs nedits POUFT SETVIT l’histoire de la Refornre et de
1a 1g&uE Loutchıitzky Parıs 18575 Sando7z et. ch-
bacheı p 354 k 1

ıe orÖSSLeE Kpoche der NEUEeN (xeschichte d1ie Reforma-
LLONSZEIT 1at auch 111 dıesem Gebiete An meısten Bearbeıiter
vefunden der Grund davon einmal dem Umstande
dass für die hıstorısche Betrachtung das Werden KEintstehen
und frische Wachsen VONn ehwas Neuem vıel mehr Interesse
einflösst ql das ruhiee Kortleben und eralten, ferner IN der
wissenschaftlichen Rıchtung UNSrLeI Zeit welche WI1IEe auf dıe
Urgeschichte des Christentums, Sl auf die Krneuerung des-
selben i der Reformation zurückge den (xlauben und
das theolovische W ıissen der Gegenwart nach den dor gelten-
den Princıpıen ZU untersuchen und Neu begründen, und
eNAl116 dem locekenden Anblick welchen d1ese Heldenzeit
des Calyinismus durch dıe gyJänzende Reihe iıhrer OTOSSCH
Männer (Calvın Colieny, Be7za und el Frauen (Jo-
hanne >Albert Renata Von Ferrara) darhıetet Hoch über qlle
andern rag%t Calvıns gewaltige Gestalt der Reformator Von

Genf ist e1NE SANZ eINZISAFTLYE Krscheinung 111 der Geschichte,
nd keinem der Reformatoren 1ST schwer gerecht ZUu werden
W16 iıhm. Dem T0OmM der Reformation , der Deutschland
begann langsamer ZU ıessen , hat Gr Ta gegeben,

Arme nach Frankreich , Italıen., Schottland geleıtet, An

ıhm W1e rocher de bronze zerschellten die wilden
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W ogen der katholisehen Reaction ohnmächtıg; ein Fremdling
1e er mıtten iın der a In welcher er S viele re
dE1INES Lebens zubrachte und welcher den Stempel qE1INES
W esens aufdrückte, kosmopolitischer War er alg Luther nd
Zwing]L, VON dem kleinen Haus 1n der rue des Chanoines hat
er den Zug der KReformation Uurc. die Welt überwacht An
Schärfe des Verstandes und Consequenz des Denkens und
Handelns SLan (1° über einen Genossen : der schwache NEeTVOS-
reı1zbare Körper verbarg eınen unbeugsamen ıllen und eıne
unermüdliche Arbeitskraft; des Lebens heıteres Dasein schıen
dem ernsten Mann nı€e nahe getreten ZU SeIN ; menschliches
Fühlen schiıen ıhm manchmal sehr abzugehen, und doch
barg SeIN Herz vıel (xemütliches (wıe are SONST möglıch
SCWESCNH, eınen olchen Kınfuss 7, gewıinnen!); eiIN 56zeichneter eologe, e1inNn weitblickender Staatsmann , dessen
Ideen für 4X und Kırche, Humanıtät und Cultur , Volks-
souveränıtät und polıtische Freiheit die welitgreifendsten Folgen
hatten, ein trefflicher JUurıst, der eIN Gesetzgeber der Welt
geworden, ist er IUr Cie eınen eın G(Gottesmann , ZU dem 41@e
ın Verehrung emporb]icken , {ür andre eine abstossende, un-

sympathıische Gestalt, e1IN finsterer Zielo Mehrfach ist er 1mM
Jahre 1875 lıterarısch behandelt worden.

Die sicherste Grundlage 1ür Se1INE Biographie bıetet das
{l die verdienstvollen Herausgeber

desselben haben uns miıt Z7wel HDeUuUEeEN Bänden beschenkt, welche
die Correspondenz der Jahre e ] enthalten; es aren
die Zeiten, da nach aUuUsSsSsen (1e Blicke der Schweizer Refor-
matoren sıch den wechselnden (x+eschicken Deutschlands ZWI1-
schen ‘ dem nterim und dem Passauer Vertrag bald Lürchtend,
bald hoffend zuwandten, da ınter WaAuUards VI Kegiıerung dıe
Reformation eınen vielversprechenden Frühling in Kngland
feierte, da jenselts der pen das Conecil Von Trient wıeder
ZzusammenNgerufenN und 1n Frankreich dıe zahlreich sıch
mehrenden Ketzer das Kdiet VON Chateaubriand erlassen wurde.
Die Schweizer Theologen wurden durch den CONSENSUS Tigu-
r1INuUs bewegt und ın (zxenf selbst währte der amp zwıischen
den Parteıjen fort. Calvins Kınfuss stieg zusehends, der Streift;
mı Bolsee wurde ausgefochten und Servetes Scheiterhaufen
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War e1NeEN utıgen Schimmer alf dıe protestäntische Gt+adt
Leman elchen Wert die Briefe Calvıns haben bedarf

keines Commentars, nd nach den IusSSerst SCHaUCch ach=-
forschungen welche die Herausgeber den bedeutendsten
Bibliotheken üund Archıven angestellt aben, ırd dıe ach-
Jese VOon Briıefen Valvıns, weiche eiwa och ANS 1C:; FJEZODCNH

Der Fle1isswerden könnten NUur 610e schr spärlıche SeEIN

nd die MSIC womı1t der Vext behandelt und die An-
merkungen gegeben werden, S1Nd allgemeın anerkannt (für
den eDTauC sehr wünschenswert freilich CAHiIUSSEe
jedes Bandes eE1N Inhalt und e1N Keg1ıster), nd adurch dass
nıcht Nnur 16 Briefe Calyvıns sondern atıch dıe Se1ner ÜOTTes-
pondenten (Melanchthon, Beza, are 1re Bullinger Haller
und unzähliger anderer e118 EXteNsSOo 118 Auszügen
mitgetellt werden dass überhaupt alles, Was sıch sonst
quf Calvın hezieht 1eTr Stelle findet wird das Werk

vorzüglıch Tag für Jag rannn Man Calyıns Lieben verfolgen,
Nal erhält e11 Bild VvVon ıhm und ge1iInNer Zeit, ZU welchem

gelbst dıe meısten Pınselstriche geliefert hat
Sechr erfreulıch ist überdies, dass das Werk rasch

voöranschreitet, und Nır nahe 189 der Wunsch dass das-
SE der Fall Ware be1ı dem ebenfalls sehr bedeutenden Werk
VOon Herminjard*), das erst beı dem anhnre 1538 aNTE-
lang%t ist

I)ıe Reformationsgeschichte (Jenfs VOTr Calvyıns Auftreten
behandelt ts ceh ker, parallel mM1 den ZWE1 ersten Büchertn
VOR Kampschulte %) und auch friedheh mıt ihm an 11

and gehend ange das relig1öse Moment Nn1ıC Be-
tracht omm Mıt dem Anfange der Reformätion (kırch-
16 POSILLON , Abschafflung des Kathol1icismus; Sieg der

Correspondance des Reformäateurs dans tes PAys (te längue
{rancaise publ Herminjard. 1—4, 512—1588 Geneve

2) Johannes Calvin , Kirche und SC1IH Staat VOn

ach Notiz 1l derKampschulte. Leipzig 1869
evue critique 1874, I 259 <oll der zweıte and vVon dem Verfasser
VOTr geinem ode noch vollendet worden seimm (?)
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KReformätion) acheiden sich ıe W ege eider, und es beginnt
die Polemı1ik die Parteilichkeit, m1t welcher Kamp-
sSCHNULLE die (+ewalttaten der Protestanten übertreibt (z
hbeiım Morde Wehrlys, he1 der Aufhebung er Klöster) oder
e der Katholiken verschweigt und beschön19% (wıe bei dem
V ersuch Viret Zı vergiften). Das ucn ist Tisch und -
regend geschrieben , stützt sıch besonders qauf dıe Von Kamp-
achulte N1C genügend benutzten Katsprotokolle und ql der
Vorläufer e1Ner Srösseren Arbeit über Calyvın und die 1Der-
tıner SCIN; ungeschickt yewählt ist der Ausdruck ‚„ Jutherische *‘‘
KReformation, EeQ sollte ‚„die Reformation Vor Calyın ** heissen.

Kınen Schritt weiter , hıs Z re 1540 führt das
Werk VON Ü — N (Ds nach den vorhandenen Manu-
ser1ıpten herausgegeben ; bıs ZUH1 Tode Calvıns e agiıch
vorgenommen, die Reformationsgeschichte darzustellen, aber dies
Zuel ZU erreichen War iıhım nicht vergönnt; bis an den Tag
CE1INES eg (er STAr Oetober 1872,; beinahe re
ALt) ist de1Ne ugend - üund Geistesfrische diesem seltenen
Manne treu geblieben, gquch uUre. diesen Band weht (1eser
frische auc das Feuer der Begeisterung, das ihn ım TE
1817 diesem @116e der Literatur zuführte, 1st N16C verg’lüht,
der oratorische Schwuhe, die anschauliche, Man möchte sagen
behagliche Detailmalerei sind diesgelhben geblieben ; die aus-
führlichen Reflexiönen sınd nıcht wenıger geworden , nd AL

wen1gsten verändert aiıch se1Ne A Anschatuung Von der
KReformation nd ihren Helden Kın Stück der Geschichte des
Reiches Gottes 111 schreiben ; Was ihm AUSs der eder
flresst, ıst nicht 0Sss Krgebnis Se1NeTr historischen Worschung,
sondern Herzensüberzeugung. 60 Jahre hat; er se1inem
eignen Geständnis gEMÄSS miıt den Männern der EfOr-
matıon und besonders miıt seINEeM jeblıng Calvıin 1n ununter-
brochenem geistigen Verkehr gyestanden ; ihre nsichten, von

Anfang iıhm sympathısch, qnd 1immer mehr dıe einen TO-
worden, ihr Glaube War der SEIN1DE, und kein norT1f der
egner konnte iıhm diesen strenflg b»ifnlischen Standpunkt rauben.

Vgl den trefflichen Vortrag von Bonnet, Notiece SUur la vıe
e SUur les eerits de Merle d’Aubigne. Bulletin 1874 158
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So steht, er als pologet Calyıns ebenfalls ın bewusstem
Gegensatz Kampschulte, der gelehrt, gelstreich , doch kühl
hıs ANS Herz hınan Calyvın mı1t kritischem Blicke mustert und
SErn arauf aufmerksam macht, e]INeEe Blösse siıch ze1g
In diesem an schıldert erle d’Aubıgne das Auftreten
Calvıns ıIn Genf, d1ie bedeutungsvolle Disputation ın Lausanne,
dıie Verbannung Calyvıns und qe1Ner ollegen , qge1InNen Aufent-
halt In Strassburg, qe1INE Verheiratung mıt ele de Bure,
dE1NeE Streitschrift adolet und se1ıne bevorstehende UÜCK«-
<e nach Genf; viel Neues, bısher Unbekanntes ıIn Tatsachen
oder Gruppirung siıch nıcht In dem uche, manches
ist N1C. richtig aufgefasst K se1N Wert 1eg besonders ın
der zusammenhängenden Darstellung der eIOT-
matıonsgeschichte.

Zeigen dıe beıden an des Corpus Reformatorum
Calvıns weıtumfassende gewaltige Tätigkeıit, 10 Uuns
0ge E1n Bild Von dem Eınluss, den ın der gyleichen
Zeıt 8S-—15 spec1e. auı Genf ausübte. DIie Processe
DE erITe und egret, die unaufhörhchen Streitigkeiten
zwischen Raft und (xeistlichkeit über die Kirchenzucht, das
Hereindringen der iıtalıenıschen und französıschen Flüchtlinge
(unter den letzteren Be7a und Rob Stephanus), die nNnter-
StÜLZUNG, weilche Calyvın den Fremden fand, der 1d0eT-
atand der eingebornen (+enfer S16 , der Process S69CNH
Bolsec, der alg Vorläufer des Processes Servete be-
ande WIr  d bılden den Inhalt des gelehrten und ut S»
schrıebenen Buches Diıe Physıognomie se1ner Heimatstadt,
W1@e A1@E 1n den Jahren da Calvın ın ıhr und ZU
'Teil herrschte, sehr sıch veränderte, w1e A1e ıhr eigen-
tümlıches calyınısches Gepräge annahm, 111 0ge darstellen,
und iın der Tat TEeC anschaulıch spielt sıch das durch polı-
tiısche nd relig1öse Kämpfe hoch aufgeregte en der (+enfer
Bevölkerung VOr dem Leser ab; sehr merkwürdıg sind oft dıie
Details, d1e er aNnTIUnNr und die besonders den Ratsproto-
kollen entnommen hat; seıtenlange Citatg Werdep daraus D U-

Die deutschen Citate wımmeln auch Von entsetzlichen Druck-
fehlern ; hıer sollten die Herausgeber weıt mehr Sorgfalt ben
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geben, dass dıe Darstellung hıe und da beinahe den Charakter
Chronik annımmt und N1C. den der systematıschen

Geschichtsschreibung Den Löwenante1ı Kämpfen
nımmt. der Streit zwıischen X und Kırche CIN, nach 0ge
das specıhsche Kennzeichen der calyınıschen Reformation
(was doch wohl m1 CIN19gEX Kaınschränkung gelten WIr
Calyın 1st N1C als Sieger AUS demselben hervorge-
SahNgCN, oft haft der Hat SeC1IN Uebergewicht bewahrt aber auf
Calvın gelbst E1n und N1C. 1LımMer aehr gÜnNstLges
16 es macht gradezu e1iINeN kläglıchen Eindruck W1e der
ATOSSC Reformator Von dem 'Teil der (4enfeır Bevölkerung,
welcher sıch SeSCNH die Kınführung der strengen Kırchenzucht
sperrte , verhöhnt und verfole wırd und W1e6 sge1INerseEIts
dıe geringste Abweıchung VON TE und Gesetz, jeden Fluch
und Janz, jeden falschen CANı der eıdung dem ate
anze19% und autf Bestrafung der Schuldigen dringt SO OT OSS-
artıg dıe Idee r den assstıa des Evangelıums An es -
zulegen hıer führte S1€e bedauerlichen Kleinlichkeit
und 416 umsomehr auıf da S1E der frejleren Anschauung
unsrtTer Ze1it OTadezu 11S Antlıtz schlägt Mag 0ge auch
NT CIN1ISCH Behagen beı diesen Scenen verweılen, sSec1IN Buch
1st bedeutend und wird SLETS für JENC Periode mı1t (+4ewıinn
benutzt werden.

Mit der Geschichte der Reformatıion CS verbunden ist.
dıe des Humanısmus; er War ıhr Vorläufer und S10 ihr
OC das Papsttum atreıtend ZUXr eıte, und en Ländern;

die Reformatı]ıon Kıngang SCWANN, Sorgte S1IC, den lıterarı-
schen (+ew1ınn des Humanısmus uUurc oute Schulen ZU. (ze-
meingut machen. Die orliebe, miıt welcher gegenwärtig
dıe Geschichtsschreibung sıch dem Humanısmus zugewandt

Dem (zenfer chul-nat wird auch Frankreıich gete1lt
INa athurın (Cordier hat u 1% e1INe kleine Studie
gew1dme Cordier (geb 1479 yest War Calvıns Lehrer

Parıs SCWESCH , dort Hause VoOxh Stephanus die

Vgl dıe treffliche Abhandlung von Geiger, Neue Schriften
ZUT Geschichte des Humanısmus il Syhels Historischer Zeitschrıift 1875,
Bd XXXIIL, 49 {t.

Zeitschr. Kı-
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1€  16 TE kennen gelernt, musste deswegen 1534 Parıs Cn

lassen, INg nach Bordeaux und VON dort auf dE1NES Schülers
Ruf 1537 nach Genf, Vvon Jetz blıeb er in der Schwelz
(Neuchatel, Lausanne); 1559 übernahm 6E} hochbetagt eINE

Hıer haf; ertelle An dem neuorganısirten College iın (zxenf.
auch 4E1 Hauptwerk: Colloquiorum scholastieorum ıbr 1
lange Zie1it e1n behebtes nd vielgebrauchtes Vebungsbuch ın
französischen Schulen, verfasst:

Cordier gehört der theologisırenden ichtung des Huma-
nısmusS A er War Anhänger der theolog1a lıtterata, und grade
dıeser Charakter wird VON Berthault und Bonnet mıt Warımnen

Als Humanist O11 CL der ersteLOobe hervorgehoben.
Se1IN , welcher französısch Jehrte; auch sprachvergleichende
Studien lagen ıhm N1C: fern. Das Werk VON Berthault eNTt-
hält nach der Biographıe Cordiers, (1e Ure manche unl-

nötıge Deklamatıon verunstalte nd N1IC. achr WETLYO IS%,
interessante Auszüge AUS den 4LUGLEN des (+enfer College
JOW1E AUuSs den z1emlıch seltenen Büchern Cordiers: dıie V ers
oyleichung m1% dem deutschen Humanısmus ware 1er sehr
nahe gelegen, ist aber N1GC. gegeben ; ZU wünschen wäre, dass
ein Forscher 1m Humanısmus he Darstellung des inneren Orga-
NısSMuUS der eNulen des Jahrhunderts ın AngrTiff nehmen
und €1 sıch n1ıCc auf eIN einzelnes Land beschränken MöÖCHTE ;
die Arbeit wäre ebenso interessant als dankenswert.

Der Geschichte der protestantischen ollexes ın Tank-
reich hat siıch Gaufres zugewendet ; ach dem Vorbilde von
Genf xhoben sich unter dem Schutze des hugenottischen
els; der für se1ne Ehrenpilic erkannte, seINEN söhnen
eıne Yute Biıldung geben und in den Städten, welche diesem
privilegirten Stande Cultusfreiheit verdankten, auch {ür 6Vanl-

gvelische Bildungsanstalten Zu SUOTSCH, und UunNnGeEersStutz Von der
strehsamen Bügerscha der ÖOrte , die reformirte evöl-
kerung überwo&, eine e1 dieser segensreichen Anstalten
(wenıgstens fünfunddreissig) ; out eingerichtet und geleite sınd
J1e dQie Pflanzstätten upzähliger (xeistlichen und Lehrer Z6=-

Mathurıin Cordier la reforme {rancalse et l’enseignement
classique (Bulletin 180658, 449), Iriısch und apzieh@d geschrieben.
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worden. Aber das LOos dieser fredhechen Schulen WTr Nn1ıC
qufs hebliche gefallen, dem amp. um Daseın; der dem Pro-
testantismus auf en (+ebieten est1imm WAar, G1@ nıcht
yewachsen ; qe1t; der Tronbesteigung Ludwigs 11L Wäar ihnen
d1e Axtft; Al dıe Wurzel gelegt; 341e erlagen. den könıglichen
Edieten und der Cöncurrenz der Jesultencollegien Ihre
((Üeschichte ist e1ine fast; vollständig unbekannte; Ver-
dAienstvoller ist; das Bemühen VODN Gaufres, dieses unbeschriebene

auf (3rund soroTältiger , Forschungen würdıg
auszufüllen. Hın erster Artikel (Bulletin E3 269)
akız7zırt d1e Genfer Kınrıchtungen, e1Nn zweiter (ebend. 413)
o1ebt einen kurzen (GGesammtüberbhliek über dıe Geschichte
dieser Anstalten, dann geht der Verfasser über ZU dem College
VON Nimes, der protestantischen Hauptstadt des Südens,
dessen (Jeschichte bıs ZU Jahr 1550 fortgeführt WIT  d.
Franz 153 e1in College dort errichtet; unter der
Kürsorge SE1INeEr geistreichen Schwester Margaretha VON Navarra
gedieh eS hald ZUu er üte, 1540 berief d1@e alsı Rektor
(laude Baduel (1500—1561), den Schüler VON Melanchthon
und ‚JJohann urm, und e]Ne Zie1t lang War dessen ebensg'e-
Schıchte CH9E mıt der qge1Ner Anstalt verlochten re1tig-
keiten mıt deINemM Collegen und Nebenbuhler 120 rübten
qe1INE Lehrtätigkeit, dass er vorübergehend siıch 7ı seInemM
Freunde Sadolet nach Carpentras ega (Bulletin 1874,

ber auch beıi iıhm sıch eInNe Um-289 337 385)
wandlung vorbereitet, der steigende Einfluss Calvıns, mı1t dem
GFr qe1t eiN1ger Zeit In Briefwechsel stand., führte ıhn der

Diesh Schicksal traf merkwürdigerweise uch manches katholisch-
städtische College , das ın Bordeaux, dem Se1 16277 durch das
Neu gegründete Jesultencolleg1um der Lebensnerv abgeschniıtten War
vgl darüber das treffliche, auf SCH2AUCH archivalischen Forschungen be-
ruhende Werk von.Gauhllieur, Histoire du college de Guyenne; Farıs,
Sandoz Fischbacher 15(4 Der Verfasser hat uch die Beformation
in Bordeaux 7ziemlich ausführlich behandelt, ehenso die Tätıigkeit

Cordiers daselbst und stellt 1ne Histoire de la KReformation Bordeaux
et dans la Basse-Guyenne In baldige Aussicht, das Bulletin 1857D,
bringt eine Kpisode davon.

26 F
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Reformatıon Z er verliess Nimes 1550 uchtete ach Lyon
und VoNn dort nach enf 1561 STAr

enden WIL uns chrıtt weıter der erste
3lıck auf den grössten Hugenotten JENET Periode Colıgny,
und WI11 freuen uNnSs, ndlıch eiINeE Bıographie ankündıgen Z

können weilche den Forderungen der modernen Geschichts-
schreibung und der Hedeutung des Mannes vollständıg ent-
Spr1Ccht raf 1a beschäftigt sich schon ge1t;
Jahren mı1t dem Sammeln de1l Materialıen die Bibliotheken
und Archıve Frankreichs und der benachbarten Länder haft; el

SCHAaU durchforscht un dıe umfangreıiche Correspondenz (des :Ad=
mirals möglıchst vollständıg 111 Händen ZU en die Aus-
euteE 1sSt nach einzelnen Proben schliıessen, e1INe sehr reiche
C  _  N und der CH96 Rahmen der Familiengeschichte der
Chatillons erweıtert sich ZU1 Geschichte des französıschen
Protestantismus und Frankreichs bıs ZUF Bartholomäusnacht
Das Bulletin hat verschıedenen Jahrgängen anzıehende
Skızzen VONn dıeser eder ebra qelbstverständhlich oruppırt
sıch denselben .  es GColigny als die Hauptperson
ınerTres und AUSsSereES eben, der Einfluss, den er auıf dıe uge-
nottische vornehme (+esellschaft ausübte, sind d1e leıtenden
Motive der gewandten Darstellung (di1eser Zie1it Von den

welche die etztensonstigen Beıträgen ZU olignys en
Jahre gebrac haben, ist, wohl als der wichtigste die schöne

Die re 1555 bısSchrift von erwähnen
1572 während welcher Zeit Colıgny eıgentlıch erst eINeE be-
deutendere polıtısche spielte , schildert klar und
lebendig und SUC. nachzuweısen WIe dieser eltene Mann
‚TOLZ er Schwierigkeiten der Collision der Pflichten
welche ıhm (Elaube nd Untertanenstellung auflegte, doch

Bulletin 18570 210) Les derniers JOUIS d’Eleonore de Koye,
PTINCESSEC de Conde 15(3 385 Les Protestants 1a COUT de St; (zer-
INaln lors du colloque de Po1ssy; 18(4, 4.C 1e8 Protestants la
de St. ermain apres le colloque de Po1ssy ; 1bıd. 434 Charles de
Teligny.

1L’Amiral Coligny. Etude hıstorique par Jules Jessıer. Parıs,
Sandoz Fischbacher 7
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den Weg gefunden hat, SEC1INENUN Got%t, 10 ande, e1Ne1IL

Monarchen yleichermassen getreu IA bleiben ; eIN eld des
Pflichtgyefühls, der Ueberzeugungstreue Ir der ernste Hugenotte
TCEWESCH und se1NnNeE (Jrösse bestand darın dass diıe antıken
ugenden ıhm M1L den fruc  arsten een der Neuzeıt
sıch vereıin1gten enschlıchkeıit 1111 Krıege Duldsamker

Ze1t des gylühendsten Fanatısmus, Fürsorge für allge-
eINEN Unterricht o1ıttlıiche und polıtısche (Jrösse machen ıhn
ZU der hbedeutendsten Erscheimungen Sec1LNES Jahrhunderts
Wenn dem Urteil VON Tessier einahe des Schattens

auf diese Lichtgestalt des Protestantismus
ist das bemerkenswerter, weiıl diese hiebevolle Zeichnung
e1INEIN Katholiken entstammt erhöht wird der Wert des
Buches Üre d1e 26 PILEGCES jJustiLicatıves, die Se1INeEN Schluss
biılden

Kın tragısches Geschick hat ol1enys 1Ltwe u il

V’Entremonts cetroffen ıiıhrem Heimatlande Davoyen
wurde S1E iıhres aubens, noch mehr 1Nrer Besiıtzungen
verfolgt und eingekerkert S1e schwor ıhren auben ab und
STAr ndlıch 1599 110 Gefängn1s Graf Delaboı de hatte
In ulleLin 220) e1in ergreifendes Bıld ıhrer TUDSA.
gezeichnet bald aber wurde erwıdert dass Rıcottı e1iner

Stor1a monarchıa plemontese auf Grund
fechtbarer Ookumente AUSsS dem Turıinetr Archive den Glaubens-
mut nd die Sittlichkeit der 216EUEN Marcıa auf das schwerste

Die Soc1ete de I’histoiıre tellte Hunangegrıfen
C19NE Commiss10n auf die Streitfrage prüfen
iıhr Urteil (Bulletin 1875 289 ff auch als Separatabdruck
erschıenen) geht 1n dass olıgnys 1LWwe Von der An-
age der Sittenlosigkeit ZWar vollständıg freizusprechen 4E1

und dass ihre schwersten Verbrechen ıiıhrem Reichtum und
11 ihrer Anhänglichkeıt Frankreich bestanden aben;
vorsichtig und mannı1ıgTfach unüberleg%t, bot 316.ıhren Weınden
bequemen Spielraum Verdächtigungen; auch ıhrem
Glauben ze1igte S1IC nıcht die Festigkeit, die erwartete,
eiNe bedenkliche Hınneigung Z agıe ist AUSs dem Charakter
der Zeit eher ZUu entschuldigen ; aber dem en Biılde, das
Nal sıch von ıhr machte, entsprıcht S16 nıcht «
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Ks 1st ohl 1er der passendste Ort, auch die zahireichen
Famihenbriefe Zi erwähnen, welche VON Colienys A1besLer und
Lieblingstochter LOU1Se, der Gattin Wılhelms Von Oranıen,
der Stammmutter des deutschen Kalserhauses herrühren S16

stand r6HCI Cörrespondenz M1 ihren Stieftöchtern und
ihre Brıefe die Herzogin Von la Tremoinlle e  en das
vefreuste Bıld der adlen ve1StLS hbedeutenden Hrau der SOT-=

genden VOL den Kındern hochverehrten Mutter endlich auıch
der vielgeprüften Dulderin dıe VOLN dem tragıschen (xeschick
ihres Hauses S} viıel auf sich ZU nehmen hatte Knüpfen WITr
daran noch die Krınnerung al andre evangelısche Hürstin
Krankreichs der Juni 1875 War der 300Jjährige odestag
Von Renata VO 61 \  41 A auch ZU diesem Zeitpunkt 1st
d1e längst 1n Arbeit SCHOMUMNENE Biographie de1 en Dame
VONn ules Bonnet 2) N1C erschıenen SIEC scheıint nd das
are erfreulich sıch Z vollständigen (Geschichte
der Reformation i tahen ausdehnen 7ı wollen DIie kurze
Bıographie vVvon ihr Cantuü 2) Ist ebenso oberflächlich als
hıstorısch Von üultramontanem Standpunkt AUuSsS geschrıeben

er e1ınen Waffengefährten Colignys C c S u
hbıse siınd zeitgyenössiısche Memoıiren 1'
schıenen geschrıeben VON dem Hausfreunde H' 1ete, dem
die Famılienpapiere ZUX Verfügung standen und der einfach
und SCHLILC. das en dieses tapfern annes YzÄählt Üüber
das intrıgante Parteitreiben ALı ofe Kranz nd e1n-
rıchs I interessante Aufschlüsse o1e den Vebertritt sSe1N€es
Helden ZULU Protestantismus und SC1INE Tätıgkeit ersten
Kehgronskriege CHAL achildert Fın anderer bedeutender
Hugenottenführer, KTanco1s de 1a Noue (1531—1591), hat

Lettres de Louise de GColigny, PITINCESSEC d’Orange belle-Aille
Oharlotte Brabantine de assau duchesse de 1a Tremoille publ

Marchegay; Bullet 1871 < 481 auch als Buch
erschienen.

Auszüge davon Bulletin 1566, e >  Q Jeunesse e Renee de
France; ibid. 15' CGlement Marot S> 1 GCOUT (le errare,

Cantu, Italiani illustrı Milano ol I: GE
4) Memoires die la VIe de Jehan d’Archevesque JeUr de Soubise,

Bulletin 1874; 154 ; 18790, 2
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7WEI Biographen gefunden ; Dalwıigk hat durchaus nichts
Neues über ıhn beigebracht und dem WeC deines Pro-
H entsprechend besonders betont, WIe eifrig La Noue
für Kinreihung der Realıen In den Schulunterricht besorgzt
FECWESEN. e Vincens wıll! ihn ıIn weıteren Kreıisen be-
kannt und a |S Christen und Helden den protestantıschen Fa-
Mmılıen wert machen. Und doch ware es schr wünschenswert,
WEeENN dieser Mann, der Schwert nd er gleich gut führte,
mıt den bedeutendsten Männern iın Verbindung S ta.nd; W6EgEN
de1NeTr sprichwörtlichen Rechtschaffenheit der Vertrauensmann

Deraller Partejıen WaL, eıinen tüchtıgen Biographen N:
noch bedeutendere —_ }  Y n e wird N16 ange
mehr auf einen solchen IA warten en Denn ıe Socıjete
de l’histoire haft, als Preisaufgabe für 18777 das ema 00
wählt Agrıppa d’Aubigne considere COMLLE hıstorıen dans sSesS$

0eu ?) et, Correspondance.
Den trefflichen Hubert angue (1518—1581), den

geWw1e2LEN Dıplomaten und geistreichen Publicısten, hat Scholz
behandelt; eIMN1Ye Nneu entdeckte Briefe VONL ıhm AUS dem
Dresdener Archir (die den Anhang der Schrift bilden und
vVvon welchen der vom unı 1567 der wichtigste 18%) gyaben
ıhm Veranlassung anguets Tätigkeit a 1Is iploma des
Kurfürsten August Von achsen französischen Hofe I

schildern, besonders SEINE Bemühungen, den Umtrieben des
ernestinıschen Hauses, welches ure. Frankreichs de1INE
verlorenen Länder und ürden wıeder gew1InnNeEN wollte, ent-
gegenzuwirken. DiIie Schrift 1ist klar ıund risch geschrieben,
yrweckt aber nur aufs NeEUe ıe Sehnsucht, dasse (1e wichtige
Correspondenz dieses scharfblickenden Diplomaten 1n einer

veröffentlicht werdenouten kritischen Gesammtausgabe
möchte!

Das Andenken eEINeES andern berühmten Publieisten des

Jahrhunderts  IC Franco1s Hotman (1524 — 1590) ıst

4es Heros de la Reforme francaise, FranGco1s de la Noue Ch
Vıincens, Parıs 1875; MITr 1Ur durch Kritiken bekannt.

Seıine Werke erscheinmen gegenWÄärtıg 1n GUeEL kritischer Ausgabe:
euvVres completes d’apr  es les manuserits OT1gINAaUX Pa Reaume
et de Caussade, I 1_y Paris > H
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durch d1ie Herausgabe des ıgre aufgefrischt worden ; dieses
glühencie Pamphlet g DCcH den Cardınal VoOn Lothringen galt
ange für gyänzlıc verloren , bis es 18534 doch ın einem
ixemplar entdeckt wurde ; Ww1e€e durch eın Wunder entgıng CS

ZUI zweıten Mal dem Flammentod durch die Commune, VON

der Bıbliothek des Stadthauses Von Parıs ist eESs Jleın gerettei
und HUL VON Ch Read mıiıt ausgezeichneten Anmerkungen VeTr-

sehen allgemeın ekann gemacht. Die Studie VONn Cougny
über Hotman kam MIr 11cht 7ı (Aesicht

Kinige Dokumentensammlungen AUS dAieser Periode sınd
ebenfalls 7ı erwähnen,; VOLr J1em die Correspondenz zwıschen
Herzog Christoph VON Würtemberg und dem Herzog
Franz VON Gulse, dem Stubtgarter Archıv entnommen 2
die Ze1 VO  = Julı 561 bıs Maı 1562 umfassend ;
dıe Hauptmomente ılden dıe Gespräche ıIn Klsasszabern 15
hıs Februar nd das Blutbad VON Vassy März 1562
Stälin und Kugler <) 1atten die DBriefe ı1n iıhren Werken
verwertet, einzelne derselben aren schon früher veröffent-
16 aber d1e complete Sammlung Ze1g erst iın
ollem ıchte dıe Perfidie der Guisen , miıt welcher SI1E den
arglosen Herzog iın die FWFalle locktfen und ıhn lange ıIn dem D l O A
Glauben erhıelten, dass 6S dem Schlächter VON asSsYy wıirklich
ul A1e el1g10N 7i tun DCWESCH sel, während 1E den W ür-
temberger NUur hbe]1 ge1ınen fürstlichen Collegen disereditiren
wollten und die Reformirten Frankreichs SecgEN ıhn M18S-
trauıisch machten.

“
er d1e Zeıt: VO.:  z Frieden VON Amboise (1563) b1IS Z

dem Von St. (+2ermaın (1570) X16 uUuNns der Kapport des (irafen
Ferrıere UuIscCh1usSse dAureh d1e Blumenlese, dıe 67 englischen
Archıyven entnommen hat Die Wiedergewinnung VON Havre
Urc. die Franzosen, diıe Annahme der Trnentiner Beschlüsse,

114e Tigre de 1560 reproduit la premiere fois en facsımile
Par 6N Kead, Paris, Academie des biblıophiles 1875 I z

Cougny, Hotman, Parıs 1875
Correspondance de Franco1s de Lorraine due de (Juise AVOC

Christophe, due de Wurtemberg, Ser. Bulletin 1875, S 4}
4) Wirtembergische xzeschichte on StalIn; u Y

611 Christoph Herzog Würtemberg VoNn lö KÜüglor LE 331
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der Process Colignys mit dem Hause Gu1lse, d1e Werbung
Karls unnn die vielumfreite englısche ÖN1g1n , dıe Rund-
reise des französıschen Monarchen durch SE1IN and, d1e H-
sammenkunft ın Bayonne, der 7zweıte nd drıtfte Relig1onskrieg
siınd die Kre1ign1sse, auf welche sich diıe vielen Orig1inal-
dokumente Brıefe VONn Johanna ret, Heinrich L den
beıden Condes, Coligny und VON einen Brüdern Odet und:

DieAndelot, ferner VON Catharına und Elisabeth) bezıehen.
Hugenotten standen In SrELET Verbindung mit dem glaubens-
verwandten Inselreiche, Havre hatten 16 England AUSSE-
1efert und, S Frankreich eS 7ı erobern sich anschickte,
Waren S1e ın der peınlichsten Lage iıhren Landsleuten und
ıhren bısherigen Verhbündeten gegenüber; m zweıten und
dArıtten Kelig10nskrıeg Wal England wıeder anft ihrer SE  ıte
und nach der Niederlage VON Jarnac machten A1@E verzweiıfelte
BHestrebungen , sıch d1ese Hülfe 7 erhalten Die Ver-
handlungen darüber, dıe nıcht immer das yünstıigste ncht
auf dıe Loyalıtät der Hugenotten werfen, siınd cehr inberessant,
nıcht mıinder die Berichte des englıschen Agenten MYy der
den Hof beı e1iner Rundreise begleıtete, ebenso einzelne
kleinere Notizen, WI1Ie€e dıe Nachricht der Entstehung einer
katholischen Verbindung (Confrair1e), eines Vorläufers der
Lnugue. erselDbe erfahrene Historıker, dem WI1T ()1esen Kap-
pOort verdanken , ist; mi1t der ammlung und Herausgabe der
Briefe th 6 rın 81 Me 1 S beschäftigt, d1e eınen Be-
standtenl VON der ‚„„Collection des documents nedits SUr I’histoire
e France** bilden ollen ; unzweıfelha werden d1@e höchsten
Interesse SE1IN und ZUT Lösung der rage über die Conferenz
VON Bayonne, über die Bartholomäusnacht etC. viel beıtragen.

Den Zeitraum bıs ZU Kdiet Von Nantes schlıesst e1n
el des umfassenden Werkes eiIN, das Lout chitzky unter dem
Titel „La reaction eodale e France pendant le et,
q16Ccle** herausg1bt; 6S O11 e]ıNe soclalpolıtısche Stucie werden,
aher (a, 1n dem Kampfe zwıischen der ecentralisırenden Macht;
des Königtums und den particularıstischen Klementen des
hohen els und der Municıpıen der oTÖSSErN Städte Cie R«
formatıon gyrade unter diesen hbeıden Ständen ihre aupt-
sächlichsten Vertreter gefunden hat, al auch 1e eIOT-
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matıonsgyeschichte An (d1eses Werk iıhr uUubes Anrecht, ıd be-
sonders iın dem bısher KErschienenen T dies deutheh NerVOr;
hier kommen (1je Bartholomäusnacht, die Belagerung Von San-

und La ochelle, der Calyınismus im allgememen, SE1INE
Organısation , die Partejen, dıie 1Mm Schosse desselben a1ich
ıldeten , ZUL Sprache, nd orade die Ansıchten, dass der
Calyınismus durch den e1s der Unabhängigkeit, den EIN-
fösste, besonders gegeignet 9 dıe partıcularıstıischen
KElemente ZU stärken , dass die Adligen ihm die mıhtärıschen
und politıschen Führer yaben, ıe Bürgerschaft das zahlreichste
Contingent tellte , die Consistorialen (die Geistlichen), VON

Calyvıns Prineipien erfüllt, ıhm ıe ausgezeichnete Organısation
lıeferten, dass zwıschen d1esen Partejen E1n steter ober- nNd
unterirdischer amp stattfand, ıIn welchem ıIn Ochelle
die Consistorialen sıegten, später aher die Adligen urch ihre
Verbindung mıt den (katholischen) Polıtikern, wodurch der
amp ımmer mehr ins polıtısche ager gerlet, sind aehr he-
merkenswert. Hın dankenswerter (Jew1innN siınd ferner die zahl-
reichen Dokumente, welche Loutchıtzky 1n den Archiven VON

S{ Petersburg nd Frankreichs, besonders ın den Departe-
ments des ÜdenNs, aufgefunden haf und mı6 freigiebiger an

N i T ya Gn
publicırt; das Bulletin brachte als Beıtrag ZU den kriegerischen
Kreignissen ın Languedoc und (Juilenne WE
Brıefe der bedeutendsten katholischen Heerführer, Villars,
amvılle, Biron, Montpensıer, ferner die wichtigen Protokolle
der politischen Versammlungen , deren jedes Jahr ein oder
mehrere gehalten wurden, der Von Nimes (1562) DE dann_. der
VON Bagnols (1563), die mehr als es andere ın die poh-
tische und inanzıelle Organisation der Hugenotten hineinsehen
assen. Endlich haft der Neissige / Verfasser einem nächsten

L’Aristoeceratie feodale et, les Calvinistes CN FHFrance Q D
CRICTZKY., Kıew 1871 (russisch).

Lettres extraıitesQuatrieme ei CINquULEME KUELTE (de religion:
des manuserits de 1a Bibliotheque imper1ale de Petersbourg pAr
Loutchitzky. Bulletin 187/3, 259 {ff.

Collection des proc6s - verbaux des assemblees politiques des
reformes de France pendant le XVIe s1ieccle Par Loutchitzky.
p D06: 1875, 314 Ibid. A TT . OD
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Bande _ eıne Sammlung VON Dokumenten vorangeschickt _ über
dıe » Te VOL 4—15 die Entstehung der 19116 alg
provinzıeller Verbindung 1m üden, ihre Anerkennung uUure
Heinrıich {11IL In Blois, ıhr gewaltıges Umsichegreifen nach
der Krmordung der Guisen, der Widerstand, den S1e besonders
ın Touiouse Heinrtrich entgegenstellte , die Verbindunhgen
der Protestanten mı1% den katholischen Politikern,, das Het-
vortreten der feodalen Bestrebungen des els, welche he
Bauern der (JuleNNeE zum Aufstand der Croquants trieben, werden
darın 1n Brıefen der wichtigsten Persönliıchkeiten, der Herzoge
Lesdiguleres, Mayenne, Joyeuse, Montpensıier , (7U18E, ın Aus-
ZUugen ats- und Parlamentsprotokollen E5C. behandelt.
Wenn auch manche Ansıchten des Verfassers nıcht haltbar
SIN ; das &> Werk, das hoffentlich 1Ns Französische über-
SE1%Z werden W1rd, ist jedenfalls bedeutungsvoll. — Dıie aC
Krıtiken treffliche) Schrift VON Paıllard kam INLTr 116
ZU Gesicht, überdies Wal Valenciennes damals noch spanısche
Besıtzung.

Von dem Erlass His ufhebung des Eidiects
vVo Nantes

onnet, Dermers recıts du seizic}nfe 416C16; Parıs, Grassart 18(/6(5).
350

Von jeher ist; d1esE zweıte Periode des französıschen Pro-
testantismus e a Wwen1&sieN behandelte SCWESDCNH ; an vıele
ıhrer N Männer: Heinrich L Lesdiguleres , Chätillom,
Turenne, heftet siıch der der Abschwörung nd solche
ZAU beschreiben ist, N1C jedermanns Ding. Die Kriege der
Protestanten A'CH Ludwiıg 11L Arecn mehr a IS andre VON

polıtıschem Interesse getragen , und unter dem friedlichen
Scenter Mazarıns absorbıren theolog1ische Streitigkeiten die
Kräfte des Protestantismus. SO 1st die literarische Ausbeute
auch (d1ieses Jahres VON geringem Belang. In <eINnemM treff-
lıchen erKe Heinrıch nd Phılıpp 111 berührt

A

Histoiıre des troubles relig1eux de Valeneciennes (1560—1567) pPar
Ch Paıllard, 25 Parıs 4-—18
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PP ONM auch ıe protestantischen Verhältnısse ; ıhre
ellung, ihre bedeutendsten Häupteı werden gezeichnet das
HKdıet, VON Nantes q ls Morvenröte hbesseren CT,
schıildert und en allerdings Ure das KANZEC Werk hın-
durch Heinrich m1% dem vollsten Lorbeeı des Monarchen
Staatsmanns und Kriegers geschmückt erscheınt Se1INeE Fehler,
se1INe Sinnlichkeit u werden auch N1C. verschwiegen
Wenn Phılıppson Heılınrich als rel1g1ös indifferent darstellt
S xommt er damit JCW ISS de1 Wahrheit näher a {s bbe
Peret?), der noch ıe merkwürdige Behauptung erficht
Heinrich 1abe den Sa {t0 mortale mehi rel191ösen qlg
politischen GGründen unternommen Manchen Aufschluss über
dıe Protestanten Frankreichs werden WL den Brıefen
Mazarıns finden der uge ardına fest, Sinne,
die relig1öse Freiheit HFrankreich aUITeC ZAU erhalten, die
Kmpfindlichkeiten d1ese1 Parteı dıe Heer Magıstrat und
Dıplomatıe einÄussreiche und bedeutende Männer zählte, ZU hbe-
ruhıgen, aber m11 wachsamem Auge S16 ZU beobachten und
auf dem tıllen Wege der (zunst Vebertritte herbeizuführen
dies es 1sST iıhm auch gelungen Grade diese friedhliche Ze1t
des Protestantismus hbeschreiben Wale eEINE schöne, dankbare
Aufgabe S16 würde e1N Bıld Von deı Gesammtlage geben, auf
dem das Auge mM1% Wohlgefallen ruhen würde, eche 6S sıch
de1r Rulne zuwendet 111 welche Ludwigs XIV Bıgotterıe diesen
blühenden (xarten Gottes verwandelte Auch die lıterarısche
ewegung, die veformirte Theologıe 111 ihren verschıedenen
Vertretern ıhrem Zusammenhang m1% Phiılosophie und
Jansenismus 1st noch nıcht eingehend gewürdiegt Eın

Heinrich und Phıilipp 111 Die Begründung des französischen
Uebergewichts 11 ‚uropa. I, Jerlıin 18(0; LL, ibid 18503

Henriı et, l’Eglise catholique P L’Abhe Peret, Paris 1875:
1 durch Recensionen bekannt.

Lettres du cardınal azarın pendant SsSon miıinı]ıstere publ &,
Cheruel December 1649 bis uın 1644 en übrıgen Werken 111

der Collecetion des doeuments inedits Sur L’histoire de Hrance sich würdıg
anschliessend

Isaak Casaubon (15 Dy Ma k aAbl I1 London
15105 Das Werk über Casaubonus (nach Krıtiken sehr tüchtig) konnte
iıch leiıder nıcht bekommen
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UDSCHES Lebensbild der geistreichen, liebenswürdigen Diıchterin
Anne de an (1584 — 1646) hat Bonnet ın se1ınen
Dernijers recıts (S 22TC) uUuNs gyegeben, WI1Ie alles, Wdas el schreı
feın und geschmackvoll gemalt, mit vielen Auszügen AUS iıhren
wen1g bekannten (+>edichten und ın wertvoller W e1se VGI'WOBGI]
mıt der SANZEN (+eschichte des erlauchten An bedeutenden
Männern und gelstreichen Frauen reichen Hauses 0ONan-
Parthenay. Die Archiıve dıeses Hauses SOW1@ der nahestehenden
OuU11iO0N und Tremoille haben In der etzten Zeit viele Ha-
mı1ılienbriefe der Literarıschen Welt gespendet das anmutıge
Geplauder gescheiter Frauen., das asich TE1LLIG. vıel dıe
Kinderstube und O1lette e 168 sıch SANZ angenehm,
hat für die Familiengeschichte manchen Wert, auch für die
Kirchengeschichte hıe und da e1n Brocken aD

Von der Aufhebung des Eidiects VOon Nantes Dıiıs Z U  u

Toleranzediet Ludwigs > VI.L
Berthault, Daurın et, la predication protestante Jusqu’ la

fin du regne de Lou1s XIV Parıs, Bonhoure 1875 332 80
Benoıit, Un Martyr du Desert. Jacques Koger, restaurateur du

protestantisme dans le Dauphine M 118 q1ecle et, SES COmMPas NONS
oeuVvre (1675—1745). Toulouse, Lagarde, 276 80
G, Desnoiresterres, Voltaire et, 1a soclete XVIlLIe sıecle, VI,
Voltaire et OUSSECAU. Paris, Didier 1875 5316 2)

Als Ludwiıg XINV. das Kdiet VON Nantes aufhob, olaubte
er e1n ou% verdienstlich Werk getan ZUuU haben; VvVon der Welt,
von Jammer und Ungerechtigkeit, welche el Urc eınen
Federstric. über Hunderttausende SEINETr hbesten Untertanen

herauf beschworen , er keine NUung, ebensowen1g die

Lettres de Catherine de Parthenay T de SES deux filles Henrijette
et nne Charlottine Brabantıne de Nassau, duchesse de la Tremoille
publ Par Imbert, Nıort Lettres cho1is1ies de 1la duchesse de
Bouillon la duchesse de la T'remoiılle (1598 — 1628) publ par Mar-
chegay, Bulletin 18(4,

G aıllardın. Histoire du regne de Louis XIV. Recits et;
La Decadence: (Juerre de la seconde coalıtıon et;tableaux partıe.

de la SUCGESSION d’Espagne 5} Parıs 1855 650 80 Dieses
Werk, Ludwigs XE Politik SCDCNH die KEvangelischen enthaltend, 1st
mMI1r erst während der Correectur zugekommen,
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katholische Beyvölkerung Frankreichs, welche ıhres Monarchen
Anschauung teılte und darum auch mi1t Recht ihren 'Teıl
/ı ragen hatte dem Fluche , der auf dieser T’at ru
] Beno1t hat ın eınem klassıschen er alle bezüglichen
Kragen, Kntstehung, Aufhebung, Folgen behandelt; N1C.
e1Ne Neuherausgabe des gseltenen Buches ware ZU wünschen,
aondern eine Neubearbeitung, weilche dıe bısherigen Worschungen,
Ww1e S1@e 1ın umfassender Weise diesem Kreignis zute1l
WOorden, berücksichtiegte. Sechr reiche Hülfsmıitte hıetet dazı
das Bulletin; fasf, keine Nummer erschemt, ın welcher nıcht
über eine Abschwörung oder Auswanderung, über eınen Märt-
‚yrer quf den (Jaleeren oder einen Geistlichen der üste
eiwas ywähnt würde, und aln namenloses Elend
in dA1esen Zeilen sich VOLr dem Leser auftut, annn andrer-
qa1tSs die Standhaftigkeit, der Glaubensmut, die Aufopferung,
welche ıIn ausend ügen be1 Männern nd Frauen hervor-
treten, UL die höchste Bewunderung CrTEegECN. Verhältnıiıs-
mMässie glücklichsten Waren die, welchen es gelang, miı1t
oder ohne Vermögen das Könıigreich ZU verlassen ; eitdem
spielen die Refi INn en Ländern protestantischen Glau-
bens eine oft ziemlıich bedeutende

Ihre Geschichte hat Welss ın mustergültıger W eise
geschrıeben und amı den Impuls gegeben, den ın alle (4+e-
genden der Wirdrose zerstreuten iylıedern der französisch-
protestantischen Familien nachzuspüren, und mit em Eıfer
und schönem Krfolg ist das gyeschehen. Chavannes be-
ichtet ausführlich und über die Einwanderung im
Waadtland, Claparede über die In GEX, und ein interes-
santer Artikel im Bulletin y1e e1ınNe 1StEe VOR Geistlichen,

Vgl 7i Bulletin 1872 den interessanten Kssalı SUur les a,b-
Jurations parmı “  S reformes de France SOUS le regne de LOu1s XIV. Par

Chayvannes, S
Histoire des refugies protestants de France DAr We  188;

E, 25 Parıs 18553
Les refug16s ITanNGals ans le de Vaud et partıculiıerement

evey Chavannes, Lausanne 18(4
es reiug1€s protestants du pays de (EX; Bulletin 1875, 61
I .ıste de pastems Ö proposants et autres hommes sor’_nis chu Dau-
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welche 1683 nach en Hüchteten Denen, welche der A LOSSC
UurIurs In dE1NE Staaten aufgenommen hat, wiıidmet Beheim-

h 7ı E1n ausführliches, sehr interessantes Kapıtel:
auf TUn Von archiıvalischen Dokumenten 16 CL eine kurze
Geschichte der Kınwanderung, SCHNAUE statistische Daten über
ihre Zah und Namen (nach der 1SLEe VOL 31 December
ihre Verteilung in und and, ihren mächtigen Einfuss
auf Industrıie nd Handel, Kunst und Wıissenschaft, dann ihre
kırchliche Verfassung und rechtliche Lage, kurz iıhre
(xeschichte bıs In (lie Gegenwart fort und schlıesst mı1t e1iner
beschreibung der eiıden Gemeinden (J1r0SS- und Klein-Zaethen
bei Angermünde. Die französische Kırche in Kopenhagen hat
Olement beschrıeben , und dem gewaltigen roM , der
aich über den Canal nach Grossbritannien und Irland CrS USS,
NL das bedeutende erk VON SNEeW In dıesen Zusam-
menhang fügt sıch besten das oben angeführte Werk vVon

Berthault; auch Saurin War Kefug1e, SeEIN aber uchtete
mıt dem /jährigen <naben nach Genf, a1s Jüngling kämpfte
Cr unter Ruvigny qeE1INE Landsleute, später verless er
die ahne;, wurde (xeistlicher ın Haag und galt se1tdem für
den berühmtesten evangelischen Kanzelredner Frankreıichs.
Berthault analysırt AUusIUuATLIC Se1INE Predigtweise JOWI1@E das
Kigentümliche der eaivınıstısehen Predigtart überhaupt. Kür
UNSs hat die Lebensbeschreibung Saurıns Interesse, 1E
ist anmutig geschrıeben , ohne aDer baıeten, und ın
den kurzen Lebensskizzen der bedeutenden reformirten rediger
ware gTÖSSETE historısche (Fenauigkei wünschen.

Von den In Frankreie zurückgeblıebenen oder zurück-
gehaltenen Protestanten wanderten viele in die astılle,

phine, du Bas Languedoe, des Cevennes et du Vıyvarals et refug1es
(GGjeneve 1683; Bulletin 187(/0, 3()1

Hohenzollersche Colonisationen, 61n beıtrag DE  a (xeschichte
des preussıschen Stantes und der Colonisation des östhechen Deutschlands.
Leıpziıg 18574

2) L/’eglise reformee de Copenhague G1 E n Copenhague 1870
Protestant exıiles from Hrance iın the reign of Louis XN OF the

Huguenot reiugxees and their deseendants in Great-Britain and J1reland,
by AgneWw, Vol S D London 18(1 Mir durch Kecensionen bekannt.
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dort fı leıben bıs S1IE abschwuren oder tarben (+enaue
Aufschlüsse arüber o1e das Werk Von Rav Al mI1t
eE1NeEI ehmut geht der Verfasser Al Se1INE Aufgabe,
die Gefangenen und ıhre Leıden darzustellen er 1E NUuL 111-

edita da der hohe Adel meılstens schon vorher übergetreten
War, S finden W11 hıer besonders dıe Leidensgeschichte der

Gefangenen AUS dem Bürgerstande oder Kdelleute 7zweıten

hanges me1sSteNs Warehl 6S Parıser, deren L08 überdies noch
miılder War als das der unglücklichen Provinzialen Diese
Archıve werden auch ihren folgenden Bänden vVvonxn Wiıch-
tıgkeıt SCIH, das Schicksal manches spurlos Verschwundenen
wırd 1er aufgedeckt werden. Kın Bild Vvoxn den namenlosen
Leiıden der Protestanten auf den Galeeren , eiINe wahre Mär-
tyrergeschichte g1e das q ] a 1€er

einzelne ergreıfende Briefe der „ Sträflinge ‘‘ die merk-
würdiıgerweıse eINe z1emlıch häufige Correspondenz ühren
uriten Das Hauptwerk ber dıe Cevennenkriege VON

13 aume 1SEt UrCcC. eiNe NEUE oute usgabe wieder allge-
wrf zugänglıch gemacht {l u oder Bonbonnoux,
a der Hauptleute Cavalıers, hat wıldes abenteuerliches
Leben a 11 der Nalven Lebendigkeıit en Soldaten
quf dıe Aufforderung VONn OUr niederyeschrieben Teıl
dieser Memoiıiren haft Frosterus veröffentlicht den Anfang o1e
das u LLetLn

DIie <iırche der uste hat Hugues, W16 oben angegeben,
einem epochemachenden klassıschen er geschildert

christlichen Helden 11 schönsten Sinne des ortes en WIL

Archives de 1a Bastille Documents inedits recueı1llis et publies
pPar Ravaısson Parıs, 1876

Journal des galeres extralits des ettres eer1tes par les fideles
confesseurs de Marseille Bulletin 1869, 1870 P 6'

Un forcat des galeres de Lou1s AA lettre de Darvıd Serres
St; Benoit pasteur Lausanne Bulletin o  A  CN p 44-7

172 Baume elatıon hıstor1que de la revolte des fanatıques
oOu des camisards. Ouvrage edite (GG01ffon Nimes 1875 Mır leider
mcht Gesicht gekommen.

5) Memoires de Montbonnoux, brigadier €es Camisards dans la
Bulletin 1643; DLroupe de Cavalier.
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1n Antoine OUr Vor uns, dessen entsagungs- und glaubens-
volles 'I'un VoNn einem 019 gekrönt Wal, W1€e qgelten e1ın
Diener Christi sich eINES äahnlichen rühmen kann, e1ıNe 1n den
Staubh getretene, einahe vernichtete Kırche wlieder 1Nns Daseıin

Krgänzt kannrufen und nNneu und dauernd organısıren.
dieses Buch HUr adurch werden, dass einzelne (+ehülfen OU:
iıhren eıgnen Bıographen nden, WIEe dies f be1 Jacques
oger In dem UuC Von Benoıt der Hall 1St: Oger
schon VOT OUr angefangen, d1e (+emeılnden der Dauphine ZUu

sammeln, später ıst er dıe rechte and VoNn OUr VCWESCH,
er haft die erste ‚„ Natıonalsynode*‘ In der UusSte (16 Maı

geleitet, 1ebz1g Jahre a1t wurde der unermüdlıche
Greis verraten und starb A RS Maı 1745 IN TENODIE
Galgen, E1n standhafter Bekenner qE1NES aubens: anspruchlos,
aber mıt Warmnmler Empfindung und treuem Fleisse haf Benoit
de1N en und das qe1INeTr ollegen geschildert.

Unbillig are CS 4 An dieser Stelle e1INES 1 LESs 7ı VeT-

&G ESSCH, der WIie kaum e1N andrer 1mM düstersten Andenken der
französıschen Protestanten stoht: der urm c

ıIn Aigues-Mortes; W1€e viele evangelısche Frauen mussten dort
ahre, Jahrzehnte Jang schmachten, weıl 1E eıner relıg1ösen
Versammlung angewohnt hatten ; Durand hat acht-
unddreissıg re hinter diesen auern zugebracht! das Bulletin
o1€ VOoNn bewährter and eine ausführliche Beschreibung des
Turmes und eıNeE SENAUEC 1SLE 4e1INeTr unfreiwılligen Be-
wohnerıiınnen. In e1ner kleinen , aher interessanten Famıilien-
schrift _ hat Lombard das ndenken e1Ner Verwandten
erneuert, welche VON DA dort eingesperrt War. Das
Kreign1s ndlıch, welches dıe Grausamker der französıschen
Kegierung und die entsetzliche Lage der Protestanten
meısten ofenbarte , dıe Hınrıchtung VoONn 62 aläs, hat
ın dem Bıographen Voltaiıres einen unparteischen , aqusführ-
liıchen Historiker gefunden. Jar 1st auf Grupd der erschöpfen-

La 'T'our de Constance d’Aigues ortes DAr Hr
Bullet. 1875, P 73

Sabeau Menet, prisonn1ere la tour de Constance 17135—1750DE P Lombard. (Geneve 18575
‚e1ıtschr. K.-G. U



442 KRITIS 1875 {1I1

den Arbeıt Voxn Coquerel *), welcher Desnolı1resterres
g ]1es L0b Z0. der SaNZE Hergang geschildert, überzeugend
dıe ASCHU. VON alas nachgewıesen , atuch der Zustand der
Protestanten richtıg beurteult; und WEeNN Desnoiresterres dem
7 weck SeC1INer Arbeit entsprechend Voltaires Tätigkeit besonders
hervorhebht der gewaltıge Stimme ange rhebt, bıs
KHuropa auch j1esmal arauf 20r der nıcht ruht und keine
pier cheut bıs Vernunft und 6 hergeste. werden und
Toleranz und Menschlichkeit ZU. 1ege gelangen , ONNEhH

dass erWITL d1es N1IC. tadeln und st1imMmMen ıhm darın De1
der Sache der Humanıtät und Toleranz unbezahlbaren
Dienst gelerstet hat qovıel auch qonist - das T1sSteN-
tum sündigte Wesentlich hat der Verfasser N1C bei-
gebrac Q,.DeI Se11 Urteil 1st doch VON em erte da CS

och geltfsame eute 16 welche das Parlament
Paul Rabaut und OuUr de1 Toulouse verteidigen !

(+ebelin en dieser Angelegenheit ZUETST, die Unschuld
verteidigt 316e haben noch keinen ıhrer würdıgen Biographen
gefunden, ihr en nd amı das 1hrer Kırche 111 der zweıten
Hälfte des 18 Jahrhunderts ZUu schıldern eiNeE schöne
Aufgabe für den Biographen OU:

A Von der französischen Revolution bis 3 egen-
Wart 9-—18

Do  ergue, unıte de Veglise reformee (le France
Parıs, Grassart 1875 08R

Rambert, Alexandre Vinet, histo1iıre de I2 VIC et de SCS 0OUVITageSs
Lausanne, Bridel 1875 P. 620

Vor beinahe 30 Jahren 1st über diese Periode 6I

treffliches Werk erschienen., och bedeutend für die
Geschichtsforschung französıscher und remder Zunge; e1inNn

ähnliches Werk bıs auf die Gegenwart fortgeführt welches
das eıtdem Erschienene aıch verein1ıgte , wäre E1n sechr
verdienstliches Unternehmen denn die Geschichte der Re-

ean Calas et Sa amılle KEtude historique d’apres les documents
OTISINAUX Par Coquerel. IL Ed Paris 1869

1E protestantische Kırche Frankreichs von 87—18 (von
Mäder) herausgegeben VonNn G1ieseler B ) Leipzig 1848
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formirten unter der KRepublik und apoleon unter den
späteren Herrschern Frankreichs ist och sehr 611-

zelnen gekannt und doch hat dieser Periode der iranzö-
sische Protestantismus Cultusfreiheit und bürgerliche (+eich-
berechtigung eT hat den verschıedensten Provinzen
Frankreıichs sıch ausgebreite und IN Organısation und nNe0-
og1€ e1INe sehr interessante iNnnere Kntwıcklung gehabt lauter
Momente, welche diesen Stoff anzıehend machen Die fran-
7zösiısche Kırche efindet sıch überdies SECICNWÄTLIE
NnNnern Krise schwer WI1e S16 kaum den schlımmsten
Zie1ten der Verfolgung eine getrofen hat und noch 1sST N1IC.
abzusehen, D S1e 1ese1De ungeschädigt überstehen oder ob
eEIN chısma S1e Z W e1 Hälften die reformirte und die
Kirche scheiden wırd fa (in eiIner FWortsetzung

de Felice) o1ebt klar und 1CHNtVO. VvVon orthodoxem and-
punkte aus Veberhblick über (ie (Geschichte SeC1INEeT Kirche

den etzten ZWO. Jahren besonders nach der Je1ite ihrer
NAHeren Kntwicklung, die wesentlıch durch dıie deutsche Theo-
10216 beeinfusst, iSTt die Parteijen, welche bei der NN (ze-
neralsynode SI schrofft einandeı gegenüberstanden hatten sich
schon während der Restauration gebildet ; bel der Absetzung
VON ON0d, dem erweckten Tediger VON Lyon, platzten
S16 zuerst. aufeinander. Kın mächtiges rgan und e1Ne viel
entschiıiedenere JIchtung Yhielt die rationalistische (später
hberale) Partel Ure die Gründung der Revue de theologıe
1n Strassbure 1850; ihre talentvollien Redacteure Colanı und
Scherer, nhänger der übinger Schule ; <ammelten ıunter
iıhrer Fahne ziemlichen und keineswegs den talentlosesten
Teıl der Geistlichkeit besonders des Südens; bald
wurden fundamentale Artikel des Christentume Von iıhnen ber
Bord geworfen die Antwort der yJäubıgen Partei War die
Nichtbestätigung Von Athanase oquere fils durch das Parıser
GConsistormum 1564 und da die Organisation der reformiırten
Kirche und das allgemeine Verlangen eINe Generalsynode end-

Ssiche oben 4158, atuch als besonderes Buch erschiıenen :
Histoire des Protestants France depu1s 1861 Par Bonifas.
Toulouse 1874.

29 *
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ıch herbeiführen musste, auchte A1@e nach Garantıen, un ihre
Kırche den Einfluss der negatıven Parteı schützen.
Das actıve Wahlrecht wurde Ure QeINe Krklärung des (an=
sistor1ums Von 4en 1566 Von einem (+laubensbekenntnis 9,D-
häng1g gyemacht, und alsı ndlıch ıunter Thiers’ Präsidentschaft
die M  > Generalsynode dıe grÖsSSteE Errungenschaft des
NeUeren französıschen Protestantismus, zusammentrat, egte A1@e
sich einen constitutıven , N1C. 0SSS beratenden Charakter
beı und tellte in iıhren Sıtzungen Juni:- Juh 1872 und No-
vember-December 1873 e1IN ({laubensbekenntnis fest, das ın
qe1Ner posıtLLven Fassung den Liberalen die Zugehörigkeit ALl

der Kırche unmöglıch machen schıen. Eıine Streitschrift
gyleichfalls VON posıtıver e1GEe ist das Werk VON eT ;
der Verfasser AUC historisch nachzuweısen , dass Urc. alle
Phasen ıhrer Kxyıstenz 1INAUTre dıe reformirte Kırche festhıelt

dem von der Reformation überkomnıenen (Haubensbekennt-
nıs und der Kirchenordnung (discipline ecclesiastique),, dass
ebenfalls immerdar (xeistliche und elteste gebunden WareNn,
diese beiden P{feıiler der Kirche anzuerkennen, dass ndhlich
die ;ynodale Einrichtung , welche 1n der Generalsynode qls
der rechtmässıgen Vertreterin des Protestantismus gy1pfelt, auch
Ure das (zesetz Von 1802 nNn1ıC geänder wurde, dass dıe refor-
miıirte Kırche In TE und Urdnung ihre Einheit ewahrt und
der Von Deutschland importirte Radikalismus eın Heimatrecht
ın dem französischen Protestantismus hat Die Veremnigung
der Parteien wird Ure diese klare, aber etwas charfe Schrift
keineswegs gefördert, die französısche Kıirche scheint auch
N1C den Mann in sich IR hegen, der 1M SAtande Wäre, die
gegenwärtige Krisis A beschwören, auch 941e ırd ın den
TOSSCH allgemeınen. amp der auf relig1ösem (jebiete
überall entbrannt ıst, immer tiefer hineingezogen und dessen
Schicksal teılen

Zum Schluss un Berichtes dürfen WIT. e1ines Mannes
N1C VETSESSCH, der ZWal MC Franzqge VoOnNn eDu doch

Histoire du Synode general de l’Kolise reformee de EFI'B.IICB. Parıs,
Juin-Juillet 1879 Par ers1ier. A Parıs , Sandoz Fisch-
bacher C D  ‚a  tand mMır leıder nıcht ZU G(rebote.



GESCHICHTE DES FRANZ. PROTE  TISM VON SCHOTT. 445

vortreiflich französısch schrieb und mıt Frankreich und dessen
Protestanten ı1n engster Verbindung stand, als Vorkämpfer {ür
dıe freıe Kırche wesentlich auf dıe kırchlichen Verhältnisse
Frankreichs einwirkte und auch ın eutschland e1Nn hochbe-
kannter Name ist \ Mıt er Liebe eınes
Freundes und Schülers hat Rambert das Leben dieses edlen,
geistreichen liebenswürdigen Waadtländers gezeIchnet; die
Familienpapıiere, besonders eın sehr sorgTältig geführtes Lage-
buch tanden ihm Verfügung, persönlıche Bekanntschaft
ergänzt die schrıftlichen Nachrichten, und können WITr dıese
Biographie, dıe zugleich für das kirchliche en der letzten
Jahrzehnte, für die kirchlichen Wırren ın der Schweiz sehr
instructiv 18E, ‚als _ würdiges Seitenstüc. der Biographie
Nıtzschs VONn eYsSC  x aufs wärmste empfehlen und zugle16
den unsch aussprechen, dass eine yube UVebersetzung d1@e
auch weıteren Kreisen iın Deutschland zugänglıch machen
möchte



ANALEKTEN.
Jüdische Pl‘0se y—t_»en ıMa Mittglalter.

Von
Ernst Dümmler.

Unter der Kegjerung Ludwıges des Frommen machte e das
yrösste Aufsehen und erregte wahres Kntsetzen, dass 1n Hofe
wohlgelittener Dıaconus AUS chwaben, Bodo, im ahre 8358
Judentum a  el, sıch verheiratete, seınen Neffen . gleıchfalls Z
Vebertritte ZWAalS und alSs KEleazar aich unter dem Schutze der
spanıschen Araber In Saragossa nıederliess. Ja SE1IN Kıfer für den

auben War YTrOSS, dass Or Sal den Kmıir OT
dova ZUr Verfolgung und Ausrottung der spanıschen Christen Z
verhetzen suchte

Von einem äahnlıchen Abfalle , der freılich viel unbemerkter
yeblieben 1st, &1bt die nachtfolgende Aufzeichnung Kunde. Ich ent-
nehme J1@e dem Codex der Laurentiana . zu Florenz Plut. LXXXIX
SUDO. 1 der nach Bandıini zuletzt Von Bethmann (Pertz;
Archiıv ALL, (22) beschrieben urde Hinter. dem lateinischen
Dionysius Areopagıta r VON einer an des ılften Jahrhunderts
auf Kol. 104 168 u66 ohne Ueberschrıft eingetragen. Die Zeıt
der Niıederschrift ist hıer auch als die Zelit der Abfassung AaNZU-
sehen und A nächsten läge es wol hbeı dem Köniıge Heinrich,

1Ne _Naohr1;chten über odo Sınd erschöpfend zusammengestelltbeı Simson Y Jahrbücher des fränkischen Reiches unter Ludwi dem Fr.IL, DD 0BA:

(a 1776 Satalogus bibliothecae Mediceo-Laurentianae, Codie. latını LLL, 263
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der Später (Weihnachten Kalser wurde, Heinrich 111
Zı denken Unter diesem ‚b eS ETZ0& Conrad VONL Balern,
YTnNannt YFebruar 1049 abgesetzt 1054 wobeı HUL der Um-
afand törend 1st dass erst unter der kaıserlichen hegierung
Heıinrichs erz0Y wurde Vıelleicht dürfte Ian 4180 M1T ZTOÖSSErEM
Rechte den Jahre 1039 verstorbenen erz02 Conrad VOIL

Kärnten, den Vetter Conrads 11 enken, da das Verhältnıs W e-
cilins ıhm i1ne eiwas rühere Ze1t allen kann In Bezug
auf den Ort der Bekehrung werden WITr vielleicht auch hıer
Spanıen denken dürfen, e1l der Angrut des Abtrünnigen auf das
Christentum eE1NeN gesicherten Aufentha. voraussetzt An Ver-
kehr m1% d1esem Lande fehlte CS damals durchaus nıcht; SÜ er-

zählt 7 Petrus Damıanı (Opusc VONL e1INEeIL KCWISSCH
alter, (+eN0SsSeEN SeE1INESs Lehrers 1v0o, dass er 1SSeNS-
urs ungefähr re1ss1g Jahre hindureh VOR Lande
andern 5  n SCcl, „ eb HON modb Teutonum, (rallorum ; sed ei
S5aracenorum YyUOY UO H1ıspanıensiıum urbes oppıda SımuL atque DPIO-
Y1IHGC1245 penetraret '4 er den nhalt der Polemıik selbst UusSS

iıch den Sachverständıgen das Urteil überlassen
In diebus Heıinrıicı Q ULl postea enedıiectione 2posStolica

imperator effectus est quıidam W ecelimmus, Q UL nerat duecıs Ouon-
radı clericus iıllusıone diabolica seductus erTTOIL Iudaeorum (5O0171-

SONSIT el contra Christum eIUSQqUE sanctae qeCCles14e tabıle Ar-
mamentum epıstolam a USUS est eructuare Hoc audiens TeX D1IM12,
ut iustum Iu1t, econturbatıone CONPUNGTUS est atqgue ilLlius 1USS101N16€

discipulorum SUOTUMmM O0MM1IN€6 Heıinricus predietum apostatam
Ver261SSIl SaGLIae Scr1pture testimonuSs, ut epistola affrmat,
alsa verba Chrıstum CLUSYyUG SANCtOS dixisse devıcıt.

Verum referre volo de 110 apostata, q u1 relicta relh-
elericatus 111 perfidorum VoTagınem inc1dıt Iudaeorum

Sed il relatıone exsolvenda LOTUS eontremesco et, horrentibus
pLLLS Capıtıs errore CONCUTIOL , d1abolum pPOtUISSE homını DEeISsSud-
dere, T tantas ordes UusSus esset. econtra Christum et. SancLOos
eE1IUS 126Lasse Scrıpserat e funestis lıtterıs infelleissımMus Ne

‚Quıd econtradıcıs 1UStO ins1ıpLeNs Y ege Ahaecuc prophetam
] He S!  —quUO eus dixıt Ko'0 SM deus ei NOn mMutor

eundum vestram maledietam fidem mutaretur et mulherı COMM1S-

ceretur, PIINCIDILUM verborum SUOTrTULL NOln esset verıtas. Dıxziıt
deus d Moysen Non eN1 1ıdebıit homo et y1IVeIe potest £)
(Quem 1um hommıs pretermisıt ? Dieit CILLLA avl propheta:

1) ım Hs
UOTAS1ONCHN Hs

a&  C  , 6
Kxo M)
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Nolıte conüdere 1n principıbus In fihus homınum , In quıbus HON
r qg |Tıs Kt Kzechiel Qqu1 300 Hıeremia hoc protulı Maledietus
homo Qu1 conhidit iın hommine et ponıt CAarnehl brachıum SUuUuULHL
Krıt enım quası MYyrICe In deserto e1 HON videbit. fructum , GU)  S
venerıt bonum (Quid contrahiscis anımal ? Quem filıum ho-
mıinıs pretermisıt Num Petrum et Lohannem abque Martinum
el 41108 daemones, Y UOS ancLOs vocatıs ? In omnıbus 10C1s le-
1r deus Israel et; HOI eus gentium Ubı est vester SENSUS
HOX Davıd Memor erıt domıinus ıIn seculum testamentı Ql
verbı B} quod mandavıt ın miılle generatiıones, quod d1sposult aD
Abraham ei iuramentı] S11 a 1saac 5) Hoc <{ lex SsSua sancta
et CITCUMCIS1IO Q Ua 0ysı S0“

Heinrict epistola.
„ Kespondere calumpnlıae bu2€, Iudaee incredule, Q Ua

blasphemo UOTre In Christum EIUSQUE ‘ SaNCtoS HUG novıter GV O-=-

mulstl, CULquUeE ıIn mılıtıa chrıistiana instructo Cc1le eSseEL, 1 HON
facıllus esset In mollhltiem convertL, Q Ua corda vestra
d recıpıendam verıtatem diseindı. Quippe G et illa, auctorem
SUuUH morjJentem SCISSA, recognoverint, el amen adhuc insens1bl-
1tas cordıs vestr1, QUamVI1S elısa, QUaMVIS prostrata, In durıtia
inveteratae Inıquitatıs perseveret, et lıcet Der coetfernam de1ı -
plıentLam, qQU@ mundus et mirabılıter esi condıtus et. mıirabıllus
reformatus, obstructum es1, 1oquentium In1qua el In1qg ultas
vestra mentita S11 s1b1 LOtO SEeCcuLO verbisque prophetarum el
exemplıs SanctLorum eluceat; QUaMVIS a1t ampnata infidelitatis
vestrae impletas et Q Ua glorılcata assumptae in Christo
mortalıtatis infirmitas. Tamen QU0ON1aM adhue espera de
machmationıbus SUS Iudaıicae malhlıgnıtatis obstinata improbitas et.
. confutandam ehristianam relig10onem. scelerato fastu INMUT-
murat et DEr xempla patrum dietaque prophetarum stantem
Lorentemque eccles1am 1Dsa 1a totıens devıcta ei; 0OMNıNO PLrO-
strata ıterum d ecertamen Provocat, aggrediamur e60S dante et.
luyante 1Dpsa dei sapıentia verbo deı-deı H10 prımum 1a-
pıde apıdea 20T'  2 ferlamus , QUCIM Danıhel propheta, ut dıicıtis
vester 1MMoO noster, vidıt SINe manıbus de monfe COoNGC1dı et, 1mM-
plere unıyersum mundum Aıt eNIM : Aspicıebam In VISUu noctis

Psal. 145,
lerem. 17,
<al. 110, C

4) sal. 104,
molıtiem Hs

6) sal. 62, 1£
Psal. 26, 1‘

8) Dan Q, 35,
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et ECGCEO ın nubıbus egel1ı filıus hominis venıt et datum est, e1
reSNuh el honor -et populı trıbus et; INZU2E qgrvient e1
Quid WLG infelix? CCGEe hus hominis. De QqUO qet1am et avı
cQieit Kructuarvıt GLr verbum bonum Idemque Daominus
dıxıt .0 1US s vu, 6O hodıe XeNUl te 2) Ldemque
Omnı1a In sapıentia fecist] } Kit Salomon : Domminus possedi ine

inıt10 yvlarım SUALrUNL Sed quon1am 1011 de geterna Christi
natırıtate ° ın QU@ SCHMLDEI ul patrıı aequalıs sad de emMPO-
rallı, In QuU% , Q1CUT, Darıd clamat, mınoratus asT, naulo MINUS a.h
angelıs 8 Iudaeo nobhıs SEeTINO eSt, audıamus quid d1icat
el oblectionı eEIUS CONSEQuUENTE respondeamus. Dieis udaee uare
eontradıcıs 1UuSt0, insıpıens ? Primum velım, mıhr respondeas:
Quem dieis lustum, te a11t prophetam ? S1 prophetam, assentior,
amen In © quod I1ı Me 110n contradicere ostendam.,, te 1LeN-

tıtum iure COoNYINCAM. S1 te dieıs 1ustum , QuUELH GCOTL=

stat DPrIUS eSSe mentitum., NesSeCc10 ( UO PACLO obtinebis iustitiam,
Q UEL mendacı. olluıt macula. eque leg1s tiuae congTruENTEr
sımul poterı1s aSsertor el prevarıcator dieentis: Non loquer1s

(Quod. 31 ıı PLE-eontra proximum tuum falsıım testimonıum 9}
mısı prophetae HNOn contradıcam, UL 1pSse LO dıcat, et; UAC
u t1bı contra 116 COMParaverıs ALMa, hıs tıbı laetalıa inflıgam
vulnera, QquoN1amM intuhsti DPrOXIMO 61LO falsıum testimonı1um eontra
leg1s preceptum, eY18 InCurrıs reatum Reatus autem trahet e a  d
06Nam, POCHNA perducet te uSque ad mortem. Sed yvideamus
sequentla. nfelıx Iudaee, (QuUem VOCasSs insıpıentem ? Num 1105

eredentes ın CrucIixum , Qu1 factus quıdem est vobıs apıs offen.-
S10N18 el petra scandali ? *°) Quoni1am quidem lapidem I L’O-

probaverunt aedifcantes, hıc factus esT ın caput anguli *. do-
mıno0 factum est istud et esl; mırabıle ın oculıs nostrıis. Krg0
105 insıplentes et; VOS sapıentes estis. 'Tamen stultitiam pre-
dieaxtionis 1am mundı superbla cecıdıt ei; in frontıbus reSuhl GCTUCIS
videtis ropheum. ula stulta mundı sunt, eleg1t deu  D y  I ut
econfundat fortıa 12) Ac hoc ıbenter amplectıumur stultitiam

crucig Christi QuL eredidımus 10 perventuros a glorigm Christi.

Dan. C 13
sal. 44,
sal 2
aal 103, D4
TOV. Ö,
nauıtate Hs
Iloh D,
Psal. 8!
xod 20,

10) err 2,
11) 1 Petr ,
12) 1 Cor. 1: D
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Sed qu1d SUrdo Harr fabulam ? >  ut quıd 4appono iumen
vel Iudaeo euangelıum predico Redeamus a sequentla. Inquis
hLege Abacıe prophetam , NON In QUO ul u di61sS, sed DOoL Q UG

Praemisı ULD1,1pSe deus 16162 H0 deus et Nnon MUutoOr.
Judaee, LESTUMONLO ADacuC NUu1L1LateNnNus contradıcere et LO

solum Abacue sed e oMnN1umM prophetarum E1 18 documenta
d1ic0 SUSCIPETE:, qu1la E1l  S COl0 , Qu1 NOn venıt olivere egem

qed adımplere Dixit deus DeEL Ahbacue H0 Sl}  S eus e 1012

mutor HKr ho€6 ürmıter eredit christiana relig10. Quod ero
SUubsecutus eS: ] iılle sSecunNdum vestram maledietam iidem MUuta-
retur et, muherı CommIısceretur, PrincıpLum verborum SLLOTLTULL

esse verıitas. Quid mMırum est, 8  S GCaeCcUusSs S1S, 31 vıides
lucem ıLlam,, Ua NOn v1dent nsı gu mundo SunNt corde 3)?
Immo frenetic1 contra medieum resilias et, Sanare te
olent. maledieta 1 CONYVIE1LA opponas? Tam enım excelsa et
profunda SUNT, INCAarnatLONIS Christı M1SLEeT1A, qu0omMOdOo verbum deı
incommutabılıter apud deum patrem SCHMPEL 10A4n 6ENS de
yırgıne SUumpsıt, Naturamqgque nostram Su42e UNLVIG,  quod H1EILNO haec
Capıt, nısı quı spirıtualıter sapıt, 16110 Sapıt nısı deo donante .
aplat, ( LLO donante erediıit Qu] nondum Ccapıt Nisı enım credi-
derıt1S;, INquit propheta, HNOn intellegetis 120 eredenti GOollı-
oıtur mer1ıtum., videnti reddetur premıum , quoN1am G1 vıdes, 1077

est üides:. uandıu enım peregTImMamur ın hu1Lus mundı tenehrıs,
fide mundantur corda COTrum, qul d9um VisSur]ı SUuz 6

l’seudo#abärella’s „Capıta agendorum“
und ihr wahrgr Verfasser.

Von
1L1C. th Dr Tscliackert,

Privatdocent in Breslau.

Unter den Itahlıänern, welche auf den Refo:cmconcilieh von
Pısa und Constanz eıne hervorragende Tätigkeit entfaltet aben,

Matth. I,
2) Malac. d,

Matth. s
Isal. (
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ist nıcht A etzter Stelle der 27A132 VOL Florenz Franz D
are NneENNEN. och a 1S Professor des kanonischen Rechtes

AA Bologna verfasste ©. VOL SOINEr vielseiıtigen Tätıigkeit im
akademıschen Lehramt und in der Advocatur schweigen
ohngefähr 11L das Jahr e1ne Schrift , de schismate “* 1m
Interesse der Cardinäle, welche im Begriffe standen, ohne ück-
A1C. auf dıie beıden päpstlıchen Prätendenten auf e1gene an
der Kirchenspaltung 1ın Ende F machen. Später verhandelte er

a.Is ardına. (1413) 1m Auftrage des Papstes Johann X A mıt
Önıg Sıg1smund über den Ort für das ZU berufende Concıl °
und In Constanz haft er bıs ALl d<e1nNeNn Tod (1417) eine papst-
frenndlıche S} und nach Johann’s Absetzung E (GGunsten des Oar

Kındinalcollegs eıne conNservatıre Kirchenpolitik getrieben }
wesentlıch höheres Interesse knüptte sich indes hıs jetzt adurch
seınen. Namen, dass der unkritische Quellensammler Hermann UL

der Hardt iıhn mi1t einem Werke In Verbindung xebracht hat, in
welchem wichtige orlagen der Constanzer Reformarbeıten nıeder-
gyelext siınd: mı1t den dem Herausgeber willkürlich S O=-
nannten Capıta agendorum 1 6c0onNnc1lıo0 generalı COn
stantiıensı de e6cles1ıae reformatione *) oder W186 der
handschriftliche Tıtel lJautet dessen WIT ‘“ortan bedienen,
Tyra.cfiya.tus agendorum LN 60O0NG1LLLO generadı Constan:-
f1eNS1.

Die CATL enthält eine Reihe „‚ selbständıger Bills für ıe
Reformatıion der Kırche Sicherstellung des katholischen GGlau-
bens, Hebung des STOSSCH abendländıschen Schisma und Ver-
hütung e1ner paltung, ZUL Vereinfachung des Cultus, Re-
gulırung des Geschäftsgange der Cur1e-, ZU besserer Verteilung
der kirchlichen Beneficıen, Z regelmässıger Abhaltung VONn SY-
noden und Kirchenvısıftationen &. mM, Leıder fehlen in der
Wıener Handschrıift, welche dem Drucke Hardt’s I Grunde l182%,
mehrere Kapitel , welche WIL nach dem ıhr voranstehenden IM-

S chwa:b, Gerson (1858), 658, Anm.
In Schardius, De Jurisdictione (1566) ete. 689 5SÜ Y ; vgl (09

und syntagma tractatuum (1609) 235 (Hübler, Constanzer Re-
form. 1867, >  X Anm. 39.)

Palaicky, Documenta Joh Hus (1869), . 513
Vgl Mansı, Cone. coll. T, 743 Hardt, Magnum O66

ONSTAaN concil1um, om LV, 2 (Hefele; Cone.-Gesch. VIL,; (4)
und die Acten der HL Generalsession Mansı A 5581

DN ım Annatenstreit, \ Hardt } 4  556. 6924 (Hübler
C 84)

I;I7ürblerA (1 Coy macht iıhn irrtümlich ZuUu einem ‚„ T’heologen
ersten Kanges und Kührer der neukirchlichen Parte:ı‘

Hardt C.y 'Tom. 1, ars
Hardt C.9 50  ©D
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haltsverzeichnıs érwarten müssten Kırchengeschichtlich wichtig
ist; ihr Inhalt hbesonders durch dreı Vorschläge. Krstens wünschte
der Verfasser e1InNe kKeorganısation des Cardınalcollees ; 65 s<ollte
eLwa vierundzwanzlıg hıs dreissig Mitglieder zählen, womöeglıch auUus
allen Ländern der Christenheit, ınd der Kıntrıitt In dasselbe unter
anderem auch durch den Besitz des theologıschen oder Juristischen
Doectorats oder durch hohen Geburtsadel eding SE1N Zweitens
wollte das S zusammenYesetzte Cardinalcolleg, ULl den Ahsolu-
1SMUS des Papsttums Dı brechen, dem OÖberhaupt der Kirche ql<
controlirende Behörde, q IS 1Nn©0 AÄArt VONn unverantwortlichem Staats-
ral, A die Saite stellen ; ehufs Begründung dıeses' Verhältnisses
qollte. demnach der VOL den Cardınälen Ü Papst ürwählte ZuUur
Beschwörung einer staatsrechtlichen Capıtulation, statt WI1e bisher
7ı egung eINeEs Glaubensbekenntnisses verpflichtet werden
e1in auf dem en der gyregorlanıschen Papstkırche XNTadezu TeVO-
Iutionärer Vorschlag Drittens verlangte er in Bezug aut kırch-
1 Censuren 1mM Anschluss CL, einen Aufsajtz Gerson’s, dass
eine öllige „ Communionssperre ““ (excommMuUniGatio ma]or) erst
dann eintreten gollte WeNN e1n d Urteil yegenNn den
Schuldıyen gefällt und ÜT 4l (T ch k nn emacht worden
ware  9 d h B7 schränkte dıe Kxcommunication auf die
eIn, ın welchen das kırchliche Urteil die erkmale der „ Spema.-
lıtät“ und der „ Publicıtät" A sıch trage

Vergleichen WIT miıt diesem tractatus agendorum dıe (Jon-
sfanzer Keformarbeıten, dıe Protokolle des ersten keformatoriums
oder Fünfunddreissiger - Ausschusses, des zweıten Keformatoriums
oder des Fünfundzwanziger-Ausschusses, dıe Generalreformdeerete
der z und Sitzung‘, ıe KReformacte artin’s und end-
ıch dıe SeParat-Concordate, welche miıt den Concılsnationen ab-
geschlossen wurden; ergıebt sıch, dass für dıe meisten Ma-
terıen mehr oder wenıger als Vorlage benutzt worden 1st, Wır
gehen auf das Einzelne nıcht eın , sondern verweisen ' auf- die In

Hardt 504 Wır veimissen dıe Kapitel de foro POC-nıtentiae et, casıbus reservatıs; de eccles1astıea Jurisdietione et; exact1i0-
nibus atque abusionibus (!) QUAC PCI ılla 1unt praesertim in Franeia
(Wwas nıcht in 16 gefunden werden kann); de hıtıbus breviandis et; 10-
COTrum. distantla ;. quod doctores praebendati resideant e legant (was
nıcht 1n 11 steht) ; de vacantııs praelaturarum et benefic10rum, et, de
impositione decimarum et; taxatione frucetuum et allıs et1am NON COMN-
cedendis reDuUS; de patrımon10 eccles124e Komanae; de rebus et Immun1-
tatıbus eccles1arum.

Tract. (Cap.) AS., (v. d Hardt I 215)
Ibid., 6 (V. d. Hardt X 913)
1bid., V Hardt T 530 SUd., entnommen AUS Gerson, de

vita spirituali ers
189 334 Sqq

P ed. Dupin. E 48—50) Hübler, S.} 186 SQd-



TSCHACKERT, PSEUDO-ZABARELLA’S ‚, CAPITA AGEND.** 4.53
kırchenrechtlicher Beziehung ausgezeichnete Schrift ß  C I

„ dıe Constanzer Reformation “ (1867) 67 SUY., dessen Beweıls-
ührung argetan hat, dass dıe reformıiırenden Aater weder "nach
ınks dem innerkırchlichen Radicalısmus e1Nes Dietrich VON Nıe-
heım, des Verfassers der CATL „avisamenta pulcherrima de unıone
et reformatione membrorum 1, apıtıs hHenda ” (de necessitate —

formation1s) efolgt SINd, noch nach rechts Zı dem VON GCON-

sdervatıren Cardınälen, ınter ıhnen Zabarella, vorgeschlagenen
schwachen Heilmittel e1Ner päpstlıchen Hausordnung ZULE Hebung
der kırchlichen Misbräuche gegrıfen, sondern sıc h 1LmM ge
m eınen auf der öhe des tractatus agendorum Sr
haltean haben

Schon der zweıte oben berührte orschlae kennzeichnet den
(+e18t dieser CANTL qls einen olıgarchischen. Um dem ardınal-
colleg dıe dort In Aussıcht KFENOMMENE Unabhängigkeıit ZU erhalten,
wollte der Verfasser VOL allem dessen Einkünfte sıchergestellt
Ww1ssen und War In SQ splendider W eıse, dass INa ıhm In Geld-
sachen auch keine Spur VON Reformationsiust bmerkt 3 Sonst
War wen1gstens der Theorie nach f{reimütlg, W1e E1 Urteil

Häartdt, Tom. n Pars N4 Vgl a IS neueEeste ILnuteratur
darüber Lenz, Drei Tractate A US dem Schriftencyclus des Constanzer
Concıls, 18376

V. Hardt; 0M 1  9 L 2 Mansı DE 545
(Hefele (4..)

Nur das Schicksal der ben angeführten TEl Vorschläge Se1 hier
angedeutet. Der erste SINng über In das erste Ref. Hardt I,

994), ın die Reformacte Martin’s Va Art. (Hübler, 128) und In
die Concordate (Hübler, 166. 195 208) Der zweıte hat zweiımal
eıne fMüchtige Anwendung gefunden, in der W ahlcapıtulation des Papstes
KEugen und In dem Statuto fondamentale Pıus’ (15848)
Kayn Ann. ö DO1LINger; Kirche und Kırchen, 604;
Hübler, (} der dritte INg a 1S AADdUE (Gnadenbezeugung‘,
nach seinen Anfangsworten vitanda gKENANNT, ın das deutsche Con-
cordat Art. VII ber und wurde bald darauf Grundlage für den Brauch
der AaNZCEN römıschen Kırche (Hübler; 156 1859 334

4) Er verlangte für jeden Cardinal eın jährliches Fixum Von3lor.
eıne Summe , welche Martin selbst In SeINeEr Reformacte auf 6000

herabsetzte Traect. (V. Hardt E 5195) und Hübler,
153 Hür Aufbringung jenes (z+ehaltes hatte der Verfasser SC-

schlagen, asSs miı1t jedem einzelnen Cardinalstitel Pfründen höoöhen
Einkünften, ‚.ber mıt wen1g Verwaltung aV  verein1gt würden ; die Cardinäle
sollten ann 5  Ur A gelegentlichen Visıtationen verpflichtet Se1N (J, 516)
Selbst SEe1N Vorschlag ut O0MNıno cessent annatae “* (Ibid., g Hardt L,

518) hebt; USer 1mMm Text gefälltes Urteil nicht auf, da, C] in Sachen
des päpstlichen Collationsrechtes „ Ilzu CONSETrVAaLıV, cdie Kınkünfte der Curıe
durch ‚„ Reservationen ““ einer W eise sicherte, W1e <1e selbst Martin
später annehmbar an (Lract. 5 *9 Z Hardt I 521 022 ; 10,
Hardt } 1  C Martın s Keformacte, Art. 10 Hübler,

1595.)
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über dıe Wandelbarkeıt des kanonıschen Rechts beweist (” HO GCGes
es u% 5atuia humana ossın(ü Varıarı") k

er10C. aDer das Interesse des Cardmalcollegs S!  >
hohem Grade, SO 1St der Schluss berechtigt dass 1lım elbst
angehörte oder wen1gstens nahe stand Schon AUusS der Art WI®

OL, WEeNN VOoOxh der Curıe oder den Cardınälen dıe Rede ist das
Hürwort der ersten Person Uralıs gebraucht oder aych das
Cardımalcolleg 99 Sti1] der Curie“ „ Colleg1um “ nennt schloss
VON der Hardt auf 61 ıtg'lıe desselben qls Verfasser , wählte
300er 0denNl0os willkürlicher W eıise den ersten esten, Franz Za-
barella 9 AUS In He  Ter Z6e1% haben siıch indes , SO1T
Schwab Ner Schrift über Gerson dıe Kritiklosigkeit ardts
aufgedeck hat auch diese V ermutung Stimmen erhoben

nochwährend grade dıe vorliegende mindung Hardts
unangefochten 11es8 : 1ST von Ste Au  N der Tractat Zaba-
re. abgesprochen und SC1IN Verfasser Frankreich yesucht
worden S dazı haft jJüngst 817 auf den Cardıinal Pıerre

q,|S den fraglichen Autor hingewıiesen Mıt Be-
Nützuhg bısher unbekannter Handschriften 1ST eSs möglıch für
dıe Richtigkeit dieser scharfsınnıgen Vermutung den Beweis 7
1efern

Wegen SECINer unionsfreundlichen Haltung auf dem Concıl
7i 182 (1409) War Aaullı, damals Biıschof Cambral, Voxnh
„reuen nhänger des Avıznoner Papstes eNnedi6 XII dem
Karthäuserprior Bonıfaz FWerrer, C1INEIN Tractat d
141 persönlıch ehrenrührıg angegrifen worden dass er
dazu unmöglıch schweigen konnte; der Karthäuserorden stand 1ıhm
überdies auch vıel AA nahe, als dass nıcht hätte bedacht e1IH

sollen, Eihre den Augen der Mönche wıeder herzustellen
Z dıiesem Zwecke verfasste er esh3a SEC1INE „Apologıe des
Pısaner oncıls al „Antwort aut den TTa tat

Tract 44 D90)
Hardt E 503 506

Schwab, (Jerson, 648
St h u N , Analecta ad hıstor1am CONC. Const (Diss. ‚D

Berol Der Verfasser des Traect hat Kenntnis von
dem Zustande der französıschen Kırche IC 16 1, 529); U (L, 519)] und
steht Gerson nahe, VvVon welchem 6r Wel Schriften emphiehlt, eiNnen
‚„„tractatulus tractans de generalibus PTINGIPUIS nostrae fide1 “* I,
506) und de yisıtatıon1bus, , 525), vgl (JET8SONTI 0 ed Dupın
(1706), 'Lom II’ 558 Syq

>) Lenz a Anm
Bei Martene ö1 Dur., I’hesaurus IL, 1436 Sqq u Aıilli

vgl bes 1464 (Das Datum p 15929
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Bonıfaz Ferrers“ 16€ ist datırt vVom Januar
1419 S

In dıeser echrıft eru sıch auf seInNe Tätigkeit für
die Reformatıon der Kırche mıt den Worten: „LaCce0 de
hıs quU Q€ 1ıntrepıdus SCr1pS81 reformatıone
cles142@ 1n cCapıte et ın membrıs; Q U @ r 6 nu-
pOorI Qquandam epıstolam S 1L SCcrıbere domın o
H LÜr () c 6i (es ıST Johann gemeint); ausserdem
(amplius), dann {Ort, habe er schon VOT dem Concıl von
1409 den Pısa versammelten Cardınälen SE1INE Zustimmung In
Z7we1 Briefen ausgesprochen, „SICut copl1a lıterarum inferius Sub-
SCT1Pt2 lenius manıfestat . Nun tolgt Schluss aUSSeTr diesen
beıden Briefen der oben erwähnte Papst Johann
welcher M1 den oörten ‚„ Apostolicam decet‘ Magnificentiam
vestram ** begınnt und bereıts, aber ohne Zertangabe , gedruckt
vorlhegt Er &r ınn, WI1@ In der Adresse gelbst SaQT, als
Cardımal, alsOo zwıschen dem unı 1241 (wo seine Kr-
hebung ZUr Cardınalswürde Stattiand) bıs ZUM Januar

(der Zeit der aSssSung der „Apologıe*‘) gyeschrıeben. Wo
aDer finden WITr Aufschluss über dıejenige schrıftstellerische ätig-
keıt des Absenders In Sachen der Reformation der Kırche
aup und ı1edern, weiche diesem Briefe, nach der oben AD 6-
ührten Stelle der Apologıe, voOranh 2e9ahgen ist? Wır kannten
darüber bis jetzt keine Zeule; erst dıeser Brıef Aull:  1 apsJohann führt uns ZULF rıchtigen Beantwortung UnN: rage

Der CNreıiber bıttet sıch 1Mm Kingang VOIN Kmpfänger dıe
Rrlaubnis AUS, mıt kindlıcher Ergebenher das zu besprechen, as
dıesem selbst als dıie wichtigste Sorge erscheinen müsste, dıe
Reformatıon der Kırche. Der Yanze T1e stimmt 19008
mı1ı%t einem T e1l des tractatus agendorum (cap Von

essent modı ratıonabules hısaperiendı ZU Ch1usSs fas
WOr  16 übereın. Wie lässt sich dieser Umstand erklären?
Kntweder ist das Schreiben dem Tractat entnommen , oder aber,
Was beı dem Mangel nnerem Zusammenhang des letzteren mög-

et ra 1 apologıa Pis contra tractatum dominı
Bonifacıl, quondam Pr10TIS Carthusiae. Cod INSCL. ıbl regiae S, Marcı
Venetijanae: C'od. lat 129 chart S2a6CC. 2096 214
CXCLLI) Kol 892 b Saq Ich gedenke A16 In kurzem ın der Appendix
ZU meiliner Schrift über „P Aılli “ Z veröffentLlichen.

Am Schluss der Schrift steht bloss ‚ datum Arvinione die decima
mensıs Januarıl-“ ; da ber 1n derselben SeINE Krhebung Cardınalat
(Mitte als „nuper‘ vollzogene erwähnt, sind WITr uf en 10. Tla
NUar 141492 gewlesen ( In u domiıino Johanne papa PLO-
MOtuSs In cardınalem “)\

Gersonil D ed. Dupinius (1706), IL, 889 883
Hardt; Tom 1} _?ars IX, pas. 511 512
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ıch wäre, In diesen eingefügt. Welcher Von beıden Hällen
wırklıch stattgefunden habe, lehrt der chluss des Briefes elbst,
ın welchem Aıllı dem Papste schreıibt: „Cum dudum ‚NL
hıs (d 1. dıe Reformation der Kırche) plenıus SCY1IPSETIM, hanc
tamen epıstolam vestrae Beatıtudini b V1

Miıt der Be-memorıalı humılıter porrigere dignum dux1ı.  66
stimmMung 99 pro brevı memorjalı “ kann der sender nach dem
Zusammenhang der beıden ALZe auf dıe VOIL Lhm verfasste
ausführliche chrıft verweısen wollen , welche der 2ps
durch dıesen T16: 0SSS 6TrTinNnNnerti werden Soll; eıide, der Brıef
und dıe fraglıche SCchrıft, behandeln also, W1@e auch schon die
oben angeführte Stelle AUS der ‚„ Apologie des Pısaner Concıls“
andeutet (vgl diıe Verbindung 39 uua T“ © de
Gegenstand, dıe Reformation der Kırche; da sich Hun der ZaNZe
Inhalt des besprochenen Schreıibens auch ın dem tractatus AgyoN-
dorum indet, weicher eben 1Ur Keformvorschläge nthält sehen
WIT 1n diesem dıejenıge Schrift des Cardınals, welche dem Papste
1n Krinnerung ebra werden ollte, O  } q {

[Ür ıhren Verfasser, wodurch zugle1c. die Annahme
nNÖtLS WwIird, dass das gyenNannNte Schreıiben e1N Kxecerpt AUS ihr ist.
Auf passt HUn auch dıe Bekanntschaft iıhres Verfassers mıt
dem Zustand der französıschen Kırche und das nahe Verhältnıis
desselben f (x+2rson des Cardınals treuem chüler *}

So ansprechend dieses rgebn1s ıst, eSs treten ıhm doch
Umstände entgegen, weilche SeinNe Kıchtigkeit zweıfelhafit machen
scheinen. Man wırd iın dıeselben einen vollständigen Eıinblick
yewınnen, enin Ianl die / e1 Ab 101 des Tractates
ZAU hbestimmen Sucht. Für dıe BHeantwortung der hıemiıt auf-
gyeworfenen Frage KeWährt der oben angefü. chluss des
Aıllıschen Briefes eınen sıcheren Ausgangspunkt: hıienach ist der
Tractat nämlıch IL€ Zeit VO diesem geschrıeben, 9180 Or

der zweıten Hälfte des Jahres 144113 VUeber das Pisaner Concıl
VOoxh 1409 dürfen WIT aDer rückwärts N1C hinausgehen, da dieses
elbst einıgemal enNannt wırd 2) Als dıe beıden Zeitgrenzen,
innerhalb deren der VTractat entworfen 1S%, ergeben a1ch demnach
zunächst der chluss des Concıls VOoxnxn Pısa (7 August und
dıe Mıtte des Jahres 1411 Das Concıl selbst, welches beı Ab-

Vgl 454, Anm. Aıllı schwebte ohl auch diese Schrift
VOT, a IS &. November 1416 dıe kırchenpolitischen Gegner des Car-
dinalcollegs ermahnte, S16 möchten doch überlegen, dass in Betreff der
Reform der ömıschen Kirche und qeINeETr selbst tatsächlich (effectualiter)
mehr Bereitwilligkeit An den Jag gelegt habe, als ırgend jemand Von
eiınem anderen kirchlichen Stande. Tract. de reform. (Hardt E, 111
‚„ CANONES ref.“‘; 419).

Hardt, 1, F 517 51  O
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IaSSUNg desselben nahe hbevorstand mıthın nıcht das Con-
StANZET, sondern das, welches apns Johann DL
1411 auf den Aprıl 1412 nach Rom berıeft aber erst
Kinde dieses Jahres eröffnete E und dıe Zeitbestimmung der
VUeberschrı W ıener Codex „ rAaCctatuUs agendorum concılıo
generalı Constantiens1"“ War‘  CD irrtümlich VONn dem Abschreiber
beisefügt Dıie gyesammte 'Tendenz der chrıft dıe ırchen-
polıtık olıgarchıschen Cardınalsınteresse, pass auch auft Aılli's
ellung den Jahren 1409 bıs 1411 noch ehe ET das
Cardınalcolleeg e1InNtrat, sehr u W1e6 Sec11e beıden oben
erwähnten Ergebenheiutsbrıefe a dieses und besonderen SeE1inNn
darın berührtes Freundschaftsverhältnıs ZUUL ardına. VON Bar
ezeugt Der TacCtatus agendorum are er 611
Y O Bischof Sınn der freiconservatıven
ardınäle entworfenes Programm für die auf dem
Pısaner Concıl Aussıcht YyeNOMMEN E Reformation.
Nıchts ESTO WeENISET kann erselbe der uns Jetzt vorlıegenden
Gestalt nıcht schon VOLr Mıtte 1411 abgefasst SCciIHh

Der Verfasser eNnde sıch nämlich erstens der Curı1e,
1stT iıhr Mıtglied gehört q 1 hst dem Cardınalcolleg Al S der

Junı 1411 (S en 1sSt 3180 schon vorüber Ziweltens getzt
eg1ine beıläufige Bemerkung VOTAUS, dass aps Johann
bereıits dreı Jahre reg1ert hat 2)5 d1es@e ronnte 4180 erst nach dem

Maı 1413 emacht werden Dadurch sınd SsSuchen
nach der Abfassungszeit dem en der Jahre 1409 bıs 1411
entrückt und da och e1N allgemeınes Concıl Aussicht Steht
welches nunmehr aber keıin anderes Se1IN kann . das Constanzer,

1413 D1S Zı dem 'Termin derdıe Ze1t VO Maı
röfnung desselben 7 dem November 1414
Dem eNtSPrIcht auch dass aps Johann welcher 2 Al
1415 111 Constanz abgesetzt wurde, noch vollem Ansehen

Hefele; 3d VIL S 15 17 Lenz z &A nennt
irrtümlıch das Jahr 1413

W Hardt L 503 So schon L,enz
Ich werde diese Briefe AUS dem oben bezeichneten Venetianer

Codex nächstens mı1% der ‚„ Apologie ““ veröffentlichen
Tract cap ‚, STatUs noster‘“ (der Cardinäle) (v

Hardt 5i 519 „ N O0S PTaCcvVeNLTEMUS 3, bıs oboediant ““ (1b
519) Das ‚„dum venıunt d ecur1am ** 1st dagegen nıcht PTCSSCH
da 1111 INn des Vf ebenso „gehen“ WI1C ‚„ kommen ““ he1issen kann
Vgl 11 525, durch Druckfehler ( D27); 17 (Pp D529).

Tract. Cap. (v. Hardt L, D27) ‚„ praeter modos
in ure  PE“ SCT1PtOS fuit facta ın Tbe NNO tert10 dömini nostrı Johannıis

d. ı. derconstitutio poenalıs, debet habere dominus Pisanus “,
Cardınal Alamannus Adamarius, der später miıt Aıllı und Zabarella, das
Colleg 110 Reformatorium, dem Fünfunddreissigerausschuss, Constanz
vertrat Vgl Hübler A

eItS! —( 30)
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SLe ferner, dass König SIg1smund noch In 'einer Weise geehrt
wıird, W1@ eSs vVon Aulh ın 0ONStanNZz AUS verschiedenen Gründen
nıcht mehr eschah “ endlich, dass dıe Zulassung der anderen
Fürsten Zl Concecıl noch der Krwägung anheimgegeben Wırd, WOL+=-

über 11an auf der Constanzer Synode nıcht mehr Im Zweifel War 2
Lässt sıch trotzdem die Autorschaft Aullt's noch halten? Wır
MEeINeEN, ass der VO 1411 entworfene TAactatus A CN-
orum, da auf der Synode 7ı kKom (1412) VOL Reform keine
kede war,‘ kurz VO  — Bbegınn des Constanzer Conecıls
ANNer. des Cardinalcollegs , welichem Ailli qge1t 1411 angehörte,

dem WwWec n ©6 redigır worden 48-60 dass dıe
semem V erfasser gyleichgesmnten Mitglıeder desselben ıhn als
FPFrogramm der dort vorzunehmenden eformatLıon
der Kırche Grunde egen öÖönnten

Streng beweisen lässt sich dese Auffassung nıcht; 1E ist.
DEr höchst wahrschemlich rıchtie. Schon dıe Bemerkung „ fu1t
facta in urbe ANTILO tert1L0 domını nostrı econstitutio poenalıs
opportuna, quam debet habere domıinus Pısanus"“ (der
Cardınal Alamannus A damarıus VoOn Pısa) lässt schliessen, dass
der tractatus agendorum gelbst für Feststellung VOn Reformvor-
schlägen 1BNerhalb des Collegs enutit wurde  * cdie vorhin &}

YZENOMMENEO spätere Redactıon desselben 162% alsOo nahe., Dabeı
sınd auch, das fügen, WIr gyleich hinzu, wahrscheinlich nicht OSS
formelle sondern auch inhaltlıche Veränderungen d ıhm VOLI=-

ZeNOMAMWEN worden, W1@ gyrade diese Bemerkung über den
Cardınal VOR 183 iHenbar später eingeschoben ist °) Finden
sıch doch auch In anderen Schrıften Ailh’'s spätere Zusätze VO

Traect. Cap. (v. d.Hardt L, 1520): —, posset plus UUa
UuUNG et, Liberalius papa, Cul voluerit, providere, NeC propter hoe ligarentur
Manus €Jus, u eJus potestas aretaretur 181 de honestate uın ecerto
cCası et, necessitate e

2) Tract. cap v Hardt }, 910) „ad concılıum
eneatur etfı1am iımperator interesse Lamquam defensor
eccles1iae; NCC excusetur, Nısı ob STaVCM inirmıtatem vel metum 190{075
borum propter viarum diserimina et. tune mittat solutiores oratores. De

p ın cogıtetur, quid ordinandum 91 © Veber Aiıllı's
espanntes Verhältnis S1Ig1sSMUNd ıIn Constanz vgl Ya Hardt

H8, und dazu de pot. ecel. Pars 1, VL, 43)
Tract. E 910 528).Ba ı m a J Siehe 457, Anm .

9} 397 Status LE Y S praevenıremus 1s oboediant CC vgl
457, Anm.

Schon der Zusammenhang erweıst den Satz als späteres Eın-
schiebsel : ıist IS Erzählungssatz Im Perfectum zwıschen ‚wel Absichts-
satze eingeschohben worden, War vielleicht ursprünglıch Kandbemer-
kung: ‚„ Avısentur modi cohortandı metropolitanos, u vocent SUOS
inferiores (ad econcılıum provinciale), ut praeter modo 5BA N A a R A E A
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seinNer eigenen and Be1 dem zusammenhangslosen Chafakter
des Tractats WLr es übrıgens leıcht, mehrere nNeue „ selbständıge

C6 einzuschalten.
uUrT! aber der tractatus agendorum das Weformprogramm

der fIreiconservativen Cardınäle , haben ihre xJe1chgesinnten
Deputirten ım .Fünfunddreissigerausschuss, dem Uonstanzer Re-
formatorium VON Cambral und Alamannus Adamarıus VON
183 Zabarella VOR Florenz W: wenlstens IM ang des
Concıls al tconservatıv höchst wahrscheinlich nach ım In
dıeser Commission ıhre Vorschläge YeEMAaCchtT, und E1n oben be-
rührter KEinfuss auf dıe offe.ellen keformarbeiten des VConcıls
r Yklärt.

Zum chluss uUunNnSeTeTr Ausemandersetzung machen WITr eiıne
Probe auf dıe Kichtigker des KResultates derselben, indem WIT den
tractatus agendorum mıt der von Aıllı November 1416
veröffentlicehten chrıft de reformatıone eccles12e (die ar

Diewillkürlich ‚ GANONES reformandı ete.“ nenn *) vergleıichen.
i,ösung dıieser Aufgabe drängt sıch uUuNs überdies durch den Cha-
rakter dieser Schrift VONn ge 1l best auf, da ıhr Verfasser in ıhr 1ıne
zusammenfassende Darstellung einer ämmtlıchen bıs-
herigen KReformarbeıten o1ebt ; wohbel er UUr den tractatus
agendorum und etwa noch sxeiıNe im Fünfunddreissigeraäusschuss
yestellten Amendements, Ar enen BT ohl nıcht WIT haben
fehlen Jassen, vor Augen gehabt en kann, da Voöohxh einer anderen
AUS Sge1INer Feder gyeNossenen reformatorischen Literatur keine Spur
vorhanden oder ın sSe1inenN erken atuch I8 angedeutet ist.

Kınen gyeWwISseN Unterschied zwıschen beiden Schriften ırd
Han VON vornhereıin allerdines erwarten dürfen, da ıhr Verfasser
In der späteren auch dıe reichen KErfahrungen, welche er 1415
in der Reformcommission unzweifelhaft emächt hatte, verwerten
konunte. Die Schrift de reformatıione unterscheıidet sıch denn aUuCch
zunächst In ormeller Hinsicht vortei1lhaft VOn dem L ACHAabus
agendorum ; dıe lose Aneina.nderreihung , Selbständıger Bille “ ist

ın jJure scr1ptos fuit facta iın Trbe .NNO tert10 constitutio
YUam debet  E habere dominus Pisanus ıtem ut SLAatiuta synodaliaet, provinclalıa lailciıs explicentur et, conserıbantur.“ (Hardt$ 027.)

In de pot eCc81. Pars 1 In Schluss (v Hardt Y}
P 26), der nach de pot ecel. herausgegebene Tractat de reform.
ecel. eıtirt wırd (vgl: Hardt I, 418) HFerner einem Briefe Ailli'’s,(rers. Ö ed' Duüpin., 1L, 106 B; ın einem anderen Tractat iıbıd
L, 662

Hübler, die Const. Reform: (1867),
oben, 453, Anm

Hardt, 1; pars J1L
1bıd., 409

30*
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verlassen ; der Verfasser folgt jetzt einer den praktischen Bedürf-
nıssen SANZ entsprechenden Disposıition (1 Reform der 1C ım
allgemeinen; der Curje; ©S der Prälaten; der Mönchsorden;

des n]ıederen Klerus; der Laıen). Inhaltlıch betrachtet,
erscheinen 1n der de reformatione ‚WarLl manche Forderungen
einfach zurückgenommen oder xeandert, andere hingegen beı weıtem
inhaltsreicher und klarer ausgeführt; Ja dıe kKatschläge ZULE Heilung
der Schäden yrefflich , dass ihre gewissenhafte urch-
führung dıe Reformation des 16 Jahrhunderts noch hinaus-
chıeben können.

Unsere erstere Behauptung etreiffs des NNaltes rechtfertigt
siıch durch die Wahrnehmung, dass orade dreı arakterıistische
erkmale des fractatus agendorum In de reformatıione nıcht Al
zutreffen SINd:: das oligarchische Cardınalsınteresse, der persön-
lıche Freimut und der zähe Conservatismus in (+eldsachen
aber S1e en sıch alle dreı ın anderen Schrıften Aıllı's das
erstie 1n de potestate ecclesiastıca VON October 1416 (pars
4: Ö, das zweıte in einer ede de dyentu Chriıstı ONl
Jahre 1414 und auch 1n de pot. e6el. (pars I, 9 das
drifte ndlıch wıeder 1n de pot ecel. Dars 1L, C %3 Dıe
eıgentlıchen Aenderungen der Keformvorschläge siınd niırgends
princıpieller Natur; hatte Aıllı ım tractatus agendorum
Perlodisirung der Generalconciılien „ VON' zehn zehn Jahren“‘
vorgeschlagen ; 1n de rel. dringt er 1Ur auf öftere erufung der-
selben umgekehr aber wollte jetz dıie Proyvincialeconeilhien
VOn dreı dreı Jahren abgehalten WISSeN, während früher diese
Zeitbestimmung fehlte Im tractatus agendorum hatte dıe
Cardınäle, S1€e bel der Papstwahl durch Eiınschüchterung
beeinflusst würden, ohne weıteres Z einer euwahl autorisırt ;
nach de ref. soll eine Untersuchung über die behauptete Beein-
Nussung stattünden, das Conceul aber möge bestimmen, WEeLr J1@ ZU
führen habe OCcH weıter lässt dıe chriıft de ref. den

Vgl oben 453, Anm. 4 ; 4.54, Nm.
d. Hardt VI, 50—592 In de pot ecel. pars IL,

(Hardt VIL, J0) findet siıch auch ın Bezug auf die profess1i0die An den TAaC AH. (vgl oben) erinnernde Notiz „juxta rerum exıgent1amiın OC SaCcTrO Constantiensi concılıo rationabiliter
DU, (mıt Tun! poterıt a M1

Hardt,; L0om. 15 Pars VIII („„de offiec10 imperatoris ete.““)445 444 ( MOS pldaicus “, vgl oben und de pot CCC L:
über den Wert des Gewohnheitsrechtes (v. Hardt VE p 50)

4) Hardt VIL, p: ö1 809:
Tract Q 6 (H. 1, 914); de ref. H. 1, 411)

6) TIract. A, 15 (H L, D27);; de ref. $ 411)
De reform. E 415)
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tractatus agendorum durch ıhre KReichhaltigkeit c Reformvor-
schlägen hınter sıch zurück Eınes Beweises überheben WILL UNS;

sSeli erwähnt dass de ref d1e kırc  ıchen Provyvınzen
ZUr Grundlage Tür dıe Zusammensetzung des Conciıls mMAacC.
WOTAaL der tractatus agendorum noch nıcht gedacht

Sınd schon e1INeErseEIts dıe eben SCIZZIrten Unterschiede zwıschen
hbeıden Schrıften nıcht stark KENUS , Zweifel Al der
Autorscha:; IS aufkommen Jassen, eTeStl uUuns andrer-
SE1ItS ıe Aehnlichkeit des Inhalts beıder 1Ur uımsomehr UunN:

Ansıcht Wır führen e1ne Reihe VON Bezıiehungen
TE (v Jardt 1 2) ‚„ SaNCLUarUM

haereditarıe possidere * AUGC. L  CS papatus hae-
reditarıus) vgl de reformatıone e6c6l » (Hardt
VIIL ‚„ Canones reformand?“ Y 4.14); ebendas über alle-
AatlO metus.

Tract. AS, v Hardt L, 513) de en deı et. offie10
eccles1astıc0 vgl de reform. E 4.23).

Ir 9 (5. (T, 515), über ıe Vermeıdung der carnalıs affect1i0
beı Promotion VOn Cardınälen, vgl de ref 415)

Tr c  ‚U (1 55 über Keorganısation des Cardmalcollegs,
vgl de ref 4.14)

Lr 1 () 523), 1SChOTe qaollen bene „ mMorıgeratı PCO-
V1Ir6EI und (1 525) eler1e1 doect. et bene „ MON1S6-
ratı" un sıch haben Vgl de ref 5 (1 (1b1d.)

IT AD ( 524), über dıe Promotion on ({radumten oder
elıgen auf hbedeutfende Pfründen, vgl de rel. E
426 427)

I'_\r (L, D23) über ıllıgere Verteilung VO  S Beneficıen,
vgl de ref. (L, 416)

1T c Ö: (L, 525), über Residenzpüicht der Bıschöfe, vgl
de rel. (1, 421), hıer 1Ur bestimmter.

a A  S 12 (T, 524), dıe Prälaten sollen ıhren Pomp 811N-

schränken, vgl de ref. A (I, 420)
*er A yn (I, 528); über dıe Zulassung Vn Doctoren ZUH

Concıl vgl de rel. (I, 431); (aus  T11GC. hbeı
Hardt, H5 924 SQQ.)

Auch der nhang AUS (+2erson entnommene Vorschlag
Einschränkung der Kxeommunication ist schon durch Aullt
age über dıe äufige Verhängung dieser Strafe 11 eE1INer

e1ner Jugendpredigten vorbereıtet

De reform. 1, 431)
ben 452, Anm.

IJ de Allıaco SETINO 111 SynOdo 111 ecel. Parıisiens], Codex S  A

Colleg1t Kmanuelıis Cantabrıgiens1is Nr 1, A US welchem ich nächstens
ausgewählte Stücke mıiıt der „ Apologıie ““ mıtzuteilen gedenke,
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Schliesslich noch eine Bemerkung T AS 15 (L, 328)
Von den beıden Ausdrücken „ Practicare *, ausführen , -
wenden, und „n alLcuJus praejudieium *, ZıU chaden Je-
mMands, nde A1CH jener de pot e66J1. ar‘ VIL, d dieser
ıb 33 und de reft. (I, 415 421)

Dıie wesentlıche Uebereinstimmung beıder CAT1LITEN mıiıft e1INn-
ander berechtiet nach uUuNnsSseTer NsSICH dem Urteıil , dass dıe
spätere Redaction des tractatus agendorum, A1e nıcht aut

selbst zurückzuführen SEeIN ollte , XCWISS SaNz In se1ınem
Sınn vVOTSCHOHMLMEN worden 1st, dass der Charakter der sıcher
Vvox ıhm herrührenden Grundschrift nıcht gyeändert erscheint, Aaıllı
selbest 4180 als Verfasser des Tractates angesehen werden Mr

Nun Ww1issen WITr auch, WEeI dıe „Consuiltatiıones Sar
dın alıum“, welche Hardat IM OMUS 1, 584 unter
Ga herausgab verfasst hat A1@€ sSınd dıe eınahe
WOrTr  16 aufgenommenen und weiter ausgeführten
Vorschlägee, welche Sıch 1m vierten Kapıtel des
TaCctatus agendorum und LN dem besprochenen
Brıefe AL den Papst Johann finden *).

Sowohl der tractatus agendorum q lS auch dıe consultationes
cardınalıum sınd oft benutzt. worden; fortan Über 1efern S1e
wichtige Bausteine ZUr Charakteristik des Cardmals Peter VOnNn

1.  1 *
Das dort angefügte Cap. A xx de modo et; forma eligendi papam **

ist schon ı1n Petri de Allıaco tractatus et, 1TINONES S und
Argentor. 1490 gedruckt.

Tr . 51  —m 012) und de Alliaco ep1stola In Gers.
0 Dupiın. (1706), 11, ela 5685

Auf Grund dieses Resultates müssen jetzt einzelne Behauptungen
1n meıner Abhandlung „ Der ard v. A W.  c& (in Jahrb. d 'T“  —
XX, modihicırt werden ; das kritische KErgebnis Qheser Arbeit bleibt
aber trotzdem unangefochten.
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Kine  A kirehlich-politische Reformschrift vom
Bacler Conecil

Neu aufgefunden und angezeigt
voOıl

Dr Max Lenz,
Privatdocent der Geschichte 2  .  N der Universität Marburg

Ks ıst, Mır geglückt, auf dem hiesigen Staatsarchıv eine
eutsche Flugschrıft VO  S Basler Concıl , AUS dem Te

nden, Über dıe eınNe Mittellung selbst In dem Falle erwünscht
Se1INn möchte, WENN, wonach forschen iıch noch keiıne Gelegen-
heıt fand, das VON mMır entdeckte xemplar nıcht das eiINZIXE
noch vorhandene Se1N sollte D)Dem Herausgeber der Constanzer
Concıls-Akten, He aD ardt, hat, WwW1e ich weiterhin
ze1gen werde, dıe Schrift, wol In einem anderen, alteren Exemplar,
vorgelegen. Das Von mMır gefundene Manuscr1ipt ist allerdings
eıne späte SC.  1 aber Z.e1% und Entstehung derselben ırd
kaum mınderes Interesse erwecken a1S ıhr Inhalt. Mehrere Auf-
schrıften auf dem mschlage klären uns über dıe mstände,
dıe diese op1e veranlassten, auf. Ich teıle 416 aher., eıt
mMır ıhre Entzifferung möglıch geworden 1ST mı, und ZWaLr

Gleichin der Reihenfolge , ıIn der 1E auf einander folgen
oberst stehen e1n oder 'zwei, wohl abgekürzte orte, deren Deu-
Uung MIr nıcht möglıch WaLr. Von derselben and olg ın, W1€
mM1r scheınt, französischen Schriftzügen eine französische Aufschrıft

Ce hure est contre le Dapo ei; contre le so ardıne
et pPOUTr aprendre uns bon conseıl e aultre Escr1pt le dixsıeme
]our de feurıer Jan InL. CINd cent ei; vIng an De pPrODIE
maın (k? Y ?) de Franck C6 (?) <)

1520
Hs {olgen zweı eutsche, wıeder durchstrichene Worte iın

deutscher Kanzleischrift:

Den Herren Beamten des hiesigen -Archivs C Dr. Reimer,
Dr. Schucehard und Dr. Wyss, schulde ich für die Hülfe , che 471e M1r
hierın geleistet, meınen besten Nan

die T'reue der Wiedergabe wahren , chıe Inter-2) Ich habe,
Man wird indes ZzwWel Punkte setzen dürfen,punktionen weggelassen.

hınter qultre und das nde.
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Aufnfie_mung des
annn 1ne latemıische Bemerkung
Hıce hıbellus o b verıtatem contentam latere GCOSIbUFL , UAL6

et Sub 110 tıtulo.
Gleıich darunter , vielleicht vVvon derselben Hand WwW1e „ Auf-

nhemung des  L3 In deutscher Kanzleischrıift:
Dıie heılıg Bebstlich KErbarkeıt. h1ie hıbellus.
Nun COomMMen dreı Aufschriften VON e1nNneTr an ıIn deutsohen

Schriftzügen SO1) Disze buch hab Ich vit Ebernbergk funden es7 187
liebt Dırsz.
Hıc er Johannı Helwıg OX TaWE‘ durchstrichen und
ausgewischt).

ö Dem KErnvesten Helwıggen VONL Ruckerszhauszen amptman. *).
So interessante Aufschlüsse dıese Aufschriften Yyeben, assen

S16 doch noch manche Zweiıfel übrıg Kınmal, W1e cxommt anııt
dıe deutsche CNr1L 1n französısches Schild? War .der Schreıber
1n Franzose oder e1Nn anzösiısch verstehender Deutscher ? D
französıschen Schriftzüge der Anufschrift Jassen fast das erstere
vermuten. Ihr Schreıhber Sa2%t, OL 1abe die Copıe verfasst, und
NeRNT NS den Lag Man gO11te aher melnen, die Schrıftzüge
der Copıe und des 'Tıtels müssten aufs yenauste übereinstimmen,
Jetzterer unmıttelbar nach Beendigung der ersteren vesetzt SEeIN.
Ks ıst, aher nıcht Nnur dıe Tıinte beı letzterem vıel hlasser und
dass aussere Einflüsse ıhre Warbe abgeschwächt haben, scheinen
dıie andern Aufschriıften AU wıderlegen sondern dıe CATTL
selhst ze1gt In Tıtel und Inhalt WEeENN auch gyermYe Ver-
schıedenheıten. Auf den Ysten Kindruck erscheıint der Unter-

findenschied &A, gKTrÖSSET qls beı näherer Vergleichung.
sıch doch alle Buchstaben der Aufschrift ın dem Tractat gyJeich-
eformt wleder, dAUSSCHOLLMEN das Ö, das freilich verschieden
gyebilde ist,. SO sehr daher dıe Bemerkung des Tıtelsetzers und
dıe fast völlıge Gleichheit der Schriftzüge des ractates mı1t denen
des’ Titels eınen Schreihber beide ZU fordern Sche1inen, lürfen
WIr dies doch nıcht ohne a  N _I{ücl;halt anpehmen. Ks liesse

1) /iwel Siglen, deren erste ıIn Walthers Lexicon Dıploma-
tıcum nıcht verzeichnet I Doch scheint mMır (lie Deutung zweıfellos.

Helwig KRuckershausen, Amtmann ZU Urberg (Auerberg iım
Darmstädtischen Y), wird ın Lauzes G(Geschichte Philipps (Buch LE 1
L, S 505) y wähnt. 15928 bevollmächtigt der Landegraf Helwig VON Ruckers-
hausen, Oberamtmann der obern Grafschaft Katzenelnbogen, Zzu eiıner münd-
lichen Werbung bel Ludwig VON der Pfalz (Originaleredenz ım Marb. St.-A.,
also--nicht abgegangen). In dem hilesigen Archiv befindet sıch ein’ Fascikel
über dies Geschlecht. arın wırd E1n Helwig VON Ruckershausen genannt,der 1576 starb
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sich immerhın denken , da  S  x  N 81n Zweıter, e1N GenN0SSE, dıe Be-
merkung über den V erfasser auf den Umschlag xEesETZt habe

Die Worte „ Aufnhemun des  c verstehe ich nıcht.
Zweıifelha:; bleıbt ferner , W1@e dıe Aufschriıften , vVvOxL der

as Wahr-französıschen abgesehen, zeıtlıch aufeimander folgen
scheimlıchste möchte se1n , dıe dreı untersten Späater IS die drei
vorhergehenden, unter dıesen aber die lateinische früher als dıie
darunter stehende ZU setzen, S dass diese der ibuLus War, der

jener sarkastıschen Bemerkung den Anlass gyab
Dıie klarste und meısten erwünschte Aufschrı ist jeden-

falls dıe drıttlietzte Danach haben WIr hıer eiıne Schrift VOL

N AUS der Beute der EKbernbure', mıthın das erste Stück AUS

den Bücherschätzen der Sikkingischen Burgen, deren Verlust WITr
eklagen Der Wunsch, ıe Abschrıift m17 Ulrich VON Hutten
zusammenzubrıngen, ist erklärlich. Wır w1ıssen, dass der huma-
nıstische Rıtter Ta In Aer Zeit, AusS der dıe Copıe stammt,
eMTE nach alteren papstfeindlichen Schriften suchte. Im Herbst
1519 fand CL In der Klosterbıibhothek VONL YFulda. den Tractat
des angeblıchen W alram Ön Naumburg (  rauss,
11, A im Maı Zu Boppard jene Flugschrı AUS der Z.e1t des
beginnenden Schisma, die apokryphen Sendschreıiben der Oxforder,
Prager und Parıser Uniyvyersität ınd Könıe enzels TauUSs
1L, 8n vgl A} Lındner iın den Theol Stuchen und Kritiken

Hs Wa che Ze1t SEINEeSs Vebertritts Aaus dem humanı-
stischen ın das reformatorısche Lager, 99 da ‚1} die Bande der GE
duld sprengte und hinaustrat, WI@e e Wwar“®,  “ und ehHheNnso dıe Zeit,

Knde Februar 5der beginnenden Freundschaft mıt Sikkingen.
ard die Bekanntschaft gyeschlossen ; S10 ward dann iın dem
W ürtemberg1ischen Feldzuge und ın den kirchlich-politischen Be-
strebungen, denen sere Copıe ıhren TSprung verdankt, besiegelt;
1 Terbst 1520 s1edelte H11t’gen auf dıe Ebernburg über Der

Die Zieit, der ersten Bbegegnung Beider ıtter kann ich QUuSs eii1er
cbenfalls auf dem hıesigen Archive befindlichen Urkunde näher als bısher
bestimmen. s ist die (Copıe e1INES riefes Frowıins VOL Hutten L Franz

Sikkingen Februar (der Ort ist nıcht angegeben). Der
Maınzer Marschalk berichtet seinem Freunde über die Resultatlosigy keit
e1inNes ZU Schweinfurt angesetzten Lages der „sechs Orte “ iın Franken
und die Anberaumung einer nNneuenN Versammlung 11 Aprıl, 7ı deren
Hesuch CT dringend auffordert. Der Veberbringer aber p  -  N Ulrich: A DO
schick ich euch hıemıt bei, mi1t) meınem vetter her Ulrichen
Huttenn dıe eredentz miıt funft secreten und bıttschleren verwart.“
biıttet, dem Vetter Ulrich eine schriftliche Antwort mitzugeben , und
schliesst: AUnO bedorffet; e ZeItT kein e tragen. Ich WEeISS euch
die end wol sicher O pringen.“ {a Ulrich A März schon wıeder
auf Steckelberg die Widmung SEINE deutschen ‚, Fıebers “ An Franz
schrieb und den Tag vorher ın KRotenburg Tauber e  © Walr, S
kann dieser erstg Besuch &. 20 und Webruar odery Al einem
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Sarkasmus der lateinischen Aufschrift xlınet fast Hutten &L
das „Jlatere cogıtur ““ eNTtSPLC. aber seiner damalıgen immMung
nıcht. Dıe Schrıift ewährt uns keinen Anhaltepunkt, der eıne
derartıge Vermutung rechtiertigen könnte. Wır können nıcht
einmal Sag cCh, dass 1E auf der ernburg geschrieben, Nur, dass
4106 1m Sommer 1523 nach der Eroberung dort gefunden ist
Das gyenügZt 230er jedenfalls , u 1n dieser Flugschrı eine
Illustration der Hutten -Sıkkingischen kırchlich-politischen Reform-
pläne ZU erhblicken. K

enn dieser Tractat ist e1ıne kirchlich - politische Reform-
schrıft, eıne Anklage der römıschen Absolution, 1N€e pologıe der
econcıllaren Idee und des Papstes Felix’, zug1e16. aDer e1n Vor-
schlag T dıe politısche Reformatıon des Reiches Auf 4.() Seıten
hehandelt der Verfasser die Notwendigkeit und Nützlichkeıit des
(Feneralconcıls, <E1INE SuperJorıtät über den aps und der
Angelpunkt ın dem Kampfe zwıischen Kugen und den Baslern
das Recht des Concils, dıe ıhm nachfolgende Synode nach seiInem
eil1ehen und War Iın ıne dem Papste nıcht unterworifene L
D verlegen. Die chrıft ist xut geglıiedert, ihre Darstellung klar,
iıhre Yrache Nalyv und kräftig. S1ie zerfällt ın einen negatıven
ınd eınen posıtıven 'Teil In dem ersten S 1—320) gx1ebht
der Verfasser einen Veberhblıck über dıe allmähliche Entwicklung
des päpstlıchen Absolutismus, der eiıne völlıge Verkehrung der
alten rechtlıchen Verhältnisse @1: Mıt 1TIer wendet er sıch
e] die Misbräuche, dıe AUS dieser Centralisation entsprungen
SINd, dıe KErschöpfung der Diöcesen durch Annaten und Pallıen-
gelder, d1ie V erarmung der Klöster durch ıhre UVebe  agung aı dıe
hohen W ürdenträger der Kırche, dıe Bevorzugung der Kurtisanen,
welche: Stallknechte, Hundewärter , Köche der (ardınale DCWESCH
sın.d, VOor den Doktoren In der eılıgen Schrift, „ da der xantzZe
f;ristenglaube hanget“‘, den Misbrauch der weihbischöflichen
dieser Tage stattgefunden haben Ks handelt sıch ohl die ürtem-
bergische Angelegenheit (vgl. BOCcKTING; utt. 0 1, 262; Strauss E
355 336; Ulmann, 144 166). Das Original d1eses Briefes
stammt AUS dem Sikkingischen Archiv ; ‘bei dessen Verteilung 1n Heı-
delberg 1m Juhi 15923 ist diese Gople verfertigt worden. H4S finden sıch
iın dem hiesigen Archiv die Copıen VON noch TEe1 Briefen TOWINS von
Hutten, SeINEN Bruder Hans 1508 SEINE HKrau 15158
(Z. ber Kranz) nd Hranz Z 18283 dıe Antwort auf einen
Brief Januar , der die Niecderwerfung Hans von Sikkingen SC-
meldet hatte. Besonders letzterer ist Von Wichtigkeit. Ich fand noch
eine Reihe interessanter AUS dem Sikkingischen Archıyr herstammender
Aktenstücke, Uriginalia der Coplen,, e1in zweltes Testament
Schwickers S des V.aters , später als das Voxn Ulmann entdeckte
(a E IX nach der ‚, Meerfahrt.“, die ywähnt wird, nebst einem

für die YWYamilienverhältnisse recht bedeutend.
Brief Margaretha nd „ Franciscus“‘, beide Originalia, leiıder undatirt,
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Instıtution, die ÄAussaugung des Volkes durch dıiese Emporkömmlinge
„MIt unredelicher. SchetzeriJe *, ıhre Unkeuschheit, Hoffart, SImonı1e,
und dıe Verachtung und den Hass, 1n dıe dadurch der SAaNZO

IS SInd dıe bekanntengyeistliche an beı den Laıjen gyeraten.
Klagen In eigentümlıcher Entwicklung. Eın rgumen: ist VOn
besonderem Interesse: dıe Zersplitterung der weltlichen Lehen
ırd ebenfalls anlıf dıe Kurtisanenwirtschaft zurückgeführt, e1l die
jJüngeren ne der edien Famılıen dadurch VONn der geistlichen
Laufbahn abgedrängt werden. Mit Beispielen AUS der Gegenwart
und der nächsten Vergangenheılt, Zie dem Cölner Bischofsstreit
zwischen und dem 1SChoTie VOL‚ dyetherıchen VOxh mMoOorse  .6
„ palborne *, werden dıe Sätze belegt Nachdem der Verfasser
S dıe Verderblichkeit des Absolutismus der Päpste argetan hat,
ewelst dıe Unmöglichkeit einer Besserung durch A1@ <eIbst
dıe Cardımäle würden <1@e daran indern Der Beweis hıefür ırd
AHS der (xeschıchte der letzten 1ebzig Jahre geführt, durch das
Beispiel Urbans V, des Constanzer und des Basler Concıs
Und diese Ausführungen beweısen, dass WIr ın dieser chrıft dıe
„ aNntlqua hıstor1a MSCtTa FKatorum Concılu Constantiensis AGC Ba-
S11eENSIS, 1440, ALNLIO Frideriei Cgesarıs scr1pta ** VOLr

haben, AUS der er Öft hbenutzte Sätze über dıe XL OSSC Kata-
strophe es Constanzer Concıls im September 1417 abgedruckt
hat (Hardt 1 1425 1427) Dıese Sätze iinden sich
wörtlıc. in uNnserer Flugschrı wieder; dıe germngen Abweichungen
ın der Schreibweise sind melst aul echnung Hardts ZAU setzen,
der dıe Schrift des 15 Jahrhunderts z1emlıch modernısırt hatı
Ich habe Tüher (König Sig1smund und Heinrıich Voxh Eng-
Jand, 174) Kegen die Glaäubwürdigkeit dieser Angaben, wonach
der Sieg der eurı1alen Parteı durch den "Tod des 1SCHOTIS ol

Salısbury und dıe Bestechung Wallenrods Voxn Rl  a und Habundıs
Chur .herbeigeführt are, Kınwendungen YThoben. ass diese

begründet Waren, ze12% e1n VON ALl nıcht abgedruckter Zusatz:
„ und als dıe Duschen 200 fallen wolten, da helen auch ,D die
andern nacıon und koren Martinum 2011 babst** Wäre
dieser Satz, der diıe wirkliıchen Verhältnisse einfach umkehrt, von
D hınzugefüg worden, mäan hätte diese Quelle sıcherlich
nıcht ZULE rundlage für dıe Schilderung des entscheıdenden W ende-
punktes 1m Constanzer Concıl emacht

Gewınnen d1iese und dıe anderen hıstorıschen Angaben UL1LL-
serer Flugschrift hierdurch nıcht &} Glaubwürdiekeit, verlheren
S16 doch kaum eLwas an Interesse S16 berühren ferner noch dıe
Bestechungen , durch dıe Martın die Reformation verhindert
habe , dann dıe Hınterlist Kugens und der Cardınäle , besonders
des Tarentinus, gegenüber den Baslern in den Verhandlungen
mıit, Avıgznon und den Griechen.
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Ist 4180 Reform durch aps und Cardınäle unmöglıch S2
bleıbt DUL der AÄUuSwe2 des allgemeınen Concils (2 el S 2()
hıs 40) Ihm gyebürt d1ıe Strafgewa über das aup und (1e
Glieder, deren nıcht SCINNSCLE Verderbtheit ebenfalls geschildert
ırd Auch dıiese werden sıch der Reform wıdersetzen Daher
USS das Concıl den Arm des römıschon alsers oder Könıes
7i Se11€eEM C6NuUutze en Mı eIT Hülfe VON zehn Zl
zehn Jahren gyehalten xönnen dıe Concılien Zı obersten (7e-
riıchtshöfen der Christenheıt d1e CWISCH Frieden sıchern, sıch OT -
heben

Und hiermit findet deı Verfasser den Uebergang den Re-
formvorschlägen as Reich <e ] hest Auch dazın ırd das Concıl
und Papst Felix helfen denn der 1ST 11 wahrer Reformpapst
reich, unabhängıg und C111 Fürst des Reıches; dazu haft Cr 111

SE1INE Lande Frieden und 1n Parlament aufgerichtet VOL be-
soldeten Doectoren, überhaupt den veistlıichen Stand e11N€6 Fürsten-
tums reformirt, „ da CyM Z latıns buch yemachet ist; das
konıg albı echt dem X06 nedigh ZU dusche wolte laszen
qetfzen Kbenso MNUSS das Reıich reformırt werden Der Ver-
fasser wıll C1INeEeN allygemeınen Landfrıeden 111 VOIN Könıge uUuNn-

abhängıges, Al C1L1NEIM (Orte festes Gericht W1G dıe f ‚„ DAr YSZ,
Iunden und gebenne *, besetzt ZUM 'Teıl mı1% Doectoren beıder
Rechte ur verlane yxemıschte Besetzune des Hofgerichtes

endlichmiıt besoldeten Räten des KÖön1gs und der Kurfürsten
f{este Eınkommensteuer jeder, der über hundert Gulden 111

nımmt ao]] einsechstel Gulden A das Reıich zahlen
SO notwendıe und nützlıch dıe Superlor1tät des Concıls,

ehenso berechtie” r S er Jewels hiefür hıldet; den Schluss-
teil HKr ırd geführ durch den Hınweils anf das Decretum
Frequens des Constanzer Concıils, sodann m17 „redelıchen
sachen h mı1T der dogmatıschen Unfehlbarkeıt des Concıls
1111 (FE2CNSAaLZ Papste und näheren ellung ZU Christus
als Kepräsentanten der Kecles14 unıyersalıs , der Braut Chrısti
während der aps Nnur dessen Knecht ınd Sohn 1 ferner AUS
der heilıgen Schrift MI1 den bekannten SsStellen Matth 16 U 15
und ıhrer uslegung durch dıe Väter, ınd endlıch durch histo-
rıische Beispiele he der „ verthumung “ des Liıberius hıs
ZUE Absetzung Kugens heruntergeführt werden Hıeran schliesst
s1ıch E1n efiger Ausfall 6SCH  50 den Sıiegeldieb T arentinus M1t
e1N€eIM UIru. Al d1e Fürsten der Christenheıit dem Concul treu

Aus der Diıfferenz, die der Verfasser 7zwischen den Jahren dieser
historischen Daten und = Zeit berechnet, erkennen WIT das Jahr
AlSs das Kntstehungsjahr der Flugschrift.
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bleıben, besonders dıe Kurfürsten, die den Tag VONN Frank-

furt 1439 erinnert werden, schlıesst die Abhandlung
In dem Verfasser möchte ich eıinen Thürınger vermuten. Die

zweımalıge speciellere Erwähnung von Kriurt und dıe von dem Probst
VON Dorla (Kreis Mü  ausen scheıint m1r darauf hinzudeutfen.
Möglıch, dass 1n Miıtglıed der YTIiurter Uniıyersıtät der Schrift-
teller W AL Dıie Frage, b der Schrift E1n lateinıscher Text
Grunde he2%, MUuSS iıch noch offen lassen Der Verfasser bemüht
sıch, f jedem lateimischen Citat oder Fremdwort die deutsche
Uebersetzung hinzuzufügen: IDaln rkennt dıe Absıcht welterer
Verbreitung.

1Nne nähere Bezeichnung der Zeıt habe iıch noch nicht
iinden können. Friedrich ırd römischer Ön1ıg geNaNNT. Seine

Man xonnte aher schon demrönung fand Julı 1442 statt.
(+ewählten dıesen 106e eılegen Doch werden WIT kaum fehl-
gyehen, eXin WIT die Schrıift ın die Ze1it des Frankfurter Keichs-
ages VoOn dıesem Jahre verlegten.

Zu e1nNer Untersuchung der Sprache fehlte M1ır hısher
Zeit, und Kenntnissen. Der Abschreıiber scheınt den Text e1N

wen1g umgewandelt haben. Dennoch erkennt auch AUS

ıhm , W16 _ miıch err Professor IL ucae belehrte, Mitteldeutsch-
and a,1S dıe e1mat des Verfassers ach der sprachlichen Seıte
ird die Schrift eHhenTalls Interesse In NSPIUCG nehmen dürfen,
S dass nıcht NULr diese Anze1ige, ondern auch ohl dıe Heraus-
abe der Flugschrıift angebracht Se1IN möchte.

N0tiz il  her Melanchthons angeblichen Brief al
den venetianıschen Nenat (1539)

Von
Liec Dr. ar enrath

ın Bonn

Das bezeichnete Schreiben wırd iın 99 Melanchthon und
M Servet, eıne Quellenstudie VON L16 theol 1n (Berlin

uch Hardt bezeichnet q1e als „ Princıpibus Impern exhibita ®®
(a.
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benutzt, darauf das FAaNZe s1e hente Kapıtel bauen,
dessen Inhalt SICH durch dıe Veberschrift kennzeichnet : „ Me-
Ianchthon verfolgt Servet 35—1543 * er dıe Genesis des
Schreibens indet siıch dort 1536 olgende Auskunft „ JIm Früh-
jahr 1539 kam , Fortsetzung se1nNer tudıen , nach Wıtten-
berg G1ın Venetijaner Braccieti, uch Michael BraceJich genannt
vielleicht des berühmten Bıbelübersetzers Antonio Braceioli
Bruder. Dieser überbrachte eInNenN Schmerzensschrei vieler hohen
SeNatoren In Venedie über den furchtbar SICH greiıfenden
Sservethanısmus. Melanc  ON, der den Venetianern schon qO1T; nde
Juh 1530 eiINn Krmunfterungsschreiben dankte, das den Wıtten-
berger 11 Kampfe SCcOCH Rom ufrecht erhalten und stärken
sollte, fühlte sıch verpflichtet, 69C. den spanıschen Antitrini-
tarıer dem Senat VOL Venedig Raft ımd Hülfe ZU bringen.“‘

Dıie Aufschrift dieses Schreibens (Ad Senatum enetum) ist
Schon dem treifhchen Schelhorn als nıcht zuverlässıe erschienen.
Kr erklärt in den ,‚ Krgötzlichkeiten AUS der Kırchenhistorie und
Literatu:  6 1, S 4929 (Ulm und Leipzie 1762), dass er ıhr die
andere Aufschrıift: „Ad Venetos uosdam Kyvangeln Stud16808 **
vorzıehe, unter welcher sıch das Schreiben In den Declamationes ILL,

579 Sqq (Strassburg vorlindet. „Melanc.  0Nn wusste oh ..
Sagı Schelhorn, „nach der Hofweise ST OSSE Herren ZUu schreıben:
er würde also viel demütigere und ehrerbietigere Ausdrücke 9C-
braucht haben, ennn der Brief Al} den hohen Raft ZUu Venedig
elhst, gyerichtet SCWESCH Wäare , und hätte achwerlich S VEL-
traulich VON der Kelıgıon römisch - katholische kegenten In
ILtalıen geschrıeben , mı1% enen e ZUVOFLF In keinem Briıefwechsel
gyestanden. Ks eiHinde sıch keın gebürender Ehrentitel darın, den
er KEeWISS SONS dem Durchlauchtigen Doge und Raf würde 5.O=
gyeben hab enNn.  66

Wır assen dıe Beanstandung der Adresse W6egeEN innerer
Gründe auf sich beruhen. Jüngst ist. G1n Moment 7ı Tage
gyetreten, welches dıe Frage viel radıkaler berührt, indem es die
KEchtheit des YFanzen Schreihbens zweıfelhaft macht. Ks iindet sıch
nämlıch in dem 1875 erschıenenen drıtten Bande der Geschichte
Karls VON De eva 327, AUS eıner Handschrıift der
Markusbibhothek © 7, c0od. 802) die olgende Mıtteulung: „Me-
lanchthon G1 ha ESCUSATLO 081 da un operetta, 08812 epıstola

Corpus Ref. ILL, 1645 (Brief eit VOmMm Jan 1538) schreibt
Bracchiolus; S! atuch die üheren Ausgähben VON Melanchthons Briefen.

Dieser (Jelehrte hiess Bruccioh, WI1e auch Schelhorn Krgötz-lichkeiten } 421) richtig schreibt, dem INa die obıge Conjectur VeEer-
dankt

Storia documentata i Carlo In correlazıone all’ Italıa del
professore GHiuseppe De Leva (Vol ILL, Padova
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data, fuora intıtulata, 9, ] Senato Veneto d1ıcendomı NO SUg,
INa altrı U’haveano {atta et publıcata SOTtt0 l SuO COMEe
fanno mMO altre GOSC , ei; ANGOTEa che la 0852 fosse bona
S NOn Pero veramente ’havea &  @, ne U’harıa intıtulata quel
EXC6. SeNAatO ualche 06casıone.“

Diese Angabe ist ofüzıellen Berichte entnommen,
welchen der esandte der Republik beım Kalser > KTrancesco
Contarını, ıunter dem 29 Maärz 1541 VOL kKegensburg AUS s WO
orade das bekannte kelıgı1onsgespräch atattfand nach Venedig c-
rıchtet haft Melanchthon stellte amıt, offenbar mündlhlıch dem
(+esandten gyegenüber, Abrede, dass Gr das Schreıiben welches
bereıts 1539 ürnberg 11 TUC. erschıenen Wal verfasst
habe „ Kr würde “*, Sagte CT, ,, CIxn olches Schreiben nıcht ohne
specıielle Veranlassung A den hohen Senat gerichtet haben
Wn sehen, Schelhorn 1st bezüglıch der Ktiquettenfrage SAaNZ auf
der rıchtigen Fährte; denn WO 'Tollin den „ Schmerzensschreı
vieler hohen Senatoren 111 Venedie “ gehö haben will, 1st
ıuneründlich Was jedoch den Inhalt des Schreibens allgye-
ine1N€eENN betrıfft, erklärt sıch Melanchthon und jeder der
Cie ellung des Reformatoren 7ı den trımıtarıschen Fragen kennt
wırd las natürheh finden damıt einverstanden Offenbar hat
Ian dıeser materiellen Uebereinstimmung ZU danken, dass das
Schreiben, VON dem Melanchthon doch qe1bst Sa2T, „CIN Andrer
habe verfasst und ıunter amen veröffentlicht“‘ Lrotz-
dem in die Sammlung Se1iner Briıefe als ıhm angehörıg aufge-
0mMmMen worden ist

Unter dem 'Jıtel „ Kpistola Philippi Melanchthonis ad Senatum
Venetum C  Vn vel Biblıotheca EKıbner1 1, 335 Aus BOck, Hist. SEGE
trın. 1L, S 398 würde hervorgehen , dass das Schreiben bereits 1538
Nürnberg gedruckt worden SeL.
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5

7wWei Priefe ohann KEeks
Miteeteilt Von

‘T chultze 1n Nf3ape}.
Eck an den ardına Farnese

Ingolstadt, Aprıl 1541
Oriıginal 1 Grande Archıyv10 Neapel.

Paratissıma obsequla, saluıtem CU)  S S11 ecommendatione.
Rm 6 et amplissıme Pater, 1O1 oportebat 1abores colloquu

Wormatiens1s anta honor1ıs prefatıone extollere: ASNOSCcO enım
INe debıtorem Saodis Apostolicae e1 Sml N QUAare lıbenter eb
diliıyenter eIS inserv1iam.

Laus Deo, quod per gratiam SPIrItUS St1 con1do,
facıle vincere (O0S hostes fide1 et schismatıcos, 1 disputando ıIn
LECNA. descenderınt.

ost Conventus Frankfordıe e Hagenoe habitoé spargebant
astu arroganter In lebem, nemiınem audere congredi CuUHL

eE1IS Verbum De1 Stare Dro eE1S inv1ıcte. Hoc e1 editıs lıbellıs
uod G1 OD fulssem VOCatus Hagenoam,sparserunt iın yulgus

repressissem et obstruxıssem CDOU eIS OTEa I161119
duxıt.

Quamvıs ergß PAauUCIS dıebus disputaverımus, amen PTOofult
plurımum et multis miıllıbus Horenorum poter1ıt estimarı.

J am enN1m experti ekıunm ıllum antıquum imperterrito aN1IMO
AUS u ‚un e18s congrTediı SICU et, ante XX 05, ]Jam Ver©0 Vana
B0TUMm cessat ]Jactantla, Cum obtulıssem paratum non solum dispu-
aturum Melanchthone, verum eti1am CuUuh singulıs AL“ Ar
dum ventum est 1n palestram, 1Ga QUS terrul, ut eti1am adhortante
Melanchthone nullus auderet SUrgere et congrediı }

Ad hec mıtiores factı SUunt; Qu] PrIuS erımmımabantur
hostem evangelıl, iN1ıM1eCUM verıtatıs, jJam 116 audant, salutant,

MNa informationem.
GCONVENIUNG, INn V1tant, offerunt paratosi et. lıbenter audituros

mılıbus (?)
2) Diese für die bekannte Selbstberäucherung Keks bezeichnenden

Worte empfangen ihre richtige Beleuchtung durch die Urteile der Pro-
testanten über das Auftreten Keks beım W ormser Gespräche vom bıs

Januar 1541 Man vgl 1€  P Briefe }0ldstein und Molers Corp.
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Cur autem Ger Katısbonam, MIrOT; iN]JUSSUS NOn ven10
Hoc autem, Rme Pater offero amplıtudını Lue, ut POSSIS 0mnı12 de

SII'IO pollıcer. aleas, fel1ıcıissıme “Princeps.
Ingolstadıl Kl Aprılıs NNO oratie 1541

obsequentissimus SErvV1ıtor
J0 Keckıus

Eck ä den aps
Ingolstadt, Januar 5G C

Orıginal 1m Grande Archiv1o 7 Neapel,.

Paulo HIL Sancte
Romane ei apostolice ececlesie

pont 0pPt. 11aX.

ost, oscula um beatorum ei QA11 commendationem. Beatıs-
S1Ime pater, QUAC schismatieci mo hantur adversus ecclesiam De1i

Ref 1  9 Dl besonders Aber Calyın A Farell, Strassb. 'ebr. 1541
(Corp. Ref 146) ‚„‚ Non referam hie quanto astu, quanta A&
dacla, insolentia, impudentia vocıferatus S11 Jle nugator Propone tıbı
effig1em barbarı sophistae ınter iıllıteratos stolıde exsultantıs et habebis
dimidiam partem Hk: Da sıch auch SONST, Spuren davon finden,
dass SseINE eıgenen Parteigenossen und namentlich Granvella übel miıt ıhm
zufrieden 9 S} werden WIT  S Calvın auch darın Glauben schenken
dürfen, WCNN © weıter berichtet: ‚„ (Caesarlanl) abutuntur Kıck10) tan-
QUaM Orıone.“ |'Th Brie GTL

Kıs scheint In der 1at; Is 4]  - Kek anfangs absıchtc von Re-
gensburg fern gehalten worden, wahrscheinlich weıl sıch be1 Granvella
mishiebig gemacht hatte. Die Herzoge Von Bayern, welche schon

März ın Regensburg Waren (Corp Ref. XXXIX, 1(2), hatten iıhn
diesmal nıcht mitgebracht vgl auch den e Crucigers vom 29. März
VON gegnerischen Theologen 4E1 n Cochlaeus da „ KHecium aılunt cupidum
hıe accurrendi, ut SUas efflaret glor1as apud stultos, retiner1ı avarıs ““
Corp. Ref 1 146 S und Cochlaeus Nausea, Kegensb. Aprıl 1541
„D 047 Kekıus nondum adest““, Kpistolarum mıscellanearum ad Hrıd
Nauseam hbrı Basıleae P 304). Wann und on WEIM Kek
nach Regensburg berufen ıst, habe ich nıcht ermiıtteln können: be-
ındet. sıch unter den AL Aprıl VO  = Kalser ernannten sechs Golloeu-
toren und nımmt An der Audienz teıl, welche Garl denselben
gewährte (Corp. Ref. 200) Im Widerspruch mıt Briefe
WEISS Wiedemann (Joh Kck, 313) SCINEN Lesern erzählen , Kek
habe miıt Widerwillen AIl den Verhandlungen Anteil SCNOMUMNCN, zunächst
habe iıhn der DBefehl SEINES KHürsten ZUT Teilnahme bewogen
VUebrigens hatte über gleiche /Zurücksetzung, W1€ anfangs Kck, während
des SKanzenh Regensburger Reichstages + h S chlae Zı klagen, Schon
‚LL März hatte SR siıch ın KRegensburg eingestellt, musste siıch ‚ber
se1nem Leidwesen davon überzeugen , dass INAan SEINET Hülfe SaNZ ıund
n nıcht bedurfte, sondern jetzt andere anner verwenden ZU mussen
glaubte, einen (GGropper nd Juhus von Pflug. Mehrfach g1ebt Cochlaeus
ın se1NeEN Brietfen A} den ıhm befreundeten Nausea, Bischof VON Wien,
der elegıschen Stimmung Ausdruck, ın welche ıhn die Nichtbeachtung

Zeitschr. —( 3
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sed. &P honorem, potuısta NOl obseure velatıiıone leg’atl,
V1rı opp1do venerandı, A 1mp10 Buecer1 1Dro S rellıgere, H0
IO virılı parte, 144 PrInNcIHeES Sycophantıus hereticorum eIreuMmM-
venırentur Katısponae , jJam DOX hıtteras SCY1nLaSs, jJam per
lıtteras, dum per infirmitatem serıbere 1900201 possem, dıctatas,
perpetuo insısto ofiie10 H160. vulgato a4UtemM Buceri ınfamı lıbro,
ın QUO HNOn SO1UM ececlesiam huJus Jegatum multis
dacııs proscıdıt ımpletatıbus, qed et princıpes Cathohicos et.
revend.mo5- PISCOPOS 26 ılL1ustrissımos multis INJUruS
affeci13, CO qu1 de_ßeß daonorem Christo, geeclesıe eatholıce ei; qed
Ap princıpıbus me1s Bavarıe christianıssimıs, maledietionıbus
Ilıus, a.d Catholicorum CcONsolatıonem, QOCCHKTL1, tsı 1Ine 1900281 fug1at,
quanto ıd facerem CUM perlculo C discrımme vıtae , qu1a Canes
istı upı 105 ubıque CIrcumdant. At deus, Qu1 qgl vyayvıt Da-
nıelem In 1260 leonum, etl1am ernet 'amea anımam M6 et,
de U Canıs un1ıcam MEeamM, ut GU jJubilo dicam : princ1ıpespersecuti sunt INne XTatlS Hunc aborem T maxımo SACTLTOTUHNL
antıstitı A SACcTO tu0 colleg10 dedicavı Pro 1162 In sed. AD ob-
gervantia. R'm0 Cardınah A. Farnesi0 Vicecancellarıo SCcr1psl, NO

tamen imporfiune‚ sed [uantum phacuerit clementiae LUae.
GONSCI VE Incolumem 1n mMultos ALNOS,

1542Ingolstadiu Ba:varie Kl Jan
Servıtor capellanus

pedibus
Kckius

seıner Person versetzt hatte. SO %. 3. Aprıl ‚„ Nemo ad operandıum N0S
conducit, Nnem requirit operam nostram“ (Epist. ad Naus., 303); A

NecMaı ‚„Mel nulius est, hie, quemadmodum et, Wormatiae, UuSUuS,multi C. catholicıs T’heologı1s hie sunt “ 310); am Mai „ H20
velut Petrus longe Stans, SCQYUOT, ut videam finem hu1US de religione

concordanda tractatus ““ endlich A D Juni: 27 Ego ad omn1a
spectator ful, male gerdeng (ut, icitur) oleum, et operam, Qqu] Ccum duobus
equ1 et famulıs quin 1aM hic mensibus subsisto, cum non, levi damno
OL‘ C (S. 321)  “ I"Ch Briegert.|

Mit diesem Briefe begleitete KEck die Uebersendun seiner SCcOECNH16;hteten. AA ol .1 pro reverendis. et illustr. rınc1pibus Ca-Bucer ger
und das CardinalscollethC m  MN  BDarl  CO Ingolstadii 1542° Sie wird eröffnet, mıt einer an Paul 1LE

1Uum gerichteten Dedicationsepistel vom, December1541; deı Schluss 1et ein Brief cks an Granvella vVom December.
Di p B ve

ck
liess ın der vorletzten Woche des December 1541 dıe

stadtPresse (s Nausea, Ingol S R en 20. December 1541, Kpist, ad
P  NausSa diesem wichtigen Briefe findet sich auch die Klage,

55 durch eine Bekä des Regensburger Buches die Gunst
ranvellaP völlig verscherzPabe und für alle SCINE Anstrengungen ınF5  SE n1C] belohnt sei) Vebrigens scheint Farnese es nicht der Mühewert chalten. f haben , den vorliegenden Brief cks &, seine Adresse

c& Nn zu Ssen da, er sich sonst schwerlich in dem Farnesischen Nach-lasse vorfinden würde. Cr
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Zut kirchlichen $tatistik
Umschau in der irche Griegahen.la[hds }

Von

Ath Papalukas utaX1ias.

Schon miıt dem Anfang d1ieses Jahrhunderts eröffinete <siıch
für dıe &rIeChISChe Kırche 1ıne neue Epoche. Hs begann damals
der Druck der türkıschen Unterjochung der Rajas e6twas nachzu-
Jassen , und dıe günstige Gelegenheit wurde SOTOrt ersT1fen, um
für Hebung des kırchlichen Liebens SOTSCN., Auch 1ın den
iIrüheren Jahrhunderten waren emige vereinzelte Beispiele tH8G0-
Jogischer Gelehtsamkeit unter der höheren Geistlichkeit ge-
kommen ; von Jetzt aber, nachdem man eiıne KoWIsSSE Berech-
MZUNE von der hohen Pforte erlanet, \öhere echKulen iın den
srÖSSEerenN Städten des Reıichs gründen, wurden die Fälle der
früher ıunter derselben herrschenden tıefen Unwissenheit allmählich
sgeltener. Doch e1n &TOSSCr Umschwung 1S% erst seıt Knde der
zwäanziger Jahre eingetreten , nächdem nach einem verzweıfelten
sieben]Jährigen Krıeg Griechenland für einen rerien unabhängıgen
ax erklar War. Ziu den früheren sechs von einänder unab-
hängigen Kırchen (BEkxhnolo Arvrokepauh0or) innerhalb d&r orIeCHL-
schen Kirche (den Patrıarchaten von Konstantinopel; Alexan-
drıen, Antiochıen und erusalem ıund den Erzbistümern
von 1l und vom erge Sınal letzteres eiyentlich eiıne
Ahbhteı m1% erzbischöflichem 106 — ) kam jetzt 1ne Nneue hinzu,
diejen1ge VO  S freilen Griechenland, die ZWALr den Patrıarchen
vön Könstaäntinopel noch immer q,18 PLIMUS inter pares anerkennt,
doch keine Rechte des Primalts iıhm in Bezieiung Auf sich qe]lbst
zugesteht, W16 es S0NsStTt bel den alteren unabhängigen Kirchen in
der Türkei der Fall ist. Die Regierung Griechenlands betrachtete

al8 eine ıhrer ersten ulgaben, der Kirche Z ihrer Erhebung
verhelfen , und dies meılnte Q1e nicht besser tun können,

41S ennn S10 SOTOTrt für dıe ıldung der Geistlichkeit Anstalten
traf, und ZWäT, da 85 natürlicherweıse N1C auf einmal für 116
Geistlichen yeschehen koNNtE, anfangs bloss für dıe höheren uınter
ihhen, nämlıch für dıe Bischöfe und die Reiseprediger , die den
ersteren eE1ISTan in ihrem Lehramte eisten ollten Kın erster
schwacher Versuch dazlı, den. schon_ die Reg1ieruhng Kapodistrias
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durch he Errichtung e1INeEeSsSs Semminars auf der Insel Paros machte,
musste bald scheıtern Unter dem Könıg 550 wurde 1837
dıe Uniyersıität ZU Athen egründe der 1nan auch eiIne the0o-
log1ısche Facultät beigab dıe S1CH bald SOWELT, IS dıe Umstände
erlaubten, nach dem Muster der evangelısch-theologıschen Facul-
täten Deutschlands gyestaltete. Von Jetzt wurden dıe Bischöfe
und e kKeiseprediger vornehmlıch AUS den Reıhen derjenıgen g'_
Wa die den Lehrcursus dieser Facultät durchgemacht atten
Dem Beıspiele der Kırche VO.  S freien Griechenland sınd dann
auch iıhre Schwestern, die noch unter der Herrschaft der Musel-
61 stehen nachgefolgt, obald SsIe e dazu nötlge Freiheit
namentlıch nach dem Hrlasse des Ha h ffe VON Gülhane
(1839) und des Hattı Humayums 18 Fehruar CL'-
hıelten Doch da cd1e Miıttel nıcht ZUL Begründung 611er NLıVer-
A1GÄT ausreichten, haft ILa sıch mı1t der Krrichtung VOL ZWEE1

theologischen Semmınaren (Esoloyızai 2yOoA0L) begnügen MUSSEN,
VohHh welchen das aut lder Chalke, e1INeE1 nıcht eır VONH Kon-
stantınopel lıegenden Insel das andere 111 Jerusalem errichtet
wurde Leıder aber sınd S16 beıde grösstentenuls nach dem uUuster
der katholischen SemMInNarE, W16 S16 noch heutzutage 111 Ltalıen,
Frankreıich und elgien bestehen, eingerıichtet und obgle1c S1e6
immerhın besser a |s nıchts SInd, SO hätten doch WEINNLN dıe
Verhältnisse der Kırche unter der JTürkeı umfassendere und
freisınnNıgere Anordnung erlaubt hätten, unzweıfelhaft viel schönere
Krüchte tragen können Auch diese Semmnare sınd eıgentlıch HUL
für dıe höheren (xeistlıiıchen bestimmt: auft ıe 11Aan VOL allem auch
hıer dıe eErsSte Aufmerksamkeit rıchten musste Der OLINZ1IS6G, für
dıe Kırche VO.  S freıen Griechenland sehr beklagenswerte Unter-
schlied besteht darın, dass, indem 11a in ıhr noch nıcht &NESELZ-
ıch bestimmt hat ob CS für A1e ZUu wählenden Biıschöfe unhbe«-
dingt erforderlich SO14 die theologischen Facultätsstudien An der
Athenischen Uniyersität absolvirt ZU aben, dıe Kırche unter der
ürkeı schon e1INeN Vorsprung der Bezıiehung gemacht und
188! eINeEIM Keglement (Kourovi0u06 7IE@L 1LU0T AVOYKOLOV 7LOOOOVT WV

ELG KOXLEOOT ELV EXKESTUOV etfe.: arT 2 angeordnet hat, dass
1r die Krlangung der Bischofswürde unbedingt nötie SCIl,

dass Ua Ne Stiudıen ON den genannten theologischen
Seminaren erledıgt habe Oder WweNıIS&STENS Sovıel theologische
Kenntnisse besiıtze WIC C1IL Abiturient AUS dıesen Semıinaren
Immerhin a1S0 Ist für den höheren Klerus sowohl 111 der Kırche
[(03411 freıen Griechenland als atuch derjenigen unter der Türkeı
eiwas geschehen Allein nıcht FCHUS ist. N ZAU bedauern, dass an
noch 111 keıner VOn beıden auch für die nıedere (Üeistlichkeit die
nÖötLge Sorge getragen haft. In der Türkeı nämlıch geht Man
Jetz erst. mıt dem Gedanken um,, Priesterseminare überall, WO
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e möglıch ıST errichten; ireıen Griechenland hat 11a schon
mehrere solche gegründet, aber amı viel qle Sar nıchts ALLS=

Das erstgegründete VOIL d1iesen Semminaren War dıegerichtet.
kırchlıche Rızarıssche Schule 111 en ( Exxhnoımotıxn
PıEap&L06 Syohr), S gKeNaNNT, e1l 111a dieselbe dem Grossmute
der (+8brüder 1ZAarıs verdankt dıe a.11e Mıttel für das erforder-
lıche Gebäude und dann für dıe Besoldung der Professoren ımd
dıe Unterhaltung der Seminarısten ergaben Der Rızarısschen
chule sınd dann noch dreı NEUE S (Teoa-

0YOML) gefolgt, E1INES ur das Festgriechenland alkıs,
E1n Zweıtes für den Peloponnesos 111 Trıpolıs, und das drıtte
für cdie Inseln 111 Hermopolıs auf der Insel Syra), denen
neuerdıngs noch 111 viertes für dıe ]Jonıschen Inseln auf O:E
hinzugefügt wurde, a lle durch Mittel der khkegıierung errichtet
ıund erhalten Das (+emeınsame aller dıieser Anstalten 1stT dass
S16 fast ohne Ausnahme nach dem anıch 111 Russland ZUL Anwen-
dune gebrachten Systeme der katholischen Priestersemimuare des
Miıttelalters eingerichtet sınd weshalb S16 denselben Vorwurf m1T
den dert Türkei bestehenden Semınaren verdienen Kıne AUsS-
nahme unter allen diesen Lde ohl 111 G1Ner Bezıiehung die
Rizarıssche Schule cie auch schon früher vollständıger alS cCie
übrıyen Semminare OTrganısırt WaL, 111 der letzten Ze1t aber schr
bedeutende Verbesserungen erhalten hat, Dank dem unermüd-
lıchen Eıfer ıhres jetzigen Dırectors, des gyelehrten Archımandrıten
Sokrates Kollatzos, der VOLr Jahren ZUu dem Zwecke 4S
Abendland, hbesonders Deutschland bereıste, UL hıer eingehendere
Studıen 1 verschıedenen veistlichen Bildungsanstalten ZAU machen
I'rotz alledem aqber bleıibt noch cehr traurıge al
sache, dass beı der nıederen gyriechıschen Geistlichkeıit noch keıne
merklıche Verbesserung eingetreten 1st und dass unter derselben
11 en und SKAaNZEN vereıinzelte Ausnahmen kommen hıer
vucht 111 Betracht noch heutfzutage cdıe frühere Unwissenheıiıit
herrscht Wır IN USSeEN es Ns vVeErsageh näher auf dıe Ursachen
cheser Erscheinung einzugehen da dıes die (irenzen eG11N-

fachen Umschau eıt überschreıten würde
Nur viel S61 bemerkt dıe erwähnten Prijestersemmare

hätten auch m1%t allen ıhren Mängeln dazu ausreichen können,
nıedere Geistliche e1t auszubılden, dass S1IC immerhın für

e Bedürfnisse des Augenblicks als hıinreichend unterrichtet
gelten onnten Doch hıs ]Jetzt 1st die Zahl derjenıgen Zöglınge
dieser Semmnare , A1e sıch dem Dienste der Kırche gewıdmet
aben, verschwındend DeNNS geblieben Ks 1E hıerfür viele
Ursachen, unter enen WIL dıe allerwichtigysten erwähnen mOC  ‚hten
Man haft nämlıch hısher 111 der Kırche Griechenlands WIC der
LFürkeı ( für dıe Verbesserung der finanziellen Lage der
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öheren Greistlichkeıit (Bischöfe Keiseprediger ESÖTET
indem 1LEr 111 bestimmtes Gehäalt Seiten der KeEZ21erUN&
<icherte. Zwar 18T aUu'Cch dieseR ziemlıich dürftie, 111 Griechen-
land Zı erhalten die Krzbischöfe monatlıch ungefähr 300, dıe
Bischöfe 250 und dıe Reiseprediger kaum 150— 160 Mark:; doch
«e1bst diese S sSummen KeNUYECN, iıhre Stellung WENIS-
SrENS erträglich ZAU machen anz anders erhält eS sich m der
nıederen Geistlichkeıit 1eSe wurde noch Jetzt ihrem früheren CcChıick=
ag @e üuberlassen indem Nan 516 nOöch auf ihre bısherigen
VCastualien öder Stolgebüren VerTW1ES Alleın 1e8@6 siınd SO
zureichend hbesonders für Nen Famıllenvater denn der DTIO“
chıschen Kırche haft sıch 16 Gewohnheit festgesetzt Hlos& VOLr-
heıratete Priester IS Pfarrer anzustellen daäss diese sıch

neben ıhrem mte noch C111 (FeEsSchäftt 1hrergenNötigt sehen
Selbsterhaltung treiben meistens Ackerbau und dergleichen
Deshalb wird es KOW1ISS nıcht TAaNZ ünbegreilie iinden,
dass Junge Lieute, dıe schon DSCOWISSEC Bıldune erreicht haben
WI1e6 d1e]eNIgSeEN 1n den Priestersemmaren, schr le1cht nachher
andere, behaglıchere Carrıere einschlagen siıch 4180 nıcht er
dazı entschliessen , eınNne Laufbahn u wählen dıe d1ejen1&e
des Pfarrers SO müÜühe - ınd dornenvo 1S%t Die Folgen 16827
Verwahrlösung der niederen Geistlichkeit haben SICH le1der bald

Sezeigt. Der Mangel an umfassenderer ıldung bei den
nıederen Geistlichen Wr üher nıcht sehr fühlbar, denn S16
vermochten auch mıt iıhren Kenninissen, dıe siıch me1istens
au ıe bıblische G(FesSchichte, den Katechismus und das Einstudiren
der gyottesdienstlichen Handlungen beschränkten bestärkt durch
den Glauben, dıe ungeheuchelte Frömmigkeıt und eEe1INeEN als VOr-
bıld dıenenden e1  en Lebenswandel wodurch S1ICe sıch fast,

auszeichneten , den Ansprüchen ihrer Gemeinden nüchziu-
kommen; N ANZ anders ist es aber Jetzi, seiıtdem N6UE, vorh@er
Sanz ungeähnte eiahren ihre Herde ZzuUu bedrohen angefangen
haben. Bei uns 1a% mn vielleicht ZU üh mıt der pO  ıSsChen
TeE1NeE1 auch eInNe ünbeschränkte YEILLLLYE Freiheit eingeführt unter
deren Schutz jeder lehren und schreiben kann was 61 11l
Viele eute aber, dıe , ohne vorher iıhrem auben De-
festigt KeNuS Zi SCIH , nach dem Ahbhendland kamen und hier
nähere Bekanntschaft mı1t antikirchlichern und überhaupt anti-
christlichen und irrelie1ösen Lehren ınd Principıen eintraten,
aben dıeselben nach ihrer Heimkehr auch unter i1ıhrem Volke
ZUu verbreiten YeWwusst. Gegenüber olchen Lehren und TI
cipien musSsten unNnsere niederen Geistlichen, dıe grade unmittel-
barer Berührung m1t dem Volke tehen, gänzlich machtlos bleiben,
da iıhre bisherige Bildung nicht Eintferntesten ur Bekämpfung
und Widerlegung derselben qusreichen konnte und daher haben
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Mhese Grundsätze C116 weıte Verbreitung ZKCWONNCH, dass S16

für uUuNns Kirche VONL sehr bedenklıchen Folgen SCLH 1rd ennn
Q1ese nıcht hald dorge dafür LrLäeT dıe Lage iıhrer nıederen
Geisthehkeit -zu verbessern, und wWeNn S16 S16 nıcht 111 den Stand
setfzt achdem S16 a1ch eE1INeE vollständıgere, der jetzıgen. Ze1it ent-
sSprechende Bıldung angee1gnet das Voll  < Sec1INeEHN Glauben aunf
wahren ehristlıchen Grundlagen elehren und JeNne An-
orıfie schützen.

Vıel yJücklicher War dıe &riechische. Kırche mıt; ihren Ver-
suchen. AT Wiederbelebung der theokogıischen Wıssenschaften 114

ıhrem CISCHEN Schosse Vortrefflic. Wr der Gedanke:, begabte
S& Männer ıhrer wıissenschaftlhichen NterweIsuNgS nach dem
eyangelıschen Deutschland 7ı schicken Nıcht allein dıe Supre-
matıe, weiche dieses Land heutzutage Uunstreitle auf dem Gehiete
der Wissenschaft behauptet haft S16 dazu jewogen S1e hat NeEN
und denselben E1n mıt ıhm ZzU ekämpfen , Kom, welches noch
nıcht aufgehört SCc1IHNeE Angriffe qowohl dıe oriechısche als
auch XO e evangelısche Kırche Deutschlands VOIL Zeit ZU

Zeıt ZUu erNECUECETN ; und ausserdem Wwusste S10 TANZ wohl, dass S16
VOL evangelischer Se1ite orade 1 Deutschlan: Sar nıchts U fürchten
&  ©, da Mal siıch hıer CINZIS und Jeın mt. SeinNne C198 CHON An-
xelegenheıten beschäftigt und dass Qdhe Stuchen auf wıissenschaft-
lıcehem (x+ebhıiete bhwohl Von verschıedenen Friıncıpıen ausgehend
nıchts desto iIunmer der alleın dıenen wollen,
ohne ebenabsıchten €e1 ZU verfolgen Daher haft, bıs
jJetzt schon yrÖSSETE Anzahl vonmn Jungen Theologen 111 Deutsch-
and iıhre Ausbildung esucht, Voön welchen ZUTT Ze1t nıcht WENH1ISE
bıschöflıche Stühle und fast alle Professuren der. theologischen
aCiIia Al} der Athenischen Uniyersıtät der KRızarısschen Schule
und der beıden theologischen Semminare 111 der Türkeı besetzt sınd
oder dıe SONST als höhere (Ae1istliche (Reiseprediger, Secretäre beı
den verschiedenen Synoden W..) wırken DIie segensreichen
Folgen dheser CNAUCTEN Bekanntschaft der gyriechischen Kırche mıt
dem evangelıschen Deutschland en sıch sehon irühzeitig Or
Ze12%. Alle dıe JUNSeN Theologen; he 111 Deutschland ausgebildet
wurden, aDen sıch nach iıhrer Heımkehr bemüht, nıcht alleın dıe
deutsche Wissenschaft püegen , ondern auch AUS dem en
der deutschen evangelıschen Kırche nützlıche und mı1t dem e1s8
und eigentümlıchen Charakter der oriechischen Kırche vereinbare

E E ı a kn VE
Kınrıchtungen dorthıin verpfilanzen Hiıer möchten W.LL noch
al eEINEI eleg für das (Üesagte dıe Publicationen aut dem (+ebiete

Theolog1e 111 den etzten Decennmen NT eINMLYEN or CL

wähnen, dıe fast alle der (+01st der deutschen evangelischen Wıssen-
schaft beselt In erster Reıihe gehören hıerher dıe er des alte-
sten Professors der Theologı1e der Athenıschen Universität und
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langjährıgen Redacteurs der gyediegenen theologıschen Zeitschrift
„ Der evangelısche Prediger ” (Huayyehix0c XNOVE), Dr th ei, ph
onstantınus Kontogones unter denen sıch besonders der
Grundriss der hebräischen chäolog1e , der Lieıtfaden der Kın-
leitung 111 das Alte und Neue Testament SCINeE zweıbändıge
Patrologıe und endlıch das Handbuch der Kirchengeschichte, VONL
welchem aber biıs Jetzt 1Ur der erste Band erschıenen 1ST durch
eE1Nne miılde Auffassung‘, durch Heimheıt und arheı des Aus-
druckes und durch eE1INeEe praägnante stilvolle Darstellung auszeichnen
In zweıter Reıihe Kommen. 11 etrac dıe Tbeıten des leıder der
Wissenschaft durch den 'Tod Z früh entrıissenen Professors der
Theologie und Hofpfarrers der KÖönıgın VOL Griechenland Dr
Panagıotes Pempotes; sınd dıes Lehrbücher der
bıblischen Geschichte des en und Neuen Lestamentes , der
ogmatı der Ethık und der Liturgik 111 denen allen Ian tıefe
Auffassung des Gegenstandes m1% trefflicher Anordnung des Stoffes
verein12%t uindet hwohl dıe Darstellungsweise noch Kınıges
Klarheıt und Deuthechkeıt f wünschen übrıg lässt Aus der
allerneuesten Interatur möchten WI1L hbesonders dıe Werke VONn ZWE1

ungen sehr egabten theologischen Liehrern An der Universität
ZU Athen hervorheben, dıe Kınleitung 1n das Neue Testament
VOnNn Dr 1K &A u S I 9 sehr umfangreiche bahn-
brechende YTDe1l für die Isagogık und Krıtik ler neutestament-
lichen Schrıften 1 der gr1echıschen Kırche, und den Grundriss
der Kırchengeschichte VON Dr Anastasıus Kyrıakos,
E1IN 111 xlarem Hıessendem 11e geschrıebenes, W6E11111 auch leıder
7 kurz gyefasstes erk; übrıgens estützen sıch hbeıde erke auf
dıe ]Jüngsten Krgebnisse der wıssenschaftlichen Korschungen
evangelıschen Deutschland. Ueber 111 kırchenrechtliches Werk
„ 10U Korvorviıx0v 1X0.10V) ETIC ' O0d00650v "AyryatoX. Exxhnolac

EEovolac “ VOIL DrTOo 7LEOL AT EOGTIXT J0  s Papalukas
Eutax1ias, den ersten Versuch eCINEeTr wıssenschaftlıchen RBe-
handlung des allerwichtigsten 'Teiles des kanonischen Rechts der
griechischen Kırche, MUSsSen WIL unsSs nahelıegenden Gründen
jedes Urteiules enthalten. Vollends überfÄlüssig ware C5S, noch 1n
291260S Urteıil AUSSEIT über ıe auch Deutschland viel
besprochene uıund als jeder Hınsıcht vorzüglıch anerkannte
Herausgabe der clementinischen 1LI1IE jetzıgen Metropoliten
on Serres Dr EG Bryenn1ıus Genug, gy]eıch
1 SAaNZEN uUunNnsere Lheologische Interatur gegen dıe des Abend-
landes noch sehr zurückstehen, S dürften doch S() manche Werke
derselben al erste verheissungsvolle Versuche sehr beachtenswert;
erscheinen.

A

Druck VOoOnxn Friıedr Andr Perthes Gotha



A E ED
Das ursprüngliche Basilidiaqjsche Yvstem.

Von

Dr J. Jacobi

Das System des Basılides wird bekanntlıc 1n ZweIl sehr
yerschiedenen (zestalten überliefert. Die Frage, welche Voxn9r E a heıden die ursprünglıche Sel, ist N1C. unwichtig, weil A1@e die

Entwicklungsgeschichte der (7nosıs überhaupt berührt Auch
für. dıe Krıtik des vierten Evangeliıums Ir die Beantwortung
wegen des Zeugn1sses, Was dem Basilides zugeschrıeben WITd,
nıcht ‚ohne Wert Ich dıe assıung des EvangelıumsDa n Urc den Apostel Johannes für sicher, weıl mMır die amı
yerbundenen Schwierigkeiten viel geringer ZU SEe1IN scheinen,
a{g diejenigen , welche ıe Annahme eiInNes nichtapostolischen
Ursprungs begleıten. Kın AUSS! Zeugn1s mehr oder wen1ger,
selbst weNnnNn es der ersten Hälfte des 7zweıten Jahrhunderts
angehört, hat für miıich keine entscheidende Bedeutung; aber
es ist; darum VvVon Wichtigkeit, weıl iın dem yrade, als
ZUL AÄnerkennung gebrac werden kann , dıie Untersuchung
Ure Beseıtigung einer Anzahl VONn Hypothesen vereınTiac.

Die Bekanntmachung des N polemischen erkes,
jetz gewöhnlıch Philosophumena oder "Eheyyoc XOGI& TW

OLOEOEWV genannt ’ yvelches miıt 1immer wachsender VUeberein-
stimmung dem Hippolytus zugeschrieben WIrd, Urce Miller
ım ahre 1851 nat den Untersuchungen über die (+nN0818
‚einen Impuls gegeben, und keinem (inostiker ist qe1t-
dem e1n eifrıges Studium zugewendet als dem Basıliıdes
Die von mM1r auf Grund des Hippolytus

e1tSCHT. ( egebene  39 Dar-
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stellung 18% VoOn Uhlhorn (Jundert 3)’ Bauı 4), Hilgenfeld ©),
Möller ®) berichtiet und erweıtert worden Herır Uhlhorn
hat Ur«c. den Hinweis auf den Einfluss des Sto1c1smus
Gesichtspunkt VvVon weitgreifender Wichtigkeit für das System
röffnet wiederum aber, W1e ich glaube, NLG ZU cCONSEQquENTE
Anwendung desseiben mehreren unkten die een des Ba-
silıdes nNn1C das rıchtige 1C eSEtZt Die Darstellung
des Herrn (jundert leidet es Scharfsinnes und er Gründ-
I  81 ungeachtet dem Fehler dass er auch der VON

Hippolytus gegebenen Entwıicklung berall schroff dualistische
Priıncıpıen wirksam findet Mit Ausnahme des Herrn Hıl-
genfeld en die Öbengenannten De1 Hıppolytus dıe eC.
orm der Basıliıdischen Lehre en geglaubt Von derselben
Ansıcht geht Herı Hase AUS, ehbenso dıe Herren Kurtz,;

W eizsäicker e1inen Untersuchungen über dıe eVaNSE-
lische Geschichte , oistede de TOO Se1ner Schrıift
über Basılıdes, Niedner SEe1INeEIM eNTDUC der Kırchen-
geschichte e11€e1IN oOmmentar ZU Kyvangelıum
Johannıs. Dagegen erklären dıe Herren Hilgenfeld,

Volkmar Lipsius, Auericke, Nıtzsch asich für
dıe Priorität der früher bekannten Darstellung, be1 welcher
auch Khbrard nd Herzog ıhren Kirchengeschichten;
Thomasıus S@e1INeTr Dogmengeschichte und ar
SC1NEIL Ommentar Z Evangehum Johannıs stehen leiben
Diese (z7estalt des Systemes wıird AUs Gruppe Von chrıft-
stellern abgeleitet welche vornehmlıch durch Irenäus (1 24)
bezeichnet 1ST Dazu gehört ierner der Anhang Ters

Basılıdis philosophi KNOSTLCI sententlas Hippolytı libro UT

Berol 18592@LO EGEWV u reperto Jlustr
Das System des Basılıdes, 1855

3 Zeitschrift für lutherische Theologie und Kirche Voxn Rudel-
bach und (+uericke 1855

Das Christentum und die christliıche Kirche der dreı ersten
Jahrhunderte 1853,; und 'T ’heol: Jahrbücher VOön Baur und Zeller 1856

Theolog. Jahrb. VOoNn aur und Zeller 1856; Zeitschr. für
wissensch e0. 15692

Gesch der Kosmologıe 1860 344 {
Hippolytus und die römischen Zeitgenossen; 1855
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tullians Präseriptionen, welcher , Wi@e Volkmar und Lipsius
nachgewiesen aben, die lateinische Ueberarbeitung e1inNner Ver-
oOrenen kürzeren Streitschrift des Hıppolytus 18t; Ausserdem
koömmt Epıphaniıus 21) T’heodöret (Fab E; und IN
untergeordneter Weise Philaster 32) In Betracht Mit
(d1esen Zeugnıssen werden (1@ Fragmente AUus den Schriften
des Basılides und Se1INeSs Sohnes Isıdorus, welche (YNemens Von
A lexandın1a ın den ZTOWUOTEIG, Orıgenes und dıe Disputation
des Archelaus von Kaskar mıT Manes (6 55) mitteilen , In
Zusammenhang gebracht. hber das ist, eben die Frage, ob
d1ese Fragmente nıt grösserem eC ZU der Gruppe des
Irenäus oder 7 dem Bericht 1m ' E)\eyyOoc des Hıppolytus
beziehen &HünNd.

Das System, weiches Man AUS der Vereinigung der KTag-
mente mMT jener Gruppe herstellte, hat Dualısmus und Kma-
natıon ZUu seiINeEN Gründzügen. Den Dualismus fasste Man
auıf q,{S Aurch dije parsıschen EKınlüsse bestimmt, die Materie
er a1S eLwas POositives, Fätıges; der Gegensatz ward 3180 In
TOSSET Herbigkeit gedacht. Die einzZIYE Namhatite Ausnahme
bildete Gieseler ?), welcher den Gegensatz ure dıe Be-
stimmung der Materie nach platonischer nalogte miılderte
Wenn 1Un aber die Fragmente des Clemens und der 1spu-
Latıo vorläuhg ausser Anwendung ]assen Sind , weil auch
von denen, welche auf der Seite des Hippolytus tehen , AÄAn-
sprüche auf G1E gemacht werden, verliert die Annahme
eines principiellen ünd schroffen Dualısmus eIN1KETMASSEN
Sicherheit. Dennoch auch iıch es für das Wahrschein-
liche, dass e1n olcher ın der Darstellung des Irenäus und
qEINeET (7eN0ssenN als Ausgangspunkt VOorauszZUsetfzen ist Die
Zusammenstellung mit Saturnin, die er Charakteristik des
Archon, von welchem Ial auf eine aterıe von noch Wil-
derem Gegensatz schlıessen möchte, vornehmlich aber der

Ueber das Verhältnis dieser Zeugen einander und dem
genannten verlorenen er L1ıpsıus, Zur Quellenkritik des Ep1-phanius, O:

Hall Allgem J.1€.+ Zeit. . 1823, 820 ff. ; Theol. Stüudien und
Kritiken, 1830, 373

.  .30 ®
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Doketismus der Person hrıstl, dıes es cheınt darauf
führen Kbenso der Begriff der IN  S,  S TOU XOAKOU und des Bösen
a,ls BVUnOGTATOV, WOVON Epiphanıus redet, gehört ZWal jeder
Art von Dualısmus, ist aDer hauptsächlich geläufig in d1esem
Kreıs. Allerdings dıeser usdruck Iın den anderen Dar-
stellungen derselben Gruppe, und Epiphanıus scheıint, indem

ıhn VOorbringt, den en zu verlassen, der ihn VOT- und
nachher Jeıtet; indes, WEn er ihn auch WITrK1LC AUS einer
anderen, N1C. bezeichneten Quelle geschöpft a&  E, würde
er doch meınen, eLwas den een des Basılıdes Entsprechendes
hinzuzufügen. Das System, welches Hıppolytus ın der (irund-
chrıft des Pseudotertullianıschen. Anhangs ZU den Präser1ip-
tionen Vortrug, tiımmte ohne Zweifel amı übereın. ber
(Quellen, welche iıhm bel SENAUCLEL Nachforschung ekannt
wurden, veranlassten ihn, diese Auffassung aufzugeben. Die
(zestalt des Systems, welche 1mM Eleyyoc beschreibt, 1st In
der Grundrichtung viel pantheistischer, und dıe dualistische Be-
trachtung erscheint NUr ın vereinzelten, sehr gedämpften Eın-
wirkungen. der ‚emanatistischen orm der Entwicklung
entfaltet sich die Vielheit der W esen 1 Aufsteigen VONn

unten nach oben. Wiıe ın em diesem eın mehr hellenıscher
e1s eITSC ze1g sıch auch ın einer grösseren üch-
ternheıt, 1ın stärkerer SIEractıon der allgemeınen Hormen
und ın höherer SChätzung des Realen und Geschichtlichen
Soweit die rage ach der Priorität der eıinen oder anderen
Form, welche WIT der Kürze nhalber q IS die des Irenäus oder
des Hippolytus bezeichnen wollen, eingehender behandelt WOTI-

den 186 hat mMan e11s 1ın dem Nachweıs der inneren Ab-
hängigkeıt der ()uellen von einander, e118 ın der Vergleichun
des ehaltes beıder Systeme die Entscheidung gesucht. Das
erste 1st Zzu (unsten der 0TmMm des Irenäus Vor en von

Lipsıus geschehen. In selner nöchst scharfsınnıgen Ana-
Iyse der Quellen hat die Häresien des ersten Buches des
Irenäus und Pseudotertullian ZU YTOSSCH Teıl das Ver-

Von der alteren Streitschrift des Hıppolytus, 9velche diesem
Ketzereienverzeichnis zugrunde hegt, sagt Photıus cod TAUTAS
(d E TAUS xbOETELS) d (nämlich Hippolytus) EAEVYOLS ÜTOBAND NO
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lorene poiemische erKk Justins des Märtyrers angeknüpft.
Wenn diese Grundlage feststände und 6S ferner gesichert wäre,
da Irenäus auch bei Darstellung des Basılidischen Systems
sich keiner anderen GGrundschrift edient @&  e würde
amı der Streit üÜüber die Priorität entschıeden qe1N. Denn
Justin War eın Zeitgenosse des Basılıdes und ereıts
SecDCH ıhn geschrıeben, a 1IS er seine: erste pologie verfasste,
Was nach der spätesten , wahrscheinlich späten Datirung

1 geschehen 18% enn er Nun das System des Basi-
es wesentlıch gleichförmıg nıt Irenäus gezeichnet &  @,

könnte INan N1IC. umhın, welche Schwierigkeiten auch

SONST entgegenständen, die Beschreibung des Hippolytus für

oynloü1{to; EiOnNVaLOV. Mır scheint 1es schlechterdings NUur Voxh münd-
lichen Vorträgen des Irenäus verstanden werden ZU Önnen. Die Deutung,
welche Herr Professor Harnack giebt (Zeitschr. für hist. 'Theol. 181(4,

176) ‚„„Dıe Ketzerejıen se1en der Widerlegung unterzogen, indem Ire-
naus sıch m1t iıhnen befasste ‘‘, ist künstlich. Wie ollten Hippolytus
und Photius azu kommen, unbestimmt Jassen, ob Irenäus münd-
lıche oder schriftliche Widerlegungen gegeben habe, da ın olchem
FYalle erwarten mMüÜSSTe, dass sowohl schriftliche als uch mündliche be-
zeichnet würden. Wenn Photius ZUVOr den Hıppolytus eınen Schüler des
Irenäus nennt, qo11 das sıcher 11t dem Hören seiner Vorträge motivirt
werden. Ich annn a IS eINZIE haltbare Auffassung daher 1Ur verstehen  »

Harnack würde selbst dem nicht ab-indem JIrenäus Vorträge hıelt *“
geneigt se1n , WENN der Sprachgebrauch für die ersten Jahrhunderte G1 =

weislich wäare., Annähernd wenigstens lässt er sıch erweisen. Der Can
des ONC. Ancyran. 314 verbietet gewissen Presbytern NO0SPEOELV,
N OULÄELV, N A  AÄwc ÄAELTOVOVELV ZL eic Der Ausdruck erscheint hier schon
technısch nd In einem Gesetze, er INUSS 180 ange 1m Gebrauch und
allgemein 1M dortigen Umkreise verständlich SEWESCH SeIN. Das Sub-
stantıv OULÄLC a lsı Streitpredigt Jegt den gleichen Gebrauch des e
WOrTtsS nahe, namentlich ın Wendungen wıe  S Clement. Homiıl. T
UF  e SXUOTLOV EVLOUTOV OULÄLAS XL NOCEELS, Das Bedenken Harnacks

eine TUVOoWLS es Hippolytus die sich nıcht uf schriftliche Dar-
legung zurückbezıehe, hebt sich leicht, weıl er die Vorträge natürlich
nachgeschrieben VOoOrT sıch hat Auch das EAEVOLG passt, da Hippolytus
ebenso VON sıch in seinem grösseren Werke J, sagt, y habe ın em
früheren e1ne Widerlegung gegeben (EASEVERVTES). Ist nun diese Auf-
fassung richtig, wird Inan auch nıcht umhın önnen zuzugeben, dass
das altere kürzere Werk des Hippolytus hauptsächlich auf Vorträgen des
Irenäus beruhte
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eine spätere Entwicklungsform erklären. TE111C MÜSStE,
(das gegenwWärtıg VON Justin L behaunten, jene andere

Voraussetzung hınzukommen, dass Jrenäus und Pseudotertullian
geine Auseinandersetzung wesentlich Lreu wıedergegeben en
Und dies Wird sich N1C. wahrscheinlich machen lassen.

L1ıpsıus ge l hst aher hat miıt e1iner Gewissenhaftigkeit,
welche ich SahZz würdıgen WEISS, _ se1ne scheinbare und
glänzen: durchgeführte Hypothese preisgegeben Alleın C
WIird nun auch S: wen1ger a IS blosse UunKrılische Wıllkür
getade werden dürfen', die rage alıfe NeEUE auf-
geworfen Wird, Was die eC. Basılidische rTe nd A1.E
zu suchen q@Q1, Wenn die Schrift, welche iIrenäus Vor ugen
a  ©: W1e L1psıus s jetz estimmt, MS und VOL
einem nıcht, näher ermıttelnden Verfasser geschrıeben ist,
S SiNnd W1r damıt In e1nNe Zeit herabgerückt, In welcher die
Umbildung der Partei wahrscheinlich schon geschehen Wäar.
Dann JIrenäus, welcher eiwa } und Clemens, welcher etwa
S ‚Tahre Später SCHrE1L lassen über d1e Wandlung keinen
Zweifel, und wenı1&stens VON Clemens, weicher selne aufge-
speicherten Kenntnisse ur eiläung quszustreuen pHe2%T, wird
InNan H1C gylauben, dass erst die ZEe1t, WÖ el VON den
Basılidıanern berichtete, SCHAaUC Beobachtungen über A1e
stelit habe Dass Irenäus’ Darstellung Bestandteile enthält,
welche unmöglıch dem Basılıdes qelbst gehören können, ist
von den iteren Forschern, W1e Neander und Gieseler, in 71eM-
lıch CM Umfange anerkannt. Seit Benutzung des 1PDO-
Iytus ist esS vVon denen, weiche Irenäus bevorzugen, ZWi N1C.
äANZ übersehen, jedoch keinesweges hinlänglıc eachte WOL-=

den Diıie ATt, W1€ hıer dem Erlöser Doketismus beigelegt.
wird, als dıe unst, sich unsıchtbar machen und sich Lı

verwandeln , und w1ie er HUL den S1mon S5Da eıner unter-
chiebt, iıhn kreuzigen ass und die Juden yverhöhnt, hat etwas

Frivoles, dass 1Nall eine solche Erfindung dem Stifter der
Secte, den WIT 1n den Excerpten sqe1inNer Schrıften als einen

1) Die Quellen der altesten Ketzergesch. 1875, S, 178 Die Schrıft
tın cheint frühzeitig verschwunden Se1IN. eb (Kır=

chengeschichte 4, 11) hat S1E  S offenbar nıcht mehr gesehen
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ernsten und strengen Charakter kennen lernen auf keine W e1se
zuschreıiben kannn sondern S16 vielmehr für die Verkehrung

ursprünglıchen tıieferen (xedankens halten MUSS Dieselbe
Vorstellung ahber für A1ese Klasse VON Ginostikern
welteren Wert und Zusammenhang enn S1e gelhst knüpften
gerade hıeran ınren Vorzug q IS Pneumatiker und Krlöste die
nach iıhrer neren Hoheıt für die Menschen von ungeistiger
Beschaffenheit verborgen 9 denen qa fhst DEr es ffenbar
se1l Man darf annehmen, dass W16 die theoretische (7N0S1S,
S auch cie praktısche ıe Magıe, hıemiıt genetische! Ziu-
sammenhange sStan em dıe Herrschaft des (+eistes übeı
das Sinnliche eiINe Gleichgültig keit des freıen (ze1istes
die sinnlıche OTM umcvedeutet wird egründe dieselbe V Or“
stellung VoOn Christo ıhren Indifferentismus hinsichtlich des
Martyrıums. Die Jeichtfertige Verac  ung desseliben QATE
entschiedenem Widerspruche mıt den bestimmtesten A eusse-
FungeNn des Basılıdes , welcher das Martyrıum nach (lemens’
Zeugn1s (Str E 506 Colon.) q ls e1iInNn VON ott

ber Irenäus undwirktes Miıttel ZULE SelhgeKeit betrachtete
vermutlich (GGewährsmann en eSs mM1% verschulde dAass
die e1ıne ' ’heor1e gebrachte eıge Selbstsuc der Sp.
VvVoNn der Yanzen Gruppe der Berichterstatter ZUTLC abschrecken-
den Charakteristik (des Stifters der Parteı verwendet wurde.EW OSETETT
Das unsıtthiche eben, welches ıhr nachgesagt wird, War ur

eiINn weıterer Ausdruck der i1nner VvVon Gesinnung und Grund-
anschauung Hier en WIL die ausdrückliche Bestätigung
des Clemens (Str 111 427), welcher ıe unsıttliıchen Dasl-
hHdianer e1ner Zeit die ıhr lasterhaftes Lieben m1t den Be+
orifien Te1Ne1 Vollkommenheıt und Erwählung recht-
fertigten, Vo  S Basilides und Isıdor uınterscheidet welche keinen
Anstoss nach dieser Seite hın gegeben en

W enn inan eachte dass 1ı eNaus von AaAn Gerehn

Dogmen, welche der Stelle ieser SECW ISS Nn1C Nng-
lichen gestanden aben, Sar nıchts und dass er nırgends
e1iNe Fuge bemerklich mac wodurch die Benutzung VvVoxh

zweıerle1ı Berichten andeute wırd WCH1SCI
leugnen SCH, dass WITr 11} Se1ner Beschreibung den

Klasse VOonNn S  © Basılıdianern gyangbaren (Ge-
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Der Bericht ql<dankenzusammenhang Z erkennen en
(janzes kann 9190 Nn1C das SCIH, wofür Irenäus und (7e-
NOoOSSeN ıhn ansehen, Te des Basıliıdes, und kommt viel-
mehr arauf aquszusondern Was etwa ursprüngliıchen
KElementen darın ST worüber sıch weder nach ıhm selber,

Denn dieseroch überhaupt nach Irenäus entscheiden 4ass
hat Sal eın Interesse gründlicheren Forschung über
Basılıdes, WI1e daraus erhellt dass e1 den Isıdorus m1% keinem
orte erwähnt

Mithın wWenn e$S siıch den Wert des Irenäus und
SeE1NeTr Grundschrıift Verogleich Hiıppolytus und SeINEFr

Quelle handelt, SE dıe AaCc. vorläufg S! dass 1PpO-
ytus Ner Quellenschrift OJ19%, welche vielleicht N1C. die
ursprünglıchen een 1E  9 Irenäus aber sicher NUr das OE
geschöpft hat, Was e1INe pätere (+eneratıon der Basılidianer
darbot

Hilgenfeld hat den Beweıs f{ür die Ursprünglichkeit
desjenıgen ystemes, welches AUus der Gruppe des Irenäus aD
zuleıten ist vornehmlıch AUsS dem strengeren Zusammenhange
e1iner een, welche m1t den Fragmenten AauUs anderen Quellen
combıinırt werden, Z führen JESUC Es 181 ıhm ohne Zweifel
gelungen das dualistische System gegenüber dem des 1PpDO0-
ytus 1er und da den Vorteil YYOSSCIEX Folgerichtigkeit ZU

sefzen Indem er das etztere T, den Consequenzen des
ersteren hintreibt gylaubt er JENES q ls das abgeleitete CY=-

1esen en Alleın ıch vermag N1C. m1% dem HKr-
gyebhn1S übereinzustimmen Der allgemeıne Gesichtspunkt dass
logische und systematısche Consequenz für dıe Priorität ent-
scheide , darf N1IC. voller Strenge auf ekle  ısche und
phantastıschen Kormen schwankende Gebilde, WI1e die YNOSTL-
schen Systeme, angewendet werden Den augenscheinlichen
Beweıs für das Unzulängliche dieser Argumentatıon hieferte
Baur, indem er (zegenNSatz Z Hilgenfeld das System
auf Grundlage des Hippolytus auibaute und ecs orıginellem
und strengem Zusammenhange dem anderen System eben-
bürtig Z619CN suchte Und vıel scheıint INr rıchtig,
dass der Zusammenhang be1 yrenäus mıindestens ebenso lose

Dıie unverkennbarenund lückenhaft 1st ale hbe1 Hippolytus
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Spuren VO  S Meister abgewichenen Schülerschaft beı
JIrenäus Ssind VON Hilgenfeld ferner nıcht gewürdigt
dass S1e irgend Gewicht Helen, und die Combinatıion Z W1=-

schen Irenäus ünd den Fragmenten AUuSs Clemens und anderen
1St ZWar zuweılen oJücklich zuweılen möglıch, iın mehreren
Fällen aber durchaus unhaltbar 1mMmm Nan dıejenıgen Zu-
Atben Aieses Ursprungs hınweg, welche sich ebenso gur und
welche sıch besser M1 dem System des Hıppolytus 11 Har-
MON1e€ setfzen assen hleibt eiNn Werk VON verstümmelter
Beschaffenheit übrıg, dass INnan darın 1rümmer, aber kein
(Janzes erkennen VeErmMasS.

An und für sich ist es ehenso ohl enkbar., dass das
ursprünglıch pantheistisch geartete System ]in eln vorherrschend5

Ö

dualıstisches überg1ing‘, q ls umgekehrt Die eiINeE Seite der
Valentinianer haft die doketische Batracht welter AUSSC-
bıldet Was eiNe Steigerung des Dualısmus einschhesst W16-

derum e1INIYVE Partejen der W OIl aul schonBn Marcionıten
Dı (7uericke ZULLL Vergleiche hınwelist en den ursprung-
lıchen Dualısmus gemildert Um möglıchst sicheren
Entscheidung Dr gelangen, werden WIT den schmaleren aDer

E graderen Weg hbeschreıten diejenıgen Stücke, welche VeEer-

lässıg Basılıdes een enthalten auszuwählen und S16 nach
ihrer Verwandtschaft mı1t der Gruppe des Irenäus oder 116
Hıppolytus prüfen

Die TENNNSECN Notizen, welche Kusebius AUSsS der egen-
chrıft des Agrıppa GCastor ScHCNH Basılıdes hel ausnımmt
ördern ıne derselben, dıe Anklage Ver-
achtung des Märtyrertums, 18% WI1e WIT sahen , entschıeden
falsch und INnan möchte daraus schliessen dass Eusebıius 111

Irrtum ennn er Agrıppa ZUr Zeit des Basılıdes selber
DegCN iıhn schreıiben ass

Theodoret x1e möglıcherweıse e1INe BHestätigung dieser
Vermutung (Fab 4), indem er dıe Auseinandersetzung
über Basılıdes und Isıdorus und ıhren Anhang amı schliesst,
dass AgT1ppa, Irenäus, Clemens und Orıgenes '] S16 AC-
schrıeben en Allein iıch diese Bemerkung für
summarısch und WaSC eshalb N1ıC. AgrT1ppa unter dıe Be-
kämpfer des Isıdor ZU zählen ‚Jedenfall ass sich AUSs
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Eusébius' dürftigen Miıtteilungen kein chluss auf e Be-
schaffenheit der 1M UuCc bekämpften Lehren, und für UNSere

Z wecke e1n untergeordneter Nutzen ziehen.
Dagegen ist Clemens rÖSSESLET Wichtigkeit; er

enn die Basılıdianer se1iner Zeit, er 1ST auch in den Schrif-
ten (d8s Basılıdes und Isıdorus bewandert, er unterscheidet,
Was den 1Itern und en pnäteren zukommt, mı1t einer
grÖSseren Genauigkeit, mı1t mehr wissenschaftlicher uhe und
mehr Gerechtigkeit, alg d1@ siıch 1n der gewöhnlıchen leiden-

1C berallschaftlıche olem1 der Kırchenväter nde
TE1LC. erfordert es Se1INn WeCcKk, estimm bezeıchnen, ob
eın UuSSPruUG dem Basılıdes oder Se1INeET Schule gehöre; In
olchen Fällen wıird 3,190 für UNsSeTeE Aufgabe NUur miıt CI
OTSIC. davon (Gebrauch gemacht werden dürfen S0 vıel iıch

übersehe ; setzen alle Forscher e1iIn ähnlıches Vertrauen ın
die Angaben des Clemens, und s 1rd er keinen ernsten
Widerspruch nden, WEeNn ıhm gewissermassen der Richter-
spruch iın dem Streıit zwischen Irenäus und Hippolytus —

heimgestellt ist. In der Tat würde 1Nnan 1e8. anerkennen oder
die Hoffnung aufgeben MUsSSeEN, das ursprünglıche System des
Basılides ZUu ermıtteln Die einschlagenden Stellen des Clemens
sind VONn Hilgyenfeld, Uhlhorn u bereits gründlıch
nd lehrreich erörtert worden , jedoch mehr unter dem (7e-
sichtspun der Construction des ystemes a le unter dem
kritischen. Meıne Aufgabe ma diesen ZUT Hauptsache,
ingegen beabsichtige ich N1G die ziemlich. OT OSSC Zahl aUS=

führlicher Entwicklungen des einen oder anderen Systems
eine 7i vermehren.

ÄAusser den Clementinischen Fragmenten sind ZzWwel sch%ierige
ellen ın der 1s bl Ar elai Von SSCr Bedeutung.
Mit diesen werde ıch den Anfang machen, jedoch oschicke ich
e1ne Krörterung über den Aufenthalt des Basılıdes voraus. Ks
1e9 darın kein Moment ersten Hanges, aber doch immer
eines, welches miıt anderen verbunden wırksam 1st (jehörte
er zuerst Syrien, dann egypten & ist, A amı die
Ursprünglichkeit der orientahlısch dualistisehen orm des
Systems keineswegs erw1esen, denn (1e griechische OCukltur Wrl

damals ‚ ın Syrien tief eingedrungen , aber 81ıe e1in. gYÜN-
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stıges Vorurteil für sıch , während dıeses sıch ZUH) Vorteil
der anderen (+estalt wenden würde , wenn er VOon Anfang
ın egypten und Alexandrıa DSECWESEN ware Ich gylaube, dass
ber diesen Punkt eine ziemliche Siıcherheit Zzu erreichen ist.

Diıe Jteste Nachricht über den Aufenthalt des Basılıdes
1E Irenäus (L, 2 1) ‚„ Von diesen (d l. Menander und
S1Mo0n, dem Urheber aller Häresı1e) nahmen Saturnin, welcher
VON Antiochia WäaLl, und Basılıdes den Ausgang (0ccasıones
accıprentes) und zeıgten verschiedenartige (distantes Lehren,
der e1ıne ın Dyrien, der andere in Alexandrıa.** Bie1bt Man
Del dem strengen Sinne der orte stehen, ist daraus N1C
notwendig ZU entnehmen, dass renäus den Basılıdes für einen
Schüler des Menander 1M eigentlıchen Sinne Kür e1n
olches Verhältnıs pleg er bestimmtere Ausdrücke wählen
MONTIG, diudEyYEOT ML, OL 71E91 und andere bıldlıche Hıer aber
weist er nıicht 1U durch das E TOUTWY, 118, auf eiNn unbe-
stimmteres Verhältnis den V orgängern A1n, sondern auch
Uure dıe Orte 0CCAasiONes accıplentes. Der ursprüng'lıche
"Lext ha  e HPOOLAG ABOVTEG, W1@e 1Nan deutlichsten als

L, K£gö‘a)v LEC (X7TTLO ({U? TEOL ZUUOVO TOC UPOQUAS au Bwr,
0CCASLONEM aCC1IpPLENS, erkennen VErIMAS. In beiden Fällen
besagen die Oorte keine persönlıiche Verbindung, sondern NUur.“
eınen Antrıeb Von eLwas empfangen. Zwischen Kerdon und
Simon sind die Aehnhlichkeiten gering, S sehr LUr auf
e1in allgeme1ınes dualistisches Schema eschran dass iM
ohl S16 i{renäus habe nichts weiter a ls eın allgemeines
Verwandtschaftsverhältnis andeunuten wollen Nicht vıel anders
verhält es sıch mıt dem Zusammenhange zwıischen Basılıdes
ne Saturnin und der vorangehenden Gruppe Voxn Gnostikern.
Jrenäus gylaubt ın Basılıdes nd Saturnin einen verwandten
Dualismus { P erkennen und Wall ınn als Fortsetzung des VOÖR
den vorangehenden Häretikern gelehrten darstellen HKıs 019
also auch Sal N1C dass er der Meınung XCWESCH se1, Bası-
es habe , Ww1e Saturninus, in Syrien verweılt. 1elmehr
chemmt ar über qe1nen Ort nıchts wissen, q IS dass er sich
ıIn Alexandria aufgehalten habe

Weiteres cheınt auch Hıppolytus nicht 1n den Angaben,
die ihm vo'r1agen, gefunden haben Der Anhang den
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Präseriptionen 'i‘ertullians bringt Saturnın und Basilides 1UT

durch eine zeıitlıche olge mıt Menander und Sıimon in e1in
Verhältnis, und den Basılides a1S den späteren nach
Saturnin. Beruht dıe hierın excerpirte Cchrıft Hıppolyts und
Irenäus, W1e sıch nach Lipsius Beweisführung kaum In Ab-
rede stellen Äässt, ın der Schilderung des Basılides auf e1ner
Grundschrift, wırd dıese sich demnach nıcht bestimmter
alg renäus über die Heımat desselben ausgelassen en
Denn dass der KEpıtomator eıne klar ausgedrückte Nachrıicht
arüber geänder hätte, ıST unwahrscheinlich , und umsomehr,
WwWwenn INal das oTÖSSETE Werk des Hıppolytus vergleicht.
Denn hıerın ıst dıe ZusammenTfassung beider, welche Irenäus
g1ebt, gelockert, in dem Bewusstsein, dass dem Verfasser SahZ
yverschiedenartige Systeme vorliegen. Kr SaoT, dass Saturninus
1n Antiochila verweilt und olche Liehren W1e 'Mena‚n(}er VOI-=-

getragen nabe Kr SEe1 Zeitgenosse des Basılıdes SEWESCH ;
VON diesem aber ywähnt CI, dass er In egypten se1nNe Schule
gehabt, und dass ebendor se1ne Phiılosophie gelernt habe
Dies ann wohl 1Ur vıel heıissen, a‚ IS dass 6I ın egypteh
qalne Studien ‘g‘emacht, na6 aber., dass AUS der ägyptischen
Mythologie geschöpft habe., auf welche Hıppolytus bel Aus-
einandersetzung des ystemes keine Rücksicht nımmt. Kuse-
bius hat für seINE Mitteilungen über Basılides den J]renäus,
Agrıppa Castor und Hegesippus Jenutz und nennt ihn einen
Alexandriner 4: Kr Je1tet. diese OTI1Z ohne Z weifel
AUS Irenäus ,D und scheıint in xe1nen andern Quellen wen1g-
StENS nıchts üDer eınNe un AUS SYrıen gefunden ZU
en

Dagegen en Epıphanıus EN, 24), Theodoret‘ (H. 2),
dem Irenäus {0lgend, se1Ne Oorte VONn einer Schülerschaft 1mM
CNSETrTEN Sınne verstanden, und Epiıphanıus und Phılaster lassen
ıhn er ach Aegypten einwandern. Jener nennt
AUusSsSer Alexandrıa und mgegen drei andere Orte,
sıch aufgehalten habe Die Folge der Orte bezeichnet den
Weg VoNn Sien her nach Alexandria ; hıer lıegt höchst wanr-

7Zur Quelleni*. des Kpiph. , S 03 ff. Die Quellen der altesten
Ketzergeschichte, 162
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scheinlıch 1Ur E1n Schluss VOL, den Kpiıphanıus AUus dem VOr=
handenseın Basılıdianıscher (+ameinden den genannten Tien
Z09 Selhst WEeNN elner Tradıtion iolgte , wäre J1@e doch
eine sehr späte Phılaster 32) hat ZWäaL , WIe L1ps1uSs
gezeig% , Kenntnis der kürzeren Schrift des Hıppolytus und
redet vVvon einer Kınwanderung des Basilides ın eXypteN; i1ndes
woher auch geschöpit en masg, kann er doch keine
Autorität en > dıe Bezeugung Pseudotertullians und
Hıppolytus' selbst. Dıie Angabe der Acta rchelaıl, dass as1-
lıdes unter den Persern se]ne Tre verkündet habe (C 55),
hat durchaus keine Zuverlässigkeit.

ach dem Obigen verlegen die altesten Gewährsmänner,
welche zugleıc die Quellenschriften unmıttelbar eNUtZ
aben, den Basılıdes nach Alexandrla; dagegen eiN1Ze des
und Jahrhunderts, welche eınen Wert zweıten Ranges
aben, lassen ihn ursprünglıch dem syrıschen Umkreıs aAM
hören. IS kann miıthın nıcht zweıfelhaft sein , dass seinNe
Zubehörigkeit nach A lexandrıa das fast ausschliessliche Ge-
W1C der geschichtlichen Zeugn1sse für sich hat Daher ist
es auch eıne ziemlıch überlüssige Vermutung‘, dass Se1In Uur-

sprünglicher Name alcCchıon DEWESCH nd nach der eber-
siedlung von ıhm ıns Griechische übertragen sel 7).

Wenden WI1T NUuUL ZU den cien der Disputation des
Archelaus von Kaskar mıiıt Janes “ Dass diese Schrift eine
Erdichtung ist; und N1IC einmal dıe Tatsache der Dıisputation
hiıstorısche Glaubwürdigkeit besitzt, haft; Beausobre bereıts
unwiıderleglıch argetan 2} Die Unrichtigkeit und Verwirrung
der geographischen Angaben, weilche Beausobre und Flü  2)

Der Name Basıliıdes 1st ın dieser Zeit nıcht selten ; unter anderen
führt 1hn der Stoiker Basilides, welcher Lehrer des Aurelius War.

Zuerst herausgegeben Von Zacagnı 1ın den Collectanea I1NONU-

mentor. veter.
Histoire Cr1t1que du manıcheisme P 199
ass die Aecten dennoch JTOSSCH Wert als Quelle zur. Kenntnis

des Manich:  S  MUus aben, ist gründlichsten neuerdings nachgewlesen
worden vOoNn ZIG0WACZ: Zeitschrift für historische Theologıe
1843

Manı 1862
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gezeigt aben, ist, nıcht Nur ein atarker Beweıs dıe
Wirklichkeit des Vorganges, qsondern auch dafür, dass der
Verifasser dem Schauplatz der angeblıchen andlung ferne
TE Wäre YE111C. die Bemerkuhg des Hıeronymus (Vir
11 72) egründet, dass der Urtext der CieN syrısch D

SEl, S würde Nan den Verfasser, seIner Unkunde un
ACNTET, 10 eınem n1ıC. welten Umkreise der Begebenher
suchen mussen och Beausobre und Zittwitz erklären mt

CC H1ıeronymus’ Angabe für falsch Die Beschaffenheit des
vorliegenden Lextes bestätigt dies Urteinul : denn cıe lateinısche
Uebersetzung 1St ohne rage AUS einem griechischen ext,
übertragen , und die ansehnlichen Fragmente des letzteren,
welche WIT durch Kpıphanıus nd IL von Jerusalem be-
sıfzen zeigen keine Spur einer syrıschen Grundlage. Was
Zacagnı ZUr Unterstützung des Hieronymus anfiührt (praef.
n 4);; dass 2& der Ausdruck sphaera urc. den Zusatz
QUaG apu  12eC0OS VOCAatUr a{g Temdes W ort bezeichnet werde,
ru Vo  S lateinıschen Vebersetzer her, der das Wort sphaera
rechtiertigen wıll Hr Hebt dergleichen Einführungen WEeNnNn

griechische Ausdrücke beıibehält, w1e AUuS den VoONn Zacagnı
(praef. angeführten Beispielen hervorgeht. Rührte e1INn
olcher Zusatz vom UutOor des griechischen Lextes her',
würde 1n ihn vielmehr al den vorangehenden tellen C:

und erwarten, 4sSse1ibe Wort 1m oyriechıschen Text er-

scheıint, jedoch ohne dıesen Zusatz Wenn es eine syrısche
Hecension der ecta gegeben hat, indes anderweitig
keine Spur vorhanden 185 wird 31€ eine Uebersetzung: AUS

dem (xriechischen KEWESCH SE1IN. Nun könnte allerdings der
Verfasser SeNT wohl In Syrıen oder auch iın den egenden des
Euphrat und Tigr1s gelebt und ennoch oriechisch geschrıeben
haben AÄbher eS ist e1n anderer Umstand , der s unwahr-
scheinlich MaC. dass ın dıeser Gegend se1Nn S167Z Al Er
Jegt nämlıch dem Archelaus OTte der aussersten Verachtung

die semitische Sprache jener (regenden ın den und.
Manes ist, nach den Voraussetzungen der cten In der
Gegend von Babylon ‚ aufgewachsen (C 53,) und brıngt auch

Ebenfalls bei ZLacagnl.
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ein babylonısches Buch mıt ZUr Dısputation (c 12) In
Kaskar, welches dıe en (C mı1t gewohnter geographi-
scher Unkenntnis nach Mesopotamıen verlegen, obg'leich
üdliıch VOnNn Babylon hegt (Flügel, 25)); 1st, wesentlich die-
SE Sprache a {is Volkssprache VorausgesetZt. Die Disputation

in dieser Sprache VOL sich gehend gedacht werden , -
gxeSICHTS des Volkes (vel O, und 48) Denn dem Manes
wıird vorgeworfen (c 36), dass er NUur Chaldäisch nNn1ıcC
Griechisch verstehe, obgleıch er der araklet, der Verleiher

Von einem Dollmetsche ıstder Sprachengabe, se1inN WO
nirgends dıe KRede, ‚TO5Z ausführlicher Beschreibung der Eınzel-
heıten Ohne WEe1{e soll Archelaus q Is Kenner des Griechti-
schen und auch Chaldäischen dem Manes überlegen erscheinen !)
Hıerbei a1S0O sag% Archelaus (c 36) ZUMmM Manes: er 4E1 e1Nn
persischer Barbar habe keine Kenntnis der oTiechıschen,
agyptischen, römıschen noch irgend e1ıner anderen Sprache als
NUur der chaldäischen, ın L1UMETUIM quidem aligquem
dAue1tuüur. Wärte der Verfasser e1IN VONL syrısch oder chaldäisch
redenden (18meınden umgebener Mann DSCWESCH, er mıt
ılınen selbst 1n ihrer Sprache verkehren mMüÜüssen , würde
schwerlich den Archelaus orte der Verachtung diese

welche verlefzend wıirken mMusSsten.Sprache reden lassen ,
Wenn aber der Verfasser ın einem griechischen Territormum
schrieb, yklärt sich das, Nun ass er AUSSeT der griechl-
schen und römischen Sprache der ägyptischen (he Hauptehre,
OTAUS WIT schlıessen ürfen., dass se1INe Stätte in Aegypten
Wäar

Dies us uch bei den heidnischen Richtern der Disputation
(C 42) angenommen werden, 30841 INan nıicht ELWa den Verfasser eiIner
Verwırrung 1ın der Beschreibung der Vorgänge beschuldigen ll

Photıus (Cod 85) nennt ınn Hegemon1ius anuıf Autorität des
Heraclıanus , welcher ZUr Zeıit des alsers Anastasius , ‚1s0
D00 , Bischof VoOxn Chalcedon War (Le Quıien, Orjens chrıstianus E

602), maithin 61n doch ziemlich spater heuge. Der gräcısırte Name
Archelaus ist offenbar symbolische Fiction, den rechten Volksführer
gegenüber dem Verführer bezeichnen. Es: ıst sonderbar , ass uch
Hegemonius’ ame eıne ä.hnliche Bedeutung haft,
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Da der Verfasser 54 VON Orten re WO insgeheım
die Bücher der TısSten aboeschrieben wurden scheint er

ebenfalls auszugehen die ıhmel Anschauungen
Alexandrıa und andre ägyptische Orte arb0otfen denn hıer
War das Abschreiben mehr a IS 1rgendwo Gewerbe
entwickelt

Was die Ze1it der Abfassung hbetrifit kann S16 nıicht
nach des Jahrhunderts fallen, da ereits Cyrillus VOoNn

Jerusalem 1 der sechsten Katechese 347 ihrer Hr-
wähnung Lut Den rückwärts gelegenen Grenzpunkt gylaubt
Beausohbhre AUS der Aeusserung des Archelaus 7 erschliessen

dürfen, dass Manes nıcht der arakle sSeInN könne, weıl
TISTUS Isdann nıcht WwW1e el verheıissen den arakle SÜ=

o’leich sondern mehr als 300 Te später gesandt en
müsste Beausobre meınt dass der Verfasser 1er unwıll-
kürhech e17MNe Ze1it undgebe, während Archelaus, den

hler reden ass zugle1ic Ze1tZeNOSSE des Manes SCIhH SO
Allein da unmıttelbar arauf der Zeitpunkt Urc den Kailser
Probus (bıs 282) bezeichnet ird S16 I1a dass JENE
AÄngabe 1Ur eine Uebertreibung polemıschem Zwecke 1St
S1e würde Streng nahe An d1ie Zeıit des Cyrailli-
schen Citates heranführen DIie A bfassungszeıt ass sich
olgende Grenzen einschlıiessen Da 53 angedeutet wird
dass dıie Christen, die Verfolgung der Heıiden fürchtend , ıhre
eiligen Bücher insgeheım abschreıben und VOTL den Heiden
verborgen halten , INUSS dıie Dioecletianısche Verfolgung
miıindestens schon ange YJCWESCH SeC1IN denn dieser
ahndete INan nach den eılıgen Büchern 180 der Anfang
derselben. 303 würde dıe iusserste (irenze SCIN Die Verfolgung
cheınt aher schon vorüber Se1IN da bel der Dısputation
Heıiden als Schiedsrichter eingesetzt werden denn während
der Verfolgung würde es SCHLEC. gepasst aben, ihnen die
Stelle der Unpartellichen geben Wiederum findet mMan

Das Fragment beı Cyrıl! findet sich, soweit Gespräch 1ST,
nicht uUunNnseren Acten, setzt. 180 C1IN!|  CD abweichende Recension derselben

Zittwitz’ Vermutung , ass GCyrull AuUuSs dem (+edächtnis cıtire,
Teicht.e der Genauigkeit des Wechselgespräches nicht ‚US,
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keine Spur VON dem Einflusse des Aranıschen Te1tEes und
des Nieänischen Dogymas, obgle16. sich ohl Gelegenhe1

Diese Spuren müsste 0andafür geboten 38
138881 {rühzeitiger und sicherer erwarten, WEeNnN der Verfasser
Aegypten angehörte demjenıgen ande, welches firühesten

Man wırd <  erund 1eIisten VoOn dem treıite erregt Wäal
m1t der assung nıcht WeIL nach der Nicänıischen Synhode

ıe Zeit kurz VOI oder nach 39253 Marerabgeh dür fen
q lso ungefähr als Kntstehungszeit gelten Den Anlass gab die
Verbreitung der Manıichäer ach Aegypten und andern Gegen-
den des römischen Reıiches Das Kdiet des Diocletian SC  SCch
S16 unı 287 War ach dem westlichen Nordafrıka g'erichte
aber 1 Alexandrıa erlassen nd SEetZ W1Ie Kusebius Aeusserungen

VII 31) schon OTYOSSEC FWFortschrıt VOTAaUS
ach d1iesen Krgebnissen der Verfasser der cta

ZWar Aegypten, aDer der Zeit nach weit VOIN Basılides
entfernt. Wir werden weıterhın elegenhei en beob-
achten, W1e beschränkt und unzuverlässıg Kenntnis (des
gesammten Ideenkreises der Iteren Häresıen 1S% Seine eber-
lieferungen sınd daher für uUNs wert und Ver-
mutungen noch WCN19EN 7U den letzteren gehört ffenbar
die Behauptung, dass Basılides Persıen gelebt und gelehrt
habe Kıs 1SEt 1Ur e1nN chluss, welchen AUS der Anführung
EINET, vielleicht auch mehrerer dAualistischer Stellen 71e

Um die hbeıden Fragmente des Basılıdes, welche
Schlusse e1Nes Werkes vorlegt (c 55), Ist es uns zunächst

tun Zuttwiıtz hält dıe VON Basılıdes handelnde Stelle für
späteren Zusatz Mit Unrecht DiIie Heranzıehung des

Basılides und e1inNer Worte qo11 dıe Originalıtät des Manes
durch e1IN ähnliches eısple ]terer Zeit VEITINSETN aliur
werden Zeugnısse versprochen und beigebracht Die Kr-
wähnung der altbarbarischen Abkunft des Manıchäismus ent-
hält ereıits Hındeutung auı das weıter unten gegebene
162& „ Quidam barbarorum ** ete Dass eın anderer
Basılıdes als der bekannte Gnostiker gemeınt SC1I, 1st ohl
Jetz allgemeın anerkannt.

Der Zusammenhang und die Absıcht, welche der Ver-
fasser be]1 Anführung orade d1eser Stellen hat, ist, qsovıel iıch

Zeitschr f; K.-G 33
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sehe, berall entweder fa oder UnNrIchtg verstanden Und
hıeran 1St Zzu 'Teıl der Zacaonısche VT ext schuld welcher
STEtS mı1t en Wehlern wıeder abgedruckt und eshalbh VOT=-

eyst e1N ZU ordnen 1sST
Bunsens Conjeetur parabolam für parvulam 1ST allgemein

als gelungen anerkannt ferner aber {ür Nonne continet,
EL, alıum gelesen werden: Nonne eontınet alıenum
SeETMO Das Griechische SEVOV VOv dem Sinne
von befremdlıc seltsam Wäas durch alıenum übersetzt und
HUr durch den Fehler der Abschreıiber alıuım verwandelt
ward Der Sinn erfordert diese DETINSE Aenderung, denn
VvVon zweıten 1m Tractat des Basılides befindlichen Abh-
chnıtt kann NC d1e e(de 9 da ehen e1N solcher AUS=
drückhich mı1t den W orten verneınt ISt. 19 hoe aUutem solum

Fuit praedicator apud Persas etf1am Basılides quidam antigquLor
1on Jonge DOost nostrorum apostolorum teMPOra (JUL et 1DSC CuUum esset
versutus, et vıdısset quod tempore Janı ASSENT, pPraeoccupata,
dualitatem istam voluıt affırmare Ua efiam apud Scythlianum erat
Den1ique CUuMmM nıhıl haberet quod q SSsereret IM A d 1
proposul1t adversarııs IDir N6S C]JUS brı difäcihia quaedam et,
aSPCITIMA continent Fxtat tamen tertius decimus liıber tractatuum UuS
CUJUS inıtıum tale EST Tertium deeimum nobis tractatuum seribentibus
librum, necessarıum Nem uberemdque salutarıs SeEeTINO praestavıt Per
parvulam parabolam ) divit; e naturam SiNe radiece et,
S1N! 10C0 rebus supervenıentem, unde pullulaverit, indıcat Hoec autem

Nonne econtınet SETMONEIM et<olum Caput Liber contınet
S1CUt opınNatı sunt quıidam, OINNES offendeminı 1V: libro’, CUJUS
nıtıum erat hoc? Ssed a Tem rediens Basılıdes inter]ect1Is plus

vel quingent1S versibus .10 desine b 10211 et varjetate , reQU1L-
autem Magıs, de bonis e malıs etniam barbarı InquısIEruUNT

et 1n QUaS OPIN10D€S de his OmMN1ıbus pervenerunt Quidam eN1M horum
dixerunt 1nıt12 O1UN1UM u00 CSSC , qu1bus bona et mala aSS0CIaverunt
1DSa dieentes 1n1512 S1116 INıT10 ESSE et ingen1ta , ıd 681 PrTINCIPHS
Iucem {u1sse, tfenebras QUAaE Ssemet1ps1S erant nonNn QUUC esse dice-
bantur. Haee CU: apud semet1psa- ESsSEeNT PrOPT1aM unumquodque
COTUIN yıtam agebat qUam vellet, et qualis <ibi competeret omnıbus
CH1IM est, quod est YTOPrıum , et; nıhil S1 malum videtur:.
Po uam autem d alterutrum agnıt1onem uterque pervenit, et, tenebrae
contemplatae SUNT lucem , tanquam melioris re1l SUumpta concupiscentia,
insectabantur commıiıseer.
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Capu er econtınet *.b Dagegen handelt RS sıch u die
schwierigen und ungefügıgen (dıfficılia i asperr1ıma) AÄAnus-
rücke e1INeH Schriften Wiıe anderen Gnostikern,,
wurde auch ihm dergleichen Fremdartiges und Unverständliches
vorgeworfen Hs gehört dahın ebenfalls Was AgrT1ppa (Castor
emerTr dass Basılides Propheten m1% barbarıschen Namen
{Ur sich angewendet habe U1n uUurce diese STOS{SSCIEN
Eindruck machen Daher 18% welter das olgende „ e%
SICHT opınatı SUnNt quidam 4 ändern, entwedel AT A1C oder

„„SICUT 65 (wc XOl) ete Der Satz WeEIS eben arauf h1n,
dass Basılıdes eNTIOLM e1in olches Urterl schon er R1 -

ahren habe Der Misverstand des SaANZCH Satzes haft auch
diıese Corruption herbeigeführt In dem Aatze 49 den1que G:

nıhi haberet, quod acgereret9 4118 dietis ProposuIG
qadversarı1s"* 1S% DPTODLLULG und allıs verbinden , das
Komma A sireichen eyrstens weıl SONST das Object t{ehlen
würde ZUu PrOPOSULG und ZWEILENS, weıl A1et18 N1C. damıt
verbunden werden darf In diesem W ort oteckt abermals eINn

Fehler das Aretis adversarı1ıs 1E keinen ırgend erträglıchen
SInn, Mas 18007881 den Inhalt der Fragmente des Basılides oder
die hinzugefügten orte des Archelaus betrachten Hs 1S% 7

ändern ıe „ de IN1GLLS ProDOSUL Q VErsSarııs. C6 Dıie Aenderung
18%, namentlıch ennn IDal Ahbbreviaturen (des Textes VOT2

SeLZL, e1ıne höchst TZENNDASE, Die inıtia adversarıa <Xind die
DerHOO EVOVTLOL , die A0 inıt1a zweıten Fragment.

Sınn dieses Satzes 181 alsgo: KunZs da er aıchts hatte , Was

lehren konnte, WUuS er das, Was anderen mk Wal bDer die
Siınd diese Verbesserungen e1N-feindlichen Principien VOL.

leuchtend, S ergiebt sich folgender WEeC der ede des
Archelaus zweierle1 WI1Ird dem Basılıdes vorgeworfien : einmal
dıe absonderliche, schwer verständlıche Darstellung‘; dann,
dass eT, qe1bst ideenlos andern Gehöriges über Dualısmus
SeıneIn Buche vorgetragen habe Zium Beweınse {ür ent-
nimmt der Verfasser dem ‚C: des Basilides das erste Frag-

Es 1stment ZU I0 Beweınse {UTr das andere ıen das 7zwelte
mithin klar, dass das erste Fragment Dal NIC: IR dem Z wecke
beigebracht 1St, den Dualismus des Basıilıdes er  yrten

Das erste Fragment Jautet, angegeben, 1 der Kxegese
335 *
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des Basılıdes ‚; DET parabolam 1Ivıtıs et, PaUPENS naturam
S1116 radıce et S16 10c0 rebus supervenıentem nde ullula-
verıt ndicat C6 I hat mıthın e1N GAleichnis Von

Reichen und Armen VOT ugen mM1 welchen er das ute
und das O0Se vergleich Da der USATUC. salutarıs

der KEinleitung ZU der Stelle auıf eEiINeEe Kvangelıenschrift
deutet wird 1a leicht veranlasst eiINe Auslegung der Pa-
rabel Luk 16 VoOn Lazarus 1er vermuten Dennoch kann
unmöglıch dıese Parabel gemeint se1In Denn Basılıdes VeEI-

Ste unzweiıifelhaft unter dem Reichen das (+ute und unter
dem Armen das O0Se und dagegen würde JENE Parabel
entschieden streiten dass selbst yNostıscher Kxegese dQ1e Um-
kehrung der Parallele ohne evıdenten Nachweıs N1C. UZ U=

Schr eıben Ist Hılgenfelds Versuch Mag Z6196H , welche
Schwierigkeiten die Bezıehungen auf dıes (Heichnis verwıckeln
Kr Sag% „ In dem Gleichnis Vom reichen iVvLanne und dem

Lazarus nat Basılides die OÖOffenbarung bösen
Princıps hervorgehoben, welches ohne Wurzel und Stätte über
die inge kommt nämlıch das Unglück des Lazarus DeW1lTr
ohne dass das (+leichnis e1iNe Andeutung se1inNnel Verschuldung
enthıelte CL Äus dem Stillschweigen a 180 der Parabel über eiNe

Verschuldung des Lazarus qoll der dogmatısche CHNLIUSS S6Z09CH
WährendSC1INH, dass e1iINe aolche Ursache nıcht vorhanden se1l

demnach Basılıdes AUSs der Verneimnung dıe rage SICH NegablV
beantworten soll würde dennoch einNneN rsprung angeze1g%
gefunden en W.1e die Or lehren 39 nde pullulaverıt
indiecat 66 uch 1st nıcht einzusehen welche Bedeutung für
den BegrT1f des unverursachten nglücks das S1iNe 196c0 haben
K  Onne Endlıch, 5 WCDN dem Reıiche des Lichts und des
outen Gottes eiIN SCNHIEC  1n unabhängiges e1C de1 Fınster-
IS gegenüber teht“** (S 455); und das O0SsSe un Gestalt
des Vebels den Armen herankommt müsste dieser Ja
ZUWUVOTLT den Dıngen der yuben Schöpfung vyleich stehen, und die
Krwähnung des Reıichen müÜSss1ıg.

Der Arme ann NULr identisch mıt der hösen Natur,
der UVEU OLn %(L OVU ; nd ich Cannn daher auch

Zeitschr wissensch Theol 1562 454
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MöhHers Deutung des Ausdrucks auf die 2OyT UNLCOKU-
OLLLOG , velche AaUS der materellien Welt 11 iıhren rsprung
rückkehre, N1C. {ür die richtige halten, obgle1c d1iese Auf-
{aSSUnNg dem (xleichnıs Luk mehr v‚erecht würde In
un: neutesitamentlichen Schriften ass sich H16 mM1
Sıcherheit eiNne andere passende Zusammenstellung Von aAr  S
und reich aufwelisen Basılides 1at er wahrscheinlich e1nNn

apokryphisches Kvangelıum VOT ugen
AL dem der W urzel wırd das wırksame Princıp,

Was die ZU klarem Denken ENLWICKEITE Philosophıe ÜUOLT nennt
den mythischeren An Bıldern reichen Vorstellungen der

Jlteren griechischen Philosophie , der (An0sis und des Manı-
chäÄilsmus bezeichnet Eın bekannteır pythagorıischer Vers
nennt dıe Vierzahl CVAYÜOU DVOCWS OLCWUATO und alent1ın
dies nachahmend die Derste 1erza de1r Aeonen D]  S, (0V

VL Den Manichäern lag der Vergleich orade 116 dem
finsteren Princıp nahe, weshalb Kpıphanıus INn der Darstellung
1Nrer Häresıe VON der GVELKELLULEVN KOLN LA OLCO
rede Die urzel bezeichnet das Princıp als solches. SCHCN-
üÜber dem davon abgeleiteten Wiırd hıemı) der Begr1in

besonderen TLEeS verbunden, 1ST adurch e1InN welteres
Merkmal 1Ner Selbständigkeit und Unabhängigkeit VON ner
anderen Macht hınzugefügt.

Nun bemerkten WITL bereits, dass Kpiphanlus 2
den Basılıdianern die Te zuschre1bt, das BHöse stfamme AUS

OLl TOU URnOQU y na selbständigen Bestand (V700TAOLG
NC NOVNOLAC), WOSEDECNH el die Ableitung AUus de) Teıhnel SEetZ
an kann vielleicht WeIıTe dagegen erheben, oh diese Ot1Z,
wWwW1e Lipsius meıint 2), AUS dem kürzeren Werke des Hıppolytus
entsprungen se1 ennoch wırd EKpıphanius S1Ee m1t gubtem
Grund i die Darstellung des Systems nach der verwandten
Gruppe VoOn Berichten eingereiht haben Krklärt aber Ba-
ılıdes dem obıgen Gegensatze den Armen für das Böse,
Was ohne Wurzel SCl, befindet sıch uthen-
tische Aussage directen Widerspruch m1L der rund-

(Gesch der Kosmologie, 351
Zur Quellenkr des Epiph 100
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anschauung, welche 1nm VOon den Zeugen Art hbeiveleot
wird und S16 können NI6 da ursprüngliche System des-
selben vortragen Nıcht LUr eEIN LALLCES und AQSTESSLIVES
SEes Princip 1ST amı ausgeschlossen, sondern jeder Dualıs-
INUS, weicher e1Ne Hyle a 1s selbständige Kxıstenz und
Quell des Bösen ott gegenüberstellt.

Das 59 CSSC radice et s11N€e 10c0 *‘ ass mehrere. Deu-
tungen Krstens annn amı gemeint SCIN ıe Unbe-
dingthelt, Qaofern Aadurch die Beschränkung auUlf be-
stimmten ue des Daseins und den Raum aufgehoben 1ırd

In diesem Sinne fasst, Neander die Prädıcate auf ID
verste yıchtıg unter dem Armen das böse, unter dem KReichen

.. Das ohne Wurzel unddas OTE Princıp und {ügt hinzu
Stätte Sein bezeichnet dıe Absolutheit des Frincıpes, welches
autf einma|l hervortaucht und 111 die Kntwicklung des Daseıins
siıch einmıscht 66 ıch dünkt dass hier Begriffe N1ıC
klar auseinandergehalten sind die Unbedingtheit des Seins
und d1ie Plötzlichkeit der KErscheinung Für das 17S5Ee verwelıst
Neander auf die nalog1e der Zendliehre welche 11 nfang
des Bundehesch Von den beiden Principien aussagt dass SJ1@
caches dans l’exces du hıen Au mal ef DOTNES DOStEe-
L1eUTrTes Daurent Diesae 0OTte des französıschen Textes lassen
es UNnSEWISS, oh das SAaNS bornes posterzeures VONn der Zeit &X’EeLLE,
und der deutsche Text VOL Kleuker (111 56) macht die AT
WOrt och UNgEW1SSET, indem Unbegrenztheit 11IN allge-
iNnelinNnen und zugle1c] der FKFortdauer ausdrückt£. Vielleicht
könnte Man passender dıe VON euker S 55) angeführten
0OTte aUuSs dem ema Islam vergleichen, welchen dıe
wigkei und ase1fas des Zervanam Akaranam aMı bezeich-
net Wird, dass CI ohne Wurzel Se1 Bundehesch und das
andere och pnätere us SINd LE1L1L1C erst ZUT Zeit des sLiaMmM
redigırt ]edoc abgyesehen VONn diesem edenken gelangt
mM1% dem Begriffe der Unbedingtheit 111 den orten (des 9aS1-
Hdes keinem entsprechenden Vergleiche Denn das
Böse als der Arme charakterisirt wird kann es unmöeglıch

Kirchengesch I1 694 (Genet Kntw der vornehmsten gN0S
Systeme, 3
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VOR Seiten e1iNner Unendlichkeit und Unbedingtheit 1l Parallele
geste werden D)iese Prädicate würden viel echer ZU.
(7eventen der Vergleichung ühren W enn aDer der BegrT11f des
Absoluten I881 JENEM Sınne verstanden Wird, sieht Nan
N1C. eiNn WiIie l ZUE Begriffe des Plötzlıchen führen agl
Dieser SE5Z vielmehr eiN abruptes unvermi1tteltes Kıntreten
entweder die Hxıstenz oder dıie Hrscheinung und Wiırk-
aM KelILt VOTauUuSs Das erste könnte <sich wohl ausgedrückt
Se1iIhH Uurce sS1nNe radice et S1iNe 1060 aher es W1iderstire dem
Begril des Plötzlıchen er WX1ISLENZ, dass demselben ADzZe
doch ırgend welche] Causalzusammenhang ındica nde
pullulaverit) angeze1g%t worden Se1inNn a01] im anderen Fall
WO die Kınwirkung und Einmisehune die ınge de1 WITK-
ichen Welt TwWägung kommt 1S% N1iCc Tx erkennen, WI1e
das Moment des Plötzlıchen e1IN€e€ edeutung Basılıdes

ucCnN Müsste Ian be1lIdeenzusammenhange en 30
dieser Aufassung die OTE S1IHEe radıce et, 111e 1L0CO sehr
SCZWUNSCHCI Weise dem Sinne ach mM1% dem Verbum SUDEI-
venıentem verbıinden während S16 doch Henbar C111 allge-
e1nes TAad1ica naturam SInNd Vermutlie hat das

dass VoxSUPDEFVENLTC Neander dei Annahme EeStLAar
eE1INEN] plötzhkchen überraschenden Auftreten des Hösen die
eGe SEL. Supervenıre 18L aber nach dem Sprachgebrauch
des VUehbersetzers nıchts Andres a1s ETLÖNLLELY

„Ohne Vurzel und Stätte se1n ** kann ferner den Sınn
en er Selbständigkeit entbehren, weiche mıit Ger Ziube-
hörıgkeit 7ı C1HE1IL CISHCN und unabhängıgen Princıpe
SEeiZ 1st Dem Anscheine nach nden sıch verwandte Bılder
und een 111 dem Dogymenkreıse des Parsısmus Spiegel %)
Yklärt Stelle Buundehesch Aass Agromaıinyus
Kampfe das IC besiegt und Von SE1INEIN eigentlıchen
Wohnsıtze der ınendlıchen Fıinstern1s, abgeschnıtten, Zzurück-
zulaufen wünschte, aber keine Brücke oder Furt nden konnte
Kr 1aDe er das Loch der die Krde xebohrt und

C{ Act Arch VOVTO TO!V C VaTOV NUTSOC OXOTOCS Er
In Y}  D EmnidednNuNnNKOS a terram SUualmmn SUPErFVENISSC

2) Kranische Altertumskunde 11 121
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diese se1l Hun Se1IH Aufenthalt und VON dem Ursitze ZU unter-
scheiden Hıer cheınt a 180 das S11E 19C0 oder radıce e1Ne

MottLvVIrung en Keiıne Stelle aDEeY AaUus dem schroaft
dualistischen Ideenkreise 1st der UNsSMgEeN ähnlich W1e eln

manıchäischer Mythus welchen der Fıhriıist uberheier
Nachdem der amp des Urmenschen und Urteufels nd die
ıschung der entgegengesetzten J6 füntf emente beschrieben
worden he1sst es welter Als Nnun dıe un unklen Ge-
achlechter m1 den un lichten (+2schlechtern vermıscht
Warch, sLLeQ dei Urmensch ZU der untersten 1eie des Ar
orundes herab und Cchnıtt d1e Wurzeln der Aln: unklen (7e-
SCHhlieCchter 39 amı S16 keinen Zuwachs erhıelten Freilich
wird der Wert der nalogıe schon adurch abgeschwächt
dass es 1er sıch nN1C. NUur Manıchäismus handelt sondern
auch uln e1iINe Darstellung desselben AUus dem 10 Jahrhunder

H1iNLıS ancgehörtwelchem der Man könnte SUSar Ver-

muten, dass das katholısche 02m3a VON de1r Höllenfahrt ArısSt1L
auf d1ie Bildung dieser manıchälischen Te eINZEWLKT habe
Allerdings enthalten ereits die Cien des Archelaus
(vgl Kpıphan 65 27) den Mythus, dass Qie Pest aUS=

briıcht R1 Dämon dıe Wurzeln der Menschen 9.D-
schne1det; alleın darın 1ST HUr e1Ne Verwandtschaft der Form,
N1C aher der Idee

ndes, be1 KENAUCTET Betrachtung verschwindet auch: die
nalogıe den Stellen 11 Bundehesch und Fihrist miıt der
AUSsS dem er des Basılıdes, und es ergiebt siıch dass el

unmöclıch olchen edanken hbeabsıchtieen konnte In
persischen und manıchäischen Mythen r eiIn K

der Princıpıen und ZWaLl als ange entbrannt vorgeste.
und 6S qol] un das OSe Se1iNner Schwächung, welche
den Sieg des uten erle1chter dargeste werden Basilides
dagegen ze19 das Herannahen der bösen Natur, beschreıi
NUur die allgemeınen Gegensätze und den Begınn der ıschung
Voxn gut und DÖöse der Welt Kı konnte N1C VoNn Nner

geminderten Kraft handeln da den Anfang der Be-
rührungen darstellt S1E IN ihrer Unversehrtheit erscheinen

Flügel Manıi, S{
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10 USS Er beschre1ibt 1e1 überhaupt keinen amp WOZU

schon das Bild des Armen und Reıchen Nn1ıC Dass Ööch-
SreNsS War die Vebertragung des allgemeınen Prädiecates der
chwaäache möglich, aber dies YTklärt Sıch e1chter AUS anderen
Phiılosophemen.

IS rhellt a 190 dass die ‚„ Natura S1inNe radıce et,
1060 ** sich N16 AusS dem Ideenkreise des schroffen Dualismus
erklärt wohin dıe Gruppe des Irenäus den Basılides verlegt
Wenn JeH6 orientalıschen Systeme Von dem eriluste der
W urzel und des 1tES reden gehen S16 davon AUS y dass
hbeides dem W esen nach dem Bösen zukomme ; orade d1ies
eugne Basılıdes ugle16 1ST aber auch der gyemMässIYLETE
prinzıpielle Dualismus ausvesechlossen ann Ör IC mi1t der
eugnung deır radıxX estehen, noch WEN19EL, wWenn dem Bösen
radıx et, locus abgesprochen wird

Ebenso lässt, sıch e1nNn anderer Hauptbegriff
dem Aatze des Basılıdes AUSs dem Dualiısmus, welcher ZwWEe1

erhär tenfeindselıge Princıpıen und Reiche entgegensetZ
Das Dö: FTING1LD kann NiC AL yeENaANNT werden weder
nach den orjentalısch heidnıschen noch nach den ahın SCS
hörıgen onNOostischen Anschauungen Die Beschreibung des
phönızıschen oder agyptlschen Typhon schlıesst dies TAd1ca
nıcht e1nN Im Parsismus sind 16 und HinsternIıs, re1in

und unrein ur und böse, Manichäismus ausserdem e1s
und aterıe die Merkmale des Gegensatzes, n]ıemals reich
und AL In den Zendschrıften WIrd T das Lichtwesen
als (+eber des Reichtums angeredet , aDer zauch das böse
Princıp g irdisches H6 ZU verleihen “) EKbenso ö

sıch der USdruGc oder eLWAS ıhm Verwandtes den
Andeutungen, weiche dıie Gruppe des Irenäus über Basılıdes’
Te VoOxn der Materıe, dem Bösen und der chöpfun  5  © 916e
Wo das E1C. des Bösen als eiIN mächtiges, furce.  ares und
111 AngT1ff LatLYEeS erscheint kann iıhm wohl Deg1er nach dem.

nn“ Movers Relıg der Phönizier 592317
Spiegel, Avesta, Vendidad Larg. E X 44  T S, 244

Agramainyus spricht Zarathustra: Verfluche das gute (xesetz, erlange
das Glück.
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16 aber N1G TImMUu zugeschrieben werden Nur
der (+evensatz > das gyöttliche FPrincıp als NeatlV
SICH leer und NICcAtie', vorgestellt WIrd finden siıch Beor1ffe,
welche dem der Armut verwandt das KEVWOUO, der
Valentinianer Ferner pass es IHC. 1eC ZU dem eNnt-
schıedenen Dualismus, dass 111 dem ragmen des Basılides
dıe Inge, weiche das ÖOsSe yfasst ohne weıtere Bestimmung
hbezeichnet Ssind Denn unter der V oraussetzune des PIINC1L-
piellen (Gegensatzes würde E1n Prädicat verm1sst welches dıe
Zugehörigkeit derselben In oxubeN Princıp aussagt el

dıe Zendschriften , welche Hrzeugnısse des yuten und
des bösen Princıpes unterscheiden, nırgends arüber 111 Z weifel
Jassen, dass es (ie ınge der ouben Schöpfung welche
das Böse ergrei Allenfalls liesse sich (dler unbestimmte
Ausdruck be1l Basilides daraus erklären dass er dıe der Kın-
mi1ischung der Hösen Natur preisgegebenen ınge HUL qlg
Objecte derselben nıcht nach ihreı aittlichen Beschaffenheit
bezeichne aber 1rd nıcht leugnen können AAss das i
dem Äoment el die Gegensätze 11 ıhrer Allgemeinheit
und unter den scharf abscheidenden Kategorien Von AL und
reich Vorführt. eY a ls princ1p1ellen Dualismus aUf-
asste, unerwartet und verwirrend Se1N würde.

Fassen WILE die Resultate ZUSaMMMLEN, ergıebt sich dass
das erste ragmen des Basılides weder dem Y weck hın-
gestellt 1ST den dualistischen Charakter ( Systems
EYTWEISCH, noch auch der Dualısmus z dem ragmen ent-
haltenen Begrıife des Bösen und 11 Einzelprädicaten p  9

wen1ıgsten der persisch geartete Dualismus, aHer auch
N1ıc der gemässigtere eliNer Hyle

Jedoch 1S% auch eiN Zzweltes Fragment den Cien
vorhanden, welches unzweifelhaf: eiNnen persischen Dualismus
ausspricht und darum denen welche auf del e1te des
Irenäus die authentisch Berichterstattung en C1NCN,
als eiNn Hauptbeweismittel angesehen wıird uch 1s% dıie
rage nıcht umgcehen welche Meınung der Verfasser der
cien VOL Basılides Dualismus habe, und welcher Wert e1NeEIN
Urteil beizumessen SsSc1

Sagt der Verfasser der cien dass Basilides dem.
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Dualismus, welchen das 7weite der Vvon ıhm selbst m1tge-
eılten Fragmente nthält, zugestimmt habe?

Dass O1 es AUSSaSC, 1ist TE1116. dje allgemeıne Ännahme,
und Hilgenfeld ass die Ccten behaupten, dass Ba  1-
es 21 orten anderer dıie e1ıgne Theorı1e vorgetragen
habe Sowelt ist Nun die Identihcirung auf zeinen Fall DC-
trıeben, w1e sich AUS der Richtigstellung der orte Denique
adyersarıns erg1ebt. 1E NUrL, dass er Hremdes über die
feindselıgen Principien vorgelegt habe, eil er 11Cchts Kıgynes

I)ies ass sıch SO verstehen , dass damıit die Zu-
stimmung ausgedrückt sel ; aber notwendig ist; es N1C In
den vorangehenden orten Sagı der Verfasser der Acta, Ba-
ıliıdes wollte den Dualısmus , welcher sıch auch hbeım
SCcythlanus fand, behaupten (dualıtatem ıstam voluıt affırmare,
QqUaC etnam apud SCYthlanum era arum sag% er NIC
oTadezu affırmarvıt ? War es N1ıC das Einfachste, Selhbst-
verständliche WENN LTr ın Basılıdes’ orten eine are
Billıgung gyelesen hätte? dessen schreibt er ıhm d1ie
Sıch die natürlich LUT SEeINE e1gne Vermutung ist;
und diese Absıcht wird dann miıt der eDeNsSOo subjectiven Vor=-
aussetzung unterstützt, dass E1 den Mangel des eignen m1t
yremdem Gut Verde6 habe Hs cheıint doch daraus hervor-
zugehen, dass der Verfasser ıIn Basılides Schrift keine evıdente
und unbedingte Zustimmung Ykannt hat, und dass er Zzu

wahrheitsliebend 1S%, un ZU verhehlen, WwWIie er HUr SEINE
ei1gne Vermutung ausspreche , Q den Dualismus auch
dem Basılıdes zuschreibe. Ueberhaupt behandelt der Ver-
fasser diesen aehr oberflächlich Hs yeNÜDT für se1ınen weck,
darzutun , dass auch Basılides’ Buch euge für Aualistische
Lehren der Barbaren lange VOT Manes Se1 Von diesem O
StE. er, dass er die ererhbtfen Dogmen verändert 2a Das-
SE er VOÖL Basılıdes herichten MmMÜsSseEN ; SEa dessen
Sagı eT ihm nach, er habe nıchts vorzubringen KEWUSST.
Wahrscheinlich hielt die en Jetz unschädlichen Häre-
er keines SCNAUCTEN tudiungs Wert. och ZTÖSSEr ist d1e

Theologische Zeitschrift 1872,
455 J. ahrbüfher

—...



508 JACOBI,

Unkunde der Kelig10nssysteme, WOTAaUS 6! den Manıchäismus
a01e16e Hr ass den ersten Vorgänger des Manes sei1nen
Dualismus AaUS der e1she1L der Aegyptier entlehnen, d1e,
Mag darunter Gen Polytheismus oder die esoterische
Horm verstehen , jedenfalls vielmehr pantheistisch 9{8 dua-
listisch War.,. Er WITr dieselbe rTe dann wieder mM1% dem
Buddhismus ZUsamMmMen, ındem Terebinthus, der gleichgesinnte,
miıt iıhm 1n Aegypten ebende Schüler , sich Buddhas nenNNt;
eıne O01Z. die insofern VON Interesse 1S6. S S1e , WEn

auch 1UL aehr 1mMm allgemeınen , d1ie Annahme bestätigt,
dass der Buddhismus VoONn ndien nach egypten hinüber-
SEWL kt habe Man würde dem Verfasser ZU viel (+e-
nauıgKeit und Kenntnis zutrauen, 1Nan meinte, e}

habe jene Zusammenhänge ın ezug auf Einzelnes behauptet,
eLwa VoOn den Aegyptern ıe Selenwanderung , VOL den
Buddhisten A1e Askese abgeleitet, denn GE identifieirt viel-
mehr das (+anze ( 53 0mn1a 1la Q UAC |Ferebinthus|]
de AegyptO pertulera und insbesondere den Dualiısmus mit
jenen (uellen des Manıchäismus. Der Parsısmus DOt sich
VOLT em leichtesten als YTSPIUNg desselben dar, und es

War ZU erwarten, dass der Verifasser A1jese Verbindung nach-
weisen und daraus Manes argumentiren würde. Jedoch
11n Gegenteil berichtet er VON häufigen Dısputationen der
agıer SCcHCN (d1e VoOn Manes gepredigten Lehren, unter wel-
cher auch das bellum in PrINCIPLIS (6 52) Und N1C etiwa
ist hiebel Kenntnis des Verfassers VoNn Ssecten unter den
Persern VOorauszusetzen, welche, w1e die nhänger der. TrTe
vom Zervam, einen monotheistischen Ausgangspunkt hatten
und eshalb den absoluten Dualısmus bekämpften ; denn VON

olcher un Ze1g er keine Spur Die miı1t iıhm Streitenden
sind Priester und Propheten, al1s0 anerkannte Autoritäten der
Perser. Dem Epiphänius entgıng die Confusıion des Berichtes
N1C. und er macht er daraus einen Streit den
Polytheismus. Die Verwirrung des Verfassers der Ccten über
die ausserkirchlichen yelig1ösen Erscheinungen ist; miıthin
YTOSS, dass WIr ılhm II weıt e1inen Einfuss au das Urteil
über Basılides’ Grundideen gyestatten dürfen, als qe1INeE urkund-
16 Bezeugung reicht, und H46 weiter.
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Das zweiıte ragmen Wal, w1e der Veıifasser der ctien
a& vVvoOxn dem ersten durch efwa 500 Zeıilen getrennt. Das
ist e1N cehr JTOSSCI Zwischenraum , namentlich nach dem

derasssta christlichen Schriftstellereı 1m Anfang des
Jahrhunderts. Man kann zweıfeln , ob das 7welte Frag-

ment demselben 13 G der raktate angehöre, AUS wel-
chem das erste gyeflossen ist. Da iın dem Ywischenraume
eın ihm passendes u66 gefunden hat, w1e ‚.denn auch das
angeführte eıne neue Wendung bezeichnen scheint,

Man schlıessen, dass dıe orl1e0De des Basilides für
Stellen jener A bkunft und Jjenes eNnaltes nıcht stark DU

1st, W1@e INan ıhm zuzuschreiben püeot, WeEeNnN INan ıhn
ZUmM Anhänger jener Principienlehre MmMaC. Aus dem Eın-
gans des Fragmentes: ‚. desıne a inanı E1 CUur108a yvarıetate;
reQqu1ramus autem Mag1s pnOotLUs UGAAOV), GQUAC de bon1s et
malıs etiam barbarı inquislerunt, et ın OPINIONES de hıs
omnıbus pervenerunt 4 erhellt, dass er vielspältige Meınungen
ber eine Anzahl VOL Punkten aufgeführt hat, diesen keinen
wahren Wert beilegt und sıch ıhnen abwendet, Ww1e die
cta urteilen S ach e]ınNer Abschweifung ZUTX 9aC zurück-
kehrend Dıie gewöhnlıche nsicht, dass GEr Meınungen OT1E-
chischer Philosophen erörtert und abgewlesen, hat ihre Be-
rechtigung des Tolgenden Gegensatzes etiam barbarı
jedenfalls insofern , als 1e wenigstens mitbehandelt Se1N
ussen. Inwieweit NUun den nhalt des Fragmentes seinen
een anbequemt  habe,, SS sich nNn1ıC entscheiden., da dıe
Schrift mıt dem Fragmente aDDTIC. dıe und objectıve
W eıse, aıt der er einleıtet „ quidam 10TUMmM d1ixerunt inıt1a
omnıum duo esse ** et6., begünstigt keineswegs die Annahme
vollen Einklanges, es ist offenbar die erste vVvon mehreren.
Meınungen, und es ıst leicht möglıch, dass er keine qare
Entscheidung gegeben hat Ich möchte gy]lauben, dass das
Bruchstück ıhm N1IC. AUS einem rıg1nal, sondern ıunter Ver
mittiung einer griechiıschen Darstellung zugekommen 1ST
Denn die Bemerkung ber 1€ getrennten Princıplen : s OM-
nıbus amM1ıcum est, Quo est, proprıum ei, nıhıl <s1b1ı 1psum
malum ‚V1debur *, hat DANZ die Art e1iner gyriechıschen Reflexion.

ach dem Zend-S1e verwischt bereits das Eigentümliche.
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Arvesta kann der Gedanke dass das höse Princıip N1C. böse
Se1 O keinen Raum en Kıs 111 Sal nıchts anders
als det O0sSe und Unreine sC1h (vg]l Spıegel K I1 206)
Hıer dagevren ıST schon eiN Uebergang ZU er VOr-
stellung', dass das BÖ HUr höse se1 Vergleich M1% dem
Höheren Der-e  1ı1sche Gesichtspunkt welcher Parsısmus
vorschlägt ist zurückgedrängt Wır nüpfen hıeran 611e

allgemeınere Krörterung
I)ıe Unsicherheit des Urteils, welche Mal bel dem Ver-

{9asse1 der Äcten wahrnımmt beruht N1G 0SSS aut PELSON-
hcher Unkennitnıs, sondern zugle1c auf dem Manc'el Al

Kıiltik welcher dem gesammten Synkretismus Jahr-
hundearte anhaftet Man hemüht S1EN een welche Nal

SiCcCh eingelebt hat anderen (+edankenkreıisen wlıederzuer-
kennen, nd begnügt sich oft mM1% äusserlich Verwandtem VeEI’-

QquICKE atıch Ags Verschiedenartige
Was Ph1ilo Voxn jüdischem Standpunkt tat zahlreiche

Analogıen der heilenıschen Ph1ılosophıe, namentlich der
alexandrınischen Geistessphäre OtINUS ereits
Spekulation monıstisch gyestaltet und versuchte doch
Re1ise nach Persien, weı1l S dor: wesentlıch 1ese{1De Weisheit
ZU en Der yreı Numenius me1inte bei Moses, den
persischen Macıern und den indıschen Brahmanen die DLaton1-
schen Lehren wıederzufinden Hirst. mM1% der QTÖSSEreEN
Sıcherheit der Krkenntnis des eigentümlıchen Charakters
des Christentums wurden ILınıen —-  a  N weilche der Ver-
wischung der (zegensätze 1n atfen hauptsächlıch de1
zatholischen Kırche, vıel WEN1IYET aber dem Heıid  ntum D’CH-
iL.ber der (G4nosis Basılıdes WIT: sicher keine Ausnahme VON der
Methode gemacht aben, den CIONCN Standpunkt TOLZ er
historischer und sachlıcher Unterschiede 1l remden een
wiederzuerkennen Das or Platos Wa , WIe Neander be-
mer den leıtenden Gesichtspunkt aussprach: die Griechen

IT Kınder, sollte durchaus nıcht leugnen, dass
S1e Besitz wahrer Erkenntnisse > sondern DUr das

1) KEuseb IX ( vgl Möller, (+eschichte der KOs-
mologie, S



511u  DAS URSPRÜNGLICHE BASILIDIÄNISCHE SYSTEM.  höhere Alter der Weisheit gewissen Barbaren beilégen Y  Dies hinderte gar nicht, dass die echten oder vermeintlichen  orientalischen Ideen gänzlich oder bis auf die Form in die  eignen umgesetzt wurden, Wir sind, wenn Isidorus, der Sohn  des Basilides, sich der Weisheit des Cham rühmt, so Wénig‘  sicher, echt persische Ideen zu finden, wie wenn die Clemen-  tinischen Recognitionen (IV, 27) den Cham, der Zoroaster sei,  zum Lehrer der magischen Kunst der Perser, Babylonier und  Aegypter machen. Unter demselben Gesichtspunkt muss auch  die sogenannte heidnische Prophetie betrachtet werden, welche  überall, wo wir sie aus eigner Kenntnis beurteilen können,  sich als untergeschoben erweist.  Alle solche Erzeugnisse wie  die Sibyllinischen Orakel und die Weissagungen des Hermes  Trismegistus sind fern davon , Eigentümlichkeiten und Ent-  wicklungsstufen anzuerkennen , sondern die Lehren, die man  begründen will, werden völlig gleichartig in das Altertum  ;  zurückverlegt.  Nicht anders wird es sich- mit den von. Ba-  silides und Isidor benutzten Propheten Barkoph und Parchor °)  verhalten, deren Schriften schwerlich in Persien entstanden  sind und wahrscheinlich wenig persische Weisheit enthalten  Aus. dem  eklektischen _ Zustande : der  Philosophie  haben.  während des 2. und 3. Jahrhunderts und aus dem Neoplatonis-  mus entstanden die assimilirenden,. auf den Orient gerichteten  Versuche, denen wir unter andern die von Franz Patricius  gesammelten sogenannten Zoroastrischen oder chaldäischen  Sie sind nicht für den‘ Parsismus,  Orakel verdanken °).  sondern für den Eklektieismus und Neoplatonismus gemacht,  und wo sie jenen berühren, stellen sie sich die Aufgabe , ihn  i‘hremZWecke gemäss umzuschmelzen. Die Veymutung liegt  1) Vgl. Clem. str. I, 303.  ;  “ ist offenbar identisch mit Pérkos  2) Parchor Clem, Str. VI, 6  Act. Arch. 52. Der Name hängt sicher mit dem altpersischen Worte  park, Glanz, zusammen. Ob der Name: Barkoph, welchen Agrippa Castor  Euseb. IV, 7 als den eines Propheten nennt, daraus verdorben ist;, oder  wie er sich z  u dem auch dort genannten Barkabbas verhält, ist un-  gewiss,  3) Cudworth, Systema inte  llectuale mit den Anmerkungen von  Mosheim, S. 337# Kleuker, Zendavesta, Anhang, Persika, S. 161.DAS URSPRÜUN  CHE BASILIDIANISCHE SYSTEM.
höhere er der e1ısher yeWISSEN Barbaren bei1égen
Dies hinderte Sar NIC dass 1E chten oder vermeıintlichen
orjentalischen een vänzlich oder biS auf die orm iın dıe
eıynen umgesetzt wurden, _ Wır sind, ennn Isıdorus, der Sohn
des Basılıdes, siıch dar Weisheit des Cham ruü wenig
sıcher, echt persische een ZUuU nden, Ww1e ennn ıe Clemen-
tinıschen Recognitionen (IV, 27) den am, der /0r0aster Sel,

Lehrer der mag1ischen Kunst der Perser, Babylonıer und

egypter machen. Nntier demselben Gesichtspunkt 1USS auch
die sogenannte heidnische Prophetie betrachtet werden, weilche
überall, WO WITr G1@e AUs e1gner Kenntunis beurteilen Können,
sxich als untergeschoben eyrweist. Alle solche Erzeugnisse WwW1e
die Sibyllinischen Orakel und d1e W eissagungen des Hermes

Trismeg1istus sind fern davon, Eigentümlichkeiten und Hnt=-

wicklungsstufen anzuerkennen, sondern A1e Lehren , d1e Tr]l„n

begründen wıll, werden völlıg oleichartıg in das A ltertum
&. zurückverlegt. Nıcht anders wırd 0S sich: mı1 den VON Ba-

ajlides und Isıdor benutzten Propheten Barkoph ıund Parchor }
verhalten, deren Schriften schwerlich ın Parsıen entstanden
xKind und wahrscheinlich wen12 persısche Weisheit anthalten

Aus dem eklektischen Zustande der Philosophıeanden
während des z  Da und Jahrhunderts und AuSs dem Neonlaton1s-
1HUS entstanden die assımilirenden,. auıf den OrJent gerichteten
Versuche, denen WIr ınter andern die VOon Franz Patrıelus

gesammelten sogenannten Zoroastrischen oder chaldäischen
Sje aind nıcht für den Parsısmus,Orakel verdanken 2)

sondern {Ür den Eklektieismus und Neoplaton1smus gemacht,
und WO <1e jenen berühren, tellen Qd1@ sich die Aufgabe , ıhn

ihrem Zwecke gemäss umzuschmelzen. Die Veymutung liegt

1) Vgl em STr L 30
ist offenbar identisch mM1t Pérkos2) Parchor C  Y  1em Str. VI;

Act. rch Der Name hängt sicher mıt dem altpersischen orte

park, anz, MDEN. der Name Barkoph, welchen AgT1ppa Castor

Euseb. LV, als den eines Propheten nennt, daraus verdorben 1STs oder

wıe Gr sich Z dem auch dort genannten Barkabbas verhält , ist

FEWISS,
3) Cudworth, Systema intelliectuale miıt den Anmerkungen Vvon

Mosheim, 337 Kleuker, Zendanst&. Anhang, Persika, 161
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nNn1ıC iern, dass A1e Teıil den nhalt jener proplietischen
Schriften ausmachten. Doch das auch n1ıC der Kall
Wäal, hat es doch alle Wahrscheinlichkeit für sıch, dass In
den Prophetien des Parchor ähnliche Gesichtspunkte walteten
Wenn er Isıdorus 1E commenttfi (Clem Str VE 6),
an llte INnan vielmehr schlıessen, dass dem Parchor hellenische
Philosopheme, qls dass dem Isıdor princıpleller Dualismus Z 11
zuschreıben Qe1eN.

uch hinsichtlich des Basılides sl hst mMuUussen WI1Tr daher
vehaupten, dass weder das dualistische ragment, noch (1e
allgemeinen Bezıiehungen ZU Parsısmus, iın ıe el versetzt
WwIird , für siıch irgend den Beweis se1INeSs Dualismus 1efern
Nur, WEeENnN er ohnehin ausgemacht Wäre, OnNnn S1e€ Eesta-
tgunNg abgeben.

Hat sıch uns erwıesen. dass eıne ungekünstelte Ver-
eIN1ZUNG des ersten Fragmentes nıt der Darstellung des
ystemes nach Irenäus nıcht vollziehbar ist. S WIrd siıch uns
dagegen zeigen, dass sıch mıt dem Bericht des Hıppolytus
und den entsprechenden Notizen des Clemens harmonisch
sammenfügt. Ich werde die einschlagenden Fundamental-
ideen des Systemes er voranstellen‘, und benutze die (z+e-
legenheit, mıch zugle1ic m1% Dr
anderzusetzen. Uh1horn darüber ‘ausein-

Die Materie und die Entstehun der Welt b'eschreibt
Basilides ZUIM N1C. gerıngen 'Teıl nach sto1schem Vorgange.
Dies hat Dr. Uhlhorn mıt KRecht, Nur ın ZU weıter Aus-
dehnung, meıner früheren Darstellung des Systems entgegenN-
gehalten. Man die Gedankenverbindungen d1eses (ino-
stikers In i1ıhrem Eklektieismus bestehen lassen. Ich wıll eS
daher versuchen, die (Arenzen der stoischen Eınwirkungen Z
bestimmen. Basılıdes geht Von der aussersten Ahbstraection
AUS  9 1mMm Anfang sSe1 nıchts SCWESECNH, weder ott noch Materie.
Der N1IC seiende (4ott ( OUX (0V  ‚o WIT unter sıch ın die
Tiefe hınab einen 5Samen der Welt (07EOUm TOV: X00LOV), In
welchem die Weit, aber nıicht Wirklıch , sondern den
Keimen nach, enthalten ist, Das ONEOUC ist also 1dentisch
mıiıt der MWOVOTNEOULO. Die Ungeschiedenheit der einzelnen
inge bringt CS 9hne weıltere Begründung miıt SlCh 4 dass 16
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cCha0tıschen ustande durcheinander YEMISC lıegen
(0vyXEYVLLEVO) Sofern es 1U potenzıell und nıcht wıirk-
lıchem Daseın vorhanden 1st nennt er diesen Urzustand OUX

VE und sofern das ausgestaltete Einzelsein fehlt dıe ULOOPLA
Diese 1ST 93180 Von nfa M1% der ILOVOTTLEOLLLE. vorhanden, 1sST
ıdentisch n1t 1LNT:, indem S1e die vAn ALı sich nd iıhrer
Formlosigker bezeichne

Aus ıhr scheiden sıch NUun 111 der W eltentwicklung dıe
Lebenskeime mMn vollständigerer Sonderung der Arten
AaUSsS (@vioxoivnNOLG); e gelstLge Natur (vioTNC) mıiıt Ausnahme

Teiles, welcher auf der u1e der Menschheit zurück-
hleibt e1ılt und :ÖEt CM  9 nd indem das Nıedere
jJedesmal unter dem Höheren Se1iHheN Ort findet haut S1ICH dıe
Stufenfolge der N esen auf welche VO  S höchsten ott bıs ZU

UNSsSe Keg10n herabreich Man kann nıcht leugnen dass
das OTLEOLLOULKOV der Stoiker, ihre UTMNOLGC DAN und d1e Urec
Ausscheidungen entstehende Welt der cConcreten W esen 1er
e1INE nalog1e en Indes nahe qsich heide Begrilisreihen
stehen, enthalten siC doch auch nterschıedhches und e1INeEe

weltere Heranzıehung sfoischer Prıncıpıen SLÖSST, Basılıdes
Ausdrücken auf Schwierigkeıiten welche /A Teil VON

Uhlhorn elbst bemerklich gemacht „aber f SCS aNgC-
schlagen SInNd Während dıe Stoiker eiNe WI19 Materıe
ehren, geht Basılıdes Von dem alsoluten Nıichtsein AUS y e1iINe

V oraussetzuhg', welche eher buddhistisch qls to1l1sch 1sSt WI1Ie

schon Gundert und Niedner emerk en Dies Nıchts
SO nach Uhlhorn die Ureinheit VONL ott und aterıe
Ks scheıint 1111 N1C ohne Schwierigkeit dass Basılıdes, ur

sto1schen Standpunk: AUS, dessen realıstisches Princıp
die äiusserste Abstraction welche jema/ls der Speculatıon
yorgekommen 1S%; umgesetZt haben sollte Lag es nıcht nahe,
W1@e dıe Stoilker WIS& immanente Vernunft atuszudrücken ?
arum ist der Begr1f der N1C auf das Ineinander
des OUX% (UV und des ONEOLLG ausgedehnt ? Hıppolytus ezieht
ıhn entschieden 1Ur auf das 1111 O7TLEOUG Enthaltene , und dıie
Parallelstellen des Clemens führen N1IC. arüber hiınaus.
Schon diesem Punkte scheinen doch 9180 andere een
einzuwirken. FWFerner aber, der stolsche Gott, welcher sıch von

e61tsCchr
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der Materıe sondert, ist Ure dıesen Gegensatz schon coneret
gyeworden und müsste der Sejende heissen, <OWE1LT, ırgend
alg dıe Labıge Ia Von dem leidenden unterschieden
wird. dessen heısst mMIt seınem specıfischen Namen,
Urc. a lle Perioden des Weltformenän Processes hin, beı Ba-

Dies estiımm auf eıne ott;silıdes der Nichtseiende
Von dem iırdıschen Sein weılıter abscheidende Betrachtung, als

Da HUn der Sto1e1ismus nachesS ın der stoischen geschieht.
OTDS eıgner gabe KEndpunkte der Entwicklung, der
Apokatastasıs, e ist er VON dem Begrilie G(GJottes während
des gyesammten Verlaufes des W eltlebens ausgeschlossen, und
ist umsomehr dıe rage, oh der Nıchtsejende 1n demselben
SInne, WwWI1Ie das weltliche SeIn, 1mMm Begınn alg N1ıC sejend
anzunehmen sel, da, unmıttelbar nach der Setzung des W elt-
Samens mı1t der OCHsSten Schönheit ausgesStatLLEt und al<
überweltlicher We  eweger erscheıint. Denn ist keine
Tage, dass der Uebergang ZU dieser posıtıyven Beschreibung
e1chter gefunden WI1rd, wenn diıe Vernemung die überwelt-
hliehe Erhabenheit, als wenn A1@E die Nichtexistenz ausdrückt.
Weıter cheint allerdings in den Kreis stolscher edanken

gehören, dass die ründung des OTEOMO M dem \0yOC
verglıchen wırd } Uhlhorn findet darın den ersten Anfang
der Scheidung VON Gott und W eit ausgedrückt, und ZWi

weıt zurückgegriffen, dass VoNn dem gesprochenen Wort
das OTLEOLLO, 9 sofern immanent in Gott War, unterschıieden
werde. IS stimmen aber auch 1er keineswegs alle Begriffe
miıt dem Sto1lcismus übereıin. Der Weltsame wird X0y0C C
nannt ın dem Ainne von W ort, während er bei den Stoikern
immer nur miıt dem Beortiff der Vernunft geeINIT wıird °)
Basılıdes nennt dies Wort gesprochen, hervorgebracht uUurc.
die Stimme ; hat @1 N1C den Gegensatz der Immanenz
In Gott, sondern den des Schweigens, a1s0 ın eZU; auf den

VUIL, VEVOoVE, PNOWV, E& OUX OVTWV ZO Gfléqya TOU XOCUOV,
A0y06 AEYSELS VELNGNTO® DwWs.

Zeller, The
127 ol Jahr 1852, 297 €SC. Philos. HL H,
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Weeltsamen den des Nıchtseins VOT Augen. Hätte er die
Unterscheidung e1INes In ott erSst eingeschlossenen und dann
hervorgetfretenen W eltsamens beabsıchtigt, würde er oyrade
den BegrT1fT der 7000A7 behauptet aben, welchen unmittel-
bar VOT mit er Entschiedenheit abgelehnt Hs ent-
spricht auch nıcht den stolschen Vorstellungen VO  S Uranfang,
dass d1ie Materie AUS der Immanenz In ott ZUTrF Besonderheit
hervorgeht, sondern (zott würde AUS der Immanenz 1n der
Materie ZUT realen HKrxıstenz kommen : denn‘ WeNn auch der
(zxeist 7ZOCV'L') &V  x EQUTW n£gth0v heisst (S.. Zeller . 126),
errTsC hiep schon die Anschauung der wirklichen Welt:
aber das Ursprüngliche und das ım Verhältnis ZU ott aUSSET-
liche r doch immer die Materıe

Uhlhorn ist der Ansicht, dass hıer überall <tO1-
scher Pantheismus 1n ehristlicehen Formen vorhanden Q@]1. Ich
sche aher NIC. eIn, aruım INanR Aeusserungen , welche be=-
stimmt vVvon stoischen Begriffen abweichen und alle Zeichen
tragen, miıt eberlegung getan se1n, {ür Stol1eismus halten
9} Von eineNT klar gedachten Theismus ist Basılldes iern;
der negativ gedachte (+o0tt steht uletzt auch 1Mm (regensatz
ZUT Persönlichkeit, ahber einzelne Momente sind CSy iın denen
Basılıdes, durch d1e estimmt , die stoischen edanken
1n bıblısche umsetzt; und dıes geschıeht hier In dem Punkt,
dass den Weltsamen durch dıe göttliche MAaC. &ESELZT

werden ass ID ist dasselbe Schwanken 7zwischen Pantheis-
MUS und einzelnen theistischen Momenten, Ww1e esS sich 1m
Verhöältnis des Bythos den Aeonen _ 1mM Valentinischen
Systeme findet, Wenn ferner Von den pneumatiıschen Naturen
gesagt WI1rd, worauf Uhlhorn besonders EeW1C. legt, dass
I1 @e dem OUX (07/ gleichen W esens qe1en (0400V 04107 AT
nOVTO), lautet das allerdings pantheistisch. Der Unter-
schıied zwischen den Geistern und ott ist HUr e1n
iıessender , aber doch e1Nn Unterschied; es sind. dieselben
unsıcher begrenzten edanken, w1e 1ın dem eben besprochenen

Denn gyleichen W eesens und 1TiEeS mıt ott sind dıe
Pneumatiker zunächst unter dem Gesichtspunkt , dass &'  e q IS
1‘7negxéa‚uaa dem X00 HOC enNtgegeNYESELZT sind. Vebrigens aber
1st Ja die zweıte ‘ Klasse der Pneumatiker TO0XV UMNOOEEOTEOC

34 *
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als dıe erste und Inr AUr nachstrebend, ALLUHELKT), WOMI1% auch
e1N nıedrigerer Ort verbunden 1ST Am entschıedensten Ze1g
siıch dieser Pantheismus InNnnNer 11 Verhältnis des Geistes
ZU W eltleben

Veberblickt INan alle diese e11s wıderstrebende e11s
zweıfelhaften Bestimmungen ergiebt sıch als Resultat dass
Basılides e1INe idealistische (x0ottesidee mı1% realıstischen,
toısch gearteten W eltbetrachtung verbunden hat nd darın
dürfte e1IN KErklärungsgrund legen W1e das System den
Dualismus hinüber gebilde werden konnte Der ı1dealıstische
Einfluss 1st auch darın kenntlich dass der (zxeist N1C. nach
stoischer Weise als körperlich gedacht WIrd ; sondern vıel
6S Gnostiker möglıch IST als unmateriell und eshalb
als überkosmisch nach Aatur und KEndbestimmung

Gott umfasst das (Janze der Welt indem den Samen
derselben d1e 1eie gelegt und (1e Keime d1e darın ent-
halten sınd und sich nach dem immanenten (Üesetze entfalten,
sollieitirt und (ie el der Lebensformen durch sSeine An-
zıehungskra ordnet Vollendet 1ra die Kntwicklung SCHN,
alle W esen sıch AaUS dem chaotıschen Zustande losgerungen
siıch Von Temden Bestandteıijlen efreit und ıhre e1gentüm-
SK Stelle der e1 der Geschöpfe empfangen haben
(Jemäss der pantheıstischen Betrachtung, welche hler errscht,
entwickeln sıch auch dıie auf der iırdischen ule befindlichen
pneumatıschen Keıime Urc verschıedene Kormen ılnauf biıs
ZUT Gestalt des menschlichen Bewusstseins welche ihrer Aatbur
zukommt Je welıter dıie allyemeine Ausgestaltung der Dınge
vorschreıtet desto mehr Scheidung, (Grenze und Ordnung r

der Welt und ESTO mehr schwindet die Verworrenheit
und ischung, welche ıhr anfänglicher ustan War

ach dem angegebenen Begriffe der Materie 1sSEt es nıcht
ScChWer, dem des Bösen gelangen Vvon welchem Bası-
lıdes, W1€e der wichtige BegrT1ff der OT AOTLC beweist, sıcher
eingehender gehandelt hat, als der Berıicht des Hippolytus
unmıiıttelbar ZU erkennen 16 Wenn die Materie die «ULLOODLC
ist, WEeC und Ziel der Schöpfung aber Gestaltung und Ord-
NUung des Einzelnen und Ganzen, S! dass der esten Har-

des Weltalls sıch dıe Auswirkung der göttlichen Schön-
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he1ıt oHenDar 1st das O0se der Erscheinungswelt überall
da, Kxıstenz und rdnung aUutlhOr IS ist der och
N1IC gestaltete eqt der den Dıngen die Nach-
wırkungen der nıederen Stufen des Daseıns auf d1ie höheren
Formen, wodurch dıie Vermischung, Verunreinigung und Ver-
unklung ihnen bıs Grade fortdauert und
WOVON S16 ure höhere HWOOQDWOLG y welche m1% der XO AOTLE

Das Böse be-zusammenfällt geläutert und efreıt werden
5E a 190 nırgends für sıch es 1st d1e Gestaltlosigkeit der
TUVOTLEOLLLG nd haftet a ls ungestalteter est derselben den
einzelnen Dıngen Ferner betrachtet Basılides das Zaiel der
Entwicklung, dıe Herstellung der eltordnung (S 376 3705
ed S n1t orhebe unter dem Gesichtspunkte, welcher auch
den Stoikern geläufig r dass jedes W esen den ıhm nach
Se1Ner aLUr (XATo @U OLV) und Kigentümlıchkeit zukommen-
den Ort einnehme (za% LXELC, 1LOV OLXELOV' TOTOV) Wenn 9180

dem ersten ragmen der cien he1isst das O0se Sse1l ohne
urzel nd ohne Ort 1sST dıes den bezeichneten Vor-
stellungen VOoOn Se1iNer Aatur völlıe ANSCHMLESSCH Ebenso st1immt
damıt vortreIihl®e. übereın, dass Isıdorus, und höchst wahr-
scheinlıch auch Basılides elber, ach Clemens Angabe die
hylischen emente, welche der Sele ankleben, Anhängsel
(ZO0SHOTNLATO Str I1 4.09) nannte An nNner anderen Stelle
spricht Clemens CHNSEM Zusammenhange M1% nNner TÖT-
Lerung über Basılıdes, dass dıieser 180 jedenfalls m1tge-
meınt 1SE VoNn der Behauptung der Basılıdıaner, dass die
Wirkungen des Bösen sıch den Dingen anhängen W1e der
Ost dem Kısen

Wenn Basılıdes JeNE Stelle der Ccien nach assgabe des
Hippolytus in eiNeMnN ausdrücken wollte, konnte er

kein passenderes en Selbst das ETLOVUÖOLVEL TOLC T OWY-—

Str 509 AL DO,  D W KXUTOL AEyOovOLV, ENL-
OVUßALVEL FOLS NOKVUCOLV LOC OL NOQW Jle Dinge sind ormen
des aufsteigenden Lebens und werden daheı auch diıe nıederen nicht
bloss der Mensch, Ön den MN betroffen. Die n]edere Schöpfung seufzt
und sehnt sich nach der Öffenbarung und Befreiung der Kinder Gottes,
wI]e bei Hippolytus 20 368 heisst.
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entsprıcht bIs aufs Wort dem D  N rebus SO
WEN1S dieses dem Parsısmus oder Irenäus Berıicht passte

leicht fügt es sıch Jetz den Zusammenhang Die
ınge sind das Seiende, das Böse 1sT das ur Substrat

Kxıstenz Erscheinende, {ür sıch ohne Selbständiekeit und
Ort Dass 6S beı dieser Nıchtigkeit SC1INES W esens dem Armen

der Parabel der Acten verglıchen werden konnte, rhellt
ohne Wwelteres, auch WENN WIrFr VOn dem be1 Hıppolytus sehr
wWichtigen Begrıffe des EUEOYETLELV absehen welcher wlıeder-
holt VOoNn dem (xeisteslehben ausgesagt WILd, sofern es d1e
irdısche Welt durchdringt und die ınge der Schöpfung oder,
W1€e6 eS 'Lext ausgedrückt wiıird die Selen derselben es  e
(vel 25 und 2'7) olchem Sınne und Zusammen-
ange, das Sein ohne urzel nd Ort ıe sıch nıchtige
ualität des Bösen bezeichnet W1lderstre ferne1 nıcht
dass nach e1nem Ursprung geftagt W1rd unde pullulaverit ?
Die Antwort 181 dass S AUS den OUX OVLU, dem
der navanggyia stammMe und W1e UL l1er auch der Ausdruck
des Keimens mM1% dem des Samens tımmt sieht Jeder Der

Satz esag also., die KFıgur des Armen welcher den
Reichen NÜUrTEr edeute das BHöse welches N1ICHTIS sSC1NelNn

Yrsprung‘, ohne Lebenskraftft und eiıgentümlıche Stelle,
sıch den Dıngen anhängt

Kınen Eıinwand uUnNnseTe Auffassung des Bösen
dem ragmen Wwıird Ial vıelleicht AaUSs der Bezeichnung
natura schöpfen und iıhn verstärken durch dıe gewöhnliche
Combination der TLOOCKOT NT O mı1t den persischen - Dews.
Allein , JENE Benennung besagt 9 dass S16 HUr die
Besonderheit irgend welchen Daseins ausdrückt, er selbhst
Plotin welcher die abstracte Negativıtät der Materı1e sehr
CONSEQUENT ennoch H1C. Anstand nımmt S1e als

bezeichnen (vgl Voot eon. und Christentum 68)
Basıilıdes ward ausserdem veranlasst Ur<c. den Vergleich m1%
dem persönlıch gyedachten Armen Dıie Combination aber der
hylischen Kräfte 11 Menschen m1t den Dämonen 1ST da-
maliger Zeit sehr verbreitet SCcWESECN als dass auf
persischen Zusammenhang schlıessen dürfte Plotin 1sST neben
andern abermals e1N euge dafür., indem auch er die Men-
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schen nach ihren tierıschen nd vegetahbılıschen Neigungen
den entsprechenden nıederen Dämonen zuordnet und die
verwandten G(rebilde übergehen ass (vel 85) Kın
Schwanken der Vorstellungen Von der Hyle, dass S1e TOTZ
ihres abstracten BHegrinies zuweılen mı1t posıtıveren Prädieaten
ausgestattet erscheınt, ist überdies gewöhnlıch und fast —
vermeı1dlich der Mannigfaltigkeit ihrer Verknüpfungen
ene Schilderung der ILOOSCOLNLLOE U be1 Clemens MmMAac S1e Ja
ebenfalls gyleichzeitig Dämonen und Kıgenschaften ZU.

"Teıl höchst Ebenso ass Basılıdes dem Hıppolytus
zufolge dıe a4ber]ıe vorübergehend einmal als eLwas Selb-
Ständıgeres, weil dıe Zeit der Apokatastasıs Hıineindauern-
des, da TYTISTUS der vorbildlichen Scheidung der emente,
AL denen zusammen2esEetZt 1ST Se1INeEeEN Le1ib der
übergıebt 0gar Plotın ass SONST. völlig 11 ASSLVCI
egatıon verharrende Hyle bei e1iNer Gelegenheit Z Ans
OTE übergehen

nter den Aussprüchen , welche (‚lemens dem Basılides
gelber den und 1e2C, tellen WITL denjenıgen V  9 Or1n

es heılsst d1ie Vorsehung Se1 m1t der Entstehung der ınge
VON dem ott des Hs Sie hıneingesä (Str 1V 509
D 007010 | €  ON TL OVOLALC N AI OUVOLWY

VEVEOEL 710065 TOUVU (0UV OAC0V He0V) Dass el VoNn Basılıdes, wi1ie
dem SanzZeh vorangehenden handelt kannn N1IC. zweıfelhaft

SCc11 l redet 1Ur eiwas un bestimmter über den Geoner, weıl
el sıch hloss möglıche KEınwendung, die VoONn Basılıd1ianı-
scher e1te kommen könnte, entgegengehalten Der (z6-
ankKe, welcher 11N weıteren Zusammenhang auch auf die eıtende
Tätigkeit des Archon hınblickt, 1St erselbe , weichen 1ppo-
ytus (& 24:) vorträgt: Bereiche der nıedersten Entwıck-
Jungsstufe, der TV OTEQLLC, geschehe es nach dem (zeset7z
der Natur. Hıer gebe es keinen Vorsteher oder Versorger
oder Bildner, söndern ES SCHUSE der lmmanente Gedanke,
welchen (+ott (0 OUX% (0V  a  } a ls er schuf dachte AÄAus Jrenäus
und den verwandten Darstellungen des Systems VETIMAS INa

ohl die Idee e1Nes göttlichen (z+esetzes Z erkennen welches

Neander (inost Systeme,
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VoNn der obersten ‚uTte In Nachbildungen hıs au die unterste
wıirkt; jedoch jene Vorstellungsweise Jägs sich Nn1C daraus
aDleıten Dass 1er e1ne Dıfferenz zwischen (‚lemens’ und
Irenäus’ Berichten vorliege, Ist Hılgenfeld nıcht entgangen.
Kr SCAHWAC aher den BegrTiff der Vorsehung be1 Clemens ab,
ındem er J1 @e auf ein Uebergreifen über den Judengott hiınaus

Das ist. etwas sehrhbeschränkt (Zeitschrıft 1856, 98)
anderes, q 1s die Entfaltung des schöpferıschen (xÜedankens 1
den Dıngen. Nur AUS den Angaben (des Hippolytus ist hiler-
über ZUT arhe:ı Z kommen. Dıie ausserhalbh des Zusammen-
hanges unverständfiehe Bezeichnung des OUX N  (D} hat CGlemens
entweder ın die des Gotte des Uniıyersums umgyesetzt; oder
GL haft (d1e etfztere bereits vorgefunden. er ın dem
zweıten Falle noch In dem ersten, und In diesem noch
weniger, pass S1e out der Annahme, dass Clemens dem
Basılıdes einen absoluten Dualismus zugeschrıeben habe

Hs ass sıch ZWAar unter yeWISSEN Bedingungen auch
ungeachtet dualistischer Voraussetzungen von einer Allherr-
schaft (+ottes reden, alleın doch NUur dann., der dua-
listische Gedanke 1ın den pantheıstischen übergeht. 1e8 Sr
aher ıIn Hıppolytus’ Darstellung fortwähren: der Fall, WOSCHCN
die (ewährsmänner der andern Seıite kaum eine Spur davon
ze1gen. Wenn dıe Hyle die Abstraction des Ungeformten ist,

kann (z0tt der (Aott es KExıistirenden seIN ; aber unter den
übrıgen Polemikern, welche die irdische Schöpfung 1m Gegen-
SE/ SCHCN den OCHAsSteN (Aott aufzufassen pflegen, ist höchstens
1in dem zweifelhaften orte Pseudotertullians, dass die Welt
ZUXC KEhre (xottes gebildet 4E1 1)1 eine Motivirung jenes gyött-
hechen Prädicates er mfasst be1 ıhnen en der Name
Abraxas, der den InbegrT1ff der Emanationen und den ÖC  sSten
(J0tt bezeichnet, wohl die 3263 Hımmel, den der Sterngeister
miıt eingeschlossen, nicht aber die hylısche Schöpfung.

Derselbe Begrt1ff VON ott und Weljc, WwW1e iıhn Hıppolytus

Diese Angabe steht sSo sehr In Widerspruch miıt den Berichten
der Zanzen (GGruppe, Aass IHNall darın einen durch die Zusammen-

IUsSS.
ziehung der Vorlage entstandenen Fehler des Bearbeıters erkennen
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überliefert findet sıch wıieder der Mitteilung des Clemens
Moses ındem el nıcht gyestattete An vielen TYien Altäre und
Heiligtümer herzustellen sondern 1U Tempel yründete,
verkündigte, WI1e Basıhlldes Sao% d1ie einheitlıche Abkunft der
Welt (W0V0yEYN X0OLLOV) Die Oorte eEerTINNETN A
dıe Ausführung desselben (5edankens Uure Philo 1111 Anfang
des zweıten Buches de monarchıa dass siıch versucht
fühlen könnte, Kenninıis desselben hbe1 Basılıdes NZU=-

nehmen Auch he1 dıeser Stelle des Clemens 941e Nan asiıch
unter den dualistischen V oraussetzungen durchaus SC
zWwWuncg'enelr Auslegung genöttgt Hilgenfeld welcher für den
Lermmmus UOVOYEYNHS assend auf den UHOVOYEVNC S des
4GO verwelst (Zeitschrıft 1562 s 458) verste die
AUS dem Urwesen hervorgegangene Lichtwelt unter dem

16 müsste (ClemensXOOLLOG, Was SaANZ unhaltbaı 181
den Basılides m1sverstanden haben da er iıhm 111 folgenden
dıe Inconsequenz orhält dass 61 N1C. eiNenN EIN1ISECN Gott
ehre , oboleich en einheitliches Unıyrersum anerkenne
sondern Basılıdes müsste WIrKlG lauter Ausdrücke gebraucht
aben, weilche ınter den Gesichtspunkt der Eınheit fallen,
während Absicht SC6WESCH wäre, das IC 11 Nter-
schıede vVvONn dem nıederen Weltleben bezeichnen. K001u06
kann nıemals d1ie Lichtwelt bezeichnen da Basilides nach
Clemens ferneren Angaben XOOLLOGC und UTLEOXOOLLLE unterschied
welche WI1L als die Hauptteie der Schöpfung, das Tdısche und
Pneumatische, durch Hippolytus nd ZW; m1% denselben Be-
NENNUNSECN kennen lernen Die een von der ınheı des
Weltlebens ach Ursprung und Beschaffenher werden weıter

$

ausgeführt orten, die unl bedeutungsvoller sind weil
S1e dıe Verknüpfung der relig1ösen und ethıschen eıte ent-
halten Basılides re (Str 508) VON der Offen-

Str. E 383 ed. Colon
2) Str. LV, 540-.D. EsvnvV eNV EXAOYNV XOOUOV Baoıksidns

ELANDEVAL ÄEyEL, WS ( UNEOQKOCULOV 0UOXYV, Entweder ist miıt
Uhlhorn ELAÄNYEVAL esen, oder W as ich vorzjehe , TOV X00 UOV , IS
Accusat des Subjectes Basılides sagt ass die Welt die Erwählten
(d die Pneumatiker) ihrem Besıitze habe, q IS fremde , da S1IC ber-
irdischer Natur
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barung des Wiıllens Gottes‚ den er ohne Zweifel zugleic als
NSer osiıttliches Vorbild verstanden w1issen wıll Hıer ıst 1Un

sogle1c. beachtenswert, dass ıhn den sogenannten Wiıllen
(zottes NENNT, Was nichts anders Se1IN kann, als dıe Abwehr
jeder menschlichen Analogie, die mit dem Begrıft des Wiıllens
auf Gott übertragen werden könnte uch 1er IL Cle+

Dennmens Aussage mM1% ıppolytus ungesucht ZUSammen
er Bericht d1eses 1<st welıtläufig orade 1n der Verwerfung
er posıtıven Prädicate Gottes, des U DV insbesondere ın
den Bestimmungen über den göttlichen ıllen Die oOrte
be1 Clemens he1ıssen: ‚MIn Stück des sogenannten Wiıllens
EV  €r LEOOG E“  D TOU AEYOLLEVOVU HE MOTOC) Goßtes ist, w1e WIT 6S

auffassten, dass er es gelhebt habe (7yannXEvoı) , eıil jedes
Ding e1IN Verhältnis dem Al bewahrt OT \0yOr AMN06WL0VOL
TO0G TO TOV ÜNAVTO); ein zwelıtes, dass Gr nıchts begehre ; e1Nn
drıttes, dass er nıchts hasse.*‘ Der stoische Einfuss ist hier
unverkennbar. Die Idee der W ET ist iın (den beıden letzten
Aeusserungen des gyöttlichen Wiıllens enthalten ; STE eignet
allerdings auch anderen Philosophien: der (edanke aber, dass
das Einzelne ZUIL AN in eZUue stehe , ist dıe Voraussetzung
des den Stoikern sehr wıchtigen BeoT1s der OVLTEOT EL
der e11€e ım Organıschen (+anzen der ° Ihe 1e
Gottes, als e1in Act der Vergangenher bezeichnet, annn 1Ur
auf die TÜündung (des Weltalls gehen. uch hier MAac
Basılıdes bemerklich., dass Gr den BegrT11t uneigentlich Vél’-
siehe und sich einer früheren Stelle arüber Yklärt habe,
(Öne:lv%qaay‚sy). Die Motivirung der Liehe AUS dem Zusammen-
hang des Einzelnen ZUI (+anzen beruht teils auf dem:. fiessen-
den Unterschiede Gottes und des Uniıyersums 1ın der stoischen
Physık, e11s auf ihrem 02Ma, dass das 0sSe &. der
Kinzelerscheinung afte, 1Im Zusammenhange des W eltganzen
aber vgrschwinde. Die 1€  e (+ottes ZUL W elt 1st den älteren.

1) Hıppol. VL, 2 O0UX V EOG C VONTWS, ÜVALTÖNTWS, ABOVAWS,
ToCTLOOKLOETWG, ATW , KVETILÖVUNTOWS i  Z0OMUOV NIEANTE NOLNO OL,

H ELNGE Vw, PNOL, TNUCKTLAS VAOW, A EÄNTWS XAXL XVONTWS Xal AUVAL-
OÖNTWS.

2) Vgl Brandıs, Handb. de (zesch der Philos LLL, IL, 121 ff



DAS URSPRÜNGLICHE BASILIDIANISCHEN 523

O1lkern ZWar eın geläuhger Beor1ft aber Seneca (ep 95))
echnet üte und Wohltun e1iNnNnem Attribut der OCNsSteEN
atur, und auch der f{romme ark ure hält sich dıe
EUTLOLLE der (+ötter gegeNnWärtıg Auf Basılıdes wirkte ohne

VonZweifel das Christentum Anwendung des Beor1iffes
Dualismus 1sSt SAaNZCcNh ragmen keine Spur 7 dagegen
schliesst 6S sıch dıe Darstellung des Hıppolytus voll-
kommen

SO lang'e der Bericht des Hıppolytus unbekannt War,
1HaAal eln EC. dıe Beor1ffe des LU00./0C nd der OUY/UOILG KHOLAT ,
welche Clemens AUS der Princıipienlehre des Basılides enn
es scheint nırgends bezweifelt SCINH, dass er selbst mi1t e11N-

geschlossen Se1) m1ıtte1lt M1T dem vorausgesetzten Dualiısmus
verknüpfen denn sich möglıch 1st dies A llein nach-

dem durch Hıppolytus e1N eiıgentümlıches Verständnıs und
eIN welter Zusammenhang dıeser een aufgedeckt 1st nament-
lich die Bewegung VO  S chaotıschen ustande dem oxeord-
neten besonderen Daseın (Dvi0x0ivNOLE) welche ZU den Grund-
gedanken des Systems yeChÖöÖrt, 1st eSs keın unbefangenes er-
fahren, alle JEeNE Bestimmungen des (Clemens den dAuahlistischen
Berichten einzureıihen.

Hilgenfeld, welcher be1 diıeser Betrachtungsweise be-
Ar“ 2)’ S1au0t der Darstellung des Hıippolytus e1INe wider-
spruchsvolle Veränderung der ursprünglichen Gedanken Zzu
erkennen Dass den Beor1ft der OUY/UOIG , welche UTr das
Nochnichtgeschıiedensein des weltliıchen Daseıns ausdrücke dıe
Vorstellung C1LNET Hemmung des Scheidungsprocesses, (wıe

schon be1 der Aussonderung der zweıten ViIOTNG), und
ungehörıgen Verbindung des Verschiedenartigen hıne1n-

komme, Ykläre sıch ul AUS dem Hineinspielen der dAuahisti-
schen des chten Basılıdes e InconsequenZ des
pantheıstıschen Systems zugegeben , ist S1@E N1IC. AJ YOSSCH,
als d1ie E1NeETr SaNZeN el VON philosophischen Systemen
er und NneueTr Zeit welche VON E1INeET Eınheit ausgehen und
die A bstufungen des wirklichen Daseıns und d1e Gegensätze

Str 11 P 4.08
Zeitschr Theol 1862 462
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VON e18 und aterie , u% nd böse CONStEruLFeEN wollen
Darın 1eg 3180 kein ausreichender Grund dje mM1 Hıppolytus

der Darlegung er Momente zusammenftallende Beschreibung
des Clemens VOÖOR dıesem loszureissen Das Hınemspielen des
Dualismus müsste überdijes dem Verfasser des pantheistıischen
Systems vollkommen unbewusst denn über nıchts IST

sıcher, q ls dass mMm1t dem Nichtseienden anfangen 111
uch 111 e1NeMm anderen Punkte VEeIINa& ıch Hılgenfeld N1C
beizunpfichten In der VvVon OClemens angegebenen Ausführung
Her dıe und dıe MUFN, als Anhängsel (der vernünft-
tıgen Sele, unterscheide Hilgenfeld nämlich Ze1t-

e1INe uranfängliche Vermischunglıche olge VON Momenten
der vernünftigen Sele mM1% iremdartıgen (+eistern dıe
ursprünglıche CNu hege und das Hınzukommen der 1a75
und Pflanzengeister welche der Sele QE11 dem estehen der
irdiıschen Schöpfung angewachsen sSe1len DIie V oraussetzung
des Dualismus hat hıer ebenfalls irregeleitet Die Nter-
scheidung der TOIN 1St lediglıch sachliche; die
sınd specıfisch menschlıche, andre coehören dem Tierleben oder
den Pflanzen oder den Steinen an Da überall HUL sachliche
(+evcensätze nd ogısche Partıkeln angewendet sind kann
nach der Ahsicht des Autors das e1twOTr MOOSETMLOVEOH AL NUur

eiINe 1t10N der Gegenstände, N1C. eINE Zeitfolve besagen
Es wırd a1s0 dıe Mischung der Gegensätze überhaupt alg
ursprünglıche betrachtet Dass Anhängsel nıederen Leben
den (7e1i8t auf höhere Seiutfe 11 der W eltentwicklung
begleiten 1st Notwendigkeit und Schuld zugle1ic sobald die
reihe1 des (ze1isteslebens erreicht IsSt hat der etziere Ge-
sıchtspunkt Se1nNe Stelle Dies es stumMmt vortreihlie
Hıppolytus Bericht nicht mınder pass das 08ma der elen-
wanderung, welches Clemens und Örıgenes dem Basılıdes
schreiben, sehr u% Au sSeiNenN een Stufenleiter des
Weltlebens Die UT OXOFUOTLG, welche durch die PUAOXOLYNOLG
das höhere en VON den Elementen des nıederen befreit,
entspricht der Bemerkung des Clemens (Str I 508), dass
dıe Jünden gebüsst werden, dıe VOr der gegenwärtigen Bın-

Zeitschr 1856
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körpel UNns begangen ennn auch Hıppolytus Bericht
den USATUGCG VOWLUTWOLS aicht nthält, S nähert ET sich
doch dem edanken CArı weıter damıt A dass
nıcht 0SSS Isıdorus, sondern auch Basılıdes alle Dınge von

eljen Helebht glauben scheıint (VilL 27')
Dıie christologıschen Andeutungen des Clemens en

ZW ar nıcht m1% voller Ev1denz, aher doch mı1ıt orTÖsster ahr-
scheinhlichkeıit auf die Combination mı1 dem erıchte des
Hıppolytus Soviel 1T allgemeın zugegeben dass der Doke-
LISMUS, welchen renÄäus und Pseudo Tertullıan als Tre der
Basılıdianer miıtteilen, mıT den Fragmenten des Basılides beı
(l!emens nicht VETrEIN1ISEN 1sSt Dıesen zufolge hat rıstus,
WI16 andere Menschen E1 U}lGQTÜTIKOV sıch., eiINEN Keim
der ünde, der jedoch nıemals ZUTr Tatsünde entwıckelt WOTI-=-

den 1st I)hese sündige Anlage Kann LUTL der Teilnahme
eE1INeEN materiellen Körper lıegen ach Hıppolytus Be-

Y1C. 1st TYT1ISTUS A Leıb und Sele wesentlich Mensch 1Ur

dass 111 ihm ıe Kräfte el irdischen und überirdischen
Lebensstufen e1INe€E V ereinigung fanden nd VONn der Jung-
frau geboren ward Insoweit stimMmen die ngaben wohl
E  mumen obgyleic Hıippolytus n1ıcC ausdrücklich der

Das Leiden NrıStL fassen beide VvVoxhSündhaftıgkeıt re
verschiedenen Seiten auf, dıe sıch indes nicht ausschliessen.
9C Hippolytus hat CI die Klemente des Unıyersums 1111-

SCIH Tod sondert S1iekrokosmise 111 sich zusammengefasst ;
wieder und führt den Scheidungsprocess UINTOXATCHOTUOLG

Dagegen nach Clemens wird 11S5US dem allgemeınen (xesetz,
dass Leiden HtTC Schuld verursacht SCL, unterworfen ; SC1LH

Leiden hat er e1Nne Bedeutung Ür iıhn qelbst als Sühnung
Nun 1ST die wichtigste Frage, 0BD Ian beı Clemens die Person
Christi auf das Menschliche beschränken , oder den 1mm-
lischen Nous, welcher nach Irenäus der Krlöser 1sT hınzu-
treten lassen SO Dem würde 41l melsten entsprechen, Was

Clemens 111 se1NneN Auszügen AUS der 1OOOXAhLin UVUTOMAN mi1t
J1FOL.: MAaSCICch OT1Z bezeichnet die Basılidianer (07 (A7T

Bauoıhsidov) behaupten, dass der 0L0x0p0C beı der autfe
(GQestalt der au erschıenen und aut den somatischen Christus
herabgekommen Sse1i Hiıerdurch wurde Lal darın estärkt
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(1e gewöhnliche gynostısche Zusammenfassung 1mm-
ischen und irdischen Hrlösers auch dem Basılıdes zuzuschre1-
ben, und Hılgenfeld 1St noch e1iNen angeführten Ab-
handlungen dieser Ansıcht Nun ZWal auch hbei
dieser Zusammensetzung dogmatıschen Wert, OD der
irdısche @98198 für sündıg oder für ündlos Tklärt würde
Jedoch mI1T iıhm 8111 hımmlıscher (*+enius verbunden
War, Wal dieser der Krlöser der irdısche EIs19a8 DUr SE1IN
Instrumen: und War Von überragender Wiıchtigkeit
dass INan kanm anders erwarten kann, alg dass Basılıdes qauıf
ıhn hıingewl1esen &  B, sıch SCc9CH den Vorwurf der Im-
pretät ZU verteldigen Clemens €e1 mehreres AaUS sSeC1ner

Selbstverteidigung m1% aber keine Anspielung sıch
der ziemlıch Jangen Krörterung aulf hımmlıschen Kr-
Jöser Diıie Notiz AUS den Kxcerpten SagT N1IC miıt Sicher-
heıt über Basılıdes selbhst Aaus und enthält Lın der KErwähnung
des 0100 OC eiINe ziemlich deutliche Bezıiehung auf das ILVEULLO
01007 0U V, welches dem Bericht des Hıppolytus e1INe C19CN-
umlıche und STOSSC Bedeutung hat UUr dass die Formen
bereıts unter dem emanatıstıischen Gesichtspunkt gefasst SeinN
scheinen Bemerkenswert 1ST dass belı Hıppolytus VIL
dıe miı1t den überirdischen Kräften erleuchtete VLOTLHC , welche
dem Archon das Kyvangelıum ofenbart, XOLOTOC genannt WwI1ird
Während der ege NAUr Kräfte herabsteigen T1 1er
plötzlich eiINe Hypostase auf In ähnlıcher W e1se 1S% auch
das ZIVEU UD Y bald identisch mM1 dem ILVEULLO UEJOQLOV,
bald die VON diesem weltergetragene Hımmelskra Solche
Uebergänge vom Dynamischen ZU. Hypostatıschen erleichtern
die Erkenntnis, WI1e die eiNne orm des Systems sıch dıe
andere wandeln konnte “

Vgl aur Jahrb 1856 158 f_
Der mystische Name Caulacau wird bekanntlich 112 durch

offenbare Corruption schwierigen Stelle bel Iren zugleich
auf den Erlöser und uf dıe elt bezogen: quemadmodum et mundus
ESSeE UUO dieunt descendisse et ascendisse salyatorem eSSC Caulacau. Man
könnte sich versucht fühlen , mundus als Versetzung Glossems
erklären., welche die Zusammenfassung der Elemente des Universums
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Abgesehen Von der Bezeugung UTrC Clemens, und die
Heschreibung der Person Christi dem erıchte des 1Pp0-
ytus {Ur sıch betrachtet scheınt I1T dieselhe N1C. ındeut-
16 Merkmale sahı en Altertums enthalten Während
die Von der Gruppe des Irenäus vorgelegte doketische Christo-
Jog1e auf keiınen Kall autiNeNtiISC. für Basılides r finden WI1ITr
dort eiINe Schilderung, 111 welcher das Realıstische und Mensch-
hche das Charakteristische 1ST ]Ie überırdiıschen Bestand-
e1le, dıie ihn ZUM Centrum der gelstıgen Welt machen sind
Ur Kräfte m1% denen der Ssohn der ungfrau ausgestattet
wird Hs unterliegt keinem Zweıfel dass das Bıld Christi,
SOWEIT m1% dem neutestamentlıchen übereinstimmt nach
den synoptıschen oder iıhnen verwandten Kvangelıen gezeıichnet
r Nun ennn der erich das KEvangehıum Johannis, aber
dıe Ideen desselben en noch keine constitutıvre Bedeutung
für das System Dieses nımmt? SeE1INer enre VOm 0208
und VO  S (xeiste e1ne andere 1chtung alg das Kvangelium
Johannıs Wäre das System der zweıten Hälfte des Jahr-
uUunderts entstanden , ach den Schriften Valentins, Justfins
des Märtyrers nahe der Zieit des Irenäus und (Clemens
das Kyvangelium bereits auf den verschiedensten Standpunkten
Anerkennung fand würde dieser Autorıität höchst wahr-
scheinlıch wen1gstens der Te VON Christo und dem
(zeiste STOSSCIEN Einfiuss KES  e en Man darf nıcht
dagegen einwenden, dass ıe clementinıschen Homilhien noch

Christo aussagte Dessenungeachtet halte ich für ehenso wahr-
scheinlich ass lediglich einNn Fehler Grunde hegt Der ursprünglıche
ext i vielleicht gelautet haben LA XL UU Aus dem abge-
kürzten XL und entstand irtrtümlich das Wort L£OOUOS üund dann
auch die JL,esart 400405 OVOUL Was übersetzt wurde durch quemadmo-
dum et mundus NOMeEnN Wiırit IDanl mundus und A US dem ext und
bezieht das (QUO auf nNOMEN, ist die Stelle Uebereimnstimmung mit
dem folgenden Capıtel und mM1 dem G(Gebrauch des Caulacau als ame
des Erlösers uch be1 den Ophiten, Die Bedeutung des 1p21P IST aht-
scheinlich : Lınıe ZUT Linıe und nthält damit e A  F  S  miktokosmische Be«-
deutung des Krlösers , welche ach Hippolytus die KElemente aller

Da dieses von dem erlösenden VOUCO LMOTNUATO sıch verein1g%
der Darstellung des ILrenäus nıcht g1lt, cheint hıer die Erinnerung

die andere FKorm des Systems sich erhalten haben
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SPäL 1M Jahrhundert, es hbel einer äusserlichen Berührung
mI1T dem KEvangelium bewenden Jassen ; denn das Basılıdianısche
System hot ungle1ic mehr verwandte Seiten dar, Von welchen
AUS einNe Durchdringung erfolgt WAare.

Yı wel +ellen des Clemens sind vorhanden, AUuS welchen
möglicherweıise gefolgert werden könnte, dass CL den Basılıdes

nhänger e1INes Dualısmus, und e1INes sehr schroffen
mache. Die erste ist jene, EL ı.hm VOrWIrIt, AaUSs der IM
heıt der W eit icht, w1e es folgerichtıg Sel, auf Cie Eıiınheit
(z+ottes geschlossen en Alleın dies ezieht sıch 1Ur

auf den Unterschıie des 0CC  Sten (xottes und des Archon;
WweN1ZSLENS ist Nan N1C gyenötLgT, AUS dieser Stelle mehr
abzuleiten.

Deutlicher würde der Dualismus in einer 7zweıten Stelle
hegen, WeNnNn I1@ wörtlich aufgefasst werden MüÜssSTE., (Clemens

Dıeswirft dem Basılides VOÖT, er vergöttere den Teufel
cheınt auft e1n böses Urwesen Zu führen und wird. von 1

Indes hat (+1eseler ZU=chen als rgumen dafür angesehen.
erst arauf aufmerksam gemacht, dass Clemens’ (xesichtspunkt
eın directer E1 5} ‚„ Basılıdes*‘, Sag% Cr, ‚„ Jeitete die Ver-
folgungen der Tısten Von der vöttlichen Vorsehung ab,
welche Clemens alg Versuchungen des Teufels betrachtete;
sofern jener also teuflische V eranstaltungen für gyöttliche 1€
1E ıhm der etziere schuld, dass er den Teufel vergöttere *‘;
6S Se1 mithin 1er Sar nıcht VON einem Basıliıdianıschen, SON=

dern Voxn dem katholischen Teufel die Rede Dıese Aus-
legung befriedigt 1ın der Hauptsache, und hat er den Bei-
fall Von Neander, Baur und, W16 es scheınt, der Mehrzahl der
FKorscher gefunden. och wıll ich N1IC leugnen, dass die
orm nıcht Sanz symmetrisch ZUE Beweısführung des Clemens
pass Denn ın dieser 1St überall d1e Vorsehung das ogısche
Subject, welchem das 124d102 TESUC WIrd, und SCHAUEL

er Clemens, WwW1e Licent (+undert bemerkt,
mMÜsseN, Basılıdes verteufle d1e Vorsehung. Man NUSS also elnen

momentanen chhsel des logıschen Vgrhältnisses annehmen.

Str LV, 507 GEWEWV TOV Jıkßohor.
2) ITheol Stud u, TIt. 18‘30;_‚ S ; 379.
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Und dafü 4asSS sıch 9 dass die i1reecte eziehung auf
C111 höses Urwesen völlıg abrupt den Zusammenhang hın-
einfahren würde

(janz unbegründet dagegen 1st WeLN (z+undert Baur
und andere dıe Verfolgungen der Christen Vo  S STOSSCH Archon
ausgehen lassen Denn erstens sag% das Clemens keineswegs

der Stelle D09, ed O10 „Die Vorsehung aber, wWenn
SI6 auch SOZUSASEN Von dem Archon ihre ewegung beginnt
1ST doch Von dem ott des den Dıngen miıt ihrer
Entstehung eingepflanzt.‘* Kr verfolg ]er CINZIS dıe Absicht
den Basılides bıs dem Punkte ZU treıben, er ZUSC-
stehen 9 die göttliche Vorsehung selbst se1i Ursache der
Verfolgung Da LUn der Archon regelnden Anteil hat An
dem Verlauf der Entwicklungen, konnte entgegengehalten
werden, die Beteiligung betreffe den Archon : dem wıll Cle-
MEeNs zuvorkommen, indem. . er behauptet, d1ie Ursächlichkeit
liege vielmehr dem göttlichen Acte, der Archon Sse1 eDen-
sache. Den Archon erührt 9190 LUr dıe rage un die Vor-
sehung, N1C die Verfolgungen. An A1esen kann
möglıch Anteıl aben, da ım ach Clemens (Str H 375)
das Evangelıum mitgete1lt wird welches CI s W16 Hıppolytus
weıter ausmalt nıcht m1%t der Gesinnung Feindes de
OCHSTtEN Gottes, sondern Dieners aufnımmt IMS 1st
möglıch eiInNnenNn Act der estiımm mM1 dem 1Ntrı des
Christentums zusammenfTällt, zeitlich SANZ unbestimmt
verstehen, W1e Gundert es 111 Ohne Zweifel IL 1ppo0-
ytus mit (Clemens Vorstellungen ZUSaINICH , indem dıe
Mitteilungen TISLUS und den Archon welche vVvon

benher erfolgen , ete geschehen ass Ks bleibt
4180 keine Zeit welcher der Archon die nhänger Christi
verfolgen konnte

Als Gesammtergebn1s uUuNns Untersuchung dürfen WIT

9180 hinstellen, dass eine Anzahl VOxh authentischen tellen

Wäre dies nıicht könnte MNan uch Vorstellungen denken,
W1© Tertullian S1C AuUsSSert : ubı mater12 Cum Deo aequatur, Zenonis dis-
ciplina est. PFacscH. { Kr hat aberdabeı Hermogenes Sinne und
die Kwigkeit der Materie

e1tschr. £. L
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den Acten des Archelaus und den Atromata des Clemens sich
teilcht nd ungeZWUNSEeN mı1t dem Bericht des Hippolytus
verein1gen Jassen, während A1@e der uyualıstıischen orm 1
W ıderspruch stehen ; dass von anderen wichtigen Stellen das-
selbe, wenn N1C mi1t oyleicher Kvıdenz, doch miıt Ochster
Wahrscheinli  keit o1lt; dass keine authentische Stelle und
keine sonstıge verbürgte Nachrıcht diesem EeSUulta entschıeden
widerspricht; und ndlıch, dass auch e1n dogmatısches Merk-
mal en Altertums N1ıC

Be1 vielfachen Berührungen zwıschen (lemens und
H1ıppolytus darf Nan der rage näher vreten, OD siıch eine A
melınsame Quelle, WOTaUSs beide schöpfen, nachweısen lasse.

Da Hıppolytus A iıngange ge1nNer Darstellung des Ba-
sılıdıanıschen ystemes (VUL,; 27) sao%t: Basılıdes, Isıdor
und der weıtere Anhang behaupten, die geheimen eber-
lieferungen des ynostels Matthıas besıtzen : und da sıch
die Aufgabe stellt, D ze1gen, Ww1e sehr dıese den echten VUeber-
lıeferungen des atthıas und Chrıisti selbst widersprechen ,
wıird 1a annehmen mMÜsseN, dass das Werk, AUS welchem
die Basilidianıschen een zusammenlıest, ın der eCtLe unter
dem Namen m040 OOELG TOU NacSiou bekannt War. uch
Clemens gedenkt der . AQAÄOTELC des Matthıias. Aus der. Weise,
WwW1e eY d1@e rwähnt 1)’ hat L1iC under ‘) geschlossen , dass
Clemens dıe Schrift N1C. selber esehen habe Diese Fol-
YeTUNg ist ındes LT1S. Denn Clemens, welcher N1IC d1ie
Ableitung VON 148 gy]laubt, da er vieles den posteln
Wiıdersprechendes ın den Meınungen der eECtEe findet (vgl

765), 111 diesen Ursprung mıt jenen orten HUr q ls einNe
Behauptung anderer, die ıhm aber Trem Se1, charakterisiıren.
Hs kann nıchts die Identität der Schrift ausmachen,
dass dıe Citate, welche e1 daraus entnımmt, N1C. be1 1PpO-
ytus stehen Denn erstens ware es doch höchst unwahr-
scheıinliıch, dass in derselben Partei Zzwelı verschiedene Schrif-
ten desselben Titels 1n Aqsehen und Verbreitung SCWESCH Se1N.

Str VIL (45 ASEyovoL EV TALC NuOKOOTETLV ‘M(t‘n%ow TOV
&N O0T0AÄ0V TAQ EXUOTE ELONKXEVAL, c£. {1,; 4536

Zeitschr. luth. Theol. —1856,
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ollten. Ferner Sind dıe Citate daraus urz und vertragen
sıch auch mi1t dem Bericht des Hıppolytus. Hs handelt sıch
hıer natürlıch NUr VoONn solchen, welche (G‚lemens ausdrücklich
mi1t dem Namen des 138 bezeichnet Das ZUEersSt er-

wähnte Jautet WeNnNn der Nachhbhar eINES Auserwählten sünd1ıgt,
hat auch der Auserwä gesündıgt. Denn WENRN er sıch
geführt &  e Ww1e die ernun oder Lehre, \6y06) es

{ordert, S würde qe1N en den Nachbar beschämt aben,
sodass nıcht sündigte. Das andere efiehlt das Fleisch
bekämpfen und dıe Sele Urc G]lauben und VVWOLG
äftıgen.

Der ;trenge ethısche (z+ehalt der orte entspricht Yanz
der Moral (es Basılides und dıie Krwähnung des (Jlaubens
neben der (inosis ebenfalls selner speculatıven Auffassung der
TÄÜOTLC. Die orte können auch sehr ohl ın der Quelle des
Hinpnolytus gestanden en Er beschliess nämlich die
seinem Bericht yorausgeschickte Parallele des Aristoteles mit
der Erwähnung dE1NeET (5: 19 und ass darum auch
e1ıne Basıliıdianısche erwarten. Hs kann se1n , dass
el dıe des Isıdorus 1M Siınne a&  e es ıst aber
auch möglıch, dass die nagocöéom;‚ welche 6L excerpirte, Aus-

ethischen nhalts enthielten , Ausführungen über dıe
xo'z3ago‘zg, von welcher be1 Hippolytus die ede ist. Dieser
liess A1e be]l Seite , weil er für ge1lne Zwecke ıIn den meta-
physıschen und dogmatischen Auseinandersetzungen geeıgyneteres
fand ıne  . dritte Stelle (Str, I: 380), iın welcher das
Staunen über das Sinnenfällige (Favuacor T NUOOVTA) alg
Vorstufe der Krkenntnis des Vebersinnlichen (zn6 SIEXELVO
VVWOEWC) anempfohlen wird, findet sıch Z Wi ebenfalls N1C.
be1 Hippolytus, stimmt aber VOrtreiIh1lC. mı1t der e1gentüm-
lıchen Beschaffenheit des vOxn iıhm geschilderten ‚ystemes ZU-=

sSam men
Da ('lemens aber och eine andere Quelle, dıe Exegetica

des Basılıdes, gebraucht, ist ES häufg zweifelhaft, ob
AUus ıhnen oder den Paradoseis die Citate entnommen habe

achAuch Zusammenfassungen beıder mögen stattfinden
einer ziemlıch langen Krörterung welche AUS der ersten
stammt (Str I 506), scheint Clemens miıt e1Nner Bın-

35 *
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wendung abzuschliessen Y die er sıch qe l hest, entgegenhält
(p 508), und brinot der Beantwortung uletzt die schon
erwähnten Gedanken VOT (D 509), dass Sınne des Sl
es der Archon Z Wi e1iNe mıtbewevende Ursache der Vor-
sehung, dass diese aher doch wesentlich den Dingen TC-
pfanzt s@1 Dıese Orte stimmen nıcht 1U nach dem Inhalt
sondern auch einzelnen charakteristischen Bezeichnungen
und Was beachtenswert 1st Y der Gedankenfolge sehr
mi1%t Hıppolytus Auseinandersetzung (VII 24) überein dass
Nan 1er Bezugnahme auf 1e6se1De Quelle für nıcht unwahr-
scheinlich halten darf Krwägt Nan ferner, dass e1de Schrift-
teller auf and AÄAuszücge und Zusammenfassungen
1efern und dass ennoch sovı1el Gemeinsames 1 G(edanken
nd einzelnen Ausdrücken vorkommt, Wwird dieses UNgeE-
achtet untergeordneter Verschiedenheiten ZUT Bestätigung

Voraussetzung dienen Namentlıec cheıint die Stelle
(Str I1 3(5) über den 1Ntr1ı der yrlösung den Be-
reich des Archon die gyleiche Grundlage vorauszusetzen W1e€e
he] Hıippolytus (C 26 Dl CH1USS Die einzelnen Züge des
Vorganges sınd wesentlich dieselben NUu1 beı Clemens abge-
kürzt doch nach Anleitung VvVon Hıppolytus RE Die
eıgentümlıche eutung der Schriftstelle TODLAS DOPOG
XUQLOU ; 1st beidemal 1e8e1De e1de enthalten die Begr1iffe
des £13ayya'lev und der cfz5vang q1ulOßgtV1;rzxfi. Der erste WIrd
beı Hıppolytus estiımmt , der zwelite erhält bei
Clemens vervollständigende Zusätze es ergänzt siıch und
befördert das Verständnis Wiıll Nan nıcht die gleiche Quelle
annehmen, 1UusSsen es wen1gsLEeNS sehr verwandte SCın

Diejenigen , welche die äaltere 0Orm des Systems be1
i1renäus und der verwandten Gruppe suchen, urtelılen über die
MAOUOOTELG Mortd-lov, dass S16 , obwohl SeE1INeTr chule als
Autorität gebraucht, nıcht e1in Werk des Basılides
Wır halten ennoch dıe Abfassung Uurce Basılıdes für das
1el Wahrscheinlicher6, Lipsius emerkt dagegen, dass
Basıilides selbst sich auf den Apostelschüler Glaukias und auf
die Propheten Barkabhas und Barkoph berufen habe Ich wıll

Zur Quellenkritik Kpıph
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eın Gewicht darauf Jlegen, dass dıe Nachricht über Glaukias
Stelle des Clemens (Str 764) entlehnt 1St, deren

historische Angaben mehrere ungelöste Schwierigkeiten ent-
halten ber Clemens hat die Kenntnis davon nıcht AUS

Basıilıdes’ Schriften selbst, sondern ÜUre Aeusserungen Vvoxn

Basilıdianern SE1INeETr Ze1t und Angabe hat er keinen
JTOSSCTEN Wert a ls die eCcte damals d1e nUOA0 O06ELS
MatSiouvu der Meınung gebrauchte, welche doch 7zweıfellos
beı ıhr galt, dass ihr Meister diese Traditionen VOxhn dem
Anostel empfangen habe Da viele Gnostiker sich mehrere
Apostel und KEvangelien anschlossen konnten S16 sehr ohl
WeNnNn es ihnen S0NST dienlich schıen mehrere apostolische
(Aewährsmänne) für iıhre geheiıme Ueberlieferung anführen

Die kirchlichen Alexandrıner y}  y} welche über die geheime
Erkenntnisquelle den (Gnostikern sehr Verwandtes lehren, leıten
diese Tradıition VON sammtlıchen posteln ,D Dass aher
Basıilides sich auf die Propheten der Barbaren berufen hat,
bildet vollends Sal kein Hindernis für das Verhältnis U

oder mehreren posteln.
Hıppolytus. ass keiınen Y weifel darüber, dass er e

7wcqaöéaezg des 124$s als 61n Werk des Basılıdes betrachtet.
Mag es sıch raglıc. erscheinen, ob ı dem Buche Matthias
selbst, oder Basılıdes als Dolmetscher der Redende O

SCH, der viermal auch der ersten Person C1It1Irt wird
nımmt Hıppolytus doch den häufgen Namennennungen

Ur auf Basılıdes dıreecten ezug SO pfe:  o% er

tun, WeNnNn er den UtOor des Buches mı1t dem Häretiker,
welchen bekämpft für identisch 4 be1ı Justinus und
wWI1e es cheint beı chasaı (IX 15); beı dıesen vielleicht
mı1t eC. be1ı Simon TEW1ISS m1t Unrecht Da er CHhIUSSe
des Berichtes 8a9%, dıes die Erdichtungen des Basılides,
die Früchte sSe1Nes Studiums der agyptischen eishelt, ist
das, m11 der erwähnten Erscheinung zusammengenommeh, 61n

oment W.as dıe aage Zı (unsten der Annahme ne1g dass
nach Hıppolytus Meinung Basılides selbst alg Verfasser der

KUTANEQ Baoıksidns , KAV TAonvxlar 7U  HTC 0id KOXAKAÄOF,
WwWS KUX ODW XUTOL, LOV Ist00V lr£'q‘u‘r]vé'a.
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erster Person Redende Se1 Diıe orte, mi1t welchen 1PpPO-
ytus seine Auseinandersetzung eg1nn' Basılıdes und S1d0-
rUuS, se1INn Sohn und chüler, SAgeNh , dass ihnen Matthias
heıme Lehren ausgesprochen habe, sind 1n diesem 1n

verstehen, dass das Zeugn1s des Basılides in der chrift
selber von ıhm nıedergelegt Q21. Wenn Hıppolytus behauptet,
dass Basılıdes und Isıdorus siıch miıt jenen orten yEÄUSSEIT
aben, 1st eine ungerechtfertigte Wiıllkür, anzunehmen,
C habe diese Aeusserungen N1C. gelesen , sondern SQ C das
NUr SÜ, ıe naguö‘6au 6 mıiıt Basılıdes und Isıdor 1ın Ver-
bındung brıngen. Der Wert se1ner Beobachtung bedarf
der Erörterung, aDer o1€ nırgends Anlass Z dem Vor-
wurf, dass er eine Wahrnehmung ledıglich erdichtet habe Be-
kannte sich 198980 Basilıdes ın einem andern er A  Z Inhalt
dieser Schrıft, ist damıiıt erwlesen , dass <1@e und 1nr
System verfasst habe, INnan müsste denn einen Basılides ante
Basılidem voraussetfzen. Befand sich aher seine Bezeugung,
w1e WIT es a [s wahrscheinlicher erkannten, In dem Buche
selber ausgedrückt, S könnte 41e sammt dem Buche unter-
geschoben SEeIN. Ür Beurteilung dıeser Hypothese ist die
Bemerkung wichtig, dass auch Isıdor sich den Traditionen

ekannt haben qolldes Matthıias Seine Krwähnung SE5Z
ebenso ohl a1ıne tatsächliche Beobachtung VOTAUS, W1e die
Meinung des Basılıdes. Hıppolytus unterscheidet ihn auch
deutlich VO  z ATOSSCH Haufen der Basılidianer. Diese konnte
er ohne weiteres 1n die Charakteristi der Lehren des Stifters
einschliessen nicht aber jenen bedeutenden Lehrer und
Schriftsteller: Die Aeusserung nötiet dem Schlusse, dass

Isidorus als übereinstimmend mit der Te des Matthias
kannte und eine _ bestimmte Erklärung arüber VOT ugen

Befand <ICh diese ın anderen Schriften des Isıdor, SO
ware die Hypothese VOL e1ner Unterschiebung iM Namen des
Basılıdes LU ın der (Gestalt zulässıg, dass Isidorus selber der

Fälscher der 10.000 00816 ware. amı ware aber wiederum

Baoıdeidns TOLVUV VL 10t0w006 , Bacıksidov ITLG VVN-
OLOSG X6 UCINTNS, DOLV ELONKEVAL (CUTOLS MatdiaV ÄA0OyOovS XTOXQOUOUS,
DUG  S NXOUTE NAUOC TOU GWTNDOS XT i 6o[z_y da ELs.
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die Bestätigung gegeben, dass das System der 200 00816 m1t
der ursprüngliıchen Beschaffenheıt der Parte1 verbunden WaLlr

Ks blıebe, vıel ich sehe, LUr och dıe e1InNe Möglichker
Übrıg, dass die Zeugn1sse des Isıdorus und Basılıdes miıt den
NAUOUdOGELG verbunden 9 und das Buch ach dem Tode

Eın hinlänglicher Zeitraumbeider untergeschoben wurde.
hıs (!emens’ Berichterstatiung liesse sich ohl ermiıtteln
Denn obgleich INa nach den vorhandenen Fragmenten U1l-

teilen MUSS, dass Isıdor eın reıfes männliches er erreicht
habe, w1issen Wr doch deiNn Todesjahr nicht A lleın es

ass siıch keine paséefide Zusammenstellung VoOn ater und
Sohn a ls Zeugen der TAOKNOGELG denken Da NUur 1a8ı
N1C. aber ein Hermeneut desselben, der Veberliefernde ist,

kann Isıdor N1C. a ls unmiıttelbarer Empfänger gyeNannt
worden SeIN ; "denn damıt ware e]nNe chronologısche Unmög-
lichkeit behauptet, wodurch der Verfasser ın e]ner noch dazıu
völlig unnötıgen und ungewöhnlichen W eise se]ne eıgne
Fiection Zzerstört Wäre aDer e]INe der Zo1t; nach abge-
stufte Vermittlung VOILL Basılıdes und Isıdor dargestellt ZG-
CSEN, dürfte nıcht anders erwarten, 9,1S dass Isıdor
als nächster Bürge der Tradıtion be1ı Hıppolytus vıel stärker
hervorgetreten Wäre. asselbe würde VoOxn einem drıtten
gelten, IS welchem Nan etiwa die Hypothese weiter spinnen
möchte, der aber Sar N1C. einmal die Krwähnung VoxL Seıten des
Hıppolytus für sıch uch e1Nn alscher 1n der
Parteı doch LUr dann mıiıt dem Namen des Isıdor, dessen
Schriften bekaunnt WAarch, 1NArue machen können, WeNnNn das
System des Isıdor mıt dem seinıgen , und N1C mi1t dem
dualistischen wesentlıch übereinstiımmte. Er würde also a {S
euge für die Von uns qals ursprünglıch angesehene Gestalt
wenigstens bel Isıdor gelten dürfen. Nun SetzZ aber Clemens,
welcher dıe Schrıften des Basılıdes w1e des Isıdorus kennt,

1) Kür chronologische ahrheit, Ww1e Hofstede (Basilides,
tut, kann 1cCH diese Angabe nicht halten, daher uch keinen Schluss
auf Basılides’ Lebenszeit daraus machen. Vielleicht 1st Matthias D0=

hielt.
nNannt, el 10Aal ihn als den let’z;t_en der Z wölfe auch für den. Jüngsten
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ohne rage die wesentlich gleichen een beı beiıden VOT2AUS

olglıc auch dieser Zusammenhang wıeder auf asselibDe
System alg das ursprünglıche ZUTüÜCGCK Dıieser Schluss ergıebt
sıch auf noch Schnellere W eise, WeNnNn die, W1e WIT erkannten,
wahrscheinliche Annahme berechtigt 1ST dass Clemens die
NUOAO OGELG qelber vekannt hat In den erkennbaren Zwecken
und hiıstorıschen Bedingungen 1e9 q 180 kein Grund Von der
Angabe des Hıppolytus über Basılıdes und S1dors Zeugnisse
abzugehen Und Was treıbt denn der Notwendigkeit
einfache, a lle Schwierigkeiten Öösende Aussage verwerfen
und e1INe Reihe willkürlicher Hypothesen vorzuziehen WEeNnNn
doch vıdent 1T dass dıe Gruppe des Irenäus JTOSSCH-
e11s N1C ursprünglichen Berıicht 1efert und durchaus keinen
Nachweis lıterarıschen Zusammenhanges mM1t Basılıdes
oder Isıdor die and o1ebt?

Ich habe freiılich hıebel dem Zeugn1Is des Hıppolytus
e1iNn Zutrauen bewıesen , welches ach der Meinung des
Herrn Volkmar völlig unbegründet r Ich INUSS
anerkennen, dass Herr Volkmar mı1t sSeinen Beweisen
wen1gstens nNn1ıC allgemeinen verharrt W16€6€ andre,
sondern bestimmte erkmale der Unzuverlässigkeit dem
OSSCrcN er Hıppolyts nachzuweisen SUC. In der Aus-
einandersetzung der TE Marcıons (VM 301.) habe 1ppO0-
ytus dem Marcıon Dualismus zugeschrıeben, indem

falschen chluss gemacht VoNn der vermittelnden Prin-
cıpıenlehre sSeC1iNeESs CHUulers Prepon auf den unvermiıttelten
Gegensatz der Tre des Meısters egen den Vorwurf
Ner olchen Wiıllkür MUSS ich Hippolytus mi1t Unterstützung
Volkmars qgelbhst verteldigen Denn da geze1g%t hat dass
Pseudotertullians Schrift alle Häretiker auf dem Jteren
polemischen erke des Hıppolytus beruht dort aber wesent-
lLich dieselhbe Darstellung von Marcions TE und nıchts VO  3
Prepon angetroffen WIrd, Hippolytus auf anderem
Wege Se1Ner Kenntnis gelangt welche übrıgens m1%
'Tertullian Av Mare dem Hauptpunkte enNn-

Theol. Jahrb 1854, 124 f
2) Hippolyt. und die rom. Zeitgenosscn,
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T1 och dies ist; Kleinigkeit dıe schwere Anklage,
Hippolyt zeige orade hıebel, WwW1e ahlg er SEl , Lehren der
Schüler einfach und unbedenklich auf den Meıster ZU übertragen,
gelbst da', das Bewusstsein VOon ihrer Dıfferenz habe
Nachdem er nämlich ArST Marcıons Te auseinandergesetzt,
dann Prepons Vermittlungsversuch , schreıihbe eben diese
Neuerung dem Meister selber ZUG In der Tat, WeNnNn es sıch

verhıe. würde Hıppolytus en Lügner seInN , und ZWar
AaUuSs blossem Vergnügen der Lüge; denn welche Ab-
31C be1 dieser Unwahrheit SONsST haben könnte, ist, Ner-
findliıch Öder, er müsste ın einer Verwirrung se1IN, die von

Schwachsinnigkeit kaum och unterscheiden Wäre; denn
nN1C 1Ur VErgESSCH, WwWas er ın SeINeETr äalteren Streit-

chrıft Von Marcıon vorgeiragen, sondern auch, dass ZWaNnZlg
Zeilen ZUVOT NESADT a  6, d1e älteste und eC. ecie Mar-
C10N8 4E1 die dualistische Und während er dann hınzufügt,
der Anhänger Marcıions, Prepon, der Zu qge1ner Zeıt aufge-
treten , habe dreı Princıpıen gelehrt, würde er zehn Zeilen
weıter behaupten, Marecıon 321 e1n nhänger Prepons SCWESCH.
Mich wundert, dass es dem Scharfsinn des Volkmar ent-
gyangen ist, dass 396, (1l TIo&nwv SiE /Viaoxiwr
lesen ist, oder vielleicht weder das Eıne och das Andere,

dass das Subject aus ZUu entnehmen 1st Der Name
Marcıions r NUur durch einen Abschreiber hineingesetzt, wel-
cher Ure die olgende Stelle aUus Mareions KEvangelium und
die Erwähnung Marecions Chiusse 31 ırregeführt ward.
uch Herr Volkmar findet darın eine bestätigende Zill=
rückbeziehung auf die Te des Prepon, welche fälschlich
dem arcıon zugeschrıeben werde. Allein 1m Gegenteil;
1st der zusammenfassende Schluss des SaNZEN Capıtels über
arcıon und Se1INEe M  ”N  © Das ist die Lehre vVvon Marcıon,
sao%t Hippolytus, wodurch die OLLLOSE ecte gründete, die
ich hinlänglich widerlegt en gylaube. Dass der
obıgen Stelle W To&m wr Zu verstehen 1st, geht schon daraus her-
VOr, dass Hıppolytus ZU Beweise Aussprüche ın (Citatenform
anführt, weiche der Schrift des Prepon Bardesanes _

gehören, ıe er ZU diesem Zwecke genannt Wenn Schrift-
stellen, welche Prepon-\darin gebrauchte, dem 'Lext des Marcion
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entsprechen, verstie sich das VON ge l bst nd bıldet keinen
Gegengrund die Vo KErvidenz de1 Conjectur Zur De-
StablguUNg 1en d1e kürzere Darstellung 19 denn auch
1er unterscheide Hıppolytus Marcıons und FPrepons Te
Da 6I den Vergleıch m1% Empedokles N1C beabsıchtıet fügt
er, W1e auch Tertulhan BUt die Hyle hınzu und re be1ı
Marcıon VOL dreı Princıpıen be1 Prepon V16eI Es 1sSt
en tellen Kla ® dass l dem ÖLXALOC he1ı Marecıon e1Nne

andere Bedeutung o1e als be1 Prepon
Den Streit des Prepon m1% Bardesanes lernen WIL HLE

Moses VOI Chorene gleichfalls kennen S0 ewährt sich
Hıppolytus als e1iIN Mann, welcher uUNSs d1e Schule des Marcıon
JEHNAUCT als irgend eiIn andrer Polemiker beschreibt, nd wel-
chem e1INeE absıchtliche Verdunkelung des Tatbestandes fern-
1eg der vielmehr aich MLU y1e die eigentümlıchen
Quellen und Stanudpunkte unterscheiden £)

W o also die entscheidenden (Jründe für die Kint-
stehung der chrıft ach Basılıdes e1 Ich bekenne, dass
die weıte Ausbildung des Systems IHIE: ohl EL edenken
erregt hat ındes iıch N es durchaus N1C hinlänglic
weil W11 m1t philosophısch gyeschulten ännern ZU tun
aben, eil auch nach den ecLen des Archelaus und Clemens
dieser (inostiker CLn frue  arer Schriftsteller CEWESCH SeiInN

MUSS und weıl zwıschen der Kntstehung Se1N€ES Systems und
dem ebenso umfassenden valentinıschen 1UTL e1inNn kurzer Zie1it-
raumnm 169

Eınen Y weifel den frühen rsprung der Schrift
könnte auch dıes hervorrufen , dass CIH196 neutestamentliche
Stellen ere1ts mı1 Formeln eingele1ite werden, welche erk-
male f püegen, dass 1Hnan S1E {ür INSPILLLT es
nachdem dıe ersten Kapıtel des Parnabasbriefes 11 OT1eCHL-
schen Text aufgefunden worden sind welche o’leichfalls e1He
solche Formel enthalten (C 4); auch der sogenannte zwelte
T1e dEes Clemens Von Rom welcher eiwa der Mıtte des

Vgl uch 11 C I1 fe d Bardesanes,
Siehe auch die treffenden Bemerkungen

über die Genauigkeit der Citatiıonswelse des Hippolytus Unter-
suchungen über die CVAaNS Gesch 233
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Jahrhunderts angehören mMag, S16 ebenfall darbıetet, SO ıst
Nan veranlasst, den eDrauc dieser Formeln bıs 7 die Zeit des
Basılıdes hınauf atıren

Was 3 die beiden Citate AUS dem Kvangelıum Johannıs
etr1ı{(ft welche übrıgens ohne dıe fejerhche Formel e1ge€-
hbracht werden, SDE und der er dieser Zeugn1sse
für die Authentie des Kyangel1ums mı1t der Anerkennung, dass
WIL der (Quelle des H1ıppolytus eiNn Product des Basılıdes
oder Se1iNer Zeit hesıitzen Ich yJaube wenigstens sovıel dar-
getan haben dass die hısher dagegen vorgebrachten
Gründe N1C geeıgnet SInd diese Annahme erschuttern
Die Behauptung, dass die Citate nıcht ursprünglıch der
Quelle gehören, sondern VOoNn Hıppolytus AUS Beobachtungen
oder Schriften eE1INer Zeitgenossen hıinzugefügt sSe1iInNn Ist 1enach
völlig W1  Urlıc. Herr Zeller hat die Bemerkung gemacht
dass das EDN des Textes Sal N1C notwendig auf Basılıdes
als Subject gehen 1NUSSe Diese Bemerkung 1sSt sehr über-
NÜsSsIg für mıch den S1ie gerichtet Wal, und für jeden,
welcher e Citationsweise des Hıppolytus, Origenes und anderer
griechıischeı Kırchenrväter enn Hq handelt siıch vielmehr
darum, mi1% welchem Rechte Nan behaupten ürfe, dass 1ppO-
ytus plötzlich zweımal nach anderen Quelle orTe1fe,
während 61 durch Anfang, Ende und zusammenhängenden
Inhalt der vorlıiegenden S1e als e1iINn 6101965 (z+anze be-
zeichnet und da el och SONST. Sal N1C. SParsam 1n den

ManAngaben arüber ist woher el SeiNn Material schöpft
könnte mM1 gyleichem eC. behaupten dass er jede andre
Schriftstelle anderen Quellenschriuft entnommen habe
Welches Interesse ihn eıten sollen grade die Worte
Aaus Johannes 1er einzuflicken ?

Ob die TUO0.0 00816 10U ATLOU auch bel anderen Secten
G(Gebrauch gekommen 1sSt N1G sicher entsche1ıden

Allerdinegs cheınt Clemens 6S m1 den Norten AUSZUSASCH
Die Valentinmaner Marcıonıten und Bası lidianer auch WeLnNnl

S1e sich m1% der re des Matthıas brüsten

Str VIil 165 TW KLOCOEWYV XE HEV 07L nNQ000VY0-
4, WwCc (£7L0 DUaAÄEKTLIVOU XL Ma«oxiwvos KL Baoıksidov, KCV ENV
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Wiırklıich ZeIS sıch Verwandtschaft CIH1YECN Punkten,
der nevatıyen Bezeichnune Gottes, welche, W1e€e 11pSIUS erinnert,
sıch bel Valentinianern Kıngang verschafft hat und ferner

der kosmıschen Zerteilung der Person OChristi nach der
re des Apelles Möglıch 1st a 180 ımmerhın dass andere
Parteı:en Eiınzelnes, Was ıhnen ZUSagTE, sıch aneıgneten Allein.
S16 konnten diese (+edanken auch AUSs anderen (uellen DO=
1Nnnen IS hat e1iN17e€ Schwierigkeit dass eIN e1ıgentüm-
lıch ausgeprägtes System WI1Ie das der TWAQUÖOGELG , sıch Bür-
gerrec) beı Valentinjanern und Marecioniten verschaffen SO
HKs 1s% I1r wahrscheinlicher dass Clemens
orten nıcht die Absıcht dıe Autorität des Matthlias
auf alle drei Secten auszudehnen 4r verfolg Sar N1C. das
Interesse abel, SECNAU übe dıe erdichteten apostolischen Lra-
ditionen der Häretiker berichten , sondern es genügte E1

eıspiel, das mehrmals VON ıhm erwähnte der Basılıdianer ;
und dass diese uletzt tellt, haft doch ohl den WeCK,
anzudeuten, dass oyrade S1e der Tradition des 1as sıch
rühmen.

Ferner soll nach Lipsıus’ Annahme die Stelle be] Clemens
Str 1IL, 4.36 “) beweisen, dass die TUOUSÖOTELG auch be1 den
Karpokratianern Ansehn tanden Dass 1er dıe TUOKÖOTELG z
meınt SINd, obgle1c diese Benennung N1C. hinzugefügt ist,
cheınt auch I1Tr sicher SCIN, unrichtig dagegen dıe Ver-
bındung miıt den Karpokratianern. Denn Clemens handelt
von mehreren (Classen unsıtthlicher Antinomisten, und wenn die
nNAUOKd OTELG VYon diesen zugeschrieben werden sollten ,

dıe Nicolaiten die nächsten welchen sıch durch
Krwähnung der Karpokratianischen enre von der Gemeinschaft
der eiber den Vebergang zugle1c. das I1 411
Gesagte erınnernd ‚JJedoch JeNE Worte des Matthias werden
von Clemens vielmehr ql Hestätigung sSCc1IHNeTr C1I9NENH Kthik

Matdlov &CUXwWOL NO0SAyEOHAL dokav Ks 1st IMIr zweifelhaft ob nıcht.
doEn richtiger durch uhm übersetzen s6e1.

Zur Quellenkrit. Kpiphan., 102
AEyovoı VOUV AL 1LOV Matiiar DÜUTWC didaEaL OuOXL UEV U

O4AL XL NAUQCVON TL UNndEV UT 71006 ndoyrV XUXKOÄCOTOV Evdıdovta,
VV DE KUSELV d MWIOTEWC XL VVY@OOEWS
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angeführt ohne dass angıebt ob eiNne der mancherleı und
V Teil gal HIC benannten Partejen diese Autor1ıtät ADn

kenne Nachdem er den Nıcolaıten dıe Deutung des
Von ıhnen verkehrten Ausspruches WUOCXONTHTU &' C  L ent-
gegengehalten , ührt ZUL Bestätigung die unzweideutig
asketischen orte des vermeıntlichen (A2€yovOoı) Matthıas

ET wollen, dass S16 vonhn den Häretikern für ı1hre
Ywecke enutz und umgedeutet würden, er die Be-
r1Cchtigung hinzugefügt

ehrmals wırd e1iInNn Evangelium des Matthıas genannt
Dıie 4 1LESTEN Zeugen siınd Örıgenes KEusebius und das Deecret
des römischen Bischofs (Jelasıus gle1ic Ial nichts
Sicheres behaupten darf 1sT es doch wahrscheinlich dass
€ identisch sel m1% den TUOUdOTELG Dıese LMUSSeN auch des
Historischen mehr enthalten .  en a19 unmittelbar AUS den
Auszügen des Hippolytus hervorgeht Denn VII 77 Sag% CL,
nachdem er VoOxh der Geburt Jesu gesprochen, weitere
(+eschichte Se1 Uebereinstimmung mı1t den Krvangelıen S1e
konnten er uul eiıchter mM1% dem Namen Hyvange-
Liums enannt werden. Wenn Hippolytus bemerkt (VIL, Z
dass Basıilides ach egypten gehöre, Was ohne rage ehbenso
von Isıdorus gelten SOLL, 1sSt wahrscheinlich, dass auch die
Anhä  er derselben, welche er bestreıtet, VOrZUgSWEISC dort

suchen sind. Clemens sammelte vermutlich ebendor de1ne

Kenntnisse nd Beobachtungen über S1e Die erstie Krwähnung
des Evangeliums des 1a8 HLO Orıgenes tımmt amı

Nun Mag es denselben egenden auch Basılı-
dianer anderen Schlages gegeben aben indes erhellt aUusSs den
bezeichneten Möglichkeiten wen1gsEENS qsovıel dass N1C.
notwendig ist dıe Basılıdıaner des Hippolytus den Occıident

verlegen und amı eiNn TÄJUdLZ die Ursprünglich-
keit ihrer Lehren chaffen

Ausser den cenannten Bezeichnungen VOn Schriıften ist

Orig hom Luc ed Lomm Kuseb 111
Deeret Gelas ed Thiel 24 Dıiese und andere minder wichtıge
Zeugn1sse be1 Credner, Geschichte des Neutestamentl Canon Her-
ausgegeben Von Volkmar 1560
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VoNn HKvancgelium des Basılıdes dıe ede ÄAgr1ppa
Castor (Kuseb gedenkt erkes Von V1Ier-=-

undzwanzıg Büchern welches IC EUOYYEMOV geschrıeben
habe Hs 1ST allgemeıne und ohl begründete Annahme, dass
es eın anderes Se1 als dasjenıge welches (0lemens ESNYNTLIXO,
nennt (Str 506) nd welchem de1 Tractat angehör AUSs

Die 0OTtedem d1ie cta Archelai 55 Mitteilung machen
des AoT1ppna verstehe ich nach dem Sprachgebrauche des.

Jahrhunderts Von dem evangelıschen Inhalt überhaupt
Dıeser wırd sıcher nıcht 0SSS kiırchliıchen, sONdern auch
häretischen Kvangeliıenschrıften entlehnt worden SeiN ass
sich Un kaum anders denken, als dass Basılıdes eiINe FE
sammenstellung der Einzelheiten VoOTrT ugen &X  © und höchst
wahrscheinlich qelber S1e geEMACHT ')

Auf e1ne aolche Arbeıt pass C Was Örıgenes 901
(Hom Lue 86) Basılides habe eiIN Kvangelium unter
sCc1NenNn CI9NEN Namen geschrıeben (XAatTa Baoıkeldnr) Schwer
aber 1ST eiINe andere Aussage des Urıgenes euten
Er 4901 VoONn Lesart dass S1IE sich 1n dem Kvangelıum
finde, welches die Valentinianer, Basılıdianer und Marcıonıten

Irenäus und Tertullian folgend wırd 11angebrauchen “)
veranlasst den anderen Partejen C19CENE Ervanvelien ZU

Krschreıiıben TE1LLC 1T (Orıiyenes Ot1Z e1INe pätere
kann S1e nach Eusebius (h V1 36) erst nach dem anre
245 KEÄUSSEIT en Bel den Veränderungen welche Q1e
Secten erl1ı1t5ten es möglıch dass der eDTauUGC. e11N€eS

Kvangeliums VONn der ZUT andern überg1ing Dann Tüge
es siıch ob das des Valentin oder des Basılıdes oder des

Vgl Credner, Geschichte des Neutestamentlichen Canon,
4A1 Hilgenfeld Einleitung 111 das Neue Testament
VeErste. darunter ECEINeE Eyvangelienschriuit welche eE1INECIN unserer van-
gelien, dem des Lukas, verwandt WAar:;: Dann müsste EU@)y)VEALOV

Das ware ‚ber hne denvıel SE1IN als das KEvangelium des Basılides.
Zusatz EUVTOU e1N sehr misverständlicher Ausdruck

Fragment AUS Hom 111 I ,uC 240 ed O0MM d&
ELONTAL 7TQ06 XT OuaAarvtivovV XL Bacılsidov “({L TOUS

McoxiwvV05 E€E/0OUOL VQ X XL XLTOL IC AEEELG X EQUTOUG EU
yVEALO
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Marcıon gemeınt Wäre., Wenn INan dıe Angabe des (Clemens
ber die Autorıtät des 1as (Str. X: 7/65) 111 dem
allgemeiınen Sinne nımmt und S1e mI1t der des Örıgenes -
binırt, könnte 1INnan auch Al das Eyvangel1um des Matthias
denken Alleın WITr bemerkten schon , dass diese eutung

Das Zusammen-der Stelle nıcht die wahrscheinlichste 1ST
treffen m1% Orıgenes 181 vermutlıch hıe1 NUu1 zufälhge, und
WIT urtellen dass dieser m1% dem bestimmten Van-
gelıum das des as meınt Was damals aJle dreı Secten Wenn

auch Nn1C überall yleicher Gestalt doch dıieser Lesart
übereinstimmend gelten 1essen Dıie Ansıcht aber, welche
(Jundert (Zeitschrıft 1856 42) aussprıicht dass das Kvan-
gelıum des Basılldes den cta TYTchelaı nd dıie NUOUdOGELG
Matdiov identisch halten WILL für N1C zutreffend
Denn dıe NUOQAdOTELG en selbst sehr den Charakter
darlegenden und ausführenden Schrift dass es unwahrscheıin-
lıch r hıezu habe Basılıdes noch weıteren Commentar
geschrieben

Aus diesen Angaben übel das Evangelıum des Basılıdes
und den Schriftgebrauch späterer Anhäncer erwächst us kein
weıterer (+ewınn für dıe Entscheidung der Hauptfrage, welche
uns beschäftigt ber die vorangehenden lıterarıschen Er-
örterungen stimmen alle übereın m1% dem AUuSs der NTLer-
uchung des nnaltes ZEWONNENCN Resultat dass Hippolytus
dem JTOSSCTEN er das ursprünglıche ystem des Basılides
überliefere

Wenn es sich erhält WENN A lexandrıa {rühze1it1g
eın gynostısches System vVvVoOn S5Tr hellenischer Färbung E1 -

zeugte, wird Nan N1C. W16e Lı1ıpsıus Se1iner sehr
verdienstlıchen Abhandlung über die (+nO0sSIiS getan hat die
hellenischen Systeme VON den syrıschen Urc. eine Zeitfolge
ınterscheıden dürfen Die Gründe dıese Betrachtungs-
WEI1S6C , weilche A4Uus den Nachrichten über Cerinth und Kar-
pokrates hervorgehen, scheimen I1T ebenfalls Nnıe hinlänglich
gewürdıgt Se1IN och 11l ich dieser Stelle N1C.
näher darauf eingehen DIie (nosis 1st eEiINe allgemeine

Art ‚„ Gnostizısmus ““ Ersch Gruber Encyclop 1560
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Bewegung, und 1@e hat 1n der alexandrınısch-jüdischen 110<
sophıe eiıne bestimmte Vorbereitung, dass es SaANZ den SO“
schichtlichen Bedingungen entspricht, WeNnNn 1 @e N1IC. AUS

yrıen, sondern auch AUS anderen Bildungsstätten, namentlich
AUS Alexandrıa abgeleitet wIird



Der TSprunNg des Mönchtums
eRX-e

nachconstantinischen Zeitalter
Von

Prof. Hermann Weingarten
Breslau.

| Fortsetzung und CHI1USS

VI Dem Resultat unseTeTr Untersuchung, dass WIE 1n den
Anfängen des Mönchtums LUr e Vebertragung altherge-

Tachter Formen des ägyptischen relı1g1ösen Volkslebens, Na-
mentlich des Serapisdienstes, 1 das Christentum erblicken
aben, stellt sich von se1bst der Einwand iragend entgegen,
welches denn die Motive olchem ebergang SCWESCH, und
ob wirklich den Documenten des altesten Mönchtumse siıch
Spuren olchen vorchristlichen und populären Ursprungs
finden

Vor em I1USS hier der ırtum zurückgewiesen werden,
der meiısten el rıchtiges Urteil getrübt hat, der Glaube,:
dass das CANTISELICHE Mönchtum den Verfolgungszeiten der
Kirche entstamme. 1C. LUr das schon rüher hervorge-hobene völlige Schweigen der Zeitgenossen der etzten Hnis:
scheidungskämpfe, e1nNnes KEusebius und Lactanz, widerle: den-
selben , 11l viel höherem Ea spricht denselben der
Charakter der esten Mönchsliteratur selbst Man wiıird
all CHNChH Kremıtenbıographien des vierten und fünften Jahr-
hunderts auch N1C. Eine nachweisen können, 111 der sıch e1Ne
historıisch möglıche Anknüpfung die Zeıten Diocletians
findet, Unter den Motiven, dıe bei Rufinus und 1Us

SZeitschr. I (F, 306



546 WEINGARTEN,
' die üste zıehen, wird nırgends die Flucht, HH

? spontane asketische Gesinnung, neben der kHReue über eln VeI-

Keıin WortRäuber - und Jündenleben genannt
verrät edanken, der dıie Trtödtung es sinnlichen
Lebens als eiIN geistlıches Martyrıum - und e1INe WOTrT-
setzuNg der Märtyrerzeiten betrachtete Wo einmal, und L1UL

ausserst spärlich , e1INeEe Verfolgungslegende vorgebracht Wird,
die sich auf den ersten 1C als ohne jeden geschichtlichen
Kern erweıst 2)‚ 1sT S16 NUur W1€e eiINE fromme reizende
Kpıisode eingeflochten Ist doch auch die eigentliche Hei-
mat der ersten Mönche, nach Oberägypten, die diocletianısche

‚ Verfolgung zweifellos nıcht vorgedrungen. Und W1e für
die allgemeinen Erınnerungen des vierten und uUuniten Jahr-
underts das Mönchtum m1G der Märtyrerepoche der Kırche
verbunden WaLr, geht AUS W ort hervor , das 1Ua dem

„ Gottes nade verschone a,D-Antonıus den und egte
sichtlich SC1NH Yeitalter M1T; Krıegen *, e1u Ausspruch undenk-
bar, WwWenNn mı1% dem ONChAhLUM der Gedanke d1e welter-
schütternden Kämpfe der Zeiten Diocletjans Constantuns, des
Maxentius des L1CIN1US verknüpft JCWESCH Wr Hrst die
Phantasıe des Hıeronymus die orelle Schlaglıchter edurfte,
hat die Asketen Blutzeugen umgetauft und spätere Zeliten
sind ınm darın gefolgt; aber och emon hatı gesehen,
dass das ONCHALUM e1iNe Entwicklung der Kirche ange nach
überwundener Verfolgung FEWESCH ist 8}

Um NUur die hervorragendsten (zestalten. er1NNernN der
Ammon, den Socrat h J3 q IS Stifter des Mönchtums nennt

ahnlich W16 Pseudoathan. vıta Antonii 6l der den Antonıius
ZUM Mönchtum bewogen werden Asstı, als ©  . Sele des sterbenden
Ammon on Engeln SCNH Himmel tragen sicht geht die W üste, AUX

e1N Leben NWOUOTEVIMG XL UYVVELKG führen können ; und mı1t Ul
stimmung Se1INeET Frau, Pallad. hist Laus. DerJüngere Macarıus
WIr Mönch ZUTC Busse für NCH {rüher ıhm verschuldeten Todschlag,
Pallad, KL  S SM

7 Pallad. hIıst. Aaus.
Apophthegmata patrum K DE (Mıgne SCr. TACC,

65, 54) ELTLE naAL (Antonius) OTL G:E0G OUX% OLEL TZOUG TOAEMOUS
ENTV y EVEdV TOUTNV, WONEO ENL TW ON ALOV * oLde Va O7 KOÖEVELG
EL0L XL BaotAkbovOL,

Vgl Tillemont, MeIL. ecel. V. 110
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Vıelmehr e ist NUur der Kıne, schon hervorgehobene (je-
anke, der alle diese Büsser heselt der des Strebens nach unbe-
dingteı OTL ELC, nach völlıger Vernichtune er KEmpfhndungen,
diıe miıt dem WaSs sinnlıch uUNns r zusammenhängen
UL AT NG der höchste Ehrentitel *), dıe Hrtiödtung des Kör-
DETS, der Materı1e, und diıe Hre solche Abtödtung der Welt
P erlangende Heiulıgkeit das GCINZ19C sittliche eal, aber
Qd1eses ea ohne jeden cehristlichen Zug! Seraplion, 1Ndon1us ;
ENANNLT, weıl E1 AUSSEC e1INeEIN leinenen VUeberwurf 116 etwas
auf SE1NEIN KÖörper getragen Von Aegypten nach KRom,

Da, hört er7ı erkunden, dort der grÖSStE Se1
durch Domnıinus, dessen Bett noch nach m  N "’ode rank-
heıten heilte, Von ungTrau die, fünfundzwanzıg Te

ıhrer verschlossen M1 nıemand geredet habe
Serapion ZWINET S1IC, iıhm 111 eEINE Kırche folgen und D
bhıetet Ihr, ZUMM Yeichen dass 16© wahrha der Welt abge-
torben Sel, q l1e ihre (Jewändeı auszuzıiehen WI1Ie C S16 auf
ihre CNulter 7ı egen und 1ın olcher Hlösse mıtten Ur«e.
dıe Stadt Zi oehen Und alg dıe ungfrau aich dessen WEeI1-

gert des Aergernisses wıllen und Nn1C. für wahn-
SINMNIS ‚gehalten werden 7 erwidert iıhr dıieser 39  thle
Gottes ‚ u sehe 1Ch dass du noch der Welt und
den Menschen ZU gefallen trachtest Ich bın erstorbener als
du denn ıch LUue, Was ich dir geboten, ohne Scheu und
Aergern1s C6 ‚„ 50 oachliesst Palladius diese Biographie
a.D, ‚„ das Leben Serap1ons, des Vollendetsten Leıdenslosigkeit
und TU bb ‘) Und WEil eıliıgen Ammon , dem
Mönch der nıtrıschen üste , den die .Legende Zu Vorbild
des heiligen Antonıus gestempelt haßt, Tzählt; wird, er habe
einen solchen Scheu Vor allem , Was der Sinnenwelt aD C-
hört, geheot, dass er atıch sıch gelbst 116 ackend gesehen
und , als er einst eiINeN uss überschreıten musste,

Y  S

Pallad hıst. Laus Al
Die Schlussrede des Serapion:Pallad hist. Laus. 83— 853

S  Eyw O00  s Ö’UVAUAL 07EDOC D EOYV' ÖUVAUEVOS ELEa , OLL TW
UNETVOV , XN OON A:WG EXWV O06 KÜTOV ÜVERNALOYUVTOWS

VuQ dUPaUnı xal KOXKAVOÖRÄLOTOWG 7LOLNO &L E  OTED ENETAEN 00L.,

367
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nge herbeigerufen habe, der ıhn herübergetragen N1C
Kleider auszıehen UuUSsen QA1e Ial dass

‚ sıch hlıer un e1Ne Askese handelt, deren Motive N1C. der

} chriıstlichen , sondern der ntiken und der Welt des
Orıents hegen. Die Bilder , welche Chairemon der Stoiker
und nach ıhm Porphyrius VON der Lebensweise der agyptischen
Asketen entwirft. annn iNnan abgesehen VON deren drel-

'malıgem täglıchen Bad Nıl fast buchstäblich und
verändert auf UNSeEeI ONCALUM übertragen *), und INnan wıird
N1C. Zug VermıSSeCch der VOx den ecehrıistliıchen Asketen
Aegyptens berichtet ırd 16 der le1seste Anklang
sıch be1ı dıesen eiINn ernst gyedachtes Vorbıld Ohrıst1 SC
schweıige den Paulınischen Lebensgedanken EL ÜETFU OMEV
OUYT AÄ0L0TW, ILLOLEUOUEV 071 AL OUVÜNGOUEY UT Von iıhnen
91 N1Uur Was Chalremon Von Serapısdıenern sag%t
OXO0UV d  LWU X CLV V XL OALYOOLT LOV TLOOU 1 LV BLOV

Auch geht durch diese Askese m1% ihrer innerlichen Leere und
Oede e1iInN e1s egoistischer Abgeschlossenheit, dem sich
‘kaum J6 e1LN KElement christlich humaner Gesinnung ze19%,
nichts VONn der Macht, wodurch das Christentum die qlte
Welt überwunden haft Fast 1S6'S, al ob INnan aufleb#®%, WEn
Ian unter diesen W üstenasketen endhlich einmal auf
T1 der W1e ulog1us, die Kranken besucht ®), oder auf JEHNECN
en Beduinenscheich der ZUTr Busse für Raubtaten
sechs re hindurch allnächtlich 111 mühselıger Arbeiıt dıe

‚ Wasserkrüge der anderen Einsiedler mı1t Cisternenwasser
gefüllt hat

Wie Nan bei diesem ägyptischen OnNnchtum An

specıfisch ChHhrTIStLICHeE Züge f denken hat I1 LeC S1eNIN-

Vgl Athan.) vıit. Anton. b un\d S oOerT.. hist. ecel.
1V 28

Hat doch die altere Krıtik Chaıremon uch die Quelle für
Phi10” Therapeuten finden geglaubt, dieselben Therapeuten, welche
die spätere Kirche für Chrıisten >  cn hat Ueber JeENE Ansicht
Jablonski's vgl. La Crozil 'Thes. C 1, 180 (Müller iragm.
hist. STACC ILL, 499.)

Pallad Laus D
S0Zzom hist ecel VI 29
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cant AUus der Legende VON Paulus dem Kınfältigen NerVor,
der TOTZ es mythologıschen Beiwerks unzweiıfelhaft treue

Bilder der Wiırklichkeit sıch erhalten en Hr War eiNn

Greis, qle l HKremit Wurde Kr eiNe und hübsche
Frau, die aber schon ange Ehebruch Als er eEINST
Von der Heldarbeıt ırückkehrte überraschte er S1e auf der
Tat Da überlässt Q1° ohne eINn welteres Wort des Tadels‘
Tau und Kınder dem Verführer und geht dıe UustEe ZUMM

eiligen Antonius Der egte ıhm die härtesten Prüfungen
auf YanzZen Tag lang W asser schöpfen und wıeder auf
dıe Urde Z16ESSCH OTr echten und wıeder auflösen on1g
aAusschutten und mi1t uscheln wieder aufkratzen aber Paulus
bestand alle d1ese Proben Nı1% unverdrossener (x+eduld und
Antonius nımmt. ıhn Eıines a&ges trat er dıiesen Ge-
spräch mı1%t andern Kremiiten W1e 1E Von tiefen und geheim-
nısvollen Dingen sıch unterredeten über das Verhältnıis der
Propheten Christus Da iragte der heılıge Paulus, oh
Christus Vor den Propheten oder Q1e Propheten VOr Christus
gewesen ? fa welcher Bibelkenntnis denn doch der heilige
Antonius dem ater Paulus befahl , wegzugehen und ZU

schweigen. Paulus Z09 sıch Zelle zurück und Lal
viele Tage hindurch seinen. und NC mehr auf, bıs dass
der heilige Antonius ıhm befahl reden und ıhn iragte,
arum Er beharrlıch geschwıegen ? Weıl du es8 befohlen
hast, Me1iın er, erwıderte der Alte, vVvon dem HUn Antonius
Sag% fürwahr, escham uUunNns alle Der Lohn dieses (z7e-
horsams War die Gabe, Teufel auszutreiben dıe VOLr keinem
Andern wichen Kınst ward eılıgen Antonius eiINn Jüng-
lıng gebracht, der Von der obersten und bösesten Teufel
besessen War und bellte, W1e einNn wütender und. Antonius
betrachtet ıhn, 1E a.Der bald, den könne 6r nicht heılen,
und bringt ıhn ZU Paulus, dass der den Dämon austreıibe.
Tu du 6S doch, Me1ın ater, meınt; der heılıge Paulus, aber
Antonıus entgegnet 61 habe Jetz keine Zie1it dazu und geht

Pallad hist AaUs Rufinus, hıst. monach 31
Sozom hıst ecel L, Vgl Tillemont em. ecel,; VIL
144
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W6S Paulus un beschwört den ünglıng, erst, 1111 Namen
des Antonıus dann Christi, aDer der Teufel Jäster auf e1
Da St1eQ der heıilige Paulus qauf e1INEN en Felsen , AI

hellen Miıttag unter den brennendsten Strahlen der Sonne
und ]1esg nNn1C. a Gebeft; „ JESUS Chrıistus de1ı Au unter
Pontius Pılatus gyekreuzigt bist iıch schwöre dır ZU, ich werde
VOnNn dıesem Helsen nNn1iCc herabsteigen nd VOoN heut 9 weder

och trınken, sondern Hungers sterben, du nıcht
Lı 1eser Stunde den Teufel austreibs 66 Hır hatte noch nıcht
qusvgeredet da fuhr der Teufel schon AUus mM1% O LOSSCH (ze-
schrel, nahm dıe Gestalt e1nNes Drachen VON sıebz1g en
und fuhr 1U$ rote Meer Das Wr der Höhepunkt dieses
Christentums 1C. he1 viıeien der ersten Hrem1iten T:
Man auf sölch unwıllkürhechen Humor W1€ ber Paulus dem
Kınfältigen ; aber &. Christentum und Tagewerken tehen »16

N1G höher qlg ET

DIie Parallelen AUS der heidnischen Welt ZWINSCH sıch
auf.
Wenn dıe Bosko1, welche SEDIECN Knde des vierten ahr-

hunderts den suüudlıchen ängen Armeniens hausten,
Kssensze1t, anı dıe erge hinausschwärmten M11, ıhren Sicheln
dıe Kräuter schnıtten OVON 1 ehbten und al d1e e1de
S1INSCH W1€6 das ıeh oder die Mönchshanden der
Messalianer Kuphratgebiet in den Zeiten des Valene« ihre
"Tänze aufführten, gJeich den indischen Derwıschen ZU
Zeichen des rumphs über ıe Dämonen, und dıe Finger
spıtzten, W1e Pfejle S16 7ı werfen Z waltet
kaum e1N Zweiıfel ob‘, dass e Muster für diese ehrıstlichen
Fakirs Fünfstromland und 111 den Gangesebenen ZU stuchen
sınd. ort inden sıch die Orıginale Hüsser WIEe Batthaeus,
der sgelten f} haben so1] dass ıhm die W ürmer AUS
den Zähnen gekrochen siınd 3), oder für JENE nalbnackten ake-
ten , die Von den Hıirten für wilde T iere gehalten , mM1%
Steinen verJagt wurden , und dıe in den eıligen Wahn-
SINN19€ den muhammedaniıschen Dörfern fortgelebt

S0Z0OMm. hist. cel. Y
Vgl Theodoret hist ecel. IN} 1aeret. fabul. LV,
Sozom. hist, ecel. LV, 3
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en och Onchtum auf oden, die Öst-
16  <Sten (Grenzen des römıschen Reıichs axich vielleicht schon
mi1t den vorgeschobensten Posten des Buddhiısmus berührten,
1st un e1n Menschenalter JUNSEI al das ägyptische, und ohl
nıcht ohne dıe Anregungen entstanden , die Vvoxhl der T'hebalis
ausgegahgenh aArenh. l} Aber für dıe KEntstehun des ptischen
Mönchtums darf indıscher Binfuss N1C NSPrUC) D6-

werden. Allerdings esteht zwıschen den eilıgen
Oberägyptens und den en brahmanıschen Büssern, die

VvVon Früchten, Wurzeln und W asser sıch nähren, be-
kleidet mi1t dem Fell aschwarzen Gazelle oder
Rindshaut, beschäftigt ULr miı1t ihrer eiligen Lectüre und
ıhrem täglıchen fünffachen pfer, die 0CC  <sten Stadıum
der Busse auch ohne das heıilıge Hener e1insam und NUur VOxh

Almosen eben, Hre beständiges Schweigen sich für den
Kıngang dıe Zeit des EW19EN Schweigens vorbereiten
vielfache AausSser Aehnlichkeit; fast noch oTÖSSErE mıt dem
buddhistischen Mönchtum Könnte MNal doch die beiden
Stufen des buddhistischen OCHsSteN ethischen Zieles, des N111-

vana“), d1iıe erste  ° yöllıge Unterdrückung er Leidenschaft, die
zweıte: uihoren des Daseıins, fast, als den hbewussten Aus-
TUC für die Ideale auch der ägyptischen Asketen auffassen
und 1n den buddhistıischen Felsenklöstern 1ı westlichen 1en,
be1ı Aganta und auf dem Udajagiriberge 3)‚ Nnur die gewalti-
Jeren Vorbilder für dıe Felsenhöhlen der thebaischen Anacho-
reten erblicken ber entscheidend C KCcNH die Zurückführung
des agyptischen Mönchtums auf indısche Einfüsse ist die
Tatsache dass S 3 13 Berührungen der ägyptl-
schen Welt mıt den relıg1ösen Gestaltungen der buddh chen
schlechthın unerweislich XiNd. In der christlichenKiırche gab
eS woh gelehrte unde VoOxh den indischen Gymnoso-
phısten' und Philosophen ,den Brahmanen dıe Clemens
Alexandrınus AUS den Schilderungen des Megasthenes geschöpft

Vgl Ar Lassen, Indische Altertumskunde %; 580 f_
Veber dı eS6 Bedeutung des NIrValld vgl Lassen; Indische

Altertumskunde 1L, 463 11., Max Müller U, Y

Vgl L,assen IL, 1152
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ha  9 und hnlıch Tertullian Man Ma auch dem virtuosen
Kenner des späteren Hellenismus die Vermutung zugestehen,
dass d1e Jahrhundert nach Alexander dem (xrossen der
oriechıschen Lıteratur auftauchende (rattung der Re1isemär-
chen N1C. ohne den Kinfuss aslıatıscher Vorbilder
sıch entwıckelt habe, ennn auch e indıschen Phanftasıe-
gebilde HUL durch dıie Vermittlungen arabıscher Dıchtungen

diıe or1echisch-orıentalıschen xeiche de] Dıadochen gedrungen
sind aDer olche ı1teraı isch e Tracdıtionen S1InNd N1C. dıe
Mächte welche NEUE Entwıcklungen relig1ösen Volksleben
hervorrufen nd persischen und indıschen Kauffahrer
die ıhre (uartiere östlıchen und mıttleren egypten
&  en  9 sınd asicherlhich keine bud  1stıischen BHUÜSSer TJECWESEN
er abul, Taberıstan und Kurdistan hinaus ist deı udd-
hismus. nıcht nach esten vorgedrungen *

Darf Nan er für egypten 1UTr eSerapısmönch-
um und sCcCINE Ideale der KEnthaltung nd Einsamkeit
denken, und steht der ınklang derselben miıt denen des
ersten Mönchtumse fest 6)’ WI1e denn auch die He1ımaft, des

lem T: strom p 305 SyIb Vgl auch Tert apol
und Lassen 111 369

Krwın Rohde der griechische Roman und SCINE Vorläufer,
15(6, 183

d Die Belege beı Lumbroso, cherches, 61
1, Völkerkunde, 18576, 2090 Vielleicht KO 11 ]} mehr-

deutige Nachrichten arabischer Quellen C1INeE Verbreitung des Buddhismus
nach Babylonien bewelsen ; ach Aegypten ber 1s nıcht gedrungen ;vgl
Chwolsohn, Sabier M 113 134 (); Kessler, ZUE eNnesis des
manichäischen Kelig1onssystems 1576,

un Iucıan und Philostratus Von al hı h GyUunNnO0-
sophist reden, ' braucht darin nıicht E Verwechslung. mut den
indischen Brahmanen’ liegen , W16 Rohde, 5 4A1 annımmt.
Letronne, auf den Rohde recurrirt, weistMUL: ass ur Aethiopien
auch wohl die Bezeichnung Indien. kommt, aber nicht umgekehrt;
undJENE athiopischen yvurotL sind eben dieSerapis’ XUTOYXOL,

Chaıremon bei Porphyrius de abstıin. I  , 6 über die
Serapispriester , Was aber auch VON den XUTOXOL oilt AnEdooca«r A0V
TOVBiov TW A ELOV TEWOLC XL GEn.cEL V«o@ EL OUVELVAL un
TEL yVwosL XL ETLNVOLG , XUTAUOTEAAEL T TMAUGN din00UV

OLV av’s)o:vtwß(was freilich die Mönche
haten), EVLOTE d& XL ELS AyLOTELAV, C  O  NUEQUY d& ELS V EOUTELOV 1A0 ‚  H EOV
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letfzteren siıch aufs engste ML den STOSSCH Heılıgtümern des
Serapıscultus erunrtie ı1ande sich Ur noch dıe
Tage, welches denn ıe Motive_zur Nachahmung der Serapıs-
elausuren für CNTISEHCHE Eremiten YCWESCH ge]len ? Und da 1st
e1IN nıicht bedeutungsloser Fingerzeig einNe Aeusserung Cha1-
TEINONS über d1ie Verehrung, dıe agyptischen Landsleute E

den Priestern und Asketen ıhrer Tempel weıhten „ DIE en
S16 geehrt W16 dje eılıgen 'T'‘iere 2) . In denen S1e W1Ie

Apısstier, Incarnatıonen der el anbeteten S16 Wäal en

In der Askese der Priester nd dere WIeE diese
XOU.TO OL War das olk gewohnt den Höhepunkt rel1g1öser
Heıilgkeit erblicken, und als das Chrıstentum mıttieren
uınd oberen Aegypten ZUT mm siegreicheren Volksreligi0n
geworden War, sınd JENC Uure EiNeE e1. von Jahrhunderften
hindurch urkundlich nachweısbaren Yormen altägyptischer
Religiösıtät auch das ıel irregeleıiteten christlichen
Strebens nach höherer Vollkommenheıt veworden ?) Das eben-
dıge Grab das die einfachen christlichen Kirchen n1C.

relig1öse Unterhaltungen , Studien, Belehrungen auch be1ı den ersten
christlichen Asketen. SS früh zwıischen dem Serapisdienst und
em Christentum Verwandtschaftliıches sehen glaubte, geht auch Aus
dem, Kaiser Hadrian zugeschriebenen Briefe hervor (Hadrianus & Ser-
V1 be1ı Vopıscus vit. Saturn. S, Script. hıst. t. ed P
IL, 209), WO Aegypten gesagt ist: Sall; qQU1 Serapem colunt,
st1anı Sunt et devoti SUunt Derapı, qu1ı OChrist] ePISCOPOS dieunt,
illıe archisynagogus Judaeorum , damarıtes, NeINO Christianorum
presbyter mathematıcus, aruspexX, NON alıptes 1PSC ille. patrı-
archa, CuUum Aegyptum venerıt aAb alııs Serapıdem adlorare b allıs
cogıiturChristum.“ Wäre der Brief echt. würde Gr doch uf

mmtchristliche Gnostiker gehen können; Ware C Hausrath
Ntl Zeitgeschichte L 934), christliche Fälschung ‚us der Zeit
kurz VOLr Eusebius, würde E} immerhın für Mischung altägypti-
scher und christlicher Klemente D  - ZUmM Mönchtum geführt
haben e1Nn Auffassung die ich auch ‚US 6CiINeTr Zuschrift von

Dr d n k glaube entnehmen ZU Önnen
Vgl Teıil
Chaıremon 0 KXUMTNED LV0% LEOC EWn MNMAUVLWV WV-

PLÄOCODOVS , diese Asketen.
Nach demselben Trieb, der i den christlichen SaulenheiligenE desfünften Jahrhunderts Nachbildungen der Säulenheiligen der syrischen

Astarte Hierapolis: hervorgerufen hat
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darbieten konnten W16 A1e Tempelgebäude Theben
oder 11 Alexandrıa, suchte 1a 111 der üste, ZUu der doch die
bewundernden und Almosen opfernden charen ebenso zahlreich
etrömten W16 ZU den 1111 Serapeion Begrabenen Soll doch An-
LON1US 1LUFr durch fromme List VOTL viel ungebetenen Be-
anchern sich haben schützen kxönnen indem 6! dem Macarıus
gyeboten hloss Neugıjer1g6e al< egypter KErnstere als AUuSs

Jerusalem ** anzumelden JeN6 wurden m1% Kınem egen ent-
lassen m1% d1esen hbetete der Heilıge dıe 2C hıindurch
aber esS kamen auıch viele, VON denen Macarıus HUr
kunnte HLV eLOL elange ! Manchem dıeser 41 Cesten
Anachoreten SINd die Schrecken der Hıinsamkeit zuerst ZU

schwer aut die Sele gefallen und ‚„ das Heimweh der BEın-
sam ke1t;** 1aft; S16, WIe JeNCH Abt Nathanael 2)’ wieder d1e
anhne der bewohnten e zurückgeführt die der üste
olıeben aben A Oft Aehnliches von dem erfahren
Was Scheffels Bergpsalmen lehren 79 Der Waldnacht Phan-
tasmen SpelleN sich e1N Mit unheimlicher Peın 06

VIL Nur aehr allmählich hat sich der Uebergang
ägyptiscägg„ Zum“Christlichen Onchtum vollzogen, und
dasJahrA  340 hat noch keine ohrıistliıchen Eremiten
geben. Aaiur 191 80 dAirectes Zeugn1s der zehnunter den

briıefen (des Athanasıus, Jahr Z (Aer. Dioel 54),
der Anschluss Al das Leben des Klıas VOonNn der Bedeutung

_ "der W üste redet nırgends 1st; da VON der W üste alg Jer
Stätte gegenwärtiger deiligen die ede, der Blick richtet
sıch ın Ü1e alttestamentliche Vergangenheit; für sCeINeE

Gegenwart enn Athanasıus 1Ur Kleriker ®). Krest die Schrif-
en etwa AUS den agen Juhlians gefzen die Verbreitung

Voraus „„des eE1INSsSaMmen Lebens‘‘, das alg Könobitenleben VON

Athanasius 3elbest noch nicht rwähnt wird; denn Mona-
iterien redet erst, die unechte vita, Antonii. Als Basıliusder
(}rosse das Mönchtum DCcHCH die Anfeindungen, die es 111

Neocaesarea erfuhr , verteidigte, e1INeEIM 370 VOI'=

Pallad. hist. Laus.
Pallad hist Laus.
Larsow; Festbriefe des eiligen Athanasius,
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assten Sendschreiben, spricht el VoO  = agyptischen Mönchtum
w1e Von einer 1eUenNn KErscheinung, VOon der Jetz erst Zı ıhm
das (rerücht gedrungen ')

Freilich würde sich 11e FaNZ6 (z+eschichte des Mönchtums
umgestalten NÜsSseN , WEeNnNn, nach dem Glauben, den Wetz-
ste1n ausgesprochen, 171e gewaltiıgen Klosterbauten auf den
ängen des Haurän ın Ostsyrien, d1ie den (+hassanıden und
iıhren Könıgen, den (Grafniden, zugeschrieben werden , unter
ıhnen das 1o0bskloster. schon dem zweıten“ Jahrhundert
herrührten , oder AUS dem ersten. Ahber dıie Hypothesen
Wetzsteins sind einfach 1n die Tlt gebaut. Denn die
Ghassanıden sınd nıcht, Ww1e der Consul in Damaskus mit
einer AI der arabıschen Poesie OTOSS gyewordenen Phantasıe
dichtete OChristen des nachapostolischen Zeitalters oder
ar „ als Nation der erstgeborne der x<ırche zO-

e ihre Münzen vragen den Namen des sahbäischen
ols, Dü Darda, des Dionysos, dessen Symbole auch den
Schmuck ıhrer mpe bılden Und das e1C der (+hassa-
niden, welche nach en Naohrichten die byzantinische Ober-
hoheit anerkannten, und deren etzter KÖöN1g Gabala unter
Omar siıch dem s1iam. unterwarft, 1ST, nıcht 1mM. zweiten Jahr-
hundert, sondern 1mM fünften Jahrhundert gegründet worden?).
Wetzstein’s Ilussionen gründen sıch wesentlich nur auf diewiderspruchsvollen , wırren und unkritischen Angaben ein
sehr späten arabıschen Chronik , des Hamza Ispahensis, der
SEINE Annalen 1m eptember 61 vollendet hat, „in denen “
auch abgesehen Von den Abschreibefehlern Y noch Selbst-

Ba 521. von 2CS8, (OpPP. ed Bened Paris 1(50, IIL, 310) CD
207 VÜV d& EV ALyUNTO UEV CXOU TOLKUTNV EZV(H COl XOETNV.

W UZ eın 7 Reisebericht über Hauran und die Trachonen,
1860 und: Das Jobskloster ım JTauran i Anhang 7 1 S h
Commentar ZUM Job. 1564

We 1 christlichw i7Kön(i\‘greich» 1m Haurän, miıt der Haupt-
stadt Bosra, ım zweıten Jahrhundert, ist uch durch alle christlichen
Quellen unbedin ausgeschlossen ; Kusebius kennt dort wohl Märtyrer
ın der Zeit der diocletianischen Verfolgung, ber VON einer gTOSSCNH se1b-
ständigen christlichen FKürstenmacht WEISS nichte.

4) Um Dillmann reden Z lassen, dem ıch 1r freundliche Teil-
nahme an dieser Frage ZUu herzlichem Dank verpflich1_;et bın
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widersprüche SCHhUS Üübrıg leıben dıe beweısen dass Er

dıesem Capıtel über ıe (xhassanıden SCINCNH, uns übrıgens U11-

bekannten uellen aehr unkrıtisch gefolgt 1st 66 prengers
Berechnung Journal öf the As1atıe SOCIELY of Bengal (Bd
XIX) den rsprung des Ghassanıdenreichs ungefähl auf
das anr 400 Chr zurück mı1t dem Hinzufügen dass
schon he]l der Dämmerung der moslimıschen (+eschichte UT
SPrTunNg und Wanderungen der Ghassanıden sich Fabeln
gehüllt finden dıe sıch den Koran anlehnten Was end-

spec1e das 10D8-lıch dıe JTOSSCH Klosterbauten etrifft
kloster, die, ennn S1e VOI den (+hassanıden erbaut sind HUr

byzantınıscher Zeit entstanden SC1IMH können, {ührt dıe
CINZ196 atırte Inschrıft die ıhnen gyelesen wird das Ze1it-
er Justinians, auch abgesehen. Von der einzıgartıgen archäo-
Jogischen Krıtik, die Professor 1per mı1t sSe1INer Aera der
Hımmelfahrt esu daran geü hat Eusebius, auf den sich
Wetzstein für SC1IMHN uraltes 10bskloster beruft zennt d1e
Tradıition e1NeESs „ Wohnhauses“*‘ ‚JJobs Astharoth Karnaım,
und Chrysostomus N1C. eiIN Kloster Arabien sondern NUl

den Düngerhaufen , auf dem ‚Job gelegen und dem dıe
Pıilger VonNn den en der Krde wallfahrten, u ıhn ZU

küssen.
Die Klöster Haurän gehören 1nNer Zeit, A, die dAurch

wenigstens anderthalb Jahrhunderte Von den Ursprungszeiten
des Mönchtums getrenn ist;

11L Ist; auch das ursprünglıche Mönchtum Anachoreten-
tum B6WESCH , scheinen doch iı nıcht Zu langem Zwi-
schenraäum Eremiteneolonien sich zusammengefunden Zzuaben,

* denen den etzten Decennien des vierten Jahrhunderts
NurA.. Organisirte Koenobıen und Monasterien hervorgıngen.

darf Man sıch eiInN rıchtiges Urteil nıcht durch Fanfaronnaden
der Rufine ;rüben lassen , die Bezug auf dıe Zahl der
ersten Klöster Sagech mı1%t Milliarden um siıch
werfen In Oxyrinchus, der en Tempelstadt westlich VO  S

1) Diese Abhandlung selbst ist IULL hier nıcht zugänglic
doch vgl das eitere bei Sprenger, die alte Geographie Ara
1875, S 451E
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Nıl Rußfnus eiIN Klosterparadıes von zehntausend Mön-
chen und zwanzigtausend eılıgen Jungfrauen die sıch alle
darum. re1sSCHh, e1iNe und Se1lNer Begleiter Kleıider und Mäntel

küssen, Apollonıus hat füntfhunder Ammon dreihundert
Serapıon ausend Anachoreten sıch , Memphiıs en
39 iNNUuMer2e multıitudınes 66 In den nıtrıschen Bergen
kommen die Mönche WI1e Bienenschwärme herbeigeflogen, ihre
TOLEe und Wasserkrüge 11 den Händen, WEeNN S1e€e ren,
Fremde clen da ach Palladıus hätte jedes Kloster auf
der Tabenne vierhundert (+enossen gezählt *), nach Sozomenos
betrug ıhre gesammte Zahl über qxjehben Tausend ber alle
diese Zahlen und das önchsparadies sıch alg
1ese1be unwahrhaftige Uebertreibung, die dıeser TCANzZzZeN

christlichen Romanlıteratur ZUL Last a WENN die
NS bekannten agrarıschen Verhältnisse Aegyptens en z}
Keın Land War vermessen und sorgfältige
Verzeichnıisse auch der kleinsten Landschollen und Bodener-
räge W1e6 grade egypten das in der Kalserzeit dieser
1NsS1C Z e1NeEIN Musterland der eingehendsten Uure. 611

zahlreiches Heer berall inspiclrender Beamten geführten Ver-
waltung geworden War W1e ollten da, jede Arura Landes,
auf der Menschen wohnen können, ach iıhrem Krtrag und
iıhren Verpflichtungen einregıistrırt War, und jedem Untertan

teuern und Frohnden aufs genaueste vorgeschrieben,
sich olche Mönchsrepubliken en bilden können, mıt ihren
Tausenden von sfeuer- und frohndenfreıjen Genossen, und och
dazu Zeit, das constantinische Kaiserhaus
eifersüchtig über den rirägen wachte, dıe AUS der Korn-
kammei des Reıchs dem Nillande, kamen Um diese Zeit
aher hätten JENC Klosterreiche entstanden SIn INUSSeN denn
Rufinus ass aum unter SsSeCe1INEN Anachoreten auftauchen,
der nıcht WeN1ZSLENS achtzig Jahre a1t; ist und miıindestens

Rufinus hiıst. monast. vgl den Aegyptiorum
monachorum paradisus beı Cotelier, monumenta: ecel. STACO,
A{ Pallad: hıst Laus.

2) Vgl u m bro recherches 289 2
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dreissıg Tre der uste Vielmehr JEHNC Phantasıezahlen
des Rufinus sind nıchts alg e1INe Nachahmung und eDber-
bıelung der massenhaften Priestercollegien der aägyptischen
'"empe WI1Ie Märchenstaaten eılıger Öönche und Nonnen
nıcht vıel mehr a IS e1IN Abklatsch JEHCET Insel der Glücklichen,
welche die späte or1echısche Fabulistik gedichte cie
Menschen auch 150 TrTe a 1t wurden VONh Krankeıten irel,
111 Abteilungen VON J6 400 Hymnen und Lobliede1r den
Göttern darbringend Die Spöttereien LueJans über die
NsSe der Seligen Z619C61 W1@ Utopıen der Phantasıe 1n

der Kaıserzeıit fortlebten getragen durch den dealen egen-
SE/ ZU em Druck de1 Gegenwart 1elimenr geht aus
dem bekannten 706 das Kalseı Valens Jahr 365 erlıess

r  @

hervor, dass dıe Zahl der Mönche damals noch verhältnısmässıg
ZENNS und auch für ıe wachsame Controlle der Kaiserzeıt
verborgen SeC1IH konnte ‘)

Die Namen koptischen TrSprungs äilteren Mönch-
tum bestätıgen das indirecte Zeugn1s d1eses kaiserlichen HKr-
lasses, dass 6S zuerst die geknechtetsten Schichten der ober-

&— } a ägyptischen Bevölkerung W  9 die unter hartem Frohndiens
Dıie he1-eufzte weilche den Klöstern Kettung uchten

mıischen Namen ’ welche Hıeronymus f{ür die ägyptischen
Mönchsklassen uführt 4), elsecnh ebenfalls auf diese Landbe-

Sauses, dıe COEe-völkerung den (irenzen Aethiopiens hın

Vgl Rohde, griech. Koman, über Jambulos.
Cod Theodos. XIL, 1, 6 quıidam 1&NAaVIAC sectatores de-

sert1is eivitatum muner1ıbus captant solitudines An secreta, et ‚SDEGC1IC relı-
101115 C UL coetibus monazonton congregantur. Hos 1g1cUr atqueh u)juU S -

modi, intra egyptum deprehensos, per ecomitem Orientis latebris
consulta praeceptione mandavımus. Gemeint also ist das Mönchtum
überhaupt.

So unter den Namen bei S0OZzZ hist. ecel. L Paphnutius
koptisch: der Göttliche; Anuph koptisch Anubis; Pachomius vielleicht:

der der Adler.der Aegypter ; Die Erklärung der koptischen Namen
verdanke ich Herrn Dr. Kessler in Marburg , der uch die Verant-
wortung für dieselbe Lag

de ceustodia virgmı1tatıs L s (ed4) Hıeronymus
Ben.)
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nobıtae., sind dıe Ackerleute , VOh dem koptischen SOSCHhE,
cker; Remuoth die Bauern Von dem koptischen roHL, 111

Plural TEINUONL UVeberaus mühselıg isSt 7ı en Zeıten die
Arbeıt SCWESCH dıie auf diesen Landbebauern Uberägyptens
1eg namenthch beı n]ıedrigerem Stande des Nıl Sie m1ıt
iıhren Schöpfeimern, dıe Hebebaum den en
ern herabhängen und jeder Menschen 1a erfordern,
das Wasser iıhre Aecker en ussen Miıt rücksichtslioser
(+ewalt siınd S16 allen Zeiten ZU Frohndienst Strassen
und andern öffenthechen Bauten ayuscehoben worden Diesem
Jammer gegenüber War die Felsenhöhle mı1t ihrer Te1NeE1 und
Verehrung und das Kloster MI1T Se1INeEN Almosen e1INe rlösung
Dazu kam die Not e AUS der Vebervölkerung aunf den
südlıchen Nılınseln hervorg1ing, und die Neigunge der Aegypteı
überhaupt Vor der Knge des Staatskirchentums sıch
füchten Als dıe kaıserliche Erlaubnis ZUr Kınweihung
NeEU erbauten Kırche 111 Alexandrıa N1C eintraf, machte das
olk Anstalt, sıch SCIHNEN freien (otteschenst ın der ustie

suchen °)
Freilich haben JENE armselıgen Fellahs es

und HNnhere @lend eiINer durch tausendjährıgen Despotismus
gedrückten , versumpften und verlogenen Bevölkerung mıt
iıhre ersten Monasterien herübergenommen. Das L4619€CN die
äaltesten Regeln, denen S1e unterworfen wurden.

Pachomius‚j_ den die Legende Schüler des An-
fonıus macht, auf dem Rücken VoOn Krokodilen über den Nıl
fahren und funfzehn Jahre 1INAUTrC auf einNnem Stein
schlafen ässt, qo11 41@ 9 von iıhm fast mılıtärisch
organisirten Scharen 3} auf der Nilinsel Tabenne geschrieben T

Vgl Ebers, durch Gosen ZU Sınal, S i  D
Lumbroso
Athanasiüus apologeticus ad Constant. 1% (ed Ben

L, 305)
uch e Serapisdiener N 11} verschiıedene Klassen miıt SC-

trennten Abzeıichen geteilt. Dass daher auch das oberägyptische Mönch-
äahnlich sich organısirte, ist nıcht unwahrscheinlich , WENN auch die

Erzählung bei Sozomenos 1 dem Waunsch, die psychologische Yır-
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haben Kr gilt adurch für den Begründer des eigentlıchen
Klosterlebens Ist auch ıe ursprünglıche Korm AUS den
mannıchfachen Aufsätzen, die unter dem Namen der „regulae
Pachomi11** zusammengefasst SInd; - nıcht mehr festzustellen,
S siınd doch Uure Palladıus und S07z0men0s wesentlıche Be-
standteile als schon AUS dem Wnde des vierten Jahrhunderts
herrührend bezeugt Welche Erbsünden der ägyptischen
Bevölkerung werden doch darın auch den Klosterzellen
vorausgesetzt Lug, Trug, pO Diebstahl und welche Cautelen
für notwendig erachte für das Zusammenleben! K eıner darf
des Andern Zelle etreten S16 eSSCH SEMEINSALLL , aber ıhre
Häupter m1% ıhrer Capuze erhüllt, dass S16 den18C. und
die chüssel, VOnL der S16 essCN, aber N1C. d1ie Tischgenossen
sehen können Ihre Kleidung eiINn Fell über leinenen
Tunıiıka vVon ledernen Gürtel zusammengehalten ıhre
Capuzen AUS rauhem , ungewalktem Tuch, unterschieden HUL

urc die Purpurstreifen, welche die verschiedenen Klassen
bezeichneten und, nach der äthiopıschen egel, auch eINn e1N-

Nur Sonnabend nd ONNTaCSgebranntes Kreuz trugen
konnten S1e ihre ablegen und ihre Gürtel lösen : auch
achlafen durften 16 HU 111 ıhren Kleidern gegürte und m11
iıhren Fellen, gleichsam eingesargt Sesseln Von Backsteinen,

tuosıtät des Pachomius Dı pPreISCH , ıhren Grund hat Einteilung 111

Klassen nach den 2 Buchstaben des 2 ch 6N Alphabets
ist fürN geborenen Kopten eiN Unding , noch mehr die Artı; W16

diese Einteilung ach der Horm der Buchstaben durchgeführt SEWESCH
S! aoll Die Klasse Jota die Einfältigeren, und die ÜXOALOG, die
Verschlagenen und Listıgeren. Wie kommen die andern einundzwanzıg
Temperamente und ihre Buchstabenähnlichkeit heraus?

Pallad. hist. aus. S 0Z0OMmM.Hauptquellen:
hıst. ecel L1L, Die lateinische , angeblich von Hıeronymus her-
ihrende Uebersetzung beı Holsten,codex regularum I 26—3  9 iıch

a E citire nach dem Abdruck 11 Anhang ZUTF Leıipzıger Ausgabe (1733) der
Werkedes Joh. Cassıanus, 816 SYq. Vgl den Artikel on Man
gold HeI Realenecyclopädie A (60 Eıne wertvolle Be-
reicherung ist durch die Herausgabe der äthiopischen Vebersetzungen SOn
gyeben, die WIL Dillmann verdanken (chrestomathla aethiopica 1866,

deren Arıtte Redaction eEINE anz eigentümliche und, WIE

ich  - lauben möchte, ziemlich alte Horm darstellt.

.  B  &.
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die FINSSUh verschlossen 9 ZUT Verhütung altägyptischer
Greuel 1ne KElle Zwischenraum sollte jeder Zeit den Einen
VoO  S Andern yrennen uch Wahnsinnige fanden sıch
den Nonnenklöstern Tabenne S16 USSChH doch N1C. elten

SCINH , denn 6S a1ich e1INe este Redensart DU=-
bıldet, 16 VOTLT den Besuchern verbergen , INan sagTe
VoNn ıhnen, S16 111 der UC ‘) Dass die Disciplin der
Sclaven und der Frohnknechte, die (xe1ss8e1 und der 0CC
diesem altägyptischen ONcCchtum N1ıC fern 1e
Diebstahl Flucht und Zanksucht annn N1IC. auffallen und
1ST uUurce die khegeln bezeugt Wie MUSS es aber auch
den Klöstern auf der 'T’abenne mıtunter ausgesehen aben,
WeNnn die Nonnen sıch die Fäuste 10S$S (zxesicht stiessen , e1Ne

&X

der andern das Abspülwasser über den Kopf VOSS oder Senf
die Nase rıeb *) Und dabeı dennoch der Glaube, eiılıger

Kegula Pachomiıi 3 NEINO tenebrıs a ]lterı loquatur
nullus CU altero dormiat alterius teneat SIVE ambula-
verit, S1Ve ederıt UT steterıt, eubito distet ab altero. Si de-
prehensus fuerit aliquis de fratribus Liıbenter CUILN PUCT1S rıdere et, ludere et
habere amıcıtilas ‚aeballs infirmae, tert10 commonebitur , ut recedat ab

necessitudine. S1 NOn cessaverit, corrıpletur ut dignus est FFO-
ptione S|  CNY1SSIMA. 1928 praeposiıtus NON imbrietur.

2) Pallad. hiıst Laus. dem heiligen Pıtirum, der die Nonnen
iın T’abenne autffordert, sämmtlich Vor ıhm ZU erscheinen dem S16 er
E1NE verbergen wollen AEV OUOLV KXULOG ULOV EXOMEV OUÄNV 7 (D y..
y SELO LO ECTÜWV UTW V&%O EXEL XX ÄOQUOL IC NWKOYOVOXS (quae NOn sunt
S5aNnac mentis)

Keg u ul habet consuetudinem,
ut fratres SÜu: "”INON solhicıitet nach dreimaliger vergeblicher Kr-
mahnung separabunt euUum extra monasterıum et
ante fores rıgınta ausserdem ZUr Nahrung LUr W asser und
Brod 121 5. il furto {uerit deprehensus rıgınta verbe-
rabunt et; forı dabunt C1 edere et; U: tantum et opertum »
eilici0 et, C1here Pel sıngula oratıonum tempora cogent S poen1-
entiam. eademque lex 1 fugı1ıt1ivis observabitur.

Pallad hıst. Laus. die Geständnisse der Nonnen: Eyw
ULNV vBOLCOV CLWTLOOCKV XL MCeAÄL &AAn Eyw TOU NWÜVAUKXOC KTLO —

TÄUUC MWOAÄARKLG KXUT)] KUTEVYEN * AAn TWÄNVAS KUL) EV' O wWxXA * Xal ETSQCÜaAh : Eyw HU XxoVdUA0uG XU Tl] EVTONPAUEIN uAAn Na AÄL EVwW NOl
AdxLs IV L ECLVANNOC,

eitschr K.-G
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Se1N als die Welt ‚„ Wer Bruder *‘ heisst der
äthiopıschen egel, „ DEl e1NeMmM bürgerlichen Namen nennt‘“‘
(wörtlich be1 dem (xeschlecht s$eE1Ner Erschaffung‘), „ das 1ST e1iINe

TOSSC Verirrung 110 Hause der eılıgen Denn es hat I9088M

geofenbart der Herr Betreft dieses Dinges, dass d1@ gerichtet
werden mM1 Feuer und CN Weie. und dessentwillen preche
ich Gr qoll astfen VIETZI9 Lage und ol jeden Jag fünfhundert
Mal nıederfallen und SEL Fasten q0 11 Se1N hbeı Wasser und
Brot 66 Dass alle natürliche Verwandtschaft als sündıg galt
War notwendıge Consequenz, W1e Pachomius Schwester
n1ı€ VOr <sich gelassen hat SCHUSEC iNT, ZU 1SScCh dass er

lebe Kr hat Mönche 1Ur 1ne Tugend gelehrt den
Gehorsam, aber den (+ehorsam a ls Selbstzweck

Wenn WIT die Anfänge des Mönchtums N1ıC. dem
Christentum , sondern der vergleichenden Religionsgeschichte
ZUWEISCH, und sSC1IHNEN ursprünglıchen sıttlıichen und christliehen
(+ehalt sehr SCIH1NS anschlagen, sind WIL auf den Eın-
wurf gefasst, W16 es denn eiINeE TTOSSEC Anziehungskraft auf

v  A  +  die reichsten Geister des Zeitalters 12 ausüben nd
Diıie Antwort araut ist,;  SSC Verehrung erwerben können.

e1ne oppelte : einmal, weıl 6S innerhalb der Welt griechischer
Bildung sich MI1T dem ethıschen Grundzug er idealistischen
gylechıschen Philosophie verschmolz, und NnNeue Gestalt
WE WAann der andere Grund weil e1Ne ehrıstlıche Roman-
liıteratur ENtSTAaN! die das ONCANIUM grade dadurch populär und
heilig machte dass 418 alle emente altheidnischen agen -
und Wunderglaubens Aasselbe hıneıintrug, und (die en
Mächte ntıken relig1ösen Volkslebens orm fort-
wirken hess.

Man annn Basıllus den (irossen., von Caesarea, a‚ ls den
Kegenerator des Mönchtums für die griechische Welt be-
zeichnen , das Urc: ihn m1t SahZz nıeuen Motiven durch-
drungen ward. Ihm Wäar das Mönchtum nıCc Unterdrückung,
sondern UCKKENT ZUT Natur, und N1C. Gregensatz, sondern
Vollendung antıker e1shel Denn iıhn hat ı eruhmte
Retraite Irıs Armenıen nıcht dıie Nachahmung der
ägyptischen öder syrischen Kremiten geführt, deren er ın
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Zeıt mi1t keinem Wort gedenkt und die vielleicht
111e gesehen hat ‚TOLZ des traditionellen aubens auch unsrer
modernen Kırchengeschichte vielmehr e1iN Zug innerlicher
Verwandtschaft m1% dem (ze18t antıker, stoischer Askese 6S
1st; die Atmut Zieno0 Kleanthes, Dıiogenes, dıe er sıch
YTwÄhlt hat dıe er bewundert weıl S16 sıch ZENUSECN lassen
der atur Weltüüchtigkeit Wäal Ja auch Ner der rund-

Die Art W1e uch noch -neueste Kirchenhistoriker Aas Leben des
Basıllus behandeln, 1St recht lehrreich für cdie Decke des Iradıtionalısmus,
die och über der qa lten Kirchengeschichte legt Man hest überall
‚„ Basılius suchte die berühmtesten Asketen Syrien Palästina und
Aegypten Au und W. erstaunt ber dıie Herrschaft die ber den
Körper ausübten So Klose, Herzogs Realencyclopädie (13
Gfrörer 11 318 Schafft I7 7 Patrologie 02
SE ber dieser Asketenbesuch des Basıhlius beruht 1Ur auf
dem Misverständnis der älteren katholischen Hıstoriker auch Tillemonts
und der Benedietiner (Tillemont ecel die Vorrede der
Benedietiner ZU Greg Naz 93) Es handelt sich die KReise die
Basıhus kurz nach Vollendung SC1INET Studien und nach Se1Ner Rückkehr ‚us
Athen SCINHNE kappadocische Heımat, untfernommen hat. haben dar-
über SE1IN Krzählung, 11N ersten SCINEF Briefe (OpPP. H. C
Al Eustathius den Philosophen. Diesem, aber nıcht den Asketen, 1S% DE

näachgezogen, nach Svyrien, nach Alexandria, und Wr C1NETr philo-
sophıschen Stimmung', die noch 112 Z weifel War, ob dıe Welt on der
ZUXN der der KVUVIN regıert werde ; als er den Freund und Liehrer
nıcht fand, ist. nach Cäsarea zurückgekehrt. Das Wr uln das Jahr
358 Auch Gregor Von Nazıanz, 111 der (+edächtnisrede auf sSCcC1iINeEN
JTOSSEICH Freund, spricht on dieser Reise der N  9 die WITr AUS
em Leben des Basıhus kennen ohne jede weıtere Betonung der-

selben , ohne jedes Wertlegen auf dieselbe 1r die Entwicklung“ des Ba-
sılıus; Sahz Hüchtig geht über die „ Exdnular TLVEG “* hınweg reg.

E (90). Dagegen Was Basılius 1881 späten Jahren einmal vVon Se1NeEM
Kennenlernen der Asketen N Alexandrıa, Aegypten, Palästina, Coelesyrien
und Mesopotamien gesagt häat, bischöflicher Rhetorik Opp LIL, 337 ;
C» das geht auf as Krıfahren und Kennenlernen Geist
und durch Nachrichten. Denn 1'Kuphrat- und Tigrisgebiet ist Basilius
n1€ ge:  5 Daher denn uch den obengenannten Kirchengeschichten

sopotamıen und Coelesyrien, als unwahrscheinlich. 1INIMer ausgelassen
ist; NUur Tillemont ist ehrlich SCWESCH, CS mıf aufzunehmen. _

2) Basıil ILL, (6, C geschrieben der W üste Da lässt
zb TOUTO® OUVOLXELVBasilius die Armut (+efäahrtin sprechen

ELAOUNV EV w UEV ÖOV ZuVwra ENKLVYOUVT d& TO  - KAE&yÖNV
37*
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ZU96 platonıscher namentlıch der Form, die S1IE

Neupythagoreismus Aus diesem Geist des
Altertums stammen dıe Reminıisecenzen die classısche
Welt WEeENN Basılıus Krem1itage Pontus vergleicht
mM1 der NSsSe der Calypso, 99 HV ÖN QOWV TALEOV Ouno0s ELG
XOUAAÄOC FT OVUOOAG Alkmaeon nachdem er dıe Keh1-
naden gefunden , 1ST N1ıC welter d1e Irre
Dıeser homerıische NNauc hbezeichnet treuesten dıe Km-
pündungen des Basılıus, als er die lang ersehnte uhe Berg-
und Waldeseinsamkeıt gefunden, viel währer , als die matten
theolog1sC. doetrinären Gedanken, die vorher dem Jugend-
freunde, Gregor VON Nazlanz, auseinander gesetzt 3 Die
Sta, hat 6r verlassen , ıhr Häusermeer und ıhre Leiden-
ScChaiten M11 dem Gefühl Seekranken SsSC1Hh Selbst wollte

E l er wiederfinden Und welch E1n SaNZ anderer (ze18t lebt
der Klostercolonıie Irıs, WeIC 61n Familiengefühl ZUIM

Unterschıed VONn der Vernichtung er naturlhchen Bande 1SAn Dıe Mutter Emmella, dıe chwes-den ägyptischen Klöstern!
ter Macrına, die Brüder sınd bel iıhm, und auch &.

dienenden Sclaven eS dem ZEMEINSAMEN Haushalt
nıcht Als MNan den äaltesten Bruder, der die Zurückgezogenheit
des Basıhus gete1lt ages todt VON der ‚Jaod zurück-
brachte, da gank Emmel1a VOT Schmerz bewusstlos nıeder,
und mühsam gelang es der Tochter, dıie Mut£ter wıieder auf-
zurichten ©

Tade die stürmische Unruhe Krıegen und (47e-
walttaten reichen Zeit, WIeC das Jahrhundert vVon Julhian
hıs Theodosius, rıef naturgemäss den Gegensatz ntiker Weltüucht

‚. hervor, nd auch daraus Tklärt sıch die Anziehungskraft des
— Mönchtums für ediere Geister, dıe zudem Kkel empfanden Vor

verweichlichten, iıhrem Untergang entgegeneilenden Cultur,

TOV 0Ud& ENKÜCKTO TOTE Ö AVUCCWV , OLG NWAUQ« IN  v
UMOVOLS KOXETOH AL DPLAÄOTLUOVU UMEVOV

Basıl LIL, (ep XLV)
Basıl. 1LLE:; SQqd. (ep I1)
'Wie Ian ‚usS dem dritten Brief ersieht.
Greg. Nyss. der vıtfa Macrinae bei Tiıillemont, mem ecel.

I  -
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em gleissnerischen Schein der vornehmen Welt. GleichDännern am ofe Zı Trier, VON denen Augüstin be
1chtet, die sich sagten : Was erreichen WIL mıt a{] UNsSe Arbeit'
und hesten al dıe unsiıchere uns des Kalsers ;
‚ AMICUS aUutem de1 Sı voluero CS5SC, ECCcE NUNG fi0 6 Diıe Welt

War den ännern Tage bıtter verleidet worden W16
Basılıus gelbst Von der Zıeit e11esS KpISCOPats SCANTE1 er Se1
Von viel Splonen und alschen Freunden umgeben

dass Or fast; ZUI Menschenfeind geworden Ware

ıhn N1IC. (z0ttes Barmherzigkeit davor bewahrt;: zuletzt habe
er keimnem Menschen mehr YELraut \Vor dieser Welt
War das Kloster nd die uUuste stilleZullucht. Ja;, es

OE SEEDE

169 e1N SOZUSASEN Rousseausches Klement darın, W16€6 Basıhlus
und Se1INne Hreunde ıhre Askese achten, das sich atıch
dem Natursinn wıederspiegelt der die Schilderungen des Ba-
q1L10s WEIit üÜber dıe Landschaftsmalerei der en Welt hın-
ushebt Vom vierzehnten Brıef des Basılıus und Von SeiINeEN
Homilien ZU Hexrxaemeron haft, schon Alexander VOn Hum-

2) gesagt: 29 eSs sprechen sıch 11} dieser einfachen Schilderung
der Landschaft und des Waldlebens (z+efühle AUS, welche sich miıt
denen der modernen Zeit 1  el verschmelzen qls alles, Was
uns aus dem oriechischen und römiıschen Altertum überkommen
1st C6 1eselbhe, sentıimental-schwermütige, der atur zugewandte
immung } auch 1n Gregor VON ySsa entgegen
Das 1sE Naturgefü und en Natur-Eınsam-
keıit und - Schönheıt, welches auch en späteren Jahr-
hunderten dem ONChLum eE1INeEN poetıschen Reiz und dealen
(+lanz verliehen hat

Ks ist eiLIN mıl massvoller Geist, der sich Urc alle
Aeusserungen des Basılius hindurchzieht, JederVeberspannung
eın Besonders ansprechend der herzlichen KErmahnung

Chılon, eiINeN Jünger 4)‚ dieser Verbindung tik-
..

Augustin confessiones VIII 1)"
2) Basıl 111 338 (ep 223)

In der bekannten Stelle 1111 and des Kosmos, 27
4) Basılius {11 125 (ep > W EUTEWG ELC «

EXTELVNS GEXUTOV U  OV yep N XT oALyoOor 7UOOXOTEN
XL n  IV iL UCXXOOAÄOYV ® 7LOU V:E KL GWTNO EOTKUQWÜN UNEO
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askKetLlsSscCher und wahrna; christlicher Motiıve die e1DSLDEe-
herrschung alg n der (xeduld und des Leı1dens OChrıisti
TE111C auch für ıhn das Ebenbild (xottes bestehend der
AA EL ) ! Vor allem hat Basılius NECeWATNT VOLr dem einsiedler1-
schen Leben als VOT dem ULLKOTUOOS Ö  LOG, und wohl haupntsächlich
urch Se1INenN Eiınfluss 1ST der oriechischen Welt diese Ibeste
orm des Mönchtums überwunden worden alg dıe N1C freı
sCc1 Von bösem erdat. Dıie Mönchsgesellschaft (1e er
alg 1SCHO der ähe SC1INeESsSs Cäsarea gegründet hat u 373
unter viel Anfechtung, a1S oh l eELwas 9aANZ Neue einführen
Wo  O: qnl 1te der bürgerlıchen Welt nıcht Tem gegenüber-
siehen Das 1st der Gedanken des apologetischen Send-
schreibens, das e1 damals verfasst haf /LCOL TEAÄELOTNTOG (5LOU
UOVOXWV °) Wenn einmal VOINn Mönchswesen
ag% dass der ensch der Kınöde ZUHL er werde und
d1ese Heılıgen die Metamorphose beschleunigt ätten weıl
S16 siıch wenı1gstENS den Teufel (Aesellschafter lhie
Einöde mıtnahmen, ADE Basılıus auch adurch über dieser
Metamorphose, weiıl bei ihm noch nıchts VONn dem Dämonen-
un wesen der Mönchsnacht sıch findet die 1LUF hald (er
Kırche hereinbrach. Der 7LOVNOOG ÖELW , VON dem Basıhus
wohl! gelegentlich v’e 1ST hbe1ı ıhm noch N1C. unterschıeden
VON dem Dämon e1Nes Aeschylus, Kurıpides, oder VOIL dem
Heliodors dessen athiopıschen (xeschichten ® UC beı
Basılius 1st die Welt; och N1C angefüllt VO  S Teufelsspu
nd Irug der vıta Antonii 2

HUOV E W EXUTLOU VUVATW HUG CWOTOLNON xa XKVEXS 71005
UTLOUOVRV ÄELDN Xar EX\XUON” VYnOLOS EVUOEHNVOL UYyOVLCOMaL , ((1/(( EL0V
EUCUTOV XOLVOS wW. LU KOOMUMOVU XOAOV Anr AA d Eyw dı ZOV

XOOUOV, AA XOOUOG dı Eys
Im SCr ascet1icus 11 315 VUpo 20 UT EG NS ELG

PUOEWwWS ED EXNXUDTOVU LUNGKUEVOG
A2) Vgl Basıil 14L 433 (ep 295) und SECTIN 11L EUUCOTVOOV

VaÜo ELVaAL TO00NKEL LOV ZOL0UTLOV LO 0K EXTOG ELN U7LO-

WLnS,
Basıl 111 08 (ep ] aunr Christentum des bis

Jahrhunderts; 301
4y Vgl. Rohde O.;

Man Mas on Basılius Blick werfen auf SsSCINECN Freund,
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Aus olcher Schule und olchem Geist sind ohl Männer
hervorgegangen VON heroischer Selbstbeherrschung und Bedürf-
nıslosıg keit, geschaffen, die Welt Z überwinden. Asketen, WwW1e
Chrysostomus, dem Basıllus gleich e1IN Freund und Schüler des
L1ıbanıus, oder wı1e die AdEipOoL uUOXOOL, WwW1€e Isıdorus VONn Pelu-
sS1um mMögenN ohl e1ıner Zeichnung wert SEeIN, W1e S1e urck-
T entworfen OTT haft sıch auch ein en 1m e1s
hindurchgerungen, In welchem die enthustiastische Mystik
und des Neuplatonısmus ıhre christliche Erneuerung
und Verklärung gefunden und in den Schrıften, die den
Namen des Dionysius Areopagıta Lragen , eine Ur«c Jahr-
underte reichende tiefgreifende Einwirkung auft dıe echrıst-

16  € Kirche ausgeü haftı
2 Doch , n irgeNndwo gult 1er der Spruch ntiıker

ysterıenh: Vag31ptt)q»é@ßt UEV 7LOAÄXOL, Baxyoı 1Ill‘l?g()l.
Und jene Mönche, die kaum eiIn Menschenalter nach Basılıus,
während der Fastenzeıt des Jahres 415 In der Basılıca
Caesarea INn Alexandrıa untier Anführung eines Klerikers der
Hypatia das (Gewand herunterger1issen , 1€e m1% cherben Ze7-

schnitten und gyliedweise iın Stücken gehauen, die (+lhieder Ver-
brannt en 2)‚ jene Anthropomorphiten der sketischen
üste, dıe das Haus des Theophilus von Alexandrıa stürm-
ten, bis er 1in ıhnen das Ebenbhild (Aottes sah , oder jenes
alexandrinische Mönchsgefolge des Dioscur, das 1n der _Marien-

I1 Z { der freilich, wıe er immer iın Stase Walr, auch
SeEIN Mönchtum fanatischer hebte. er selne Dichtungen über die
Marter und under der palästinischen Anachoreten , miıt ihren eisernen
Ketten den Füssen , ihrem zwanzıgtägıgen Fasten iın den Höhlen,
Ww1e 1E  S: unbeweglich auf dem Qelberg stehen bıs ihrem ode der
w1e Raben ihre Bissen teilen . Vgl Greg. Naz OPP. ed Ben
1L, 999

Burckhardt, Zeıit Constantin’s Gr. , 432, eine
gewisse Kritik [0)141 Standpunkte des modernen geschäftigen Treibens AUS,
die nicht 1 Stande seEl, ‚„ dıe geistigen Mächte auch nur ahnen , die
jene Riesennaturen 1n die W üste trıeben:. Jene Einsiedler sind es m-
WESCH, die dem AaNZCH geistlichen Stand der folgenden Jahrhunderte die
nöhere ascetische Haltung des Lebens oder doch den Anspruch dara13f
miıtteilten.‘‘

S A hıst. Za ecel. VÜI,
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kırche Ephesus den Flavian M11; FHüssen 'Tode getrete
überhaupt die Massen denen das Kloster Ishbald 1Ur d1e be-

| qguemste Orm sorgenloser Verpflegung Wal, mı1t dem (3eruch
ı der Heiligkeit und dem Selbstbetrug iıhrer. vermeınten öheren
Tugend, diese sind. AUS anderen Schichten hervorgegangen.
In ELraCc kommen S1IE für das fünfte Jahrhunder 1Ur An
d1e Trabanten und FTEICOTPS der Hıerarchie den ırch-
lıchen Parteikämpfen und der Vernichtung der enkmale
heidnischer Oulte her die Literatur, ıe sich S16 al
schlossen darf 612 allgemeineres, culturgeschichtliches Interesse

Änspruch nehmen Denn ıhı otellt sıch dıe Fort-
setzung des ntıken Roman«s und dıe rundlage der
kırce  1chen Volksdichtungen des Mittelalters dar

Als die griechische KRomandichtung, gleichzeitig mıt dem
untergehenden Heıdentum , „ dasDUn einmal die eigentlıche
Welt de1ı uns WwWar Zeitalter 'T ’heodosius des Grossen
iıhre künstlerisch YESLALLENAdE W erschöpft sind die
einzelnen Klemente derselben WI1@e S16 ebten,
diese christliche Mönchs- und Heiligenlegende übergegangen,
und die under - und Zauberwelt der vita Anton1ıl,
W1Ie der unübersehbaren Reıihe der „V1ltae patrum *© , die nıt
den bewussten Dichtungen des Hıeronymus, den mehr Sag EN-
hnhaften der Hısftfor1a Lausiaca begınnen 1St Urec die hinein-
gesetzten christlichen Coulissen und Decoratıionen VON der
phantastıschen Fabelwelt des vorchristlichen griechischen
Romans unterschieden Der Nachweis 100 Eınzelnen , WI1e
sich der etztere der christliche Literatur des vierten und
uniten Jahrhunderts LOr LESETZ hat Y überschreıtet die
Grenzen der vorlıegenden Skı1zze, und lässt sıch genügend
auch Aur dem SrOSSCH Zusammenhange führen , der die
ntıken Grundlagen und Bezıehungen auf en (+ebieten der

ınd unabsichtlich YKrOSSCH und AaNZCch das durchgeführt
Was zuerst den Clementinischen Homilıien , vielleicht uch Pastor
;hjermae zweıten Jahrhundert versucht worden 1St, ‚„ dem Schema des
heidnischen Abenteuerromans Chrıistlichen Inhalt eben ““ W16

Kohde, 476, sicherlich geschichtlich zutreffender als moderne dog--
matisirende Kirchengeschichte die Stellung der Clementinen angedeutet
hat.
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katholischen Kırche jener Tage darlegt ber an einıgen
Beispielen mögen WIT auch hıer N1C. vorübergehen.

Die paradısısche ase ın der Thebais, dıe Rufinus entdeckt
nhaben WilLL, deren Mönche in selıger uhe, Von keiner Krank-
heıt, etroffen, in ungeschwächter Jugendkraft iıhre Gebetp und
W under verrichten, ihren Tod vorhersagen und dann fröhlich
abscheıiden hat schon Vor Cäsar und Augustes amDulos
gefunden 1n qe1INeEr W underınse miıt iıhren erquickenden
uellen, ihren blühenden Wiesen, ıhren ohne Krankheit hıs
1Ns hundertfünfziıgste Jahr ebenden Menschen, dıe santt hın-
überschlummern unter dem betäubenden Duft des Mandrago-
rabaums °) Die wunderbare Rettung AUS dem Scheiterhaufen,
die dem heiligen Kopres Teıl WIr  d haf schon eın Jahr-
undert der eld der Ephesischen (Jeschichten des AXAen0-
phon erfahren, den der Sonnengott rettet, q ls GEr schon ANS Kreuz
gebunden, und hernach mıtten AUS dem brennenden Scheiter-
haufen heraus °) Auch dıe anderen ewahrungen iın grOSSEN GeE-
fahren sind SahZ nach den Schahblonen der heidnisöhen Diıchtungen
des drıtten, vierten Jahrhunderts gezeichnet (+leichermassen
stammen die under dieser Asketen AUS der antıken My-
thographie. Die Metamorphosen, dıe Macarıus vollbrıngt (vgl
oben 26),; sind schon ın den heidnischen Sammlungen der

1) Rufinus historia monachorum ‚, INtrINSECUS putei plures,E
horti 1rT12N1, omnıum QqUOQUC POmMOTUHM arborumque paradisl.“‘ D Mönche

anımı virtutibus pollentes, ut sıgna acıant et quod D omn1ıum
mirınleum sıgznum S1t, nullus eOTUIN aegritudinem CuU]Jusquam infirmitatiıs
incurrit, sed CU. UNICUIQuUE vitae finis affuer1t, omnimödis. Pracn0scCcHs
et indieans ceter1s Iratrıbus SU1S de S1I1LO exıtu atque omnıbus vale dıcens,
ad hoc 1psum recubans, spırıtum laetus emıttit.““

Rohde O:, Dass dıe Insulaner des Jambulos
sich ireıwillig den 'Tod geben, ach dem Vorbild der stoischen Weisen,
konnte ın der christlıchen Dichtung natürlıch nicht beibehalten werden;:
geblieben ist Ur das glückliche und vorhergewusste , auch nicht
selbstbestimmte nde.

Vgl Rohde a 384 {f.
Man vergleiche DE B. die Erzählung Palladius hıst. Laus.

148 Sqg. ber dıe Art, WI1e sıch eıne christliche Jungfrau in einem öffent-
en Haus Z schützen WEISS und WwW1e S1e gerettét wırd, m1% der glel-
chen Lage und Befreiung der T'harsıa beı Apollonius Von Tyrus (Rohde
410) und der Antheia ın den Ephesischen Geschichten (Rohde 387)
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Paradoxa r7zählt Auf inständıges der Galatea wandelt
Let9 deren Tochter Jüngling; dess Ag ren die
Phaıistier auf Tetia ıe EXOVOLC. fejerten Poseidon yfülLlt
die der 'Tochter des Lapıthenfürsten HKlatos verwandelt
S16 e1INEN Mann, un S1€e unverwundbar machen d1e
XULVLG wird ZU. XOALVCEUG Und auch die historısche Sorg-
falt ınd Akrıbıe m1%t welcher dıese antıken erıichte ihre
Transsubstantiationsmirakel ausstatten , SS scheinbarer
Sicherhei nıchts wünschen übrıg gegenüber den hıstor1-
schen Datırungen der christlichen Romane 3)’ die Heıiden
konnten sich auf ıhre Kalser berufen ELWa auf den ar
den Kalser Claucdius auf dem Capıtol dem eus Alexikakos
errichtet ZUD0L ndenken die 'Tat die U Antiochien Dn
schehen , die unsäglıchen Schmerzen e1Ne Yau ndlıch
ihre Erklärung den männlichen 1edern anden dıie dem
2AC.en vewachsen Todtenerweckungen en schon
die Neuplatoniker iıhren Magıern und W eıisen zugeschrıeben,
WI1e Philostratus dem Apollonıus VoOn Jyana, Jamblichus e1inNnenNn

Chaldäern *) Nur dıie tückısche Gewalt der yche, dieses
‚„„Jleitenden Dämons“** des späteren Hellenismus und sSCcC1N6 1

Fabelwelt 1st für d1e ehrıistlıche das ehenso unberechenbare
neijdische, Oshalite E1C. der Dämonen umgewandelt dem
freılich auch dıe antıken Wald- und Feldgötter ihr Bild und
Mythus beıgesteuert en och nıcht beı Athanasıus und Ba-
SıL1US, welche auch die aCc. der yche noch unter den Gesichts-

Antonıiıus Liıberalıs, bei Westermann, mythographı
210 8qd. eto: UETEBAAÄE ıNnV NS Naidos EiG * TAKUUTLNG }

EUVRVT OL ıNS UETKBOANS DPauLicTtLOL „  2 40 0V0L Putin Antor NLG E@QUGE
undEn Y XO0N

Phlegon Trallıanus D bei Westermann, paradoxographi
1530809g. ; vgl. das äahnliche Wunder des Tiresias auf Apollos

‘Rat.
Phlegon AT ALHaNHS Man kann Sal nıcht scheinbar C“

Nauer datiren: Adnyınow AVTLINOTQOU, UMNATEUOVTWV Paoun
MaOX0v BivıxZtOoV HXL TETCOU YtauoLÄrtLou TavOO0U, TOU KovppiVOU ETXÄN-
EVTOG. Am vierten Yage OUT UEVAAN 0LW CVUKORVOVONS , KDDV W
KUT) KOGEVLAU 8  ‚ METC d& XQ0VOV ELG PwunV KVN-

VEXON O06 Kioxudıor Kaion0« XTA,
Vgl ohde 30683 auch die SCW1SS zutreffende Anm. 5
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pun deı rage nach dem W eltgesetz stellten erst Hıerony-
INnuUus und Se1iNeESs (+leichen en sich eEIN ungewolltes Ver-
dıenst un d1e vergleichende Mythologıe erworben Unwill-
kürlıch aher erinnert INnan siıch be1 dem bunten und möglichst
barock eostümırten (zetü  mel der VoNn den Dämonen Besessenen
A verwandte Monstra grlechischer, der indıschen genähr-
ber Phantasıe 1ST nıcht ]JENES 93 TOYUC O“LLLOVLWY JEUOLVOV y

das es (3en0ssene amp nd Rauch verwandelt 1)* nNnUu:x

der ntıpode des indischen Büssers, der mi1% den Füssen
aum hängend LU VvVon eingeatmetem Rauche

oder der KOLOLLOL des Mecvasthenes, He sich HUr VoO  S Duft der
Blumen und Braten nähren 2)?

Mit dem yriechischen Roman teiılen dıe yıtae patrum den
eintönıcren schablonenartıgen Charakteı der KErzählung , be1
der sıch selten uınterscheiden ass Was hbewusste Eründung,

Der Legende aherWas unbesehen aufgenommene Dage ST
hat sıch Isbald dıe theologısche Doetrın bemächt19t, und die
VIieIUNndzWanzlıg cOollatLonNnes patrum des o-h S Cassıa HAT  MN

verhalten sıch Rußfnus und Aehnlichen W1€6 der Tendenzroman
ZULX Volkspoesie. Des Cass]ıanus oberägyptische Schilderungen
miıt ihren mythischen Städten und Höhlen, uralte Greise,
die kaum och herankriechen können, & Cicero de fato
eıtiren und über oriechische: Philosophıe diseutiren 3), werden

\nach demselben (Aesetz beurteilt werden MUsSSCH, das Hercher
für dıe geographischen Erdichtungen Homers und der Dıa-
skeuasten , für dıe principienmässig ausgemalten
Utopıen Jambulos und Anderer nachgewı1esen hat Die
Dialoge qeIbst aber be1 (assıan sind Nnur Darliegungen SE1INETr

eıgnen dogmatıschen Ansıchten, sSs61NEI Stellung /AN den
Fragen des augustinisch -- pelagıanıschen Zeitalters, den Bın-
qs1edlern den Mun gelegt; aneben E1 System der Askese,
welches die Grundlage er mönchıschen Tugend die
„ discret10 *‘ SE5Z 4) Ö beı verhältnısmässıg besonneneı Fassung

alladius hist. Laus. 20.
Vg Rohde 1(8

Vgl die Goll. AlL; XILL, H U:

coll. IX

AA S
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des ertes dieser Askese und gelegentlicher rationaler

DieDeutung des Dämonenglaubens ne (xottes
Mos sınd die Sethiten d1ie Töchter der Menschen die

Töchter Cains, weıl ‚nullo modo eredendum est, Spiırıtua-
berles naturas Ö feminis carnalıter posse ”

auch beı Cassıan der 'Teufel mM1 Schwefelgeruch AUS
dem Schooss des derapion AUS , ach dessen CIONET HKr-
zählung *)

A Die Nachbildungen des ‚ägyptischen Mönchtums
_ Palästina. ferner 1 Armenien, Paphlagonien nd Pontus (unter

‚ dem Einfluss des Kustathius VONn Sebaste), die weıteren Ver-
, P - ZWEISUNGEN römıschen Asıen können aum eE1N selbständiges

Interesse beanspruchen, und mögen hıer übergangen werden. ber
a WITr können nıcht umhın, noch auf das Abendland Blick

} werfen. Das occıdentalische öÖnchtum, entstanden, W16e irüher
nachgewiesen, erst d1e achtzıger TE des vierten Jahr-
hunderts, räg ursprünglıche Zeichen der NUur AUSSEeT-
lıchen Umwandlung heidnischen W esens christliche Formen
Hat doch Hieronymus gelbst allerdings ZU ner Zie1it eT

über, den römıschen Klerus N1C 0Sa reden
konnte, die ersten iıtalıenischen önche m1 ıhren weıbıischen
Irachten als gTobe Heuchler und Schlemmer gebrandmarkt

coll %; corporalıs exercitatio a modieum utılıs est, pletas
autem, QUaE dubio carıtas intelligitur, d utilıs est,

coll VUI, ırd der Abt ‘Moses , 6e1Ne6 der Autoritäten des
Casslan, der schr über die ‚, discreti0 ““ vorträgt Von Macarıus dafür
dass er vorschnell e1Nn Wort SEICN W  hn gesprochen, damit bestraftt ass

Kot 1sst ‚„„tam dico confestim est tradıtus daemoni ut humanas
egestiones Orı Suo ab suppletas ingereret. Läge solcher. plötzlichen
Wandlung AUS hoher Speculation 115 Tierische 6GINe Tatsache Grunde,
W1C müsste 1an S1IC den (rxeist dieses Mönchtums den (jrenzen des
Wahnsinns denken! aber das (3anze ist NUur eiINe theoretische Erfindung,
Wn ZUu zeigen, dass WEeET schon auf KErden bestraft werde, die Hoffnung
hegen dürfe C1N6ELr Verschonung E Jenseits und umgekehrt Vgl coll
VII

18 CO4 VIIL, 21
coll H,
In dem 385 Rom geschriebenen Brief ‚„.de CuUustod  139

VIrSiniGatıe , VON dem ‚U deterrimum atque neglectumspricht, quod nostra PFOV1INC12 aut solum aut P est. apud
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ber WIC äusserlich und schauspielerısch 1Ur auf den Schein
chtend, hat N1IC. auch Paulinus VoOxh Nola, der Freund und

derZeitgenosse Augustins, asketische Tugend gedacht C
noch SaNZ ach altheidnischer Sıitte sich dem heihgen e1nxX
we1l indem er den Krstlingsflaum SEC1LHES DBartes dessen

Am ONCAHLEUM hat VOLr em dasTa nıederleot
Staunen und die Devotion SEPLICSCH die bel den Ze1itge-
NOSSCH fand W1e er über den Besuch der eılıgen Melanıa,
der Freundin des nus, deelamırt 19 dıe Reichen bewun-
derten die ArLle Heilıge Die ne 11 sgeidnen Kleiıdern
und nach ıhrem Geschlecht 1n 012 oder JLoga o]änzen
gewohnt freuten sıch ıhr Unterkleıid welches W16 AUS dickem
Schilf gellochten War und iıhren armlichen Mantel m1% der
and berühren und ıhre Kleider Von eIZWEerT. old und
künstlıcher Arbeit ıhren Füssen inlegen ZU können amı
S1E dıieselben erühre denn S16 glaubten VOoNn der Befleckung
iıhres Reichtums geheilt f werden, S16 Von dem Staube
iıhrer Fusssohlen edeckt würden 5 6i Es ist dieselbe heidnische
Zauberwelt welche d1ie Stafage SCc1iNer Natalıtıen des eiligen
elxX bıldet der , Ur«c. nge befreıit SEe1INEN todten
Bischof durch dıe Traube vVvon W underbaum ZU. Leben
zurückruft. ährend Verfolgung HNüchtet sich dieser
heilıge Felix e1INe Höhle, die Uurce elINe Spinne Isbald
1C. ZUgESPONNEN wird Am en verlässt er diese Ziu-
ANuchtsstätte, verbiret sıch 1Ner ausgetrockneten Cisterne
hos aHNectata SUNtT N  '9 Jaxae calıgae tolliıcantes vestis CL aAS-

9 visıtatio VITrSINUuM, detrectatio cler1corum, et quando 168 festus
venerit, saturantur ad vomıtum.

Welche firomme Eıitelkeit und Selbstgerechtigkeit spiegelt S1C.
nicht ın der A  9 W1€6 Paulınus VO Nola SsSe1iNer Predigt ‚„ de

ZUT Wohltätigkeit auffordert: 29 plurimi te eXSpectant
et 1ın adventum tuum pendent ““ (ähnlich WIie die Clienten) ‚, CITCUMSPI-
1entes, quando te videant. Aliud est, quando tu solus TaSs PIO te et;
aliud, ‚quando multitudo pr te apud eum trepidat In Taces et CU.:

Laces, Il PF te clamant IDir vıdent te et arrıdent Inveniunt te et,
salutant omnıbus eceles1s pro te rogant, 1 omnıbus plateis
t1bı gratulantur, et il locis sıngulis ad commemoratıonem tul NOM.
er1guntur, benedicentes domınum , et absentem Suls manıbus SCU-
antur! cCh

2) Buse Paulinus Von Nola 349
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sgechs Monate hindurch und wird während dı1eses yanzen
halben Jahres VoONn Hrau erhalten d1ie, ihr selbest unbe-
wusst der Kkstase iıhm dıe Speisen zuträgt Uurc Qu-
olken, d1e ıhm T1StUS zusendet wird Se1N urs gestillt*)

XI Kın segensreiches Element des Culturlebens ward das
Mönchtum erst Ur«e den eilıgen ened1i6 und (1e eNE-
dıcetiner des beginnenden Mittelalters Arbeit War keiner de1ıVM OE EW E alteren Vorschriften a IS e1Ne feststehende Tagesaufgabe DU
schrıeben auch die Kegeln des Pachom1ius enthalten NUur Kın

S1eHauptgebot Schriftmeditation (+2ebet und (+0ttesdienst
getzen ZWar Anfertigung VonNn Körben AUS Nilschilf und Ver-
arbeıtung Vonxn Palmenzweigen VOTQuUS, aber, W1€ 6S sche1int, HUr

ZU CISNEN Gebrauch der Klostergenossen. }  4ıne  n Verwertung
Diıie Heimat desSınne der Industrie kennen S16 niec }

ersten Mönchtums blieb dıie Uuste Krst die Benedietiner
haben W üsteneien und Urwälder iın Ackerland umgewandelt
und NEUE Heimaten der Menschheıt geschaffen Jie haben das
unverbrüchliche Gelübde die Stelle der ursprünglıchen Un-
gebundenheit ESETZT Concentration, Organısatıon und römiıisch-
hierarchische BPedeutung hat das Mönchtum durch Clugny
und (eaux gefunden Zu eE1INeETr relig1ösen aCc. aber ST
CS erst Uurc den eiligen Francıscus geworden und
Uurce JENC Ostel denen die erblühende deutsche ystık
dem christhiechen Leben NneUe€e (zxestalt und Inhalt YECWANN Das
War der Geist, AUSsS welchem der Augustinerzelle Wiıtten-
berg Luther SeE1IN Büchlein geschrieben hafl, 15 Von der Te1N€E1I

Christenmenschen **.

1el Z att behandelt 1e8S alles er christLch-lateinische
huteratur 201 als ‚„ Nicht ohne sagenhafte poetische Re1ize “*.

Die ege. ad oincımmas (iyersarum artıum soli pergant Pras-
posıti, ut accıplant, (quod ne|  U1n esST, bezieht sıch offenbar Nur uf

Da-Einkäufe der Bedürfnisse des Klosters, nıcht auf Handelsgeschäfte.
nach modiheirt sich Bu rekich aAr d % Ze1t. (Constantın 449



Veber den Verfasser der CFrı „Von der
Christi“

Von
Liec Dr arl! Benrath

Bonn

Vorbemerkung.
In dem Januarhefte der ‚„KRıyısta Cristiana ““ 18576 und

zugleich eLwas später ZU Abdruck gelangten Artikel der
Berliner Nationalzeıtung hatte ich den obıgen Gegenstand uUurz
behandelt Darauf 181 von ules Bonnet (Rıv Crist, 1{1

DıeserZEgDEN Ausführungen Einsprache erhoben worden.
eliehrte sag%t 3R} e1Nem Al den Herausgeber der Florentiner
Zeitschrift gerichteten Briefe: ”  al lu ‚VECC foute Vattention l
mäerite l’artiele de votre savant collaborateur, Karl Benrath,
SUrLr la question tant controversee relatıvre Vl’auteur du
Benefizıo vec le plus recent editeur de ce  f  18  €  A  bre opuscule,

M Churechill Babıngton efi; confraırement l’opınıon soutenue
pPal Leopold Ranke, J6 n al po1nt s1t attrıbuer cet, ecrıt
A Palearıo. L/’eloquent QCCUSE de SIeENNE, le touchant MAartyr
du Pont Saınt-Ange, m’a paru le seul autfeur possıible du livre
Qul resume toutfe theologie ef. dont, l asSsSSume COUTAaSCUSEC-
ment Ia responsabilite devant SCS En depit des doutes
eXprimes par M Benrath demeure tres app des singulieres
econCcordances quı exıstent entre le PAassasc tant de fo1s 1T
du plaidoyer de S1ıienne et, le ‚„ Benefiz1o ““ publie 1a meme
annee (15422) Jangue LOSCANE, VCC de nombreux temoignages
empruntes GCces memes Pöores dont J6 retirouve les 1NOMS
dans la defense de Palearıo 297 disa1ıs-]e 1863, Sl n ’est
pas ’auteur du ‚ Benefizio‘“ quel aqutfre opuscule‘ Italıen du
1 6 1n€ s1ecle peuvent S’appliquer 1ES declaratıons sS1 nettes et
Categor1ques de SO  b ya  .  SS est cCe question QUE

Benrath eroıt OUVOLT repondre yıctor1eusement, p Ne
notfe de le professeur De evya UUl deeclare la
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Bıblıotheque de Saınt Pierre Liens manuser1ı%t contfenan:
extraıt du PrOCES de Palearıo , dans lequel ht YUE

l’ouvrage inerimine avalıt DPOUT tıtre Z  9 suffie1ienza
et satısfatıione dı Uristo Storl1a documentata dı
Carlo HL 3683—369) Ous l’avoueral-je Monsı1eur,
malgre V’autorite QuL s’attache l’opinion du docte professeur
de Padoue, J Ql VOLT t1Ltre dans la phrase redon-
dante et, coniuse Que JC de transerire Klle contraste pPar
Lrop ‚VEC I9 nO0 ormule Q UL revıent Sans SOUuUS 1a
plume de Palearıo DPOUFF M' SO dogme {avOor1, celui de
Ia redempt10n „ Benefici1um SANSULNIS Christı Le HNOUYECALU
tltre allegue, Sur la fo1 d’un rTaccontfeur INCONNHU ,
serTalt-ıl Pas pIutot rESUME, 190801° caracterıst1que, plus IHO1NS

correcte, U ul s’applique dV’ailleurs parfaıtement Benefizio “ ?
OUT UG 1a CON]eCctkure de De eva devint une certiLude,
l audraıt QuUE le mMYysSterl1eux eecrT1% designe dans le codex de
Saınt Pıerre AU:  D4 Lıens (rarıssıma aVvls !) füt produi1t grand
JOUTE et, UG de plus 11 correspondit bıen che te „ Bene
fizı0 “ Au  S4 indıcatlons fournies dans le discours de Sıenne
anft, Yueg cette double condıtion n  est DAaS remplie, la TEeSCIVE
semble commandee ECT1ValNS, YUul, places entre les dat
S51 dıvers du 16m9 sıecle et les cCON]ecLures d’une epoque 1t&-
reure, erojent adopte 1a these plus plausıble efi, n’en-

CCendent PAaSs lacher 1a l’ombre
Dieser Bnief wurde se1lfens des Herausgebers der ‚„ Rıvısta

Cristiana ““, da 1C mıch gelbst efwas weıt entifernt, nämlich
Dublın mıt der Untersuchung der Trınıty College auf-

ewahrten Inquisitionsmanuscripte beschäftigt , efand, zunächst;
den befreundeten Professor (+1

Padua gesandt De eva Warl insofern direkt be1ı der Ange-
legenheit beteiligt , als ich  S eben nach SCLNEM Vorgange das
„ MysSter1eux eerit ““ cıtiırt hatfte De eEVA erwlıederfte AunME A Schreıiben VoxNn Februar (S. A, O; Y—092),
dass SCcIH bereıt SCL , mıch dieser Frage vertreten,
dass jedoch der Ansıcht SCl, Ausführungen bedürften
keiner weıteren rklärung. Dagegen hebt noch C1ih Te1-
faches hervor! Erstens, dass die amalıge allgemeine Unbe-
kanntschaft mıt dem Verfasser des „Benefizio“ unerklärlich
SEeI, WEeNLNn A SECEHNOMME werde, eben das ‚„„Benefizio “ se1l die
chrift der Palearıo siıch männlıch SC1HEeTr Vertei-
digungsrede gelbst bekannt hatte Zweitens, dass nıcht 61

9 dıt “ der 1a eruchte den wahren Verfasser des üch-
leins bezeichnen, sondern Leute, die sehr ul uüber dıe ac.

DrittensBescheid W1S8SeN, und ZW ALr m1 voller Bestimmtheit
dass Manuscripte VoO  S Pıetro Yınculı dıie andere

«Schrift „ Helila ’7 sufficıenza et satısfatıone della
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di UCristo ““ dem Palearıo nıcht beigelegt werde von einem
„rapporteur INCONNU ““, sondern se1ıtens des Inquisıtionstribunales
un auf Grund VoxL Zeugenaussagen VvVor den Rıchtern.

Ich möchte noch Eins hinzufügen, den Gang der fol-
genden Untersuchungz ZU kennzeichnen. Herr Bonnet StUutzt
sıch hauptsächlich darauf, dass uns keine andere chrift AUS

jener e1ıft; bekannt sel, auf deren Inhalt dasjenıge ? WwWas

Palearıo ın ge1Ner KRede als 1n selnNer e1gnen Schrift enthalten
erwähnt. Be1 der Unvoliständigkeit , dıie 19088 Kenntnis der
literarischen Krzeugn1isse jener Periode un! Bewegung imn_1er
noch anhaftet, wurde e1n solches Moment auch dann DUr von
relatıiıyem Werte se1in , WeLN WI1Tr den Fingerze1ig des vonxn De
Leva aANSCZOSCHECN Manusecriptes entbehrten ıe KFrage ist eben
nıcht: ob sıch ın dem ‚„ Benefiz1o dı Cristo ““ gewisse (redanken-
gänge wıederfinden, vox denen Palearıo’s Rede uULS sag% , dass
s1e auch ın se1Ner eiıgnen chrıft vorhanden denn
beı der Kıgentümlıchkeit des beıderseıts behandelten Stoffes isf;
das Sar nıcht anders erwarten Sondern die Frage geht
dahın ob die. Summe er hlıer 1n Betracht ommenden Mo-
mente uns erlaubt, bez ZW1NgT, das „ Benefiz1o “ als mıt der
VoO  = Palearıo verfassten chrıft identisch betrachten. Diese
Frage so1l 1U 1 folgenden eıiner abermalıgen Prüfung
unterworfen werden , dıe uch 1ı1ne Reihe voxh Momenten be-
rücksichtigt, welche beı der kürzeren Darlegung nıcht ıhrem
Kechte o0omMm konnten.

Wenn 1A0 die Prozessacten mustert, welche Ns bısher
AUS den ersten Jahrzehnten der Tätigkeit der römıschen In-
quisıtion ım sechzehnten Jahrhundert zugänglich SCWESCH
sind., und INnan amı die zahlreichen Schluüussurteile
solcher Prozesse vergleicht, Ww1e A1@ sıch In den Inquisitions-
Ccten 1n der Bibhliothek des Trinmıty-College 1ın Dublin dem
Studium darbıeten, wıird Man überrascht sem VvVon der oft
wörtlich übereinstimmenden Gleichartigkeit der Anklagen, Ww1e
S1€ ge1ltens des Inquisitionstribunales > e VOr iıhm
stehenden „ Häretiker “ erhoben wurden. Obgleich die re{ior-A matorische ewegung ın talıen keineswegs einen ähnlıchen
dominirenden Mittelpunkt gefunden @&  C W1e dies beı der
deutschen mıt Wittenberg, der schweızerıschen mıt Zürich und:
der französıschen mı1ıt enf der Fall Wäar, siınd doch dıie her—„Z taCHt. K.- 38
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vorragendsten e%angelischen Liehren, dıe VONR der echt-
fertigung Ure den (x+lauben und VOnL der NMmMAaC. des
Menschen, Uure ge1nNe er die Seligkeit erwerben, die
VON dem alleinıgen Ansehen der eiligen Achrift gegenüber der
Tradıtion, dann der Gegensatz C apstium und Priester-
tum , Transsubstantijation und re VO  S egfeuer
und e1Ne E1 VON anderen Punkten entschieden und
gyleichmäss1ıg innerhalb der evangelischen ewegung 1n talıen
ausgebildet worden, dass An fast, den 1NATUC. bekommt,
als INall es ]1er nıt e1ıner ın sich zusammengeschlossenen
theologıschen Schule und nicht miı1t eiıner den verschıeden-
Sten TieN fast gyleichzeitig zutage tretenden Reaction des

Hs ist, bemerkenswert undchristlichen Volksgeistes tun.
Mas ohl amı ın ursächlichem Zusammenhange stehen,
dass die reformatorische ewegung iın talıen sıch mıt elner
verhältnismässiıg geringen Anzahl VON lıterarıschen Krzeug-
n1ıssen , in denen dıe alle Welt bewegenden ragen eL-

örtert wurden , begnügt hat. UTC. eINe beispiellos erfolg-
reiche Tätigkeit der Inquisition nach dieser Aeıte hın SInNd
dann auf uns VOoONn den wenigen NUL die wen1gsten gekommen,
und In vielen Fällen sind es eben dıe Verzeichnısse der durch
die Inquisıtion auf das strengste geübten Büchercensur, wel-
chen WITr dıe eINZIgE OTI1Z über ıtalıenısche reformatorische
Schrıften verdanken. Da _nun das Lesen, ]a schon der hlosse
Besıtz e1nNes olchen Buches einen schwerwıegenden Anklage-
pun  VOor dem Tribunale der Inquisition bıldete, ist es

erklärlich, dass asselbe auch ın den Prozessacten und 1ns-
besondere ıIn den Schlussurteilen als olcher egegne und beı
der Verurtenlung des/Angeklagten miıt 1ns Gewicht fällt. Und

ist S denn Vor em eine C  F  9 welche ın den Händen
der meisten JCWESCH ist., dıe VONn der Inquisition verurteilt
worden Sınd., und die einen weılıtreichenden KEınfluss auf dıe

evangelısche ewegung ın talıen gehabt hat, ämlich
der Traktat „Von der Wohltat des 0des yıst1®.

Die wunderbare (Geschichte dıieser Schrift ist bekannt.
Zu Vergerio’s Zieiten , also 1n den vierziger Jahren des sech-
ehnten Jahrhunderts, 1n mehr als vierzigtausend Kxemplaren
alleın von Vepedig UTC Ita]jen verbreitet‚ ıs S1e __duroh
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die Inquisıtion spätel mı1% olchem Krfolge aufgesucht und
überall vernıichtet worden dass CS ereıts VOrNgen Jahr-
under qlg unmöglıch galt eiN xemplar der Schrift aqufzu-
nden, und dass den dreissiger Jahren unserTes Jahrhunderts
eEIN an S1e qals völlıg yverschwunden und unauffindbar be-
zeichnen UusSsen gylaubte ber eIN gÜNSLLZES (Geschick
hat das uchleıin doch wieder das 1E gebrac. ach-
dem eiNe Vebersetzung das Eng'lısche VON Mr Ayre auf-
gefunden und 1847 veröffentlicht worden War } gelang es

1855, das ıtahlıenısche r1g1na, Cambridge entdecken
und ZUr allgemeınen Kenntnis bringen

Das treffliche, aber namenloseuchleın hat HNUuh, indem
es ZU. 7welten ale zahlreichen usgaben und eber-
setzungen e€1NeEN Lauf Urc. dıe Welt nahm , dem O
ehrten ubliıkum dıe rage geste alg SCe1IN Verfasser

betrachten q@e1 ® Und auf diese rage haft VOTr em der erste
Herausgebeı des NEeEu aufgefundenen Orıginales, Herr Churechill
1N9t0N, TE1116 N1C ohne KHeserve die Antwort Yrteilt
Aon10 Paleario e1INeE Kntscheidung, welche VOoOR ıhm m1t
Aufwand 1 (relehrsamkeit verteidigt und VvVon den Meiısten
als massgebend ANSCHOMNLEN worden ist nachdem S1e ereıts

Vorıgen Jahrhundert Ur«e Schelhorn den gele.  en
Bibliothekar Memmingen gegeben und begründet worden
War Kınıge aten weiche erst 1R den etzten Jahren be-
kannt veworden sind machen es möglıch die rage Jetz mM1t
Zuyerlässig keit beantworten Wiıe aber auch das End-
resultat hbeschaffen SCIH möge abermalıge Nter-
uchung wırd sıch der uhe nıcht entschlagen dürfen, dıe
VoOxh Schelhorn und uletzt von Babıngton vorgebrachten Be-
weismiıttel auf das genNauesLe prüfen

Sehelhorn geht zunächst dem ersten Bande der Amoe-
nıtates Histori1ae Kceclesjiasticae ef,; Liıterarıae (Frankfurt und
Leipzıg 175%, S 156) auf die rage e1iNn Im Ansehluss an
eiINe Aeusserung Verger10’8s übe1r das Büchlein sag% er 397 HS
ıist überaus selten und den Verzeichnıissen der yerbotenen
Schriften SChWAarz angestrıchen Sein vollständiger 1be
lautet TaLlatlOo del benefie10 dı Christo Kıs 1ist das
Französische übersetzt und 1545 1 Lyon durch Jean de

38*
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Tournes gedruckt worden unter dem Hatar Du benefice de
‚JTesus-Chrıs erucıhne EeNVeEeTS les Chretiens raduıt de vulgaire
tahen FTranco1s Dies geht AUS dem VoONn der Sorbonne auf-
gestellten Verzeichnıisse verbotener Bücher hervor W16 es be1
Du Plessıis d’Argentre (Collect1i0 ]Jud1icL10orum de Krror1-

Dass die Schrift auch 111bus, I1 175) abgedruckt ist
das Spanıische übersetzt worden nd unter dem Titel Tratado
utılissımo del benefcı0 de Jesu Christo erschıenen 1ST Ze1g
der Sotoma)Jor sche eX verbotener Schrıften Aus Jledem
MasS 11a auf die Vortrefflichkeıit d1eses Büchleins schlıessen
Ich gylaube aber dass Verfasser desselben A0onı10 Palearıo der
fromme ärtyrer esu Chrıstı SCWESCH 1S%, welcher U1

Se1INeES evangelischen Bekennf£fnisses wıllen 1569 Rom VeIr-

brannt worden ist Ks cheınt LULTE nämlich dass auf diese
Schrıift dasjen1ıge pass Was Palearıo qe [ bst Vor dem
Rat Von Sıena gehaltenen ede rwähnt Dort. Sag% 1a

ıch „ Als ich 110 aufie dieses ahnres italiıenıisch
verfassten Schrıift die Wohltaten dargelegt a  e welche der
'Tod Christ1 der Menschheit gebracht, wurde 1017 dies der
Anklage vorgeworfen. asS sich efwas Schmählicheres
oder denken ? Ich behauptete WIL ollten N1C. zweıfeln
(z0ottes Gnade da JAa Kr, welchem die Gottheit wohnte,
Blut und en AUS lauter Liebe unsretwıllen dahıinge-
geben habe ıch brachte AUS den altesten und sichersten Urs
kunden den Bewels aIiur bel, dass das KEnde er da,
dass alle Schuld denen getullgt SCcL , welche sıch VvVon Herzen

T1StUS bekehrten, sich SC1INeETr Treue anheimgäben und
NUur auf iıhn iıhre Hofinung etzten der ihren ({auben N1C.

chanden machen werde Diıiese Behauptung ST
Zwölfen als hart und verabscheuenswürdig erschienen dass
S16 miıch eshalb des Feuertodes wert erachteten Nun ohl
soll iıch eshalb den Tod erleıden, bın ich gylücklich, denn
WwWer e1N Christ se.  S WALL, annn heutzutage N1C. SEC1INEIN

Bette terben66

Soweıiıt Schelhorn Seine Angaben edurien CINISEX Be-
merkungen Zunächst 1st der 1G6C der chrıft nN1ıC.
wıedergegeben er lautet vielmehr UVebereinstimmung mıe
dem der spanıschen Vebersetzung TAattato utilissımo del bene-
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f1e10 d1 ‚Jesu Cristo eroc11sso Christianl. Die Ver-
schiedenheit der Titelangabe YTklärt sich daraus, dass es

Schelhorn selhbst 111e gelungen 1st, e1IN xemplar der Schrift
(z+esicht /ı bekommen och TE 1763 hat er dies

FHFerner hatgelegentlich Twähnt (Ergötzlichkeiten I1 27)
siıch be1 der Angabe über das odesjahı Palearıo’s e1iN Irrtum

aOfern dieser N1C. 1569, sondern erst 11Meingeschlıchen
Juli 1570 den 'Tod erhıtten hat Was die VOxh Schelhorn
erwähnte Verteidigungsrede Palearıo’s VOI dem ate VON

Sıena angeht ass sıch deren Datum bestimmen und m1
diesem würde dann nach Schelhorns Conjectur das acum der

In derHerausgabe uUuNnsSserer chrıft übereinstimmen I1HNUSSeCN.

ede (Pro 1PS0 erwähnt Palearıo Bernardıino Ochino’s
Flucht, und INal hört es dem Redner a dass und
Zuhörer noch schmerzlich Von dıesem Ereign1isse bewegt SINd.
DIie Flucht Ochino’s fand —_ Ende des Monats August
1542 Sra uch Aad0leto yrwähnt Palearıo
geriıchteten Schreiben 1)„ dass e1 ihn be1ı eLINeEeEIN Besuche
S1ena, ‚„ als eben das erste (z+erücht über Ochino’s HIC
o1NS ** mM1 der fassuneg der obıgen ede beschäftıgt DC-
funden habe Beides deutet auf 1542 hın a ls frühesten Termin
für das Erscheinen Von Palearıo’ Schrıift. Der Conjectur el-
horns sind 1U e1Ne el von (z+elehrten gefolgt. Be1i Gerdes
(Specımen Ital Reform 315), heı 111e (History of the
Reformation ALY, ufl 1833, 344), miıinder eI-

Ital VIIsichtlich bel Tirabosch1 (Stor1a Lett
1452 S.) sıch diese Angabe wiederholt, und die

beiden etfzten Biographen Palearıo’Sy ules Bonnet und Mrs
Young, nehmen 1eselbe als unbezweifelbar ihre Werke
auf Der verdiente Herausgeber des Cambridge wieder
aufgefundenen Orıgiales, welches Tre 1543 Venedig
ohne Bezeıichnung des Verfassers erschıenen Sr hat die
ypothese, welche Schelhorn Ermangelung XeMm-

plares der chrıft gelbst nicht einzelnen durchführen konnte,
folgender Darlegung F tützen gesucht 39 Aus dem Was

Schrift derPalearıo über angeführ ten

Lib Op ed Hallb 556 1E
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Stelle se1ner Verteidigungsrede sao%t, ergıebt sich: 1) dass
1ese1lDe N1e von JTOSSCHA Umfange War (lıbellus); dass
<1e 1ın ıtalıenıscher Sprache verfasst. Wäarl ; 3) dass ihr 1be
oder ıhr Gegenstand War ‚ der 'T’od 1r1ıSG1 und dıe ohl-
aten, welche erseibe der Menschheit gebrac hat‘; dass
941e hervorhob, ‚WIr ollten der na Grottes, dessen 501n
sıch AUS nebe uUuns ın den Tod dahingegeben habe, nicht
zweıfeln ‘; dass J1@e AUS den zuverlässıysten Zeugn1issen der
ater nachwıes, uUNsSseTe hätten ıhr Knde erreicht, dıe
Handschrıft, welche uns Z  9 4E1 ausgelösc en
denen , welche sich 1n völlıgem Glauben Al Christus WEeN-

eten ; dass die Schrift Palearıo’s ın demselben Te Er-

schıen, In welchem die ede se{hest, gehalten wurde.‘*
Herr Babıngton sucht nun nachzuweisen, dass diese sechs

Punkte beı dem wıedergefundenen Traktate vollständig AI

reffen, und 71e daraus den ChIuUSsSs aut Identität dıeser
Schrift mi1t der VONn Palearıo als JE1NE eigne bezeichneten.
Die obıgen Punkte, obwohl scheinbar indıyıdueller Art, sınd
jedoch von olcher atur, dass INan das Krstere mehr oder
minder eingeschränkt zugeben könnte, ohne sıch f der daraus
JyeEZOYENCN Folgerung ZU bekennen. Dies bedarf rücksicht-
1cCch des ersten und zweıten Punktes keines Hewelses, eher
bezüglich des T1  en Der hetreffende Ausdruck Paleario’s
lautej; WOTELLG SX OChristi möorte quanta CO moda allata
sınt gener1 humano GCu hoc 1PS0 Thusece SCr1PSISSEM,
objectum füunt ın accusatıone.** Bezieht die Worte Pa-
lear10’s Jediglich auf den Inhalt der VON ihm verfassten
Schrift, ist  B: es klar, dass 971e Nnur 1m allgemeınen angeben
wollen , dieselbe handle von Chrıstı Verdienst; und dessen
Wirkung auf ıe rlösung‘; Verste Nan J1e aber selbst VON
dem 1GE. der Schrift, kann doch nıcht, zugegeben werden,
dass In dieser W eıse VON keinem andern als uUunNnsern Traktate
geredet werden könne, Denn dasjenige , Was diesseit der
pen „Kechtfertigung AUSsS dem (Hauben *‘ genannt wurde,
bezeichnete man ın Italıen urchweg alg ‚„ Wohltat rıstı *
W16e denn dieser Ausdruck 1n gleichzeitigen reformatorischen
Schriften, Sanz besonders aber beı Ochino und : Valdes, häufig
egegnet. BA Dasselbe Werden WITr bezüglıch des yierten Punkj;es
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ussen auch ler Sınd ıe Ausdrücke allgemeın
halten und el sehr mı1t de1 für diese Tatsachen der
neren ahrung allgemeın ubhechen Redeweise eber-
eINSELMMUNG, dass WIr gelbst S1e sıch annähernd WÖrt-
ıch dem TakKtate wieder finden sollten, darın noch keinen
zwingenden TUn für d1ie Identität erblicken VeTl-

möchten. Nun ist aber, obwohl der nhalt des rıtten O
pitels unserhiul Traktate denselben Grundgedanken W1€

Palearıo) oben wiedergegebene Anführung verfolgt, doch keine
Stelle ı111 demselben nachweısbar, welcher JeNE Orte uch-
stäblıch wiederkehrten In den unter angegebenen Punkten
findet Babıngton den nhalt vVon Kap und unseres 1Tak-
ates wieder, welche einNne e1 VoOn Zeugnissen AUS Kırchen-
vätern ZU (Junsten der evangelıschen Rechtfertigungslehre eNt-
halten ber auch zugestanden, dass unter den ‚„ MOoNUMeENTA
vetustissıma et eertıssıma ** notwendigerwelse solche Zeugnısse
VOIl Kirchenvätern und N1C dıie der eılıgen Schrift
der doch das Wort VON der gelöschten Handschrıft VOT-=

o0mMm ZU verstehen sollten, ass sıch doch ent-

JeEDNEN,dass e1INeE Schrift über die gedachte Fundamentallehre
der Kırche überhaupt schwerhch ohne den erforderlıchen sel

es biblischen, se1l es AUS den Vätern geschöpften Bewels-
apparat gedacht werden kann und dass somiıt dıe Einfügung

olchen unserTeE1IN auch eın entscheidendes
Moment bildet.

Wır kommen amı W dem sechsten Punkte S 1st
der CINZIHE, der uUuns eIN entscheidendes Kennzeıichen 16
Palearıo chrıft Was auch ihr Titel YEWESCH sSeciLinN

Mag, kann nicht VOL dem Jahre 1542 erschıenen SC1IIL War
a lso TAaKtia bereits früher vorhanden, oder aber SE er

nachweislich späteren Datums, haben WIL beiden Wällen
einNnen sichern Anhaltspunk afur., dass N N1C mMı} der VoONn

Das CambridgePalearıo erwähnten Schrı1ft identisch ist
aufgefundene xemplar trägt d1e Jahreszahl 1543 Eın VoNn

Riederer den ‚„‚ Nachrichten ZUXr Kıirchen -, (+elehrten - und

Büchergeschichte ** beschriebenes iıhm selbst zugehöriıges Xem-

plar welches heutzutage verschwunden 1st gehörte fHenbar der-
aberselben Ausgabe und sicher demselben ahre
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d1ıese Ausgabe als die erste angesehen Se1IN wolle, dafür
jeder Anhalt, die einzige Bemerkung se1tens des Druckers
geht In er veröffentliche d1e Schrift ohne den Namen
des Verfassers , „ damı ıe QAache selhst und nıcht dessen
Name auf den Leser Eindruck machen mög'e.*“ Da die
im ‚aufe der etzten Jahrzehnte hler und da, wıeder ZUMMN

Vorschein gekommenen Abdrücke des ıtahenıschen OÖrıgmals
SOWI1@e die Uebersetzungen des Traktates iın verschiedenen
prachen sämmtlıch Jüngeren Datumse SiINd l1e französısche
IsT VON 1545, dıe alteste eng'lısche VON 154 S! ass sich X

AUS dem vorhandenen Mater1al die rage nach dem Kr-
scheinungsjahr des Traktates nıcht dırekt beantworten, und
wird es SOMIT, erforderlich , d1e zeitgenössische Literatur und
(+eschichte un Auskunft anzugehen.

Was UuNS un nach dieser Se1ite hın bısher bekannt
Wa , beschränkte ach 1M und KaNZEN auf das JWOL-
gende

Der 1TStEe welcher den ,; Traktat Von der Wohltat
hrıst1““ erwähnt und iıhn S deutlich bezeıchnet und e1IN-
gehend behandelt, dass kein Zweifel An der Identität mıt der
ın Cambridge aufgefundenen Schrift 0oDwalten kann, ıst Fra
Cater1ıno Polıti, eın Dominıkaner AaUS SıeNa, e1INn wütender
€e1In! aller Ketzer und ergebener Dıener der kirchlichen
KReact10n, ıe eben iın Rom trıumphirt und aich in dem 111=
bunal des Uffizio einNn aut redendes enKma gesetzt
Pohiti veröffentlichte 1544 ein „ Compendio d’errorı et, 1N-
gannı Iuteranı contenuti ın 1DTeti0 HOMMeEe de
P’autore, intitolato 1TatbLatO utılissımo de] beneftio dı Christo
erue1fsso .. In diesem Compendium bekämpft er diıe Lehren,
welche er ın UNserem Traktate vorhinde VOr em die von
der KRechtfertigung. Auf die Tage, Wer den Traktat Ver-
ass habe, und Or ZUEerst, erschıenen Sel, WEeISS er keine

AAntwort ‚„„Der Verfasser dieser Schrif .. sagt er in der
Vorrede, , SC6HCH die iıch SCZWUNZEN bın anzugehen, wırd hbeı
jedem Unbefangenen schon adurch eTdaCl. ‚ErTEgEN, dass er
seınen Namen nicht nennt. Denn ennn ÖT, w1e dıe Orbe-
merkung ‚ sagt, e1iN Mann Von Gewicht ist. und überzeugt War,
dıe Wahrheit ZU und ZW: eine den Christen über-
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hätte er dıiese atch noch mi1tAUS nütztıche ahrher
dem Gewichte sSe11NEeS Namens sfützen mussen u

Nach Politi ist es abermals zunächst eiINn geschworener
Feind der evangelischen ewegung, welcher den Traktat AHL-

hafft mMa Im Maı 1548 oder 1549 veröffentlichte der
päpstlıche Nuntius Venedig, (AHovannı Casa,, den
ersten eX verbotener eN1en Nntier den sıebenz1ıg
Nummern findet, sich auch verzeichnet 37 11 benefic1io0 dı
Christo un 1DTEeLLO 1iN11501a50 66 ucNn hıer ragen WIT

vergebens dem Verfasser oder dem Jahr der ersten Ausgabe
nach oft, atıch In den zahlreichen folgenden Verzeichnissen
verbotener Schriften Trakta erwähnt wıird SLEtS hbleıbt
Mal auf JEeNE Fragen die Antwort schuldıge Aber scehon bevor

4asa e1inNnen Index zusammenstellte W äal die Inquısıtion
auf das Büchlein auıfmerksam geworden S16 rag arnach 1l

den Verhören welchen die der Ketzereı Beschuldıgten Qsıch
Z unterziehen hatten., und AUS dem un: Francesco
Spiera,; dessen Prozess die wichtiesten c5ren unlängst
öffentlıcht worden SInd 1)7 1ören WIT 1547 das Geständn1s, dass
C} sıch Bes1itze des ‚„ Benefiz1io0 dı Oristo ** eiinde

Pietro 2010 Verger10, damals a s Flüchtling Deutsch-
land lebend haft; den ella (gsa schen Index mı1t oten pole-
miıischen nhalts versehen und abdrucken assen ur hatte um

s$e1ner protestantıschen UVeberzeugungen wiıllen Se1H Vaterland
verlassen UusSsSsen S| gylaubt INal voraussetzen ZUuU dürfen, dass
61 wenıgstens U den Namen des Verfassers wusste. ber
sSe1 CS y dass dıies N1C. der Fall War, oder dass er Veran-
lassung a  O; denselben nıcht D NeNNEN kurz, Sr

aich Schweigen und M6 1LUF dAıe folgenden Andeutungen:
‚, Zwel haben daran gyearbeitet, der ıne hat angefangen,
der Andere hat es eendie und gefellt; E1 leben 1ı tahlıen
nd sind den höchststehenden Talaten Rom wohl ekannt
und hbeı ihnen YrOSSCHh ren , während hıer iıhr Buch als
ketzerisch verdammt wird.‘

SO Jassen uns denn diese ZeUZNISSE VoONn Zeitgenossen De-

Hra S P &, Episodio della Riforma rel1g1082 ı Italıa,
narrato da e} Comba,
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züglıch der Frage nach der Zeıit der assung und dem
Verıfasser des Traktates Stich Und doch hat Palearıo
schon Jahr lang vorher und Oonentlıchen Ver-
andlung, welche Aufsehen talıen erregte, die Verant-
wortlichkeit für die Abfassung Se1nNer CI9NEN Schrift auf sich
—-  €n Ist, s enkbar, dass Politi, der selbst AaUus Siena
stammte, der Bezıehungen dem ate SsSe1InNner
Vaterstadt SEAn W1€e dies Brıefe beweısen, welche er nach
Ochino’s Flucht orthin rıchtete VoNn dieser Tatsache keine
Kenntnis erhakten en ollte ? Ist es enkbar dass Pa-
ear0’s CI9NES Bekenntnis hbald und vollständig Ver-

se1l dass den Vertretern der Inquisıtion be1 Ah-
[aSsSUung ihrer Verzeichnisse verbotener Schriften unmöglıch
wurde, dem verhassten Traktate den Verfasser en
WENnN dieser siıch doch gelbst gyenannt hatte?

Alleın WIT xönnen noch andere Zeitgenossen über den
Traktat efragen Zunächst Mann welcher Y obwohl
ohne Grund selbst für den Verfasse1r desselben gehalten WOT'-
den ist ämlıch den ardına Morone Als unteı Paul
die Inquıisıtion 1112 Rom 16 gekannter Strenge auflebte
wurden fast gleichzeitig VIier Talaten als der Ketzereı Ver-

dächtig die Kerkeı der Kngelsburg gyeworfen der Cardinal
Polo, die 1SCHOTie San Felice von la ava und Foseararı Von

Modena , der Cardınal Morone Krst der Tod des
Papstes haft diesen etztern nach zweijährıger Gefangenschaft
efreit ahren! Hun sein Verhör VOLr dem Uffizio sıch
hinzog, hat Morone unı 1557 e1Ne®e scHhrıftliche Ver-
LELd1SUNG verfasst weilche sıch unter einen Prozessacten
vatıkanıschen Archiv vorfindet und VvVon Cantıı (Gli KEretie1
4112 11 mıtgeteilt ırd Der 4rad1na. ‚pricht sıch
dort übelr mehrere Punkte A über die KRechtfertigungslehre,
übeı die Verdienstlichkeit der erke, über ketzerische Bücher

allgemeinen, und eingehender über das ‚„ Benefizi0 d1
Chr1StO**.4 „Ich habe dieses üchlein*‘ , sagt © „ MI Be-
xı1erde yelesen und ZUu verschlungen , weil es ILLE
von. hohem relig1ösem Werte ZU Sse1in schien , und insbe-
sondere ere ich miıch noch mi1t orhebe dessen Was
über das Abendmahl sag% Da iıch au  a davon 9 dass
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dıe häretischen Schriften alle Sacramente verwerfen , kam
I1Tr ar N1ıC. den Sınn, dass dieses Schrıftchen wel-

ches reflıich VO  Z heiligen Abendmahl edete, böse Te
111 sich bergen könnte Im Gegenteil, iıch freute miıch sehr
arüber dass eSs 83R 111 dıe an gefallen War und ıch be-
stellte be1 dem Buchhändler e1Ne TröÖssere Anzahl achdem auch

al sich dahin geÄUSSEIT a  E, dass ou%ß katholisch
SCl Kınıge Zieit achher kam es Zu e1ner Kenntn1s, dass
ual Kınwendungen das Buch machte Ich War damals

Kom, und als ich mi1t dem Cardinal Se, der gelbst
den Inquisıtoren gehörte, arüber sprach sagte er 11111

WOTELLG das olgende „ Wenn ich MOTSENS M1n (+ewand
anlegen soll, ich mich ucht, anders als dıe
Wohltat Christı kleiden.‘‘ ennhe sprach sıch auch
der Cardıinal Von Trient (Polo), während das GConclave e
halten wurde gegeh miı1ch AUS ‚„Ich verdanke i1hm dıe höch-
sten Genüsse ch habe es 7, Hause (x0ld gebunden.““
Was den Verfasser angeht SE5Z Morone h1InZzu, UuSsSs iıch
9 dass iıch erst; nach Jahren VON iıhm gehört habe INal

de1 abeı ESLT1L 6Sbehauptete, Flaminı1o Se1i der Verfasse1
Später hörte ich esS se1 Benediktinermönch WESEN, ich
glaube AUS Sicilien oder AUSs dem Königreich Neapel; sg$eı1ınen
Namen habe iıch N1C erfahren 56

Diese etzten Aeusserungen Morone’s, WeNNn auch nıcht
estımm SENUS , um uUNnsSeTeE rage miı1ıt Sicherheit 7ı ent-
scheiden, WE1ISEN doc nach 9aNZ anderen Kıchtung
hın, als diejenige 1S%, welcher W1! bisher dem Verfasser
des TakKtates nachgeforscht haben Aus dem nördlichen
Ltalıen, WITL ıhn Venedig und Uurc orone selbst
Modena verbreitet fanden werden WIL plötzlıch nach dem
en vel Set5Z Sollen WITr aber dort den Verfasser suchen,

1st es vornherein einleuchtend dass derselbe sıch
Bezıehungen U H Kreise VOon Kvangehschgesinnten hbe-
funden en wı1rd der Neapel TE lang un uan
de Valdes versammelt War Wiırd doch Von orone selbst,
e1Ns der hervorragendsten Miıtgheder dieses KreIlses, Mar
ecanton10 Flamın10, Verbindung mıt der „ Wohltat Christi“
genannt
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Kben dorthın weIlst uns auch dasjen1ige, Was der Bıograph
Caraffa’s des späteren Paul über dıie ‚„ Wohltat rıst1*“
und 1HFER Verfasser mıtteilt Don Anton1o Caraceciolo hat das
Material e1Nner umfassenden (xeschichte Paul!s AUS

(uellen schöpfen können welche ZUMm Teıl heute N1C mehr
zugänglich siınd Die Archive der römiıschen Inquısıtlon
standen ıhm offen, und el haft IN ausgıebiger Von ıhnen
((Üehbrauch YeMAChTt qlg Caraffa eIhst der (Jründer A1eses In=
SELGUGEeS und SLETLS darauf edacht JCWESECH Wäar dessen atlg-
keıt ZU verschärfen und für die Zwecke der Keaction nutzbaır

machen Carace1i0l10 Werk 1SE N1C gedruck: worden
Abschriften desselben en sıch KRom auf der Casanaten-
sıschen Biıbliothek und T1IGS useum London Hs 1st,
das VerdienstLeopold Ranke’ auf dıe Wichtigkeit dieses Manu-
scr1ıptes für die Geschichte des sechzehnten Jahrhunderts
erst hingewiesen und insbesondere die für die Entscheidung
un rage belangreiche Stelle zuerst mıtgeteılt Zı
haben

Caraceiolo geht 180 dem rıtten UC auf die Ver-
reitung der reformatorischen -‚Bewegung talıen He

des sechzehnten Jahrhunderts 610 Da 1: qelbst N1C
mehrZeitgenosse dieser ewegung Wäar, S kann sich UUr
auf Mitteilungen Von alteren Leuten und insbesondere auf dıe
actenmässıgen Darlegungen bezıehen, welche er dem Archive
der Inquisıtion orfand Kr g1ebt gelbst dass er seine
Nachrichten AUSs einem Compendium der VOTLr das UffAzıo
Citirten geschöpft habe, welchem e e1Ne umfassende Zu-
sammenstellung orfand Ob dieses „ Compendium “ heutzu-
vage noch ırgendwo vorhanden 1SE T1g1n3, oder Ab-
SCANT1 Wer INa das sagen ? Jedenfalls würde ecS e1in
AUSSeT  PQ  >  T schätzbares Material für denjenigen darbieten, welcher
den Charakter und Umfang der reformatorischen ewegung

talıen untersuchen wollte Wenn WIL aber Jetz VOL dem
„Compendium ““ DUr sovıel 15S€CN, W1€6 Carace1010 sgelbest daraus
mitteult, gestatten doch dıe dem Archiıve der rOm1-
schen Inquisition herrührenden nd gegenwärtlg Dublin
aufbewahrten Acten Schluss arauf, aus-welchen Quellen
das ‚, Compendium ““ selber geschöpft en wird. ort Sind
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ämlich die sammtlıchen Urteıule, welche gEe1LEeNsS des Ufüzio
Verlauf nNner e1 Von Jahren gefällt wurden,; aufbewahrt

Aus dıesen /Zusammenstellungen und AUS den Prozessacten selbst
ırd DU  n das ‚„ Compendium ** geschöpit haben, und die aten,
welche es biıetet haben ohne Zweifel den Vorzug der Yayver-
lässıg keıit, ennn Nan auch N1C. aUusSser ugen lassen darf,
dass S1e Von Gegnern der ewegung zusammengestellt WOT-

den sind.
In dem Carace1i1010’schen Manuscr1ipte fand nun an dıie

olgende vielberufene Stelle aAUS dem „ Compendium ** ber den
Verfasser der ‚„ Wohltat Christi“ ‚„ Kın 0ONC von Serve-
11120 Neapel hat es geschrıeben eiINn Schüler des Valdes;
KFlamını1o0 hat eSsS revıdırt *‘ (Ranke DIie römıschen Päpste Aufl
Bd 91) Wır sehen WI1ie nahe dıes mı1t demjenıgen

Ahbeır och 1L MNMerWas Morone gehört hat übereinkommt
keine YCENAUEC Angabe über den Verfasser W ie erfolgre1c.
hat E1 Se1NeEN Namen f verbergen gewusst! IMS wiırd N1IC
ohne Interesse die VON Ranke ıtırte Stelle ıhrem
vollen Umfange VOL ugen aben Hıne Vergleichung mı%
dem Originale erg1ebt abel, dass das ‚„ Compendium ** WEeNN

S auch N1C den Namen des Verfassers ZU nenNnenN e1ISsS

oder Z neNNnNnen wünscht ihn doch och eiwas SEHNAUET ezeich-
net qofern es Vor d1iscepolo di aldes‘ einschiebt „ Sicıliano **
Das ist Ja asselbe, Was WIL AUuSs orone’s unde
gehört haben An deı obıgen Stelle heisst 6S Nnun welter
„Die Schrift wurde mehrfach yedruc insbesondere Modena
de mandato Moron1“ und eıtete 1ele weıl S16 Von

der Rechtfertigung 1n anzıehender Weise aDer häretisch
andelte, dem Glauben alleın jede TE zuschrıeb und die
0orte des postels Paulus Römerbrief falsch erklarte
SJie gefzte dıe guten er und ıhr Verdienst era und da
dıes der (Haubensartikel 1st welchem STOSSC Anzahl
VOn ralaten und Mönchen 1n Zieit strauchelten er-

Jangte 1€ STOSSC Verbreitung und wurde VvVon Vielen gebilligt

Der Nalge des modenesischen Buchhändlers, welcher drucken
liess, War Antonio (radaldino , WIC AaUus 1ner andern Sstelle des „ Com-
pendiums hervorgeht,
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Nur Verona wurde die Schrift YTkannt und wıderlegt
ach ‚Jahren wurde S16 VON Paul und 1US$ aquf die
Verzeichnıisse der verbotenen Bücher gebracht.*“ Ich möchte
S6a ‚„ Verona‘‘ den Namen „.KRoma “ lesen und m1 der be-
treffenden Angabe auf die von WFra Caterino Polıtı 1544 Ver-
fasste Gegenschrift hingewıesen sehen dass auch Verona
e1ne solche erschıenen Se1 1st Nn1C. eKann

Dıie Auszüge, welche Carace1iolo AUSs dem „Compendium **
116e Jassen deutlich erkennen W1€ em Grade das
acheinbare uchleın „Von der Wohltat Christ1i** auf die dC-
sammte relig1öse Bewegung Von Kınduss SEWECSCH SsSe1in IHNUSS

Denn noch Vier anderen Stellen 1st Von iıhm die ede
So ırd yrwähnt dass der ardına. Cortese voxn dem WITr

b Z
schon W1SSCH, WI1Ie hoch das uchleın schätzte, „obgle1c]
Benedietinermönch Von en geehrt SCINeET Gutherzig-
keıt, und feınen Bildung, doch ohne ırgend welche Rücksicht VO  S

Uffzıo vorgeladen wurde, weıl d1e ,, Wohltat Christi“ gelesen
und gebilligt 4 ber den Namen des Verfassers, überhaupt
eINE nähere Angabe ber Ort und Zeit des ersten Druckes,
erfahren WIr auch hıer N1C und dieser Umstand ist C8,
welcher den Verteidigern der Autorscha; Palearıo Gelegenheit
geboten hat dıe Zuverlässigkeit der Angabe des „ Compen-
dıums *‘ über den Verfasser der „ Wohltat OChristi“** überhaupt

Z weifel Zı ziehen „ Ks 1st sehr SCHhWer ** sagt Babıngton
11 der Vorrede f SeINeET Ausgabe, „1rgend e1INe

Hypothese F wıderlegen, die sıch gelhst IN Zweideuntigkeit
W enn die In-des Ausdrucks und Dunkelheit einANu

Qqu1ı81t0ren WwWussten Wer den Traktat geschrieben hat
geben S1€ UNns dann N1C. se1INeEN Namen &ı StAattı ıhn

obenhın ONC VoOnNn SEeVEerInNO und Schüler des Valdes
nennen ? Es 1st leicht erkennen weshalb INan auf

Schüler des aldes schlıessen Z Uussen glaubte Nam-
lich weıl Einzelnes WOTLLIC aUus den Hundertundzehn frommen
Betfrachtungen‘ VONn Valdes herübergenommen 1ST, e61N€eEIM
erke, welches auch allgemeinen eiNnen offenbaren Eın-
uss auf den Traktat ausgeü hat, Sorviel ist; SCWISS,
WLn dieTnquisiıtoren miıt iıhrer Angabe den "Traktat
obscuren Verfasser zusprechen wollen und anen WILr
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ohne Zweiıfel ihren USATUC Zu verstehen dann treftfen
41€ der ausdrücklıchen Angabe Piıetro auilo Verger10’s ent-
gegen, ' dessen Urteil ın dieser aCc ebenso vıel gult WI1Ie das
ıhrıge.‘‘

Wır sınd damıt auf eine weıtere rage geführt, welche
leider keiner VON denjen1ıgen Gelehrten , welche die Autor-
schaft Palearıo’s verteidigen, eıner näheren Untersuchung unter-
z hat Wie SLan Palearıo Valdes, aAUsS dessen ‚Cento

diee1 divine Consıderazıon1 “* einzelne Partıeen WOrtlIC.
andere dem Sıinne nach in UiNsSern Traktat übergegangen
sind *)?

Wäre ES tunlıch, in iıhm selbst den „ Schüler des es
T erblıcken, dass in den widerstreıtenden Angaben Mo-
rone’s und des Compend1ums auf der einen und den HWol-
JeETUNgEN AUS ge1iner eıgnen Aeusserung auf der anderen Seite
schliesslich ANULr dıe Bezeichnung „ 6In Mönch VOnNn Severino **
als unlösbar übrıg bliebe? Soviel ist sıcher, Jass Paleario
N1C dem Kreise der 1ın Neapel u Valdes versammelten
Hreunde gehört hat. In den ahren, q,1S Vermiglı, OÖchino,
Flamın10, Carnesecchi sich Valdes scharten, unter
se]ner Anregung und Leıtung t1ıefer 1n das wahre W esen des
Christentums einzudringen, befand Palearıo sıch ın SIENA, und
es lässt sich mıt Gewissheit behaupten, dass er N1C: e1IN
eINZISES Mal an den Versammlungen in Neapel teılgenommen
haftı Freılıch . war er mıit eınıgen AUus jenem Kreise, Ww1e miıt
Flamınıo und Och1ino, NS befreundet, allein Beziehungen /a

Valdes’ Jassen sıch schlechterdings bel ıhm N16. nachweisen,
und weder ın selinen Reden och in se1nen Brıefen kommt
Valdes Name ]e VOTL. Und doch War f der Zeit, als die
‚„ Wohltat Christi“ erschiıen, das gedachte Werk des Valdäs
noch nıcht gedruckt vorhanden, sondern cirkulirte erst unter
den nächsten Freunden AUS jenem Kreise ıIn Abschriften,
hıs 6S dann 1550 Zum ersten ale gedruckt worden ist.

0M1 bleibt es untunlich, dıe Verschiedenheit der An-

Die Parallelstellen ınd miıt STOSSCT Ge11auiglceit ZUSammenNn ge-
stellt bei E Boehmer, Le cento diec] divine Considerazioni di
(Giovanni Valdesso, Halle 1860, 553
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gaben auf diesem Wege Kinklang ZU bringen und WIL

werden uns anderswo nach dem nötLgen Materiale umsehen
ILUSSeEN in die Frage für oder wıder Palearıo eENNIGLV /ı

entscheiden
Wenn der Verfasser des Traktates bereıts VONn ZW 61

Seiten AUS als Schüler des Valdäs bezeichnet worden 18%,
ırd 10a IM Kreise qelbst ‚TOLZ er (+eheimhaltung

diıese aCc YEWUSST en Und der 'Taft Jässt. aich
VON d1eser e1te her e1Nn ZeUeNIS beıbrıngen welches 10117 als
gee1gnet erscheınt dıe rage HUn mM1% Entschıedenheit

erledigen Hın er Florentiner, Pıetro Carnesecchi, dei
ereıts alg itglıe des Neapolitanıschen Kreises yrwähnt
worden ist wurde 1566 Von dem Herzoce Cosimo aps
1US$ nach Rom ausgelıefert und 16 August 1567 VOR

der InquısıtLon ZAU Tode verurteilt Das Urteil eNnNde sıch
Original 111 der ub1ıner ammlung und 1st Von (A1b-

ings 1856 veröffentlıcht worden Kıner der Anklagepunkte
lautet Du hast alle diejenigen Irrtümer nd Häresien
geglau welche dem uC. Von der Wohltat Christi
enthalten aind ** (S 43); „du hast die StarrsınnNıge V er-
teidigungsschrıft des Marcanton10 Flamın1o0 ZU (Junsten
verderblichen Buches ‚Von der Wohltat Christi gelesen 4

(S 29)
Von dem Prozesse Carnesecchi’s sınd uns AUSSeT dem

Schlussurteile ge1t CIN19EN Jahren auch dıe Acten der zahl-
reichen mıt ihm angestellten Verhöre bekannt und diesen

sich über die beıden angegebenen Punkte näherer
Aufschluss

Carnesecch1 hat das Büchlein @ VOon der Wohltat Christi *
Neapel kennen gelernt. Dıiese atsache ist für

rage VON der gröÖssten Bedeutung und ast alleın schon ent-
scheidend Denn der Aufenthalt Carnesecch1’s Neapel EI-

WIC aUusSiLrecKte siıch HUr bıs ZUM Maı des Jahres 1541
se1nNner CISCHNCH Angabe demselben Verhöre hervorgeht Da-

Kstratto de] Processo di Pietro Carnesecchi edıito da, (4ia-
CManzon1, in den Miscellanea di Storia patrıa, Turin 1870
(B X)
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—- en WITr gesehen, wieviel den Verteidigern der utor-
schaft Palearıo’s daran gelegen SeIN MUSS, dass der 'Traktat
N1C. Vor 1549 erschıenen G@Ee1. Hat N1IC. Palearıo selbst 1n
der ede „ PTO 1ps0 ** angegeben, dass Se1INE Schrift 1n
diesem anre erschlenen qe1? Ks ist bemerkenswert, WI1e
das Urteil Carnesecchi’s über den Inhalt des ‚„ Benefiz10 *‘ mıt
dem, Was WIT aus dem un des Cardinals Morone darüber
hörten, übereinstimmt : ‚,LCh hielt {ür out, für katholısch
und für heilig‘, als zuerst erschıen, und x]laubte ich
alles, Was ın iıhm enthalten War Als NUuUnN die Inquısıtoren
iıhm dıe ırekte rage nach dem Verfasser der Schrift VOI=

legen 6S War 1ın dem Verhöre vom 21 August 1566
antwortet „ Der erste Urheber derselben War eın schwarzer
Benediktiner, miıt Namen Don Benedetto von antua; er

gab d dass er verfasst habe, während sıch 1ın dem
Kloster se1INES Ordens nicht weıt Vo  S Ktna befand Don Be-
nedetto, als Freund vVvon Marcantonio Flamın10, machte diesen
m1t der Schrift bekannt und bat ıhn, möge es durchsehen
und mı1t e1Inem feinen 11e verbessern, EeSTtO lesbarer
und angenehmer machen. SO arbeıtete denn Flaminio die
Schrift, indem er ihren Inhalt ungeändert lıess, ach bestem
Krmessen u und von ihm habe ich 316e Zuerst erhalten und,
WI1I@e ich S1@e denn für out 1€.  9 auch einigen Freunden Xem-
plare davon gegeben.‘‘

SO en WIT denn AaUus dem Munde eines Mannes, welcher
ohne jeden Z weifel unterrichtet SCWESCH 1st, eine Be-
stätıgung der Angaben des Cardinals Morone W1e auch des
‚„ Compendiums der Inquisıtoren *‘ be1 Caraceio0lo.: Die Ver-
schıedenheit ın der Bezeichnung des Autors der ’  0.
Christi *‘ auf der einen e1te als Mönch Von Severino und
auf der andern als Benediktinermönch, der die Schrift ın
dem bekannten ' grossartıgen Kloster SECINES Ordens 1ın Ca
tanla denn das ist augenscheinlich mıt der Bezeichnung
NC weıft; VOmMm Ktna *‘ gemeint verfasst; habe, löst; siıch
leicht, sofern Severino e1INn Kloster desselben Ordens in
Neapel War in welchem Don Benedetto zeıtwellig ge1inNe
Wohnung en mochte. Ich g’laube, bezüglich. der Angaben
Carnesecchi’s, S1@e A der AÄngabe ım ‚, Compendium ““

61USCHhr. f, K.-G.
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bestätigende ezıiehung yesetzt werden ollen., Aur

Einwand hten T INUSSeN dass nämlıch Q1e ersteren der
letzteren alg (uelle gedient dass das ‚„Compendium ““ eben
AUS den Ctien des Carnesecch1 schen Prozesses, welche el

gylücklicher Zartall uns heutzutage wieder zugänglıch machte,
(arace1010 dem WITL die Aufbewahrung desgeschöpit habe

uns bekannten Teıles ‚„ Compendiums *‘ verdanken, 1ST ZWar

der Ansıcht asselDe se1 den „ ersten Jahren ** ach Kr-
rıchtung des UIQz1ı0 Rom zusammengestellt worden
aber er widerlegt sıch selbst., qgofern AUS dem „ Compen-
dıum “* Angaben mMAac welche den Prozess Carnesecch1 und

Hinrichtung betreffen Wiırd Man aber auch zugeben MUSSCH,
dass unter olchen Umständen dıie eiINe Angabe Nn1C alg Be-
StätLgUNg der andern auftreten kann;, verbleibt doch für
Carnesecch1 Miıtterlungen das Vo (Gewıicht estehen, und
sind dieselben schätzenswerter. da S1IC och CIN1S6
Einzelheıiten gyeben, weilche bısher WEN1SET eachte oder 11805

bekannt
DerUunNnachs ber die Entstehung der Schrıift qelbst.

Verfasser Don Benedetto, der ohne Zweifel Neapel (Je-
Jegenheıt gehabt &  E, sich m11 den relıg1ösenN Anschauungen
des Valdes bekannt machen, überg1ebt SC1IH Manuser1ipt &,
arcanton10 Flam1ın10, amı dieser eSs Bezug auf den

Ob er elbst oder etwa Flamin1o die er-Ausdruck revidıre
wähnten Stellen AUS Valdes ‚„ Hundertundzehn frommen Be-

trachtungen ** eingefügt habe, wird sich nıcht mehr ent-
scheiden lassen jedenfalls @1. E1 dıe Grundanschauungen
des Valdes ber die wesentlıchen Punkte des aubens und
der kirchlıchen Einrichtungen vollständ1ıg und wird somi1t
YANZ richtie als e1N Schüler desselben bezeıchnet eDer das
spätere, W16 ber das frühere Leben dieses Don Benedetto
breitet sıch jedoch völlıges Dunkel ausS; NUur das ergiıebt
sich AUuSs der obıgen geheimnisvollen Andeutung Verger10’Ss

Italıen befand und Vondass 1549 och ®  E, sich. .
hochstehenden Prälaten Rom hochgeschätzt wurde. Fla-
9 dem WIT die jetzıge classische orm des Ta  es Ver-

Krdanken, hat sıch nN1C' mit der Rervısıon alleın begnügt.
hat auch, W16 Carnesecchi schriftlichen Bekennt-
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Nn  9 welches einNnen Prozessacten vorgeheftet War miıtteilt
e1ne Verteidigungsschrift für das ‚„ Benefiz10 “* verfasst (Jal=
nesecchı befand aich Besıtz Kxemplares d1ıeser
chrıft welche m1 den orten anlıng 99 Voi 141 doman-
date ** und SCcSCH dıe VON UNSs erwähnte Schrift des Fra
Caterino Pohiti gerichtet also nıcht VOT 1544. verfasst WOT-
den War. Flamın10’s Verteidigungsschrift ist; nıcht gedruckt
worden und cheınt NıC. bıs auf insere Zeıt gekommen
7ı sSeCein

So sind WITr denn nunmehr über den Verfasser der
95on OChrıisti 66 durch unverwerfliche Zeugenaussagen
unterrichtet UuS 1sS% Wwahr; WIT MUSSCH Palearıo eiıNne Kıhre
SLrELLLE machen, die ıhm NnıcC ıuıkommt Das wırd jedoch

ochachtung und Dankbarkeit gegenüber diesem en
und unschuldıgen Blutzeugen des KEvangeliums talıen nıcht
vermındern Kr gelber und amı komme ich auf den
etzten Kinwand der gemacht werden könnte hat 111e An-
spruch darauf vemacht dıe ‚„ Wohltat rısti ** erfasst, ZU

haben Man wird ILLE vielleicht noch ıe Aeusserungen Pa-
ear10’s 1n ede 1in Sıena entgegenhalten und fragen
auf welche Schrift bezıiehen sıch denn JeNE orte, N1IC.
auf das ‚„ Benefizio 4

Be1 uUuNnsSeTeETr Aur mangelhaften Kenntnis der reformator1-
schen Lıteratur Zeit dürfte 6S nicht uUnNs verwertet.
werden, WwWeNnnNn WIT die Antwort schuldig eıben müssten. Der
ge1t kurzem sind WILr die Lage versetzt, auch diese rage
Zı beantworten.

Kıner MMr persönlıch Von Giuseppe De Leva, demVer-
]1enten Verfasser der ‚„‚ Geschichte aris SCLHNEN Be-
ziehungen ZU alıen ** gegebenen OtI1Z verdankte iıch ZUu.erst; den
Titel derjenıgen Schrift welche Palearıo wıirklich verfasst hat
Kr lautet „ Della 1ENCZZA, aufficienza ed efficac12 della morte
di Gristo M De eva fand iıhn als C angeregt durch eiINe

auf den Gegenstand bezügliche otiz beı Lämmer Zur Kır-
chengeschichte des 16 nd 17 Jahrhunderts, SCW1ISSC CtLeN-
stücke der Bibliothek Von Pıetro Vıncolı Rom
durchsah welche sıch auf Palearıo’s Prozess beziehen Später
hat De Leyva denselben auch dem rıtten ande Sse1NeSs

30 *
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obıgen erkes (Padova 1875, 3065, Anm angegeben.
1ederholte Nachforschungen, welche ich selbst 1n der ZW1-
schenzeıt Ort und Stelle VOTSCHOMIMEN &  © ührten
keinem Resultate; der von Lämmer und De eva benutzte
Band ist AUuS dem mittlerweıle aLr6 dıe italienische eg1e-

Alleın der (z7e-IUn eingezogenen Kloster verschwunden.
nauıgkeit der VoOxn De eva gegebenen OL1LZ zweıfeln, liegt
auch nıcht der geringste TUn VoOr.

Somit; kennen WITr 1689841 Von der wirklıch dem Palearıo
zue1ignenden Schrift den Titel und 1 allgemeınen den Inhalt.
Ööchte die USSIC eın ohne Zweifel kostbares literarısches
Vermächtnis des en Märtyrers AaUS der Verborgenher ANS

1C. zıehen, dıe Nachforschungen competenter Männer auf
diesen un 1n  Ten und für die Schrıuft Palearıo’s e1iNn
ähnliches 1ederaufleben herbeiführen, W1e dies dem ıhm ırr-
ümlıch zugeschrıebenen ‚, Benefizio“ zute1l geworden ist

@-
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Von

Dr Buddensie Dresden

erle d’Aubigne, Hıstory of the Reformation Europe
the tıme of GCalvın Transl by Cates Vol Scot-
land Swıtzerland (jeneva 80 London, ongmans Co

Wylie, 'T ’he History of Protestantism Illustr Vol. I 40 Lon-
don, Cassel Petter Galpın
eder1ıc. Seebohm, T’he Kra of protestant Revolution Wiıth

coloured and diagr o0d 80 London, Longmans Co
Lietters and apers, Foreıgn and Domestic, of the KReign
of Henry the Eighth preserved the Publıe Record OÖfGfce, the
British Museum, and elsewhere England Arranged and catalogued
by Brewer Vol Introductions and Appendix Roy 8
London, 0ONZMaNs Co (Roll’s Ser1es Vol

ardiner, History of England under the uke of Buckıngham
and Charles L, 1624— 98 ols. 80 London, Longmans Co

Hook, Lives_of the Archbishops of Canterbury. Vol
(vol V, New Series): Reformation Period: Lives of Grindal, W hitgıit,
Bancroft and Abbot. Vol vol S Reft. Period (coneclus10n) :
Lıves of aud and Juxon. 80 London, Bentley Son.

Liorımer, John NOX and the Church of England his work
her pulpıit and his inÄiuence upon her Liturgy, ticles and Para-
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graphs Monograph founded .PON severaJ|l ımportant Papers of
Knox, before published KOoy 8(] London, Kın  5  g (10

Q Pennington, The 1fe and Character of Krasmus Wiıth
preface by the Bishop of Lincoln 80 ILondon Seeley , Jacson nd
Hallıday

Kın lıterarısches Kreign1s auf theologischem Gebiete hat
der englische Büchermarkt VOM ‚Jahre 1875 nıcht aufzuweisen
das ereıts dieser Zeitschrı erwähnte krıtische
Werk 19 Supernatura elıg10n ** gehört m1% se1INeN späteren
uflagen diesem re und der lıterarıschen Kampfe
C: das Werk bereits geschwundene Enthusiasmus der Kng-
länder für ihren „ berufenen “ TY1UNKer des Urchristentums,

die eingetretene Krnüchterung uUurtien aum noch ET
lauben dieser krıtischen eistung 6e1INe irgendwie hervortretende
Bedeutung beizumessen Die TDeE1LEN sind
(Lightifoot, über die Briefe d1ie Colosser und ılemon, AUS-

genomMen) schmerzlicher Weise vernachlässıgt worden ;
die kırchengeschichtlichen beschränken sıch , soweılt
‚üchtıge und gewıssenhafte methodische Arbeit denselben
AbZ der gegenwärtıgen Besprechung ıchert auf e1INe
aehr SETN1INSE Zahl An orıgınalen allgemeinen Be-
arbeıtungen der Keformationsgeschichte haft fast DANZ
gefehlt und Was sıch die Kngländer AUS Temden Werken
zusammenübersetzt en ersetzt diesen Mangel selbständiger
Arbeiıit ersi; IKST N1IC 1Ne französische Arbeit uns

ihrer Uebersetzung‘; Veberarbeitung, mi1ıtten 11 das
Centrum der reformatorischen Bewegung hınem In dem
an Se1INeTr Reformationsgeschichte wıdmelt Merl Ü A U

D  N6 den ersten Teil der Reformation Schottlands, den
7zweıten derjen1gen der Schweiz besonderen (xenfs
auf jeder Seite Z ZEIYCH ,, dass die (GAenfer Bearbeitung e1Ne
ebenso üchtige, das ater1a der (+enfer Stadtarchive
oründlıch ausnutzende und selbständige Worschung, als die

Es 1st der 11 and der anzen Serie welche die Reformation
Luthers nı umfasst, S} dass die schottische und englische Kntwicklung
ohne 1€ notwendige Wertung ıhrer Selbständigkeit gegenüber Liuther
und Calyvin der calvinischen Bbewegung mıtgerechnet sind.
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sehottfische e1iNne N1IC einmal geschickte Compulatıon qufweist.
WAar dıe auffallenden , zuweılen trivialen Irrtüumer der Be-
arbeitung der englıschen Reformation sınd 1er vermieden, doch
leıdet auch dieser Band den bekannten Fehlern der erle
d’Aubigneschen TDe1tenN welche den geistvollen enthusıias-
miırten Schriftsteller aDer N1C. den Geschichtsforscher be-
ZEUSECN Die ausgezeichneten Schätze der (Cotton -)MSS des

ebenso dieBritish Museum sınd N1IC. ausgeNutZt
schon gedruckten eıle der 39  Abe pPapers of the of
enNTtY ... der weder gyuten och schlechten Com-
pılatıon aind e1INeE enge Ungenauigkeiten enthalten, welche
dıe Krıtik anknüpfen kann Dıe politische Entwicklung
drängt dem vorliegenden an die kirchliche den Hınter-

orund, uhnd W4aS WITL Von Jetzterer aben, ist e1INeE Zusammen-
stellüng etiwa VON Patrık Hamıiıltons und e0Tg Wiısharts
Trübsalen und artyrıum , nach der Methode und Geiste
von Foxes ets and Monuments } Knox 1sSt dem nächsten
Bande vorbehalten (S 256) Der ebersetzer (Bearbeıter ?)
Cates, dem die englıschen (uellen ZU (+ebote tanden
hıer eiNe Aufgabe ertullen gehabt, deren Lösung der CN9-
Llischen Ausgabe entschiedenen Vorzug VOoOr dem Original-
werke eingebracht

Die Geschichte des Protestantismus die als ein
und wıchtiges Werk Von Dr yıre angeze1ig%t wird ist
W1e der schottische "Te1] Merles, gy]eichfalls Compulation. Das
Bedürfnis nach i1ner derartigen Arbeıit Yklärt qsich AaUus der
Furcht englıscher Kreise Vor der Vebermacht des

Die Culdeer sind ach Merle ‚„ Cultores dei *, die CNS-
ischen Waldenser und Hussıten, cdie unter alleınıger Zugrundelegung der
heilıgen Schrift Heiligendienst Cöhbat Transsubstantiation Kelıquien-
verehrung, Bilderanbetung verwarfen WILFr haben da bereıits 1m

Jahrhundert die Puritaner Mit al dem haft die Krıitik gebrochen;
und WL von dem schen Abte und Biıschofe Aengus, dem

Ceile - De u} WISSEN ,_verhindert nıcht, 4sSS trotz der Arbeiten Grubs
Se1NeEr ‚, Kcclesiastical History of Scotland““‘ und Keeves ‚„Account of
the Irish Culdees ““ (abgedruckt den ‚„ Proceedings of the 0ya Irısh
Academy) das Problem das sich an dıiesen Namen knüpft nıicht TC-
1Löst ist
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Nneu sich greıfenden Papısmus Von wıssenschaftlichem erte
sınd cdie gut gemeıinten Untersuchungen über die Entwıicklung
des Urchristentums, des Papsttums der Waldenser und B1
SCNSECI (dıe TDE1TLTEN VONn ahn 1eC und Herzog sınd
N1C. enutzt), ‚„W yclıffes“‘ ne Rücksicht auf das OO-
zeichnete Werk Lechlers), der Hussıten, u  ers
NC es 1LL1USCEL ‚made LO SDAN! dr boldly from back-
ground of dark M amı r das YANZE Buch be- und
gezeichnet ach andern eE1tEe hın hat das erlie
d’Aubignesche Werk gleichfalls e1ne Krgänzung, bzw Be-
rıchtigung gefunden ohms Arbeit über d1e protestan-
tısche 797 Revolution 66 Hier wırd TNS gemacht mI1T dem
traurıgen Yactum dass eLwa mıf dem Te 1560 die 9}
des reformatorischen Gedankens Luther und Calvın sıch
erschöpft @&  6, und dass q‚ {1e Anstrengungen des
(GGeistes nach dieser Zeit nıchts anderes als schwache
TOLESTE des Dogmatısmus infallıble Kırchen ıtten-
berg, enf Schottland und Rom eiferten mı1% einander, das
0gma denjenıgen ZU verbıttern, die für dıe Freiheit C-
kämpft hatten, und diesem Kampfe, dem der (ze1st Luthers
und Calvıns ehlte, eroberte sıch Rom eiIN 6S (+eblet; Y

rück. DIie aC der ineinandergreifenden polıitıischen und
kırc  ı1chen FYWactoren die Bedeutung der englischen Kön1gs-
maAaCc. gegenüber Feudaladel der SECLNE ra 11 den
Kriegen der roten und Rose verzehrt und den Mittel-
classen, deren Macht och nıcht begonnen, wird VvVom Verfasser

Auch als erster and der „ KEpochs of Hıstory, Ser1es of books
treatıng of the History of KEngland and Kurope al SUCCC$S epochs
subsequent LO the Christian Kra “ edited by Kdw F Morrıs N

SsSurteces Phillpotts; I demselben Werke gehören ferner
‚,.The Age of KElızabeth “ by the Rev Creighton (Lon-
don, Longmaus Co.) ınd das die aussersten Kndpunkte uUunserer Periode
noch berührende 39  he Hall of the Stuarts and Western Kurope from

London ebendas:.Y die Refe-1648—97 *, by Hev. Edw Hale,
renten nıcht zugänglıch geworden sınd Letzteres gilt atıch on ‚, Ca-
lendar of state Papers relating tO Ireland 1608 — 1610 *“ by C. W
Russell, Prendergast, Ksq. Barrister - al- aW, (Roll’s
Derl1es) London.
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durchsichtiger Darstellung aufgezeigt ; Heinrıch H1 onnn
miıt mehr ahnrhner als Lou1s XIV N: „ L’etat est m01 **.
Sein eftiges Verlangen ach Leibeserben 1st der
Schlüssel : al sSe1INeIINn un Z SE1INET Nachgiebigkeit
Rom das CINE, sSe1NeEIN Kampfe das andere Mal So lange
er auf den aps rechnen konnte, der ıhm ZUT Erfüllung
Verlangens half ange Wr er der ‚„ Verteidiger des lau-
bens *, Rom auf arlıs Seıite trat kam der TUC
Innerhalb. Von Jahren wurde AUSs dem leidenschaftlıchsten
nhänger der heftigste Gegner, „ das die ahre, 1

denen das Schwanken des Papstes Kinde kam, und 1111

Interesse des Kalsers und SE1NeTr ante Katharına VON Arragonıien
Das hat Seebohmfürchtete, der Scheidung entgegenzutreten **

den geistreich paradoxen Behauptungen Mr Froudes CcH-
über von e1inem Standpunkte der Tatsachen AaUuSs und m1
frischem COM MON ENSEC argele [Diese Seebohmsche Auf-
stellung der rücksichtslosen Knergıe, schlauen , aDer patrı0-
ıschen Politik Heinrichs und der kluven SCcCHT1IGGLE W olseyvs
A Beeinflussung des Könıgs für antıkaiserliche Politik
en ihre Bestätigung der meisterhaften Arbeıt Bre-
WETS der uns NUur Eınleitung und ppendıx
ZU rıtten Teile des vierten Bandes der „ Roll’s Ser1es **
aber Ure das reiche Material e1Ne wahre Fundgrube für
E1INE Darstellung Von Heinrıchs wichtigsten Regierungsjahren
geboten. Wir verfolgen die Bedenken des Königs gegenüber
Se1Ner arragonischen Heırat, die Miıssıon Campegg2108, dıe
Untersuchung VOTLT dem Legatengericht (vgl hıezu namentlich

KEınen höchst interessanten Beitrag ur Würdigung der Resultate
dieses Buches giebt Harpsfield Nn eInm eben erschienenen AUuUS der
Zieit KElisabeths stammenden „rreatyse of Marryınge oecasıoned
by the pretended Divorce of Kıng Henry the EKighth ete.‘ (Lon-
on dessen Besprechung dem nächsten Referate zufällt Harps-
field behauptet 110 Gegensatze zZu Brewer auf das entschıedenste, dass
Wolsey erster Linıe, entweder direct oder durch des Könıgs Beichtiger,
Bischof Longland VONN Lincoln , Heinrich die Scheidung vorgeschlagen
1a be. Im ergänzt fı e1 d die sche Publieation
mehrfach berichtigt zweifelhafte oder dunkle sStellen und füllt die
Lücken Documenten AUS
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Harpsfield treatise ete.) und den Kınfluss, Fall und 'Tod
W olseys Dieser Mann der scharfsinnigste und polıtıschste
Kopf AaUus Heinrichs Umgebung T1' en auch dem Könige
VOTan 111 den ordergrun das Buch 1st eher eiINe (Jeschichte
Wolseys als Heinrichs Der wahrhaften (Grösse d1eses Car-
dinals und Staatsministers o1e Brewer uUurce das Gewicht
er Documente die rechte Wertung 19 In keinem andern

(als dem O1seys ist I0a WEN1ISCI sorgfältig T
9 Motive und Handlungen prüfen und analysıren ;
Man haft die Würdigung sSe1INeES Charakters wıillıg Von den-
JEN1SCH ANSCHNOMMEN, dıe e1N specıelles Interesse daran hatten,
denselben unklem Lichte darzustellen Dem Bekenner des
alten (+laubens War olsey nıchts anderes als der Anstifter und
Betreıber der Scheidung, der skrupellose Wiıdersacher des
Papstes, der Feınd derjenigen , miıt deren aCc die a lte Re-
lıg10n stand und fiel Dem Reformirten War er der ypus
des KReichtums, des Aufwandes und der Weltlichkeit der en
Kırche, der tolze Prälat der Ure. se1nNnen Hochmut und
Eıhrge1iz den heılsamen Einduss der königlichen Autorıität
paralysırte und Sse1ner Person und Tätıgkeit die unerträg-
lıchen Angrıffe der geistlichen auf die weltliche Gewalt dar-
tellte Hs 1ST unmöglıch e1INe gerechte, bıllıge und rıchtıg
sondernde Würdigung Von W olseys Charakter und Handlungen
7i erhalten Eın Reformer Insoweıt a,ls er keıin besonderes
Interesse 11 der Aufrechterhaltung des strikten Ultramontanıs-
ILUS Ze19tE ; e1n eifrıger Beförderer der Bıldung und
Krzıehung'; enn —_ dıe relig1ösen en Nn1ıC unfreund-
lıch doch auf die Verwendunege ıhrer Kmolumente Z besseren
Zwecken bedacht hıng er doch och treu der en eber-
LGUSUNS und Herkommen SC1INeEeLr orl11ebe für glänzendes
Ceremoniell 12 Se1Ner polıtıschen Abneigung das uther-
LUM, seiner Veberzeugung VON der Notwendigkeit
geistlichen Centralgewalt Wenn er länger gelebt

C. WIe Rıcheheu dem er der Grossartigkeit SEL  T

Ne, SC1INEeEIMIN Verlangen nach Keorgan1sation , sSC1INeEer yeWal-
LLgeN. Arbeitskraft 116 als Herrn Ludwıg 111 _-
IDA Heinrich 111 gehabt &  © würde er wahrscheinlich
ebenso TOSSE als umfangreiche und bleibende Reformen 11l
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Die verschwenderıischen usgabenEngland eimgeführt aben
des könıglıchen Haushaltes suchte ordnen er gab
estere und bıllıgere Bestimmungen dem Court of Chancery,
der eıtdem SE1INEr gegenwärtigen Bedeutung sıch er-

en begann 6r beabsıchtıgte , die mönchıschen Institute
erSaNZ oder teilweise höheren Erziehungszwecken /A opfern

hat vorgeschlagen, Urc. bıllıyen Vergleich dıe Rom
fallenden Annaten und Zehnten der (zeistliıchen abzulösen el

wollte eıine Reformatıon der Finanzen und der unverant-
wortlichen usgaben des Kön1gs aber al dıesen Vor-
schlägen und vielen anderen die ZUMR e11e des Staates und
der Kırche gemacht AVEN wurde er Uure den ıllen
herrischen ehemmt der auıf interessirte Ratgeber

66hören gene19% War 1n einfacher Engländer, voll Voxn

leidenschaftlichem Enthusiasmus für die Interessen 4e11N€. Na-
LL0N , hat den agen e1Nes Macchiavellı, Lug ıund
Trug, Chicanen ımd Intrıguen die europäische Politik bezeıch-
neten, sıch N1€ überlisten lassen, hat aber gelbst den gyrössten
Schlaukopf unter einen Gegnern hınters 1C. geführt. Die
uhnhe1r nd Originahtät e1inNnel Gedanken, dıe Klarheıt m1%
der Ywecke verfolete, dıe Ausdauer, mi1t der eC1iNeN

Plänen nachging, unmöglich deren Ausführung sSe1INeEN arg-
ıstıgen. Feinden und rechthaberischen Könıge CH-
über auech schıen, es dies macht eE1INE Grösse der

angel An höherem sittlichen Pflichtgefühl , das unter dıe
unsittlichen Forderungen Se1Ner Diplomatie egraben, se1nNnenNn

Unwert Zu (1esem Seebohmschen Charakterbilde fügt
das Drama, das Wolseys Namen räg keinen 1euen Zug;
nıcht ohne dramatische Ta aber ohne Originalstudien, rag
6S falschen Namen da Anna Boleyns Schicksale das
Interesse sıch eentralıisırt Achnliches ouLt VOonxn den Studıen,
die Poesie und Prosa ım den Cavaher Al oTUPPIIT haben,
JeHE 111 utlers Drama 2)3 das sSe1iNel Nachahmung NeI-

hıstorıcalCardinal Wolsey and the love of the Poets
Drama in cts By Raleigh London, Scott

2) Charle sthe hrst Tragedy 11l Acts By Charles Arthur
Gray Butler London, ONgmans &r Co

;
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kannter Muster die tradıtionellen Züge der Hauptpersonen und
Confliete bewahrt, diese ıIn (Jardıners Arbeit (S oben Nr D); dıe
abermals eınen alschen Namen rag ist eine polıtische (7e-
SCN1ICHTE Karls und Buckiınghams, N1IC. des englischen Volkes DiIie
relig1ösen Fragen en HUL, SOWEIlT QA1@e den polıtischen dıenen,
die herkömmliche Besprechung, dagegen hat (rardıner, nament-
lıch unter Benutzung mehrerer Quellen d1e politischen
Kreignisse jener Te einer gründlıchen Prüfung unterzogen,
Kr hat mı1t eINeEs MS AaUs dem Brıt Mus. eıinen
höchst schätzenswerten Beıtrag der wichtigen Parlaments-
ess10N VoNn 1628 und S17r John KIlots WI@e SIr 'T’homas W ent-
worths einussreicher Teilnahme derselben gegeben , wäh-
rend gEe1INE peinlıche Gewissenhaftigkeit se1inen Helden C9CN-
ber eine objectıve (reschichtsbetrachtung Urc d1e Schlag-
Schatten der Parteilichkeit verdunkelt; Aaris notorische Un-
aufrichtigkeit Ziz ist N1C e1ın moralischer, sondern e1n intel-
lectueller Defec£; Buckingham 18 not unscrupulous
infortunate“‘, und auds absolutistische Neigungen sind nıcht
hlerarchischer Herrschsucht, sondern seinem intellectuellen
Wiıderstande den Dogmatismus des vorgeschrıttenen
Calvinismus zuzuschreıiben.

Die grossartige und einflussreiche Tätigkeit des Letzteren
hat; auch Dean Hook, dessen Ne1issiger and der Tod VOL

Jahresiris die Feder entwunden , 1n seinem STOSSCH D105=
> er 7 das eine englische Kirchengeschichte

1mM besten Sinne des ortes ist, der Betrachtung unterzogen,
und ZWar 1m ande se1nNer .. Lives of the Arc  1shops of
Canterbury *, dem erst 1mM Frühjahre der Band mı1t den
Biographien von Grindal, W hitg1ft, aNnecro und vorausgıng
(S oben Nr 6 Der kirchliche Standpunkt des gelehrten und
gyewissenhaften FWForschers ist bekannt; seinem „ High- Chur-
chism ** fehlen die Sympathien für dıe purıtanısche, H1LONCON-

formistische OÖpposition, WwW1e das auch beıde ände, namentlich
Bancrofts und auds Leben, beweisen: WeNN aber 1€ ZU
Gegenstande eıne der notwendıgen V oraussetzungen ZUL Ah-
fassung eines tüchtigen Buches ist, konnte Canterbury VONn
keiner besseren and behandelt werden. Die wissenschaft-
1C. Competenz dem Dean vollends N1C. 1er finden
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WIr reiche (Juellen geöflnet, eine übersichtliche Verteilung,
massvolle Wertung und geschickte Verarbeitung des Stofes,
e1ıne ‚üchtıge Methode, miıt einem orte , eine wissenschaft-
16 und scharfsınnıge Partelforschung. Grindal machte
dEe1NES Vorgängers Parkers Wege den se1in1gen, und. das SCr
SC 1n ebenso STOSSCI Chwäche und Inconsequenz (vgl
Grindals ellung göttlichen Rechte des Episcopats) wı]ıe
harter Strenge, die in eine Art gelstlichen Druckes ausartete ;
„ dI1e Schuld , dass der reine Calyınısmus wen1g en
der anglıcanıschen Aırche SCWaNN , 31 deshalb ZUID "Te1il
ıhn; denn obgleıc. Kepräsentant der Reformation 1n Kng-
land War er dennoch gewaillt, den Traditionen der katholischen
Kirche dıe schuldıge Achtung ZU erweisen, ındem für ıhn
; die Kirche‘*‘ dieselbe Autorıität Wal, WwW1e für andere Luther
und Calvın ; NUur dass er 1n Weıterführung dE1NES protestan-
ıschen Princıps die Traditionen der Kırche an der eılıgen
Schrift erprobte, es Mittelalterliche abst1iess und das {rs
kirchliche festhıelt‘ Persönlich ilde egte er die and
se1iner straffen uC auf dıe Kırche und bewıies Kühnheıt
nd überzeugungsvolle Mannhaftigkeit 1ın dem Widerstande
se1INer etzten Te gegenüber der eigenwilligen Klısabeth.
Seinen Nachfolger , der och ach Brooks „ vielgewandt War

1n der uns) der Höflinge *, der se1ner e1gnen aC. mehr
schadete als nützte, ass die 00OKsSche Khrenrettung der
Verleumdung qe1INer böswıllıgen, puriıtanıschen Feinde bisher
erlegen SE1N. nter ancr0: kam der auf Tod un en
geführte Kampf zwıschen Kirche nd Dıssent auf qe1INeE erstie
Höhe 5 Vonh diesem Gesichtspunkte AaUS wiırd namentlich
dıe wichtige Hampton - Court - Conferenz AUsIuhrlıc. gegeben,
wobel zugle1ic die Tätıgkeit Banerofts (damalıgen 1SCHOIS
VONn London) und Jacobs des „ brıtischen Salomon.** auf hellem
und unklem Hintergrunde hervortrı DIie Pacıfication aller5 6 e ]a ı ean d r Parteijen, die ihr ‚WEeC. War und dıe der gelehrte Önıg
durch dıe Aufgabe eiNıger unwesentlicher Punkte > die
Anerkennung der Te und Ordnungen. der Kırche e_

reichen 0  6, gelang indessen auch dem Einfiusse Bancrofts
nıcht, für den Hook ungeteilte Bewunderung hat; auch dieses
Prälaten „Unpopularıtät, ge1ne begehrliche aDSuCc. (Grausam-
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keıt, qe1N sycophäntisches Wohlleben SINd nıchts als purıta-
nısche Verleumdungen“‘. aDer ist; e1N ‚ beschränkter
und unfähiger Mann **, eın „ prosaıscher arakter ‘‘ auf dem
der Schandfleck utiger Ketzerverfolgung ruht (wobeı der
Standpunkt des Verfassers ın dem zugefügten SAabZe ‚„‚ Während
des langen Primates Abbots erschlaffte dıe kirchliche DIis-
cıplın *, einmal reC unverdeckt und ungedeckt hervortritt;
denn die Toleranz Abbots S69EN dıe Purıtaner ist. gemenmt).

Aber als gTOSSArTISE unübertroffene (xestalt ceharaktervoller
Consequenz, a {S dıe Incarnation des englıschen Hıgh - Church-
Princıps, eiNn Prälatenideal nach dem Herzen des Deans 1
der gewaltige Laud., der Erzbischof und atgeber arlis
der gelehrte Samımler, er „ S ist unmöglıch für den
(Jeschichtsschreiber “* sag%t 00k einmal in e1ıner Bemerkung
f Stoughtons „ KHoclesiastical History“*‘, ‚„ unpartellsch SeIn e
Nan annn N1IC erwarten. , dass erselbe, genährt mıt den
Principien , WENN nıcht den Vorurteilen der eınen eite, sıch
in den e1s Se1INETr Gegner versetzen könne**. Das audsche
en AUS des Deans Feder 1st die treffendste U«St11. jn
t10n dieses Urteils Laud ist nıcht ‚„ das böse Princip der
englischen Kırche"‘; ge1N In der (+eschichte schwankendes
Charakterbild ıst; N1C das Produect w1issenschaftlicher HOr-
SChUuNg, sondern abermals pur1ıtanıscher Verleumdung ; Laud
War vielmehr der Träger der zweıten gyrösseren Keformation,
J71e Heınrıch 11L unter dem Einflusse qgeiner Leidenschaften
verfehlte , dıe Parker miıft; seinen hochkirchlichen Principlen,
denen auch W hitgaft treu 16 anstrebte, ohne Sıe 7R eT-

reichen: das ist 00 vVvon der Blässe objectıver Geschichts-
betrachtung allerdings N1ıC angekränkeltes Lebensbild. Laud
War eın Mann VvVon persönlichem Mute, äftiger eber-
ZeUgUNG und unerbittlicher Consequenz, der seinen Feinden
ZWar erlegen Ist, der aber der Kırche iıhre alte tr1umphirende
Ta über den ‚„ Uunreiınen und ausgestossenen‘‘ Puritanismus
und das Schisma wıedergab, S{ dass 1E überall obmächtıg
und sıegreich War Für den W ıderstand nd dessen Träger
gab keın Erbarmen ; von den Kanzeln, Lehrstühlen., AUuUs

0  er Lebens- und Amtsstellung mussten G1E weıchen 1n den

Kerker , die Verbannung, An den Pranger, ın Hunger und
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'T’od und ennoch oder vielmehr gerade darum wuchs iıhre Zahl
und kam dıe Stunde 1Nres Triumphes 1640—48 Aufau
STOSSCH rfolgen uht d1ese schliesslıche Erniedrigung deı
Kırche der treuen Hıngabe TL OSSEC Lebensaufgahe
wankte N16 bıs beides, Kırche und Staat vernıichtet;
und e1 sıch gelbest und Se1INeN Herrn unter deren Rulnen
begraben hatte Miıt mannhafter and ergT1 er dıe üge
des Kırchenregiments, nachdem er schon q le JUNSCI G(Geistlicher
(als fellow VON St; John Sy Oxford dann Dean VON 7 loucester,
schliesslich Bıschof von StT; Davıds) Zeugn1sse SEe1N€ES emınenten
Herrschtalentes bgelegt, und 0 STG erst auf dem Blocke
AUS der and den Märtyrertod für aCc ZU terben
Kr War keıin Papıst, qovıel es iıhm auch VONn Purıtanern
schuld gegeben 1SE kein Yıtaner , W16 die Römischen ıhm
vorwarfen viel eher gehö den Arminlanern cdie I4

agen e unfrejen Dogmatısmus ehbenso WI1€ apısten
als Feinde (GAottes ekämpft wurden 1C. dass m1%t
een hervorgetreten Wa ‚„ Was er gyetan bestand einfach
darın, dass er e1iNe triıkte Beobachtung des (zesetzes sowohl

axX als Kırche orderte ** „ die wirklichen Neuerer
die Purıtaner unter Heinrich VL Eduard VI nd KElısabeth
YECWESCH ; für die Regulirung des Gottesdienstes und dıe Juris-
1eti0n der Kırche aren DSEWISSC (z7esetze gegeben worden.
Diese Bestimmungen aAren Sanz allgemein VOoONn den urlı-
nern , die fremde und calyınısche Formen einführten be-

diese die Neuerer“‘se1bLeT worden o Kırche und
König*‘ das ıe Deyvıse SC1INES Lebens dıe Rechte beider
auireC. erhalten , cheute keiıne persönliıche Gefahr
Sein en War e1N beständiger amp um diese Fragen; er
ist darın unterlegen denn N1C. dıe on 00k AUsSTIUuNTLIICG
behandelte, einfache, aDer 11l der englischen Kirche berüchtigte
Tage ach der Stellung des Abendmahlstisches hat ihn unter
das Beil gebrac das War 1Ur das ({lied &. sıch eın
Verrat, aber dazu angetan, ‚.10 agen, denen es
vjel mehr Theologıe als Kyvangelıum, viel mehr 1lIier als christ-
1C 1ebe, Christentum , aber keine T1SteN gab‘
Verbindung mı1ıt andern (+l1edern e1ne (} bılden, ıe
den Vielgehassten unter die Hände des Henkers Z09'; mi1t
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ur und dem Mute eINeEs überzeugungstreuen Mannes
gab Laud Se1N en hın, In dem festen Glauben, dass es

das Staatswohl besten stehe, wenNnn e1in energısches
kırchliches egımen die (z+eister zügle Sein Sıtz 1e

Te ohne Nachfolger. Juxon, der aum TE auf
demselben SasSS, haft keine Geschichte;; seın Gang auf das Ön1g-
16 Schaffot; In Whitehall arls eıtfe hat ıhm In der
(GJeschichte der S TEa rebellıon 66 eine 1g9ur verschafft ;
00 anspruchslose Umrisse SEINES Lebens erfordern keine
weıtere Bemerkung. Soviel VoO  S Inhalt dieses 11 Bandes;
unzweıfelha: MUSS, Was die Form, dıe Verarbeitung, dıe Aus-
NUutzung uer Quellen und d1e Detallforschung betrıfit, den
früheren und noch dem an gegenüber dıe wankende
Gesundheit, die wachsende Unfähigkeit des Verfassers ZU AN-

gestrengter Sammelarbeit und die Krmattung des SONST ECNeT-

gıschen und arbeitsfrohen G(eistes In eIrac DSEZ0YEN werden,
WeNnNn: dieser etzte, d1ie Reformation abschliessende an VOon
Gardiner ın der Academy ANIC HUr unwürdig der ohl-
verdienten, wıssenschaftlichen Bedeutung Hooks, sondern atuch
es historischen oder bıographischen Wertes ermangelnd, voll
VONn bedeutenden und unbedeutenden Irrtümern, VON Wwillkür-
lıchen, unbegründeten Anschuldigungen Ac9EN Personen und
Parteijen ** genannt wırd (zu vergleichen ware der Montague-
oche Handel 1mMm Parlament VON 16253 42, die Charakte-
ristik des langen Parlaments 318 und die Behandlung
der rage VvVon der oft behaupteten Grausamkeit Lauds).
Einen weıt nüchterneren Standpunkt, aber den gleichen En-
thusıasmus für den Helden, eın weıft massvolleres Urteıl, aber
gyleich üchtige, ]a gründliıchere Behandlung des Stoffes weıst die
vortreffliche Monographie über ge1InNen berühmten
Landsmann Knox auf. Diese Biographie annn ın jeder Weise die
Ansprüche machen, WI@e 1€e Hookschen früheren rbeiten ; Ja
der Reiz iıhrer Resultate SLE Hooks posthumes Werk
1n den Hıntergrund. Bei einer Durchsicht der Bibliothek
Von Dr 1L11amMs fand Lorimer Documente , die Knox ange-
hören und gee1gNe de1N sollten, auf einen SaNnzeh Absehnitt
vVox dessen reicher reformatorischer Tätigkeit Licht zu
werfen ; auf 4 eıne höchst gylückliche W eıse hat der V erfasser
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verstanden diese Manuseripte ZUTr Ausfüllung der LückenA Aa L A e a da verwerten welche die bıographıische orschung über Kn0X,
namentlich Dr MeGCries eals SC1Ner ‚„ Geschichte der
Purıtaner “* Brooks und Prices noch schuldıg geblıieben 1st
und indem e1 ZW al breıter, aber sprachgewandter Ausführ-
JC  el au den ersten 200 Se1iten dıie einschlagende refor-
matorische ewegung mı1t geschıckter Kınflechtung des brauch-
bar yewordenen Maßterıjals Nneu SChTre1 ass er uns

Documente den Beweıs lıefern, dass Knox „ evangelisch-organı-
ag tOorısche Bedeutung N1IC. mehr der en Ausschliesslich-
keıit auf SChHhOttLsScChe eformtätıg keıt beschränken ist,
sondern dass Von LU  5 aunıch dıie englısche Staatskırche ihnvr c Aa

NT C A A N
-

unter ıhre Väter zählen (+enauer auf den ersten
geschichtlıchen Teil einzugehen, ist 1er Nn1ıC der

Lorımer esselt ıe ufmerksamkeıt Haddıngton,
den G(rxeburtsort vVvon Knox Glasgow und St Andrews, dıe
Bildungsstätten des JUHSECN Studenten &. Samuelston und St An-
drews, das erste Arbeitsfe des Pastors, An dıe Te der
Galeerenhaft der JTätıgkeit nördlichen England Sse1
und eNALLC. sSe1INE Arbeıt unter den englischen Flüchtlingen

. qauf dem Continent 1553—59); 1 diıese Te englischer
Tätigkeit die (Geburtsstunde des englischen Purıtanismus,
und John Knox ST och ehe sSe1ıne Edinburgher Energie ihn

den V ordergrun: der schottischen Reformation brachte, als
dessen Begründer anzusehen Das 1st Lorimers erster aupt-
S95Z der andere welst ıe wıichtıge auf die der ‚scho
tische Reformator ** der Organısatıon der englıschen Kırche
spıelte, eınen Einfluss auf die den Abendmahilsdienst etrenienNn-
den ubrıken des „ Prayer books*‘ Eduards und auf die
Urc. ıhn ewiıirkte Modifcation der ‚Kelig10nsartıkel “ET U -

R E
Urc. dıe VIier Documente werden beide Hauptsätze

In dem ersten, Ner langen Kpıstel Knox An die
(+emeinde von Berwıck erscheınt das Feueı und der Starrsınn
des Ch0tten gemildert und zeıtgemässen Zugeständnissen 0C-

T - Im Bande eft 111, der ‚ Jahrb. für deutsche €0. hat
Ketferent das Buch bereits ausführlich besprochen und Inhalts-
angabe gemacht.

Zeitschr. G, 40HCS A
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ne1g%t; er g1e und er£pfiehlt der (+emeinde die Tan-
mersche Knıiebeugung beım Abendmahl, die er In Nr aufs
heftigste ekämpft. Nr 3, e]nNe Beschreibung des end-
mahlsritus In derselben Gemeinde, nthält wahrscheinlıch e1n
Fragment des ersten Entwurfs ZUm Prayer-book, der, AUSsS den
Händen der (renfer Verbannten ın dıe reformırte Kırche
Schottlands übergegangen , dort STOSSCH Anklang fand; das
vierte Document, e1Nn VON unbekanntem Verfasser Knox D6-
schriebener TIel, 1nNs Jahr 1566 und weist; merkwürdiger-
WEe1ISe die purıtanischen Anfänge der kirchlichen Separation
Von der Nationalkırche, dıe übrigens von Knox gemisbilligt
werden, schon 1n diese frühen ‚JJahre Zurück. Das hbeı1 weıtem
wichtigste Schriftstück ist; a.Der das von Lorımer unter Nr
gedruckte, die „ Confession ** vVvon KNnNOoxX und ein1gen Gleich-
gesinnten den Ön1g und ge1nen Geheimen - Rat, Vo  z
A Oetober 15592 Knox War VON Eduard VI och VOT Kın-
führung des Prayer - books einer Aeusserung über ME A D  E A Sdie du:  letzteres oblıgatorısch gemachte Knıebeugung beim
Abendmahl aufgefordert worden und benutzte diese Gelegenheit

einem scharfen Angriffe. Der Artikel des Prayer-
00ks, ‚„ dass asselbe 1ın jedem Rıtus und jeder Ceremonie der
Schrift entsprechend und In keinem Punkte ıhr widersprechend
se1**, stimme N1IC. mit der Wahrheit; CS 1ete sich eine
TTOSSC Zahl un.  arer Punkte ZUT Polemik, doch WO Nan
die übergehen; die Kniebeugung beım Abendmahl a.Der Ver-
an ıhre Entstehung der irrtümlichen Meinung, dass Christi
natürlicher Le1ib auf transsubstantiale Weıise darın enthalten
Se1; diese alsche Ansıcht urie niıcht durch e1Nn Gesetz be-
stätigt werden., sondern verlange dıe Censur der heilıgen
Schriuit: Zzweıtens würden die schwachen Brüder Uurce den
fraglıchen KRıtuszwang verletzt, da A1@ unter Auflehnung ihres
(dewissens dagegen ott ın eıner Weise verehren C
ZWUNSECN würden, Wwı1e weder das e1spie Christi noch ırgend
E1n ausdrückliches es tun ehre; drittens würde die
bereits erstarkende, reıne Kirche Uure die triumphirende
(ötzendienerei schwer geschädigt und 1ın ihrem reinen Be-
stande bedroht, Dem Cranmerschen Einwande gegenüber, dass
dıe Knieb_eugung eine Erweisung der Scheu und Ehrfurcht
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vor : Gott 1n der eiligen andlung Sel, welsen d1@e darauf hın,
dass ‚4 :1m der heiligen Schrift nıchts davon rwähnt SeL, dass
das Sıtzen Tische über Christi Institution Verachtung
brıingen würde “ ; TISLUS gelbst habe darın, dass ge1Ne end-
mahlsgenossen seinem Tische SadScHh, nıemals eine Ver-
achtung SeINeETr Kınsetzung erblickt, aber dıe Menschen wollen
klüger nd umsıchtiger als selbst SE1IN e Ww."*
Diese heftige Polemik die Ceremonie, dıe in ıhrem
Jletzten, VoONn dem triumphirenden Spotte der papıstischen Gegen-
parteı handelnden Teile WI1e eine Antecıpation der gegenWär-
1gen riıtualistischen Argumente für deren papıstischen Cultus
erscheınt, haft; indes den Wiıderstand der Cranmerschen Parte1
NIC: gebrochen, die Ceremonie 1e erhalten, aber eS wurde
eine Revısıon des iragliıchen Artikels VOrgeNO0OMMEN, und „„die
Rubrik über die Kniebeugung ‘‘ KEnde des bendmahls-
d1enstes eingefügt, welche die reformirte TE über Christi
Gegenwart 1m Abendmahle scharf präcısırt aussprach, dass
Knox und ge1N Anhang ‚TOTZ ıhres blerıbenden Protestes
die erhaltene Ceremonie doch 1m Dienste der Nationalkirche
zunächst ZU verbleiben qaich 1Mm Stande sahen. Die KnoxI1-
sche Authenticität dieses wichtigen Documentes Zı wahren,
SE5Z Lorimer seine besten Kräfte eIn; über die Grenze der
Wahrscheinlichkeit kommt er aber N1IC hinaus; auch das
oben angedeutete Kesultat,, als ın olge der Kıngabe e1In-
getreten, scheıint einNe N1G Yanz ungefä  ährdete Aufstellung, da
auch Lorımer 5 Miıtteilungen über dıe orgänge 1m
Schosse jener Prayer - book - Redactionscommission N1C.
machen vVermag. Das Buch ıst als eın wertvoller Beıtrag
ZUXK (reschichte des Prayer - books Kduards VI VONnN der ONS-
ıschen Kritik reC. günstıg aufgenommen worden und hat
bereıts e1Nn lebendigeres Interesse für den gSr0SsSCHh Schotten 1n
England YCeWECKT

Aehnliches kann aum von LO Arbeit über
Erasmus (8 0, Nr. gesagt werden. Kr bricht ber Krasmus

1) Vgl die Besprechungen in West.-Rev. 1875, Nr. 48, 215;
Liter. World, 28() und 2892 von 15(D ; n  cho Nr. 1954; Daily News
Nr. JO10; Academy Nr. 156 (? 158)

4() *
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ITAUSaH den Stab, ohne Urc ge1N umfangreiches Werk einen
Schlüssel den Wiıdersprüchen des Charakters bıeten und
für die scheinbaren Inconsequenzen des Mannes, der wechsels-
welse von Kvangelischen und Römischen als der Ihre 1ın NSPruG

worden ist, aufzukommen. ach den neuesten
französıschen und englischen Vorgängern uran de Laur,

Feugere und Drummond) hıetet das englische Werk, das
VO  S Standpunkte dogmatiıschen Hochkırchentums geschrıeben
1st, nıchts Kigentümlıches; der Schmuck der bıschöflichen
Vorrede erscheıint ‚auch zweıfelhaft 77 Krasmus opferte die
Wahrheit ge1Ner Liebe ZAULI KEınheit, Luther d1ie Einheit ye1ner
1e€ ZUT ahrheı WeLr annn SASCH, ob NiC eıde, Wahr-
heit und Eınheit, hätten erhalten werden können?‘“ Von dem
Standpunkte dieser hochkirehlichen Einheit 19800 jeden TEIS,
die das eC des | römıschen (tegNeErS 1ın keinqm Punkte
erkennt, wıird Nun Krasmus’ Scheidung vVvon der lutherischen
ewegung scharf getadelt, über sEeiNe verstandesmässiıgen Nel-
SUNSCH, JOW1@e ge1nNe Sympathien mıt den Artlanern hergefallen,
Neues aber, auch über den englıschen Aufenthalt des Erasmus,
ach den TDeE1LEN Von Knight, ortin, Drummond und Butler
N1C gegeben Pennington hat KErasmus’ er STAT. CX-

cerp1rt; ZU umfänglich ist; dıe Schilderung Von Vıtrarıus,
Erasmus’ Kreund (8 und das ‚„ Collogquium über relig1öse
Wallfahrten ** tast 14 Seıten uch Nichols hat NS

eine Vebersetzung der ‚„Wallfahrten ‘‘ o in Auflage E
geben; der 'Text ist ın dem geläufigen ng lısc der Auf-
ASC wiedergegeben;; er 16 graphische Schilderungen des
relig1ösen Lebens 1m damalıgen England; die erläuternden
0fen en ledıiglıch dıe Massenwallfahrten in Frankreich
und Belgıen während der letzten anre ZULT olıe und geben

Vgl auch Tasers „ Magazıne *, Januar 1576 Krasmus (ohne
Angabe des Verf., wahrscheinlich ist Pennington elbst).

„ Pilgrimages tO St. Mary of Walsingham St. Thomas ‘ of
Canterbury, wıth the colloguy of ash OWS . By Des Tasmus. Trans-
Jated, ıth Introduetion and illustrative notes, by Gough Nıichols
F 2d E London, Murray 1875
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ehenso W16e die historische Kınleitung Be-
merkung Anlass

Geschichte der Reformatıion talıen
Von

LıiCc Dr arl Benrath 0OnNn

iuseppe De Lieva, Storia documentata di GCarlo correlazıone
ll Itahlıa Vol T3 enez12 1867 541 80
Karl Benrath Bernardino UOchino von Siena Eın Beitrag ZUE

Geschichte der Reformatıon Miıt Originaldocumenten Porträt und
JAGEL 80Schriftprohbe Leıipzıg, FKFues Verlag Reisland)

Hase, Bernardino Ochino VoOoNn Si]ena Eın Beitrag ZUTE Refor-
mationsgeschichte (Jahrbücher für protestant T'heol 496—535)

&. ules Bonnet Derniers Recits du Seizi1eme Siecle KATIS. Grassart
1876 Troisieme Recıt. La Reforme Venise, z

Da ules Bonnet, Un C SOUS Franco1s (Revue Chretienne,
Parıis. eft VI)
La ıvısta Cristlana. Periodico mensıile irenze 12 Hefte
Histor1a della ıta dı (Galeazzo Caraceı10lo chlamato u S18N0r Mar-
chese nella quale S1 contjene 'Aro singolare ESCHLPDLO di COstanza

In Bezug auf das Biographien VON Wolsey und Cranmer,
enthaltende uch Men o1 Mark British Church Hıstory *, Dy Wiıl-
lıam Marshall (Edinburgh, Oliphant), genügt ZU bemerken,, ass
Aur A  1e aufwachsende (+eneratıon “* geschrieben ist. Scenes and
Sketches Tom Englısh Church - Ran-  by Clarke, Edinburgh
Olıph (Biographıe S VON Marıe Stuart, (xodolphın W.);,
ıist VvVon ‚, Miss‘® Clarke verfasst und qlsı ‚„„SCchool for ladıes'’ schools “
intendiert Dr Strughton hat uns mıt e1nNneIm „Yich lookıng volume ““
beschenkt Homes and Haunts of Luther“‘ (London, Rel Fr S0c1e)
Tennysons Drama ‚„ Queen Mary *, Drama (London, Kın

C0 J; hat m1% kirchengeschichtlichen Studien nıchts LunNn
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i PErSCVETAaNZA nella pleta ne era relig10ne seritta da 160>-
120 Balbanı npubblicata da } 11 Koma,
Kirenze. 80

Kres]1a. In Bergamo nel XVI Secolo dı ate Michele Ghishieri
Inquisıtore In detta cıtta, indi col 1O0OINe A Pıo0 Pontifice massımo

Santo Ricerche storiıche. Von Abbate ellıi In La seuola
Cattolica (Mailand), MärZ-, Juni- und Septemberheft.
Der ehrwürdige italıenische Historikerl

Leva, Professor iın adua, m1% dessen Werk WIT uUunNseTe
Uebersicht eröffnen , gehört unter den Geschichtschreibern 1m
modernen talien unbedingt miıt ıIn die erste Reihe Selne
Forschungen sınd durchweg Von OTÖSSTET orgfa, und (+e-
wissenhaftigkeıit, dE1N Urteil ist ruhle, ohne teilnamlos, und dE1NE
Darstellung IS gehoben, ohne gekünstelt SEe1N. Von dem
vortreitlıichen er über arl 1n SeINEN Beziehungen
talıen r für uUuNnser Gehiet der drıtte Band VON hervorragen-
dem Interesse. Aleinerselbe Lrägt die Jahreszah 1867
In Wahrheit 1st er erst 1875 erschıenen, und der Unterschied
YTklärt aich daraus, dass den Verfasser , als der Druck der
ersten sıeben Bogen vollendet WarL, eiINe lebensgefährliche
Krankheit und Jahrelange ChWwWäche €  € die ıhn erst, 18575
ZUT Fertigstellung des (+anzen kommen liess. In die Y wischen-
7e1% fallen dann och einıge kleinere Quellenarbeiten desselhben
Verfassers al Kretiei dı Cittadella ** 1)‚ „ GIulio H Mi-
lano** f die WITr nunmehr ın die Gesammtdarstellung 'ein-
gefügt en Das Uunfte Capitel ıst ausschlıesslich der Dar-
stellung der relig1ösen Bewegung ıIn talıen hıs Anfange
der vlerziger Jahre gewidme und nthält auıf gedrängtem
Raume (S 311—390) eine VON Tatsachen, .die ZUM Teil
neu oder wen1g ekannt, immer aher VON uellenbelegen hbe-
gle1ıtet SINd. De eva ist ol1 Das hındert iıhn jedoch
N1C die reformatorische ewegung im vollsten Masse ZU

würdigen. Dass dieselhe ıIn seinem Vaterlande nicht Wurzel
geschlagen hat, und die verborgene Ursache, weshalb S1e' ni(“‚ht

Deglı Kretieci dı Cittadella, dell’ Istituto Veneto, vol IL;
Ser. LV,

Ciulio di Milano , Appendice alla Storia del Movimento reliéiosoın talıa nel Secolo XVI (Archivio Veneto, VULL, P E
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durchgreiıfen konnte nämlıich der „ Mangel (GGHlauben **
das r für ıhn das schmerzlıche Resultat Periode, WIie

e$S noch dreı lange Jahrhunderte hindurch Se1inNnenN verderblıchen
Einfluss auf die Entwicklung alıens geü hat Dass De eva
den BeorT11T des „ Glaubens ““ N1C. dem traditionellen Sınne
der römıschen Kırche 9asSS geht schon AUS dem Obıgen her-

die Vertreter dieser Kırche sind denn auch m1% Se1Ner

Auffassung und Darstellung der SanZeh Periode e e11-

verstanden bher indem den (+lauben protestantıschen
Sınne IS den wıchtıgsten Faktor nationalen en be-
TAaChHtEe und m1% leicht erkennbarer eılnahme das Aufsprossen
olchen (+laubens dem skeptischen Zeitalter der Renalssance
nd vielversprechende, aber HUL allzukurze ute
talıen verfolot, SBE den einzelnen dogmatischen Fest-

setzungen und }Meınungen der Ze1it uln unbefangener CHECN-
über. In N1€6. WENH1gECN Punkten dıe Ansıchten
früherer Darsteller über dıie Verbreitung und den Charakter
der Bewegung auf das richtige Mass zurück. en protestan-
ıschen Schriftstellern, die nach dem organge VvoOxL Gerdes die

Bewegung weıt ausdehnen, indem S1C Jedem, der irgend
einmal SeCIN Misfallen an den jeweiligen kirchlichen Zuständen
ıund Lehren ausspricht, Protestanten erblıcken wollen,
1 De Leva entgegen. ber er hebt auch hervor, dass das
summarische Verfahren der katholischen Geschichtschreiber,
welche „ die Selen, die ihnen a ls verlorene erschıenen , VOETI-

fluchten, nıcht untersuchten *, die Herstellung des wahren
Jachverhaltes 1n gleichem Masse erschwert. Im Gegensatz

der Auffassung der meısten protestantischen Bearbeıter
169 für ihn de1 Schwerpunkt der damalıgen ewegung
den Versuchen tiefergehender, aber noch innerkirchlicher efor-

WI1Ie dieselben Gaspare Contarını ihren edelsten und
wärmsten Vertreter gefunden haben Dıiese Bestrebungen VeI'-

019 De eva eingehend und drıngt e1 bıs auf den Grund
auch der dogmatischen Anschauung. ber es 1st e1nNe

mıt welchernotwendige olge VoONn der Entschiedenheit
d1e innerkirehlichen Reformversuche den Vordergrund

rückt dass A1e eigentlich protestantische Rıchtung N1C. Zu

ihrem echte elangt Dıeses ze1g sich besonders dem
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Beıspiele des uan de Valdes und des Kreises VON DC-
gebildeten und frommen ännern und Hrauen der sICH 1l

ıhn Neapel gesammelt ort finden WI1IL Ber-
nardıno Ochıino, Pıetro Martire Vermiglı, (x10vannı Mollıo,
Marcanton10o Flamın10 und den V erfasser des Büchleins „Von
der Wohltat Christi** Don Benedetto dı Mantova Wiıll
den Standpun welchen dıjıese Mitglieder des Valdesschen
Kreises einnehmen mıt e1NeEI OI bezeichnen zann (1a
S16 N1C anders als U Protestanten *‘‘ NneENNeN en doch
auch dıe beıden Krstgenannten aeh1 bald nachheı urch die
'T’at bewıesen dass S16 jeder innerkırchlichen Reform VEl =

zweifelten und uhe fü1 ıhr (Jewissen AUT offener Scheidunge
Vvon der katholischen Kırche finden können glaubten Und
Valdes sa ibst ze1g sich beı näherem BEınbhcek 1n Werke
gerade W1€6 Jene Ware e1 N1IC KUrTrZ VOTL dem Ausbruche
der gyewaltsamen Reaction Rom gestorben, nätten WT auch
ihn won unter den Schaaren der Flüchtlinge oder unter den
Märtyrern der evangelischen ewegung in tahlıen 7ı asuchen Ich
eEISS N1IC. Was De Leva veranlasst al de1 Authentie der 19 Hun-
dertundzehn frommen Betrachtungen ““ des Valdäs d1e ür
eINE Hauptquelle ZUT Krkenntnis e1N€6E1 relıg1ösen Ansıchten sınd
ZU zweıfeln oder ihre Interpolation anzunehmen (vol .
uüuf mıch en dıese Betrachtungen \bets den Eindruck
schlossener ınheitlichker vemacht Dass die Begriffe und (7e-
dankengänge denen WIL hıer begeonen, sich nıicht der FC-
bräuchlichen Kırchensprache AN Dassch und daneben och die
berall hervortretende e1ite des G(resichtskreises und Tiefe
der Kelig10s1tät der die kırchliche Hormel gleichgültig 1ST,
diese Umstände erklären d1e Krscheinung, dass Valdes
11 d1e damaligen Klassen protestantıscher Kıchtungen N1C
rEC. CINZUFANgLFEN SEWUSST hat ber iırrtümlich ist 05,
WEeENN auch De eva noch iıhn der katholischen Kırche
zurückhalten möchte nd ıhn teilnehmen ass An der Messe
und den übrıgen kirchlichen (xebräuchen Denn ıe Stelle
welche er 367 anılıs en des Marchese OCa-
raceiolo (s. Nr:' nführt, geht nicht auf Valdäs S  SE,
sondern ausschliesslich auf die Lebensweise W15SSET dem
Namen ach unbekannter Freunde, vielleicht auch frühere
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Schüler des Meıisters, W1e 916 sich zehn re nach Valdes’
Tode vestaltet Dass eın (Hovannı Francesco Caserta
N1C. A1esen gehört hat, können WIT mı1t Bestimmtheit be-
haupten. Der reinste Ausdruck der evangelischen Anschauungen
des Valdesschen Kreises 1S% und bleibt ın dem SAalZ protestan-
ıschen Büchlein „Von der on Christi** suchen, und
dass diese Schrift e1nNe ırekte Abhängigkeit Von den 99 H11I!‘
dertundzehn Betrachtungen “ des Valdes aufweıst, 1st bereıts
anerkannt worden , ale INnan noch oylaubte, iıhren Verfasser 1n
Aonıo Palearıo erhblıcken Z mussen. Be1 De Leva wird dann
ım sechsten Capıtel e Darstellung der reformatorischen
ewegung weıtergeführt. Kıs 1st erklärlich, dass das Kegens-
burger espräc. VON 1541 SEINE Aufmerksamkeı in besonders
hohem Gr  de 11 NSPrUC nımmt: qgl ite sıch doch hier Ze1geN,
ob die innerkirchlichen Reformversuche, w1e Contarın1ı und
andere der- edelsten Geıister innerhalb der römıschen Kırche
471@E vertraten, gee1gnet und Kräftig wären, in dıe Wirklichkeit

Biıs ahın War anch dıe Parte1 der Reaction,überzugehen.
geleitet VON (410vannı Pıetro Caraffa, wen1gstens nıcht offen
9ESCH dhie Mittelpartel aufgetreten. an wartete, hıs (ie
günstıge Gelegenhe1 sıch arbot, Contarını qa l bhst seiner
angeblıch en Nachgiebigkeit C e ‚„ Lutheraner “
7ı verdächtigen, und das geschah denn aıt dem bekannten
Erfolge : auf das Scheitern der KRegensburger Verhandlungen
folgte nach Jahresfrist der entscheidende Sieg der Reaection,
nämlich die Gründung des UfNnz1ıo0 1n Rom A Juli 1542
E»1 waren das ZwWwel Schläge, die alle Hoffnung zertrümmerten
und deren etfztern Contarını 1Ur 1 wen1ge ochen üÜber-
eht hat

DiIie Grenze, welche De eva siıch in dem angeführten
rıtten an SECZ209CEN hat, erlauht ıhm N1C die Rückwir-
kung insbesondere der letztern Massregel auf d1e reformatorische
Bewegung 1m allgemeınen darzulegen. Denn da er nıcht über
1544 hinausgeht, können nNnur d1ie allernächsten und ZUEeTST,
Zl Tage tretenden Folgen der Organisirung der Inquıisition
berücksichtigt werden: Ochimnos nd Vermiglıs Flucht, e
Verfolgung der Akademiker in Modena, d1e Verurteilung Pietro
Cittadellas. Wır offen, dass der olgende Band 3 der ]a wohl
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den Abschluss des SANZCH .Wer_kes enthalten WIrd, die Nter-
drückung der Reformatıon In talıen m1% eben derselben Treue
nd Klarheit arlegen werde, w1e 41@e ıe vorhegende kurze
Darstellung ihrer Kntstehung und Verbreitung kennzeichnet.

„Bernardino Ochino VON Siena 66 VON (S Nr
1st d1ie umfangreichste monographische Veröffentlichung über
NSeTr Gebiet, welche das Jahr 1875 aufweıst. Da aber Iın
diesem Verfasser und Berichterstatter eine Person SInd,

wird 1er DUr hervorgehoben werden können, Was dıe Arbeıt
(Ochinos en 1stVON Neuem und . Eıgentümlıchem bıetet

bısher monographisch nıcht oder doch NULr in CNg umschränkten
(Jrenzen bearhbeıtet worden. Kür (1e ange Ze1it hındurech sehr
vage Tradıtion über ıhn auf der e1ite geiner Gegner VOL der
katholischen Parteı hat Bover10s Darstellung 1n (den Annalen
des Capuzinerordens erschienen) dıe vorzüglichste Quelle
gebildet. Die Untersuchungen Von ayle 1 ‚„‚ Dietionnalre
histor1que et, eritique “ und andererseits VON Schelhorn in
den ‚„ Krgötzlichkeiten *‘, Bd LIL; haben dann wen1gstenNs
viel Wege gebracht, dass ]etz auch von katholisch-kirch-
lıcher Geschichtschreibung, 1E ernst. E1n Will, dıe einst
auf Ochino gehäuften Beschuldigungen 1Ur noch ZULIL kleinsten
e11€ erhoben werden, wıe denn die Darstellung beı Oantu
einen weit Tuhigeren und Ochino günstigeren Charakter An
1l1OmMMeEeN hat. q ls dies SONST auf jener e1te gewohnt War

Trotzdem hat jedoch auch Cantu nıcht einmal den Versuch JC-
macht, das psychologısche Problem, Wwıe AUS dem (Jeneralvicar
des Capuzinerordens der protestantische redıger gyeworden ısf;
nd werden MUSStE, näher ins Auge D: fassen. An dıieser Stelle
SEeLZ Nnun zunächst d1e LE  e Bearbeitung e1IN. Dem Verfasser
1a% ein längerer Aufenthalt ın verschiedenen en Italiıens
dA1e Möglıchkeit gyeboten, das 4Ger1a für d1ie italienısche
Periode ın (Ochinos en ın einer hısher nıcht erreichten
ollständıgkeit zusammenzubringen. Da er zugleich d1e DUNZE
gleichzeitıge reformatorische Bewegung 1ns Auge fassf; und cdie
bisherige Kenntnis der innern Entwicklung Ochinos Urec
zwel noch nıcht enutzte C  A4US$S der Periode Vor der Flucht her-

G1ı Kretici Italia, Bd I1 (Turm
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rührende Schrıften desselben erweıtert und ergänzt annn
G+ dem Leser KENAUCTEN Einbliek die Entwicklung
des Mannes verschaffen und ınn dem Verständnis der T ’at=
agche hinführen, dass heı Ochıno e1IN Punkt eintreten musste;,

welchem Amt und Ueberzeugung unlösbaren Confliet
gerjeten IDie eiINZzeINen Umstände, welche A1ese Entwicklung
begleıten und vermiıtteln werden eingehend Etrac. -

Derund teılweise durch neue Documente erläutert
1INAruc den Ochmos {IU0C talıen hervorbrachte wird
qsowohl 11 den Massregeln die I0a die Verbreitung
se1  T Anschauungen innerhalb des Capuzinevordens, alg auch
urch e1Ne Charakterısiırung der s<immtlıchen Streit - und
Gegenschriften der Zeit W18 S16 sich beträchtlicher Anzahl
SE6DEN ihn richteten, nachyewı1esen Veberhaupt nımmt ıe
bisher stiefmütterlich hbehandelte und Aunkle itahienische
Periode VOÖN den apıteln des Buches fünf eiN und füllt
gerade d1e Hä  (\ des Volumens Hıne reiche Nachlese
War bezüglıch der folgenden Perioden 11 Ochinos Leben nıcht
mehr alten Sse1lt; (xenf und dann ugsburg C116

ullucht gefunden haf iNnal diesseit der pen m1% TT OSSEC  *

Die wechsel-Leichtioekeit sSeinNeEN Spuren Zzu folgen vermocht
vollen Kreignisse se1NesSspäteren Lebens, se1iıne uC AUS

Augsburg, als das kaiserhche Heer 11 schmalkaldıschen Kriege
SCcINeE Ausheferung verlangte, erufung nach England
unter Kduard V1. SEC1IN: abermalıge Flucht VONn dort, ale dıe
‚, blutige * Manız auf den 'T'ron kam , Anstellung
Zürich und SeE1INE weılteren Schicksale hatte schon ayle ım Yanzeh
KCNAU dargestellt und Schelhorn, Sspätel Ferdinand eyeı in

dem treitlıch gyearbeıtetenN er ‚„‚ Die evangelısche (+emeinde
Locarno 4 » Bde Zürich 18536 durch üınzelforschungen

Dıie sämmtlichen 1n diesenoch bekannt vemacht
Periode fallenden erke ()ehmos werden namhaft gemacht
nd SOWE1T der Raum 65 oeS  e Aurch Proben charakterı-
G1E uch 1st das Bestreben des Verfassers, innerhalb
dieser sehr zahlreichen Krzeugn1sse der ochriftstellerischen
Tätigkeit Ochınos gelegentlich e Häden nachzuweısen, welche
quf die eigentümlıche und selbständıge Stellung zulaufen,
die WITL Ochıno der etzten. Ze1lt bezüglıch tief eingreifender
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dogmatischer Frageri einnehmen sehen. Hs ist bekannt, dass
Se1INer Vertreibung AUS Zürich 1563 e1n Von i1hm Urz vorher
veröffenthlichtes (respräch DE Anlass jente, In welchem er

@1 es d1e Monogamıe chwach verteidigt oder die Poly-
gamıe mı1t starken Gegengründen ZU orte kommen l1es8,
Dass der wahre Grund tiefer lag, ist e118 vVon den Züricher
Theologen jener Ze1t miıt ezug allf Ochinos Stellung der
Te VO  S Verdienst Christi und f der orthodoxen Fassung
der Trinitätslehre dırekt zugestanden, e11s vVon eyer mı1t
eZUg al das Verhältnis der eingewanderten Locarner über-
aup den Kıngesessenen nachgewıesen worden und wird
auch 1er hervorgehoben. In der T’9t Ochino, schon
ehe se1INe „ Dreissıg Dialoge*‘ VoNn 1563 qe1nen Gegnern
dem entscheidenden orgehen SCcHECN iıhn die en arboten,
betreffs der ersteren dieser dogmatıschen Lehren Ansichten
ausgesprochen, die sich mit; den späteren : socın1anıschen sehr
nahe berühren, und in jenem etzten Werke gesteht er offen,
dass er eINe W esenstrinıtät N1IC. anerkenne, sondern NUur eine
Öffenbarungstrinität. Auf die beıden Anhänge NSeTer Schrift
ge1 noch hingewiesen, VON denen der erste eine e1 VON
teils bisher unbekannten e118 wen12 hbekannten Briıefen und
anderen Schr1ft - und Actenstücken nthält, der zweıte die
Schriften Ochinos 1n einer bıs Jetz anderswo N1C. erreichten
Vollständigkeit aUIZa.

Bezüglıch der Abhandlung r{ fr es über
denselben Gegenstand (s Nr I1HNUSS zunächst constatirt WCI-
den, dass dieser die Priorität zukommt, sofern die beıden Ar-
beıten wohl gyJeichzeitig gedruc worden, aber die umfangreichere
eyst später ZUr Ausgabe gelangt 1st. Be1 dieser völligen Un:
abhängigkeı der einen VoNn der andern ist, der MStAanN: um
bedeutungsvoller, dass d1@e bezüglich der pnätern theologischen
KEntwıcklung Ochinos durchaus übereinstimmenden esul-
Aaben gelangen. e1 weılısen einen 1re  en Zusammenhang
der Anschauung Ochinos miı1t dem modernen theologischen
Gesammtbewusstsein nach. Hase sao% arüber (S 497)
‚„ Die Schriften, weiche seinem Leben einen S traurıgen AUS-
3}  ang bereitet haben, enthalten 1m Keime vielfach schon die
Gedanken, auUsS Welqhen die NEUETCE protestantische Theologıe
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hervorgegangen ist.* Und bei Benrath heıisst s Er 867hörte den Männern jener Zeit, 1n welchen WIT NCWISSE ım
Gegensatz den gleichzeitigen kırchlich recıpirten stiehende
ÄAnschauungen verkörpert nden, die dann 1im Lauf der Zeıt ıIn
das theologısche Gesammtbewusstsein übergegangen sınd
(S 292); und anderer Stelle ‚„„Der Prozess, welchen die
protestantısche Anschauung 1ın Jahrhunderten langsam durch-
laufen hat, sıch ın Ochinos Entwicklung präformirt
und DIS ZU einem bestimmten Punkte bereits durchgekämpft“‘
(S 221) Was 198080 dıe Behandlung 1m ‚einzelnen angeht,
haft für die ıtalıeniısche Periode von Ochinos en Hase, dem
der Vorteil eINEs langen Aufenthaltes ın talıen N1IC.
geboten War, das ıhm vorliegende Material miıt orgfal AUS-

genNutzt und übersichtlich und ebendig dargestellt. Der
Lösung des psycholögischen Problemes, die WIT vergebens beı
OCantıu suchten, widmet Hase besondere Beachtung. Wer iıhm
mıt Aufmerksamkeit 019%, wird das Gediegene nd Kınheit
ıche der Persönlie  eıt Ochinos atch beı scheinbar N VET-
miıttelten VUebergängen herausfühlen ,, w1e denn auch die
spätere und abschliessende theologische Kntwicklung des
annes ın ihren tLefsten Gründen und verborgensten en
weit zurückreicht. Wie bei so vlelen orossartıg und
vielseitig angelegten Naturen T1 auch be1 Ochino 1e KEın-
heit geiINes W esens 1Ur dann heraus, WEeENnN WIT das Ethische
iın ıhm ZUL Tklärung yEWISSET KErscheinungen des in ellec-
unellen eD1eLEeS hinzunehmen.

ıne zusammenfTfassende Geschichte der Keformation in
Venedig o1e eit ın den 77 Derniers Recıts &6

Während er(S Nr 4), dıe och 18775 erschienen sınd.
De Levas Arbeiten über die Häretiker Von Cittadella und
ber (Gulio dı Milano Vor ugen gehabt hat, cheıint ıhm
dessen rıtter Band der (+eschichte arls noch NIC.
gänglıc SECWESCH se1n , SONS würde Bonnet N1C den
Brief Melanchthons von 1539 ohne weıteres alg echt he-
Trachten und auch anderen Stellen die VON ihm gelbest als
zuverlässıg gerühmten Forschungen des italiıenischen Gelehrten
benutzt en Im übrıgen ist die obıge Darstellung mıt
orgfaht durchgeführt und geschmackvoll ın der Form, Wıe
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alles, Was AaUS der eder dieses Schriftstellers hervorgeht dem
WITL dije Wiederbelebung des Interesses für uUunNnseTe Periode
nıcht >  I (Grade verdanken W esentliches Neue bıetet

Wiıe Jange wIird eS noch dauern., hısS16 jedoch nNn1ıC
Bonnet ndlıch Wort 1n 1öst und uUuns d1ie (z+eschichte der

Tochter Frankreichs *‘ Renata Von Ferrara, chenkt wel-
cher siämmtlichen bisherigyen TDeEeILEN Aur vorbereitende
‚udıen SCeIN ollten nd VON der er doch hıs Jetz erst CLH19C
1ps, darunter uletzt dıie obıge rleine Abschlagszahlung,
der Revue Chretjenne (S Nr gegeben hat? Denn eINeEe

welter reichende Bedeutung qol 1 doch ohl diese Darstellung
Nn1IC en 111 weicher mM1 SCHNAUC Berücksichtigung der
Kinzelumstände dje Kheschlıessung zwischen Renee VoOn rank-
reich und dem späteren Herzoge Krecole VvVon Herrara SO
achildert WITd. DHonnets „ Marıage SOUS Franco1s IH otellt die
Familienverhältfnisse der beıden Persönlichkeiten und die a ll
KEMEINEN historischen Verhältnisse HN 16 unter denen d1e
Verbindung sich vollzıeht charakterısırt Henees französısche
Begleitung, die J& estuımm War, der relig1ösen Bewegung
in Herrara eE1Ne wichtıge spielen, und SS uUuNns dann
den festhıchen Ziug der Neuvermählten bıs den Hof qelber
mıtmachen , der e1NsSt e1inNn Schauplatz bıtterer Leıden für
d1e edie Königstochter werden estıimm War *}

KEınen Mittelpunkt für die auf die reformatorische Be-
WEZUNS talıen bezüglıchen Studien aoll d1ie „KRiıvısta
Oristiana ** (S Nr bılden, e1iNe Monatsschrıift welche mMI%
Anfang 1873 Florenz gegründet worden 1S An der Spitze
des Unternehmens welches übrigens zugle1c auch den In-
teressen deı Kvangelisation weıteren Sinne dient und
TULKE. des verschiedenartigstien nhalte ZUT Veröffentlıchung
brıngt, steht A Professor der Kırchenge-
schichte an dem theologischen Colleg der Waldenser 11

Florenz, 61l Gelehrter, der sıch ereıts früher durch kleinere

Früher hat Bonnet AUS demselben Bereiche em Bulletin
historique et, litteraire veröffentlicht, 65 ‚„ Jeunesse de Renee de
France“; 159 ‚„ Clement Marot la ‚OUTr de errare *.

Da die Rıvısta (Oristiana Qhiesseit. der ‚pen och 5 bekannt
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Schriften , insbesondere Urc ge1inen Franceseo Splera, be-
kannt gemacht In dem ahrgang 1875 der „ Rıvista
Uristiana 4 zeichnet Comba zunächst; der and VONn
NeuUuenN Actenstücken AUS dem Archivio de Frarı In Venedig
die Geschichte VoOn HFra Lupet1inos Prozess und teılt
4DEe1 das bemerkenswerte Glaubensbekenntnis dieses ärtyrers
ın sechzehn TiELKEIN mıt erselbe veröffenthcht oleicher
Stelle die Verzeichnisse der Prozesse VOT dem 1T1DUnNa. des

UfAz1O ın Venedig miıt Angabe des Namens und der aber-
S5Da des Angeklagten, SOW1@e des jedesmaligen Gegenstandes
der Anklage. Wır können jedoch diese Veröffentlichungen,

belangTe1C QA1@ auch sind, hnlıch w1ıe die kleinen Bonnet-
schen Arbeiten bezüglich Renatas VONn Ferrara , AUTr als eine
Abschlagszahlung entgegennehmen. Denn AUus den unerschöpf-
liıchen Fundgruben des Archivio de’ Frarl, dem auch diese
Lıisten entnommen sınd, INUSS noch viel umfangreicheres Ma-
ter1al ZU Tage gefördert werden. Von anderweitigen Publi-
catıonen an derselben Stelle ist hier noch der VoOoNn dem
Verfasser dieser Vebersicht yveranstaltete Neudruck der italie-
nıschen 99  OttrınNa Vecchla 0ttrına Nuova*‘, übersetzt
nach e1INer chrıft des Urbanus Rhegius, 7, NENNEN, die eiınen
N1C. geringen Einfluss auf dıie reformatorische Hewegung 1n
talien geü ZU ıahben scheint. AÄAus dem genannten VeNne-
tianıschen Archiıve sind dann noch die Angaben geschöpft,
durch welche Pons, waldensischer Pfarrer in Venedie,
zuerst Aufschluss über den Gang des Prozesses fa den

Uebersetzer der Bibel ANtON1LO Brucecioli gt;geben und das

ist, erscheint angeze1gt, auch AUS den beiden vorhergehenden Jahr-
gängen die auf (zebiet bezüglichen Artikel ]er verzeichnen :
Jahrgang 18703 ‚„ Girolamo Galateo, martıre venez1ano ** Comba),
‚, L’EsilL0 del Locarnes1 *“ (Benrath). „ Vera STOT12 del Montaleino “*
(Klze) E di Pier Paolo Vergeri0 “* Comba) „ 18 fuga
di Ochino “ (Benrath). Jahrgang 1874 „Una ettera inedita di Fran-

Negri Comba). ‚„ Liettera Paolo 111.; documento SCONOSCIUTO
del Secolo (Benrath). !!Il rıtratto di Paleario““ (Benrath).

1) ‚„ Francesco Splera. Episodio della Riforma Kelig1i0sa 1n Italia.
Con agg1unta di documenti originali. Narrato da Kmilio Comba:“
Roma, Firenze 18572 136
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atum SEC1IN€ES 0Odes (4 Dezember festgestellt hat
Endlıch 1E 0M gleicher Stelle e1iNeE TO AUS der
Von ınm Neu veröffentlichten Orıgmal oehr elten
wordenen 17 Histor1i1a Vıta dı (+alea7Zz0 Caraecec1010 66

(S Nı Be1 der STOSSCH Seltenheıt vileler der aupt-
schrıften Ze1it Ohe auf ıe vreformatorısche ewegung 111

talıen Bezug aben, 1sSt CS rıngen wünschenswert dass Neu-
drucke oTÖSseErer Anzahl erfolgen. Die Londoner 77 elh-

TAaC Soc1ety “ 1at e1INe besondere Zweiggesellschaft
Florenz, mi1t Ner vortreiflichen Druckereı, qollte S1E nNn1C.
zugleich den Interessen der eutigen Kvangelisatıon her-
vorragender Weıse dıenen, ennn S1C CIN196E Hauptwerke AUS

der Ze1t der Reformatıon talıen VON zugänglıch
machte

Die Abhandlungen über dıie Häres1e Bergamo (Nr 8),
allgemeınen ohne W ert enthalten OCn eE1INE Anzahl Von

beachtenswerten Dokumenten AUS dem ortıgen bischöflıchen
ÄArchi1ve, welche e118 das orgehen des 1SCHOIS Pietro 11p-

1527 und 1533 Ketzer, e118 Massregeln
-} die Verbreitung kefzerischer und verdächtiger Schriften
105 16 tellen Wır lernen 1er als „ Hauptketzer “* eINEN

4107210 edolago de Vavassorıbus, vornehmen Famıilie
111 Bergamo angehörig, kennen, der 1537 eingekerkert wurde,
jedoch entüoh und, abermals eingekerkert, sıch ZUI zweıten
Male Ure. dıe Flucht M retten Wwusste. Auf dieselbe AN-
gelegenhe1t bezieht sich eE1IN Von Ueccellı mıtgeteiltes Urteil
des Bischofs Matteo (+1berti Verona (vom Juli
welches Priester Namens (410 Pıetro Medolacho de
Vavassorıbus verurtel. weil er SeINeEM Verwandten beı der

Mit besondereı orhebe IFlucht behülflich SCWESCH Sse1

WEl jedoch der Verfasser heı der 188102 Ghishieris 1n

Bergamo und beı dem Prozesse , welchen dieser SCcHCH den
Bischof 16LOT10 Soranzo und Vıcar einleıtete und der
dann später Rom miıt Abschwörung endigte. Leider scheiınen
die Documente , welche dem V erfasser Gebote standen,
grade über diıesen beziehungsreichen Prozess nıchts Näheres
Zzu bıeten, N1C einma|l über die orgänge Bergamo, weiche
den Inqguisıtor ZWAaNSCNH, e ZU verlassen, IM SC1H en
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Z 11 retten Was SOTANZ0OS - Tätigkeit aqls Bischof angeht,
lernen WIL 190088 EINISEC disemlinarısche Kdıete kennen, von
denen e11NSs (von das „ 5Summarıum Seripturae *‘ und die
„ Sermones Bernardıint Ochinı ** verbietet Das 29 SOMMAaTLO 6

1sST auch VvVon eiNeELLN Priester Sımone de OTSEeTtL gelesen WOT-

den, dem 611 anderer Prıester, Sebastiano Poscanto be1ı
Bergamo, das Büchlem geliehen (S 256,

Schliesslich M  n noch ECIN19C Schri  ten erwähnt SCIH,
dıe nıcht ırekt auf die Darstellung der reformatorischen
ewegung abzwecken, aber doch mehr oder WEN1SET Nger
Beziehung ZUu UNnSeTEIN Gegenstande stehen

In Altfred VONn Reumonts (+eschichte Toskanas z entwirft
Ner der bestunterrichteten Kenner der Zeitgeschichte
klaren ügen e1IN Bıld VoOn der Entwicklung Toskanas E1
dem nde der filorentinıschen Republı und ass %  ch

Blick auf dije gleichzeitıge politische (+estaltung der
Mit orhebe berück-ınge auf der SaNZEN Halbinsel tun

sichtigt eT ıe allgemeinen eulturhistorischen Verhältnisse,
aber die relı&N1öse Bewegung wıird aneben NUur sehr kurz be-
handelt Der Verfasser Ykennt &. dass „ auf dem
florentinıschen (zx+ebiete W1€ dem benachbarten Lucca die
reformatorischen Meinungen en gewannen ® , und SEtZ
hinzu, dass Cos1mo, ‚, UIN zahlreiche Machinationen W16

Verbindungen mıt dem Auslande wusste, die iıhm höchst be-
denklich erscheinen mussten ** S 0 ber das ist alles, —

diese .. Machinationen * bestanden en und VoNn WE  S

und ZUu welchem Z wecke die „ Verbindungen m1t dem Aus-
lande *‘ angeknüpit worden SINd , arüber bleiben WIT

Dunkeln Von den Vertretern der reformatorıschen ewegung
wird dort Bernardino Ochıno genannt Hs ist misverständlıch,
WwWenNnn es he1isst Ajeser habe sich „ SC6SCNH das (zebet“ aUSSE-
sprochen uch anı VvOoOxn „ Kämpfen m1t Bucer, 7a und
Calvın * (S be1ı ()chino nıcht die ede Se1INn

1f d n%t, Geschichte Toskanas sSe1It dem nde
des florentinischen Freistaates and. Die Medie1 1530—1737
Gotha, Perthes 1876, jedoch schon 1875 ausgegeben.

Zeitschr. Kı
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Von den ll Alfred vVon KReumonts ‚„ LOoTrenzZo l Magni-
fico &6 a1ch anschliessenden Artikeln Sind hervorzuheben D

‚„ Lorenzo 11 agnıflco Savonarola *‘ dem Januarhefte der
Nuova Antolog1a (Firenze) „Laurent le Magnifique *,
Revue des Deux Mondes, 15 Yebruar.

AÄAus der der etzten Zeit sehr reichhaltıg gewordenen
ILanteratur über er1g20 G(Gentili en das Jahr 1875
Alberigo Gentili Von Val AD (Rıvısta Universale,
Fırenze, al  e

1 E a Olimpia orata 1S% W1e auch bereits Pietro Carnesecchi, ZU.

Mittelpunkt 1Nes historischen Romanes geworden : Olimpia Morata,
della Riforma, racconto STOT1CO del Secolo XVIÄ,; di Vırginla Mulazzı
Parte Milano.i Damiıt haft freilich die historische Wissenschaft
nicht viel ONNECN, ahber die Tatsache beweist doch, ass der Stoff selbst
dem heutigen talıen nicht ehr antıpathisch ist. WI1Ie dem früheren.
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Fine Reformschrift Basler oncıil.

Ngchtrag‘.
Von

Dr Max Lenz
1n Marburg.

Die Meinung, In dem Manusceript des hiesigefl Staatsarchıves,
aut das ıch ın dem etzten diıeser Zeitschrift hingewlesen
habe, eine noch nıcht gedruckte chrıft gefunden haben, War
irrtümlıch, und der unsch, 1ese1De mıt Hutten In Verbindung

bringen, sıch unschwer erfüllen lassen können. ennn
SIE ist, identisch mıt der Flugschrift , _ dıe utten 1521 unter
dem 1G6. „ Concıilıa, Ww1e man dıe halten sol Vnd von verleyhung
geystlicher ljehenpfrunden. Antzo1ig damıt, der Bäbst, Cardınälen,
vynd er Curtisanen 118t, vynd handel bıtz vit dıss
zeıt“ ZUSaMMEN mıt dem ITraktat des Bambetger Vicarıus Conrad
Zärtlin „ Ermanung, das e1Nn yeder bey dem rechten alten Christ-
lıchen lauben bleiben, vynnd siıch keiner bewegen
lassen aölıL herausgegeben hat. Wiıe er 1n der Vorrede angıebt,
hat erstere beı seinem „ besondern trostlichen guten eun!:

enthalter Frantzen von Sickingen , aubtman etC. ın seINemM
schlossz Ebernburg‘, vynter anderen alten Bücheren, Villycht
yon seinem vatter selıgen verlasszen ** gyefunden. Der Druck ‘zeigt

463—469
41 *
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das Manusecr1ıpt eE11N6 Reihe VvVOxh Dıfferenzen dıe sıch melst
durch Ummodelung altertümlıicher Ausdrücke Flüchtigkeıten
Abdrucken .oder a IS riıchtige Krgänzungen ıunverständlıcher tellen
der Handschrı erklären Jassen Hıer und da,; SINnd diese Con-
jJecturen jedoch SÜo ausführlich eingeschobene ätze, dass
MNan der Tastı gelbstverständlich klingenden Annahme, hıer
eben das VL utten gefundene Manuseript VOL sich

zumal da S16 durch die Jahreszahlhaben, 1rve werden möchte,
der Cop1e, 1520, ehbenfalls erschüttert werden SO Hest

Dı der Handschrı „Da fant der CyM
WYSC das den lesten hatten Vnd: yb outer
hofenunge das S16 belehent solten werden S1e dıe ersten
Warch, wurden SVYC dıe lesten vnd hatten Ire rbeyt Ynd
dyenste vnd dar 7ı das yelt verloren.“ In dem Druck kommt
durch dıe Einschiebung der Worte 99 gab‚ brachten SYC pfennig,
das Syo 1ıre ChH NenNn vorganck hatten, VOL en dan die
VOLr aCht. oder zehenn JOTeN gracien.“ Zwisch J} „SraclenNn“ und
„hatten“ diesen SaNZz unverständlichen QAat7 ers Sıinn und
Zusammenhang. Darif Ial hıer und eIHN19EN ähnlichen, nıcht
ZY’ahZ S auffallenden stellen blosse Conjectur und nıcht dıe Grund-
lage alteren op1e annehmen, würde dıes dem philo-

1ne sicherelogischen Scharifisınn utLen q |]@e Ehre machen.
Ansıcht über diese Frage habe ich 1017 nicht bilden können

.

eDETr _ angeblich NEeUCN Bericht über das
Marburger veligionsgespräch,

Von
Prof Brieger

Marburg

Herr Professor SC Hı h hat kürzlich Bericht
über das Marburger: Relig10onsgespräe von 1529 CL colloqumr

gGENSVS sacramentdria) veröffentlicht welchen

iefe und Aecten ZUTrC Geschichte des Religionsgespräches
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er nıcht ohne. Grund als dıe ‚„ eINZIFO umfangreicheRelation

11eseT Berıcht untergelischer Seits“ bezeichnet Inder
yllen bisher veröffentlichten Origi beri ten, dıe von Seiten der
Anhänger SE1 S Luther: el Zwinglis geliefert sınd, N1ıcC NUur
der üumfangreichste, sondern, W1e eiN Vergleichmıt dem Berichte
Rudolf Collins - Z6196N gyee1gnet ıst, auch der gyenaueste
und yıekeicht zuverlässıgste, den für das Hauptgespräch VoOom

Oe: 3He besıtzen. 1n kritische Würdigung allar 6inschla-
gyenden erichte, welcher mich Vve  en Wiınter dıe
von I1r gyeleiteten kırchenhistorischen ebungen hiesigen
Seminar nötigten, denke ıch Später vyelerentlich ZUu geben Heute
wollte ıch Nur anmerken dass Schirrmacher Irrtum 1S% wenn
er dıie VONn ihm abgedruckte wertvolle e1aL10N für bisher 111 -

bekannti N ungedruc] gehalten Nnat Man wırd
Uniyversalhistoriker dies Versehen 240er weniger hart _

rechnen dürfen, a1S sämmtlıiche Theologen, welche sıch den
etfzten _ Jahre mehr oder WENISET eingehend mıt dem
Marburger Religionsgespräch beschäftigt aben, dıesen, W18 gesagt,
wıchugsten Bericht ehenfalls N1Cc vekannt haben; dıes &E, um

die bedeutenderen NeNNEN, VOL echm X ra

Hassenkamp °), Kr 9 öÖörıkofer und Köstlin °9).
Die Relatıon ungenannten Anhängers Luthers, welche Schirr-
macher jetzt A US der Handschrı Joh. Aurıfabers veröffentlicht
hat,, 1st mindestens SCNON 1584 SEedruG. DE und ZWar VOxL

o-h. ı1gan Se1neM hbekannten Bach De SAaAcramentaruısmo,
geNauer in dem vielfach auch als selbständige chrıft 10) ceıtırten.

Marbur 1529 und des Reichstages Augsburg 1530, ach der and-
schrift ‚Joh Aurıitfaber. Gotha, Perthes, 18576 1—17{(

Vorrede, L
RKudolphi Collinı Summa colloquii Marpurgensis bel Hos-

PINLAN, 1STOFr. 1 (ed 3 IT, 3b—12 uch (weniger yut)
1ın Zwinglıi Opera, ed Schuler et Schulthess, (Tiguri 1841), 175
bis 180

Ö) Schmitt, Das Religionsgespräch Z Marburg i Jahre
1529Marburg 1840

4) Das ogma O1n heiligen Abendmahl I1 (Frankfurt
308 £.

Hessische Kirchengeschichte 1L, Abteıil (Marburg
5018

6) Schwäbische Reformationsgeschichte, Tübingen 1555, 119 ft.
Ulrich Zwingli 11 (Leipzıg 238
Martın Luther, SC111 Leben und SeINne Schriften, I (Elberfeld

1875), 619

treten
Sie nicht schon früher, wenıgstens teılweıse , ans Licht SO

1805
lassen.

ich Mangel AaAn Hültfsmıitteln unentschieden‘
10) Diese Kxe gesiS hat einen selbständigen Titel, uf dem Wigand
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Anhang ndeSselbefi : Eo'lloquiorum aliquot, CUW Y

mentariis habıtorum , (Lipsiae fol 24*—431%. KFrüher
gehörte dieser Anonymus Wigandı den allgemeın bekannten
Quellen; inden WIL ıhn angeführt bel 1,Ö8 cher BILd=
deus Joh ‚AD Fabrıcecıus ° Salıs ; Füsli?) bis
herab all Planck &] Bkert9, YV. Romm el O: und selbst
och VON QAijeseler 2) ırd C1Lt1r%, aher auch 1U CLULLE ;

D benutzt ist. VOon en Genannten wenig oder -}  ( nıcht So
hätten WIT hier eine ın 1LEeUEeTer Zeit VOIN nıemandem ausgebeutete
Quelle Vor ‚UNSs, ennn Nıcht, Was dem neuesten Herausgeber ONts
Zangehn ist 10) Qieser Anonymus VONl dem

handschriftlicä vorgelegen hat, dem eıgynen Bericht 11) ZU

nicht genanni; ist, daneben aber dıe Folio-Z
(fol 423—582). ählupg des Hauptwerkes

Val Löscher, Ausführl. Historia tuum (1707%),
S. 158 {(2 Aufl. 14A26 147

)ETane:: Buddei dissertatıo historico - theé>iögica. de colloquusitativis aeculo XVI per (+4e8rmanıam irrıto eventu institutis. Jen.
1719 (auch ın den Mise. SACIa, Jen 1A26 IL 403 — 598 ; 492)

GCentitfolium Lutheranum (Hambur 103
Historie der Augsb. Confession (Halle 1730),; 145

Füsslın, Beyträge ZUT Erläuterung der Kirchen-Refor-
mationsgeschichten Jles Schweitzerlandes 4 (Zürich 9 156 und
Vorrede

(zeschichte UNSerS protest. Lehrbegri1ffs 111 (2 Aufl Leipz.
S. 518

Luthers Leben (Gotha &. 31
Philı der Grossmütige U (Gilessen 0207 Rommel

scheıint hier (fälschlich) Osiander für den Verfasser ]ı halten.
236Lehrbuch Kirchengeschichte 1: (Bonn 18340), 2

Es ist das um auffallender , alg Schirrmacher Von einem
Stücke der KRelation S O VON Tum Lutherus testament. mortalium

prol;arg notest) doch selbe richtıg bemerkt, ass CS sich ‚, fast wörtlich “
Scultetı annales finde (Vorrede S i Anm Diese Vebereıin-

timmung hätte doch, aollte nn meınen, reizen müssen , das >  C
Verhältnis der beiden Berichte Zı untersuchen. Beiläufig Mag  s aANgCc-
merkt Se1N, dass nıcht, W1e Schirrmacher me1nt, 35  der An=-
fang der rRelatıon"“ 3) fast wörtlich e Sleidan steht, sondern
die Relation fängt AY': A und Auritfaber hat derselben a ls Sum-
marium die betreffende Krzählung Sleidans ad Chr. A KEnde 350
m1t einıgen redactionellen Veränderungen) und ausserdem das ekannte,
Nza lige Malegedruckt (+edicht des KEurieius Cordus (Schirrmacher,

4) vora eschickt el Stücke, (lie VO  e Schirrmacher wohl besser:
fortgelassen wären). Und ZW Ar hat Aurıfaber den Sleidan ziemlich -

a.usgescliriebe‘h, indem er auch (den unrichtigen Satz mıt her-
üuübe enlos Lutherus abtque Zwinglius CAaAuUsSalIXx discepta-
ba „ Solu aute) achfolgenden Relation als drıtt

CT QOekol EIauy.ptrednerpad auftrıtt.
D Annalıum CVanSClır passım Der Kuropam

vati secunda (Heidelbergae 9 (8q. 216—229.

v  x
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«iJrunde gelegt. und Z Teıl wörtlich ausgeschriebenävofd
Ware und dann dieser Fassung v1e11aC auf dıe erenDa
stellungen Einfluss SCWONNECEN hätte.

Das Verhältnis der RelationCultets ZU Anonymusverdient miıt INn Haalr orten SCcHauer gezeichnet werden.
Nachdem Scultetfus nach einer einleıtenden Krzählung(D 195—— 198) Briefe Melanchthons, Luthers, Butzers und nVekolampads ; weilche über das arburger Colloquium berichten,

mıtgeteilt haft D 198—A (D 215) fort da Nan
g’laube, dass nıcht 1Ur Liuthern, ondern auch dem elanchthon

ihrer Darstellung der Marburger orgänge etiwas Mensch-
lıches egegne SsSeli habe er bona hide WEl handschriftliche
Relationen verglichen deren e1INe 61 vDUS der Schweiz , deren
andere er Aus der Bibliothek sSec1ihHnes ollegen, des Kurpfälzıschen
Consıstorlalrates Schumann, erhalten habe ennn Man
sıch auft diese Berichte verlassen dürfe, S6l miıt Beiseitelassung
der Colloa eiläufeg vorgekommenen Streitigkeiten das
Wesentlichste FÄ endes CWESCH, Was er (D D— 2% 111 e1INEIN
ausführlichen Berichte arlbegt Schon eiIN Nüchtiger Blickzgigt‚ass dasjenige Manuscr1pt, welches ıhm dıe Bibliothek Schumanns
gelıefert &  E, ıdentisch ist mıt dem AÄAN0onymus, den, ohne dass
Scultetus eS ahnte, Joh ıgand schon VOr 36 Jahren Sedruc
&  e; und hat Scultetus VON dieser Handschrıft e1inen sehr
ausglebıgen (+ebrauch emacht on SECE1181 einleıtenden HrS
zählung hat er, ohne Sec1hNe Quelle anzudeuten, eiNe Reihe on
Sätzen fast wörtlich aUus dem erıichte des ANonymus entlehnt
vollends aber se1inem Bericht über die Hauptdisputation VOH

Oetober (D 216 226) 1sSt der ANonymus {aST ausschliesslich
Grunde gelegt dass dıe schweızerische Quelle 1Ur Aı

S ANZ Sstellen ausnahmsweise Worte kommt während

P I: vgl damıt en Anonym. bei Wigand fol.
Schirrm. p (die erste Seite Die J0vis d quod sequentı dre
eNnerıSs atcı ACTUM est) S0 entnahm Scult dieser Stelle AUus dem
Anonymus dıe eigenartıge Begrüssung Butzers durch Luther (T

NEQUAM et nebulo), welche 1er 111 alle NeUerTeN Darstellungen
eingedrungen 1st.

Nnur 21 den Sätzen: „ Dl Juberet, indult, Uımum comedere,
facerem, Satlıs SCICNS, hoC miıh; ESSEe salutiferum. Uterque-tandem pro-testatus est, S} 10 Sua sentent]a perseveraturum ,quando neuter alteri
satisfecisset ““ und „ praejudichi Lutherum aCCcUusat, protestantem S! Sua
nolle decedere sententı]a “* und 219 den Sätzen: ÜE . e SR  A Zw1nghus SCT1-
pturas inter ESSe conferendas monet, Lropos usitatos.eEsse in Seriptura
ut audıs: ratres Chrısti, et signatum PTro SN Sacpe PON1;
ıtem Phase eEs transıtus ** und ‚„ Lutherus frater propatrueli
Scriptura probatur, SEdCd hie hoc est COTDUS meum LropusNN DO
probarı.“ IS lässt sıch leijcht feststellen, walche schweizerische
Scultetus für das Hauptgespräch OIN Oetober benutzt hat Quelle  Es war
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-;ämgek‘ehrt der‘ BDaa über das Gespräch vom Oetober
226—229) hauptsächlich auf Grund schweizerischer Mıt-

teilungen vegeben ist mit nur gelegentlicher Benutzung des AÄAno-
Nymus *). Seultetus’ Darstellung des Hauptgespräches ist daher
nNıchts aNAdeCres alS 1ın ziemlich Wwortgetreuer AUSZUS AUus dem
Anonymus: der Faden des GFespräches 1st reun und &SZCNAauU fest-
gehalten, In der Ausführung eiN1Yes ausgelassen anderas Ver-
kürzt (mitunter anch 1n der Art, dass verschiedene Wechsel-
yeden ‚ durch Zusammenstellung der wichtigsten Argumente 1n
eınme zusammeNngez0gen sind *), manches ist, iIreı reproducırt, sehr
yvieles a Der WOT  16 oOder doch M4 N ZaNnzZ
wesenitlıchen bweıchungen Wi9dérgégebe;l4). Doch
ird kaum der Bemerkung edürfen, dass dieser AUSZUg ceinen

genügenden Ersatz darbietet für den sa1% 1584 vorliegenden
OÖrıginalbericht.

e  er den Verfasser desselben ässt s'%oh\ vorläufig nıchtes

ein Bericht, der ebenfalls , ohne ass Scultetus wusste, SCHON 1602
von Hospinian im Bande seE1InNner Historia sacramentarıa gedruckt 1
Die beiden ersten und der letzte der chen mıtgeteilfen Sätze siınd WOTrti=
HCk der rtte em Siınne nach Collin entNOMMEN (bei Hospin.1 12 &A und 124.b)

Dieser 1s% benutzt 2 für _die Einleitungsformel . die ersteAntwOrt Luthers und die Rede Zwinglis und Luthers; ferner 1st,
D: 228 ıNe halbe fast wörtlich 4 US em ANnonym. entnommen :
„Adduecit igitur alıum loecum Augustini ut disputatione utrınque
cCessetur ** (ef. Wig fol 4302, 4512 ; Schirrm. 15sq. 16 uch für
diesen Teıl des (xespräches W“ sich die Schweizerische Quelle , welche:
Scultetus Zı (irunde gelegt hat (es r 168 jer nıicht ausschliesslich
Collin). noch mıt Sicherheit nachweısen lassen. Auf alle FWFälle lässt
sich schon jetzt s (} 1e1 SaSCH, S der Bericht des Scultetus
a ls ın 2 u s UL Och erhaltenen Quellen abgeleiteter

die Darstellung des Ganges der Disputation ın Zukunft nicht.
mehr ın der bisherıgen Weise verwertet werden darf.

(3rössere Partien UTr zweimal, und hıer ist die Auslassung beideMale ausdrücklich angemerkt: Y 220 „  que hoc 1060 altercatio sSub-
Orta de quaestione, malus Sacerdos COrPUu> Christi efficere; possit, neCc

winglio negante, Luthero affirmante “ (ef. Wig fol. 497a SY., Schirrm.
P A0 und DD „ Hic quaedam interjecta sunt de era Christum
exaltatum considerandı ratıone (ef. 1& tfo1l.. 428bS Schirrm. 3)

S die Reden Zwinglis 19 ‚.ben und ın der Zusammen-
ung d

z8 Argumente Zwinglis und der Entgegnungen Luthers 219
Man wird nicht von Mır  . eiwarten, ass ich für die H

etzten Säatzen gegebenen Ergebnisses einer Vergleichung der
ichte erst einen Beweis Jıeiere ich MüÜsSSTe dann diese Misceile la | B
Ballast höchst langweiliger Einzelheiten beladen. Wört-

h nahezu wörtlıch aufgenommen hat Scul-
rittel de Schirrmacherschen Lextes,«vonden

e wörtlichen Anklängen ıNn den NCr ürzten } artıeen ab-
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Bestimmtes ass OL VOR AnhängerLuthers
e1iNEIN Ohrenzeugen herrührt, würde Han a,.U6 ohne die
drückliche Versicherung Wigands 0Sdem erıchte selbst au
den ersten Bhek warnehmen. Jedenfalls:MÜüsSsen den Ver-
fasser unter den sächsıschen Theologen auchen. Anwesend
Marburg Ser Luther uud Melanchthon bekanntlich
QUr JUustus 0N2s, sondern auch Caspar_Cr_u ci„y_g<_ar‚ Kr (
Arich ecum, JUSTUS Menıiıus un: Luthers ManueNsSIS
6Or Rörer Unter diesen hHhat Man —  e dıe Wahl

Wichtiger 1ST C: Z U1 Schluss noch dıie Beschaffenheit der.
beıden jetzt vorhegenden 'Terxte ı1L  5 Auge ZU LASSECN, welche
unwesentlich : einander abweıchen. Dıe Zahlreıche
dı Abweichungen einzelnen Örtern ode
Wendungen, voilends elluneg der Örter, Interpung 0
dergleıchen sind dabeı selbstverständlich A übergehen.

Der Text /1gands(W) ist ungleich COYrreCcter und zug1e16.
vollständıger q Is der Auriıfabers (A) Allerdinegs en
mıt ank anzuerkennen dass einer YanzZeN (8
von eijlen durch verbessert wırd wennschon HUr wen1ıgen
VON Belang Aber zahlreicher Vergleich damıt

P

Wıg fol. 49240 Quomodo Gr <lr facta collatio,, narratıone
et consignatıonem u ] > &L IN, u I1 ts VISULL ST subjicere.

reform. (LeipzigVgl T1d Myconı1ı 18%
D,

3 An minder bela reiche von selbst & enden Schreıib-
oder Druckfehlern3ist LADSTCICHCN  Folgendes verbessern :

fol. 4925 6 ben hies QUAS qudam STaGU0AS Widem.
1b1ıd unten hes de elarıtate DErÜL: der STa de carıbate

verbr denr.
fol 492  (2@ 7i VON ben hes afferre STt9 ojferre:
fol. 4928b ‚ben hes abfuturum STa adfuturum
1bid. 12 VON unten NAEAMEUT SE UU
tfol. 7i on unten 168 VMNAGURLS statt VNAGUNES.
fol 430%b VON oben hes sed statt SE  <
ı1bıd f VoNn unten hes ıdeoque statt adeoque.
tol. 12 Z VON ‚ben hes COTPUS et SANGUVNENL SEa COTPUS SAı

ibıd ‚ben lies COG® Sta; COY NON S  e
An Auslassungen ist ]er aNZ

fol 42772 von unten IST ach CfRCACLA SanNtTt ausgefallen: ad effi-
CENdUM id quod SONANT,

fol 49 } von ohben ist VOT N COECNU ausgefallen terra.
fol Z 15 vVvoNn unten ist SCHUDET nach NON einzuschalten.
fol 45302 Lı Von unten 1ist ESSEC nach in I0CO AUSSC 8n
fol Z von unten hHes FCONSECNTANCUM.Csdse€

fol. 4922 ist s der Aufzählung der den Achweizern vorgeworfenen
Abweichungen e1N Punkt ausgelassen : Vor dAe vocalı erbo MUSS CINS

statt eredentibschoben werden: de NOTESLALE clavıum. fol 4926b
qUur NO s_pz'riü_aqlz'tq LANTUM,, sed simul etzam COTrDOT
lıiter manducent ist ZU‚ Jlesen: credentibus , UL NO COTDOT UL

5
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A

em schliımmer sınd dıe den SINn oft arg entstellenden FYehler
Von JA. Auch VON den Schreibfehlern abgesehen Jeıben deren
noch

LUM, C etıam sımul spiritualitermanducent. fol.
6b iıst m1ıt lesen : eredat tamen su.b et UINGO IHAN-

ducare. fol 42 (@ Von hen ist verba nach COonNcCcessıt AaUSTE-fallen. 1C VoOnNn untfen: Lutherus CONCESSU ; 1e8 besser *
respoNdit. Ibid. CL COMMALSSA eSSset verbe, eidem et S  Mdisnensatio; hıer sind nach CIN19C Worte ausgelassen ; O& ist;
lesen eidem et SLONOVUM admınıstratio MMLSSA}A est , L

B verbıi WAM 51g9NOTUM dSPENSALLO. fol 42 {b
untenlies EVGO Christi- COTDUS COECN$Md est StGa; un
n est fol 4282ıst SG9 des sinnlosen SsSatzes VLON dubium
% NON praesentıa ıllıus NO noÖıis solum NO  s utalis sat, sed

et ımyedrat Jlesen HONdubium.est, (JUN 5% NON abeat, nraesENTLAallauesNnOOLS NON solum O0utılıs esSt, sed cet. tol. 4928b 7ı
von oben ist. statt Secundum duvınıtatem , gratiam el DOENAM SUAMAM
ZuUu lesen: . pobtentıam fol a on oben ist Te-
spondit FÜFolgenden zıchen. Abgesehen VONn dem bedenklichen,

enfalls fehlerhafte: usatz, welchen Zı fol. 4978 ach den Worten
ut In COT POTULS CO SW (sed aucbr MANAÄUCANS S LHSUM dagerut et in
UL chırrm. : bietet 1Ur e1in Mal kürzere

Fassung: Wa end fol 430b heisst;: Kespondit Iutherus ad
Tram U € rpretatıonem, lesen ın (Schirrm. 16)

NC N NCUTTOESPON at Lutherus , - ıstam onternretat
OTU  1)H6v»erborum ACCLNHE'Al solche, zum Teil schr böse Schreibfehler , welche der auf-

merksame Leser des Schirrmacherschen Vextes meı1st. Von selber verbessern
kann und WO das Kıchtige bıetet, merke lch folgende Al

SN  A
VONn unten conferret ST CONfErTEL.

O11 unten alıcubı ST alıeunr.
ÖNn unten SP CONSECNTE

VON unten SORANT ST SONATECNTO C6 CO &D ONn unten ESSEe ST esset
J on unten alıcubr ST alıcun\ DA NN Ön oben voluısSSse st valuısse
17 on untfen NSA ST (EINSGAM

on unten SC i SESECD SN NR Za Q VON unten dunlıcıs ST dupkhcı
on unten. IN nropheta manıfesta est allegoria st

elegantıa
RNRNRNRNANADANNNN COM D E D 00 E vVvoxn unten cCıbum es55e deo DVeErUM el utılıssımum, QUVer  Annducantibus digert HOsSsıE ST manducantıbus etc.

Von unten SE rofer ANnNtU R“
ST / CHM

SIINÜfC
‚ profer U sıgmficat.I7 on oben S CUIN Saf Coelo, NOS GUAETAMUS M M

terra SE sıt eOelo . Y  S QGUAAETAMUS ete
Von unten ad ıstam manducatıionem.

von unten Yroducta ST praedıcta.13 von oben lies DAUWPETES, quibus SUO NOMETNE benefacere
POSSCMUS st. SUÜU0 OT

SS von ben sententiam SE sententıa.
} Von oben SUTSUM ST TUTSUM

2 A - E
3 ben ata UT cert2ı SLUMUS ST
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3LE wıder den Sinn : „Quod haec Christi CONC1LO NON

ad spirıtualem manducationempertineat, Satls manifestum est,quod et hanc carnalem omnino repudiavit“ ; 85 11US: heissen:
‚„„hae6 hrıstı GONC1IO CUM d TK  C  sp111tualem anduecationem LOta
pertineat, Satıs manıfestum est, quod per hanc carnalem 0Mnı
repudiavıt “ (c£. Wıg fol

heisst N 99 Sı Dersona proferentis re Lc1eN da
11100 nonNn est, adeoque S1 IM DIUS 0etucoenae verba
rofert, et tamen efficacia Sunt y ereditur 6E tC fol MR

da mMnın0liest Lesser:! 1persona proferentisreshb
NON a1t adeo, Ul IM PDIUS proferat, tamen
sınt C6 ete

EKbend. „ d hacincertus, de ıllanemo dubitare
H55 ist lesen : „ de hac enım NEMO ce1*éys de ılla
dubıitare potest “ (6 Wıg

A Ste S ANZ verkehrt 161% ıdem, NON 1PpSum ®
11l coena *“ für „DIiCIE item,hoc DSU: Corpus ““ ate. (ef.

Wı  S fol
Kbenda WIT der Sınn völlig verkehrt ındem eıne Au

legung Luthers den Gegnern denMund geleg ‚„ Verum .a,h adversarıls qUaeres, GCUur non 111 hacsententla
U Ua verbhis O“OEeEN2OG facıant Lropum, LUNG dicent: Vıderi sibi

3080880 C]JUS SeHSumM CSSC, Qquod etc Dagegen _168Üol „Verum s 1 2dAdVErsSsarılıs CM COeNae verbiıs haec
sententia GCONSCUET MC retür, Uuare N0 hac potıus
quam illıis 13r?)pum facereı Hunc dice deri sıbı Qr
an u eS$Se SCHSUN, quod** €

F3ı 17 VO unten VL ST WE
14 ben Ita et haec gura ST Ita ut haec fig14 Von unten NO  S LAMen ST NEC Lamen.
14 VON unten renraeESENTATTE st repraesentıwe.
15 ‚hben Sonent ST SONANT.
15  N
15

10 VvoNn unten UQ T OXHNUCTL Phıl. ST UOOQDWYTELUG,
VOnNn unten PeSSEC ST ESSE.,

16 11 VON. oben Ad GUEH ST Ad QUOM.,16 VON unten hoc EMUSSE ST hec CQiSSE.,
16 Ol unten sıt ST est. 8  8RRNNRNNNARARNRNRNNN 1 unten debere ST Aebert.

An kleineren Auslassungen notire ich beılläufig : fi von ben
ist. TANTUM VOT DVECUPDL ausgefallen ; 1b1d. Yı VO:  o} ben ist MNO d0Ce-

US nach HUE NEGAHMUS ausgelassen ; bıd D VoNn unten HixigenteChristo; ex1gente 5 d Christo, Was mit dem vorhergehenden
bınden Ist: L VoOoNn unten ist GUGR hınter nıhıl atliud -allen.

1) Auch das CONYFTUÜETE ist falsch ; dies derSStellen, Al denen D el d e Texte AUS Scultetus berichtigt werden MUsSeN ;Scult l1est P, 2923 „ Verum S1 adversarııs dietum hoc CUu COeN4e . Z AA  verbisyvideatur ‘9 quaerıt CUr nNnonNn hoc pot1ius ** ete
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uch hat Verwirrung angerichtes, indem er dem

Oecolampadius folgende Worte in den Mund jegt ‚, Nonsıc hae-
yrendum est ın humanıtate et 52  4  N ChrıstL, „ed Y  SuNHLl in d1Vı-
nıtatem Christa mentem extollendam. :Humanıtatem _ Christi plus
atıs extenuarı.“ Das Rıchtige bıetet ‘r (fol ‚„ H16 U=-

k ere Lutherum Oecolampadius cOCPIE, 116 S1IC In humanıtate et
earne Christ1ı haereret, sed SUTS in dıyınıtatem Christı mentem.
extol]éret‚ humanitatem Christi plus Satıs eXteNuANS.

Ebenda Nat einen Vordersatz ausgelassen , S dass J1n
Vor „ 1ta utNachsatz, falsch verbunden., keınen SINn X18

certl I SIMUS ! fehlt „Secundum SpIrıtum autem
SV (  MUuS (cf. Wıg tol

nda In der Kntgegnung Zwinglis hest fälschlich :
amen 1ps1 VENLIS sinechdochen nguram, a(lmıttere 080

mınl. Hs MUsSS he1ssen: „ Cum amen 1081 velitis , nNOLLTLS
figuram Synecdochen admittere cogaminı1  (ef. Wıg fol. 4294).

. Dazu kommt .dıe übte InterpunctlönN, weilche dureh Aus-
inanderreissen der Satzhälften oder Aurch Verbindung N1G 1E

sammengehöriger Satzteile den 1NN oit stark verdunkelt
Doch 1st nicht bloss Aurch d1iese Yehler entstellt, sondern

;ggg‚ter3chéidet ch aUCN Adurch eıne VOA Auslassungen und
nige er ungen des Textes ZU seinem Nachte1te VOöÖNn€l
cht6 B ä:‘.!:SS hıer -die Zeitangaben  fehlen, welche für dıe
gle ung& mit den Berichten Anderer VONn Wert siınd

hat 071% auqh augführlichere Üebergänge oder 2  18% 1m Dialog In

Ich xeHE NUr e1Nn paar Beispiéie. }.1eis;t ‚„ quantum-
esSsSe tamen interım nıhılomımusVIS enim carnalıia videantur 1ps1s ,

summae majestatis, 1d quod nNegare emo pOoTEST ; verba et, UPDCIA adeoque
neutıquam carnalıa e humiha “ (1 potest, verba 6t ODCTA, adeoque

‚. Malı sacerdotis verbum. OChristı COTPUS efficere ON potest. *
‚„‚ Cur non potius 1n hac sententia ? Ascendit in coelum , Topus

(Statt sententıa: Ascendit cet., LrOPUS fingitur? ‘9ngıtur.
2 U VOTLT „Zwinglhius: Scriptum G5 die Angabe, ass das

olgende der Disputation des Sonnabend -Nachmittag angehört; vgl
W igand fo} 4265 5  que de hae eum.: satıs rıxatum utrınqgue esset,
ad prandıum EST discessum. PraNdıo *‘ ete S VOr „ Zwinglius
urgere TUrsus ist einzuschalten: DO N 1 Ta l ZwWing-
Hus enm Luthero“**

3) hat kurz: „ Hıc dixit Zwinghius : Judaeorum errorı
us respondere voluit *, während WIT be1 Wigand fol lesen :

39 C  CONSTESSUS Luthero _ Zwinglius. Zwinglius priusquam
quam conferret , praeiatebatur, S: nıhil acerbe JO VETSUS Lutherum

NCC- memiN1ISSeE velle u dur.ı0ra {OTtaSS1S uüutrınque alter
lter SCYr1PSISSET, tantum OPCram daturum , ut QUANTU: peT

12 enebris veritas erueretur, rOSan»s simul ut NC alter alterum
haereseos rımıne notaret. Deinde argumentum CX Cap Joh deprom-
pS1It, in hanc fo Judaeorum errorN C6 etc Aehnlich ASSUNSgEN
oder Verkürzunge ‚ Uebergangsformeln finden sich
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einzelnen Wendungen ansführlıcher und genauer A1s A 5 Es
würde SiCch nıcht verlohnen;, LE dıese Lücken hıer anzugeben.
Die bisherıgen Bemerkungen werden ohnehin schon dıe Wahr-
nehmung nahe eleg%t haben, dass WwWer dıese Quelile benutzen
wıll Xu% tut, unfer Berücksichtigung der oben ahgemerktm Ver-
besserungen sich Al den Wigandschen exXTt Z halten.

Be1 der ohen S 629) änQ‘edeutéten ' Verp@;1——tuflä ; daés 1 die
iın Rede stehende Relation, obwohl keın einziger der mM1r bekannten
AÄutoren e1inen anderen Druck kennt, möglicherweise scho vor
1584 A Licht getreten sel,. dachte ıch daran, dass Wigaiiä SE
schon früher den Bericht >  O“  &ANZ oder- terlweise veröffentheht haben
möchte Dıiese Vermutung hat sıch bestätigt. enn 1st mMır
nachträglich geglückt, den Bericht SCHON In einer neun Jahre
5lteren Cchrı{ft Wıgands Z entdecken. Kr IsSt vedruckt, und:
ZWär, WENIL WIr Mgand trauen ürfen, überhaupt ZALEE ersten
Male, 1n dem UC. „Argumenta Sacramentarı0orum, Urrefutata. Der Mart. Lutherum. HKıx scriptis Lutheri ad- ausum
Keclesiae Christi onz fide COleGLa, DL An Wigan-
dum I1tem o0QULI1UmM Marpurgense, ‚talı modo0

M.D.DLhactenus NO 1IMPresSSum. (Ich verdanke
die SChTHT der Herzog!. Bibhaothek W olfenbüttel.) Hıer lesen WILr
fol 4* — 1 5° unter dem besonderenTitel „Collogi
SUuper “Ccausa SaCT ntaria noO domiıinı 45292um Marpurgense

quodam Qqul
iınterfult collectum “ genau de selben Bericht, welchen 1gand dann4S  an
1584 1n einer LLEgESTS abermals herausgab (doch ohne auf den
früheren YUGC. 7U verweisen). Beide Wigandsche Drucke stimmen
auf das genaueste m1t einander überein, S‘ ass alles, Was ıch
ohben über den TUuC VONn 1584 bemerkte, auch für. diesen alteren

En i1) Während je ziemlich abgerıssenen Sätze hat S Zwing-
lius: Ezech.,. De capillorum et barbae ın tres partes divisione. Ista
est Jherusalem. In qua sententla ; est” Pro ‚significat ‘ GCSSC est In-
telligı. Ergo et in hac QUuoque sententlıa: hoc est COTPUS MEU  9 S1M1-
liter interpretarı oportet““, lesen WIr bei “r fol. 49262 „ Posthaec ZWINS-
hus locum Kzechiele de capıllorum et barbae In tres partes 1VI-
S10NeE produxit, maxime haec verba: Ista est Hierusalem , ın qua  N-
tentia verbum substantivum ‚est‘ pPro ‚signıncat ' necesSse esset , ınte CS
inde probare volens , in hac QUOQUE sententia: hOocC est, COTPDUS MCUHN,
oportere similıter interpretarı.“‘ ‚, quemadmodum verbum de1
et, EUS deo 1pse eredulis utile remedium verbum vıtae 4eternae ebn

fol 427(b giebt den Gedanken, den sıch handelt , CI
wieder: quemadmodum et verbum de1ı et euUs ad 1pSe. OTTO

ICquemadmodum ineredulis inutılis A laetiıfera, ita et dentibus utilis,
remediugn aäCc ta a.eter_np. eEsset.‘ Aehnlieches aulg
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gilt Beachtenswert ist, das Wigand hıer (Vorrede, Blatt
81) Auskunftft darüber gx1ebt, wıe diesem Berıchte gekommen
ist „ Ad1unxı AuLem Lolloquium Marpurgense, eXxceptum 1 de-
scr1ptum V1rO erudito, quı interfunt. K2'0 VeTrO aCccepl ante
NNOS fere rigınta Michaele Coelıo, quı Smalcaldıae
elebri conventur Theologorug interfunlt.“

Selbst ın der Interpunetion herrscht ın allen wichtigen Punkten
Uebereinstiummung, Orthographische Abweichungen kommen selten VOr,
und ebenso selten SIN e sonstigen kleinen , Sanz gleichgültıgen 1ffe-
renzen. Man sieht leıcht, ass Wigand cQesen alteren Druck dem

Grunde gelegt hat, doch erst nachdem einıge Druckfehler verbessert
waren. Von den oben 633 Anm 3 gegebenen Verbesserungen
enthält sieben Stellen auch der Druck VON 1575 das Richtige;:
den übrıgen Stellen sind beide Drucke gleich fehlerhaft.

A 180 etLwa 1546; enn VonT War Wigand gemeinsam
miıt Goehus Prediger 1n SEINeET Vaterstadt Manstfeld.

(+emeint ist der Convent Von 133€; auf welchem Goelhus uch
die Schmalkaldischen Artikel mıt unterschrieb (S 35() uch 1n
se1INeTr Selbstbiographie erwähnt Wigand diesen Umstand (Unschuld.
Nachr. 1738, 605) VUeber den Mansfelder Schlossprediger und Decan
Ma Mıch Coelius ist Zu vergl. Bieck, Dreyf. Interim, S. 188 ; Salıg
1, 637 111 506 {T.:; R nd 7 Erneuertes Andenken 7 1 9
Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld, TI A OTE u oft; Burck-
ha rdt, Luthers Briefwechsel, 249 250.#37}.

W
F
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Verzeichnis der abgednickten yellenstücke

11 Jahrhundert: Aufzeicimüngen über einen jüdiéchen Proselyiten
Wecelinus 4K: 7— 14156

ldorp 39211525 Dec Luther arquar Schu
1541 prı Johann Kck an den Cardınal Farnese A
1542 Januar Johann Kek Papst Paul Il. 473
1547, Januar ‘ r18 olp Walther3n Andreas Aurıfaber

6 6+1‘*7REGISTER.  RR  1  Verzqiehilis der abgedruckten Quellenstücke,  B  11. Jahrhundert: Aufzeicimüngen über einén jüdiéchen Proselyten  Wecelinus 447—450. .  4  ldorp 321 fe.  1525 Dec. 22: Luther an Marquard Schu  1541 April 1: Johann Eck an den Cardinal Farnese 472 f.  1542 Januar 1: Johann Eck an Papst Paul IIL 473 f. ”).  1547, Januar 20; €  .h ristoyph W\alther@n Andreas Aurifaber  L  1 6q6f1‘»792 *  S  *  S  ®  -  @  d  ungen  ' na.clizuéagen‚  1) Zu diesen bei  6 Duce äind einige Berichtig  errn Dr. v. Druffel  welche der Heraus  *.  geber vornehmlich der Güte des H  ın  München, zum  Teil auch einer nochmaligen Collation durch Herrn  V. Schulze in Neapel verdankt.  1) Eck an Farnese: dieser Brief  ist nicht Original,  “ sondern Copie. Z. 1 salutem] lies pro salute.  Z. 4 Sedis Apost  olicae et  Smi D, N.] die Copie hat Sed. Aptice et  S. D/ N., was  err Dr. v. Druffel auflösen will: sedi apostolicae et san-  ctissimo.“ Z. 11 et] lies etiam. Z. 18 et] l etiam. vero] l ergo.  Z. 20: das m [milibus] ist zu tilgen.  Z. 29: Princeps] 1. apostolice  en Papst: S. 474 Zeile 2: ms. relligere  ] lies  Princeps.— 2) Eck an d  Herr Dr. v. Druffel liest das sehr undeutlich  intelligere. Z. 3: parte]  Z. 6: perpetuo] 1. Ita  geschriebene Wort jedenfalls richtiger cavi.  Z.8 1. Catho-  perpetuo.  . 7 lies Romanam ecclesiam ac Revmum,  Z 13  licos Revmos, Z, 11: maledietionibus] 1 maledicentiae.  quia] 1l ita. Z. 15 laco] Druckfehler für lacu. Die Datirungszeile  lautet genau gen  ommen: Ingolstadii Baioariae Kl. Jan. anno 42 supra  C  sesquimillesimum  El[st] Sitis]T, — Endlich schulde ich Herm Dr. v. Druffel  Dank für die Mitteilung ,  dass die Farnesischen Papiere zu Neapel aus  Acten der apostolischen Kanzlei bestehen, in der grade die an  den Papst bestellten Briefe niedergelegt wurden. Hiernach ist die  Vermutung S. 474 A, 1, dass der Aufbewahrungsort des Briefes einen  Anhaltspunkt für die Nich  unterdrücken,  {  tbestellung gn die Adresse gev;ähren könne, zua

ungen na.chizu&agen‚7 diesen e1 len Briefen sind einige Berichtig
errn Dr. v. Druffelwelche der Herausgeber vornehmlich der üte des

München, ZU e1] auch einer nochmalıgen Collation durch Herrn
ul } Neapel verdankt. HCk Farnese dieser Brief

ist nicht Original sondern Cople. salutem | hes pro salute:
7 Sedis Apofiolicae et Smi die opı1e hat Sed Aptıce et

N., was erTTr Dr. V, Druffel auflösen ıll sedi apostolicae et Salı-

ctissimo. 1 et| lies etiam et] BA vero| EB 0i
das [milibus] ist _ zu tılgen. Zı Princeps| apostolıce

C Papst 4.74 Zeile 1058. relligere hesPrince B Kek
Herr Dr. Druftel hest das sechr undeutlichintel igere. 7 parte | Z perpetuo| I1tageschrıebene Wort jedenfalls richtiger Caryl.

Tı (Catho-perpetuo. lies Romanam ecclesiam A Revmum,
11c08 Revmos maledietionibus] maledicentiae.
quia)| ı1ta. 1 1aC0| Druckfehler für lacu. Die Datirungszeiue
lautet SECNAaU CNen Ingolstadı Baloarıae K1 Jan NNO E  @&

n  e sesquımıllesımums 18 Endlich schulde iıch Herrn Dr Druffel
ank für die Mitteilung , ass die Farnesischen Papıere Neapel
en der apostolischen Kanzleı bestehen , In der grade die
den Papst S Briefe niedergelegt wurden. Hiernach 1st die
Vermutung S, 4A4 1, ass der Aufbewahrungsort des Briefes einen
Anhaltspunkt für die ıch
unterdrücken.

tbestellung A, dıe Adresse gevrähren könne,



640

1563 Memoıre des ardınales VON LOothrıngen über
dıe kırchlichen Zustände Frankreich 3925 328

1758 Auszüge der „Instruction &i u«C de Kichelieu, _
Gouverneur (+2neral de Guyenne * 1192

I

Verzeichnis der besprochenen Schriften,

eta SanctOrüum; Auectarıum Les or1g1ineS de 12a
Oetobris 143 VOCSIE chret. 129 136

h1l S des sclentinques Bonnet, Derniers Recıts du SC1-
etlitteraires IU 4920 439 f. Z1eme sıecle 435 437 615 621{f

A, Bischof Marıus VON Aven- Un MAarıase SOUS FTancoIs
t1cum 292 296 613 69292

Brewer, Lietters and Papers ofAube, Justin Philosophe et
Martyr 129 130 £.

597 601
The eign of enry _

Histoire des persecutions142 Brugsch-Be)  des Cod. Sin.n  iNeue Bruchstücke
des Cod Sin 134

n S y De phoeni1ice 1392 Bryenn10s, Neue Ausgabe der
L', (7aleazz0Caraccıolo 613{ (demensbrıefe DG D

624 ul CI i historique e liıtteraijre
Baudissin, Der Ursprung des de 1a Societe de L’histoire du

Gottesnamens ( W 125 128 Protestantisme ITaNcalSs 416
Benoit, Un Mmartyr du Desert Butler, Charles theKirst 603

Jacque Koger 457 441
Ben Bernardino Ochino 613 ( al vini Üpera Vol 111 XI V-

618 ff T  T 419 4921
The M1ISSINS fragment 8 DU, Ltahlianı illustri1

the atın translatıon of the fourt P Quellen ZUTr Geschiehte-
00.of Eıra 118 124 desVFT;111%S mbolks 130 138 ff.

Bernhardt, Vulhla oder die istoire de 19 papaute
fische Bibel 2U'( 1 304

n “ 1%, Mathurin Cordier4920 Ciampi, Cassiodori 286 9290
4925 Clap arede, I es refugies rotfe-

STANtStdu PE de (zex 438Saurıin 21 la pré(}icaici0n DTrO-
testante jusqu’$ 1a fin Au regne m b &, Galeazzo Caracciolo 13
de Louis XIV 437 439 624

Bey ch1 Zur Johanneischen rpu Rotermatorum Vol 41
419 4A9 }T,Frage {&

Bi CDr Y‚ Afrıgque Au [ Vme siecle Oorrespondange de Francois de
285 Lorraine due de Guise VeC hri-
eek-S  -Mangold, Einleitung in stophe UuCc de Wüurtemberg 432
a NC 4T 1 CO Hotman 4392

‘'Böhringer, Kirche Christi Creighfton, The of'Elizabeth
VIL 286 600.
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Dalwiek, Franco1s de1la Noue G{ D s Krıtische Untersuchungen
420 über ıe Licinianische Christen-

De Leva, Storia dı Carlo V FE verfolgung A1: 145 £.
613 614

Desnoilresterres, Voltaıire Haag, Kug et Em La Franece
43{ 441 protestante eue Ausgabe Von

ut rel Actenstücke ZUC DBordier 4.17
(xeschichte des ONatısmus 149 H hn DiIie DBriefe und Synoden des

Bonifacıus 2908 301146
a le The all of the Stuarts 600Ditel, Maxiıminus und Paulinus von

Trier DA 299 ansen Vie de St; Hılaire de
Doumergzue, IL,’unı:te de T’eglıse Poitiers Q
reformee de Hrance 449 444 1} K, Beıiträge ZUTC Gesch

Dräseke, Cieeronis et Ambrosiii der marcıionıtischen Kırchen 125
de offiels Libri tres 2506 290 127

Veber eiINe altbulgarısche Ver-Drapeyron, De la substitution
der Schrift Hıippolyts de antı-d’un episcopat SEIMAaIN L’ep1s- chrıisto 129 1392 fCopa LTOINAa1Ln (+aule 304

atr Apost 1
Eb rd Die Kelede1l Irland und Harpsfıeld, he 1vorce of

Schottland 297{ Henry V I11Ith 601
Hase; C (xeschichte Jesu 113
G B, Bernardino Uchino 613Felice de, Histoire des rote-

Tants de France, econtınuee Dar aupt, Marcı 1aconı vıta Dor-
Bonıifas edit 418 f

Herriere e comte de 1a Deu- u h, Neutestament]. Yeit-
phyru C (1azens1is 286 89

X16 rapport etc 4920 439 gyeschichte 119
Finger, W aren ıe ersten Chrı1- fe C, Conciliengesch. Aufl.

sten Communisten ? 116 302
‚ Synesiı hymnı metric1 286 Hennıing, Kın Brief des Kaısers

Fro sard,La Tourde Constance Julian 9292
441 Hertel: ColFunk, Johannes Chrysostomus 286 Schriften Leben und

290 ertleın, Juhani Imper QUae
supersunt 99

Gaillardin, Hıstoire du regne Hertzberg, G.; Die (xeschichte
de L,0u1s8 XLV, 431 Griechenlands unter Herrschaft

d 7 E, History of England der Römer LE 84 F
1624-— >  D  CS 604 Hs VUeber die Chroniken des

Gardthausen,; mmı1anı Mar- Isidorus Sevilla 293 297
cellini supersunt 2992 293 f£. Hilgentield KEinleitung das

fr S, Les colleges protestants
411 4920 Hoekstra und der Philıpperbrief

Gaullieur, Histoire du coliege de 115
(zuyenne 4927 Petrus Rom 116

c i_ Martyrium Poly- Paplas Hierapolis Eg 119
158 121 1927 Der (znostiker Apelles 125 19%

Gebhardt, Harnack, Zahn, Hö iner, N  ur G(resch des Kaisers
Patrum A postolicorum Opera Septimius Severus 144

117 Hoekstr A, Over de Echtheid Van
Geyler, Das System des Manı- den Brief Arn de Phılıppensen 115

chäı1smus und Verhältnis ZUM Hofmann, Die Petrusbriefe
Buddhismus 125 1928 f und der Brief Judä 116

Zur Krıtik CIHISCX Quellen- Holder- Egger, Veber Welt-
schriftsteller der späteren TOMI- chronik des SOS. Severus Sulpitius
schen Kaiserzeit 135 293 2094 f 293 295
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Lu Das JohanneischeEvan--o n b Zu 'T’heodorus Mops-

vest. 290 gelıum 43
olsten, Der Brjef die Phi1i-

hıppeı 115 Mansel heHoltzmann, Umschau auf dem Gnostie Heresies
(jebiete der neutestam Kritik 125
113 Marchegay, Lettres de Louise

Hermas und Johannes 117 1929 de Coligny 430
Martens, Paplas 117 119 f£.Hook, 1.1ves of the Archbıishops of
ALtIR, St Pierre -Kome 116Canterbury 597 604 ff St; Pierre et St, aul ansuber, Einführung und Verbrei-

vun g des Christentums I8 Süd- eglıse Nestorienne 286 288
östdeutschland 298 299 S{; ean Chrysostome 286 290

ückstädt UVeber das pseudo- IO Pseudo- Synode d’Ephese
tertullhanısche (Jedicht adversus '
Marcıonem 128 F, Abfassungszeit der Briefe

des heil Paulus *+13THı 15 Sanectorum: Patrum OPU- Merle d’Aubigne, Histoire descula R 1a reformatıon Kuro
fm Nn, Zu en Handschriften temps de Jalvın VI 419 4923 f{

des Can Dasch. des Vietorius 135 597
Die FHasten der späteren Kalser- Morris and Surtees Ph311=

e1% 93 05 pO Epochs of Hıstory 600
Keım (reschichte Jesu 113 M Zi 7ı Olimpia orata 626

Mullerus, uaestiones Iactan-Kınd, Teleologie und Naturalis- t1anae 286 ROMUS ; der Kampf des Örigines
egen (lelsus 38

Klussmann, Zu Minucius Welix
129 132 k, Die Bedeutung de« Hıe-

ronymus alttestamentl.
La Baume, Relation historique Textkritik 256 89

de la evolte des camısardes 44.()
An d Anecdota Syriaca 256 0tto‚ Corpus A pologetarumDas Paplasiragment
117 119 f 129

er h k Studien ZUT GeschUVeber den polemischen Schluss der alten Cirche 123 141des Canon Muratori 12 144 147 SN SN  AAA  NS  RS  CN
Lighfoot, St Pauls epistles LO

the Colossians and tO Philemon
114 La Hıstoire des troubles

Supernatural Kelıgion 115 1923 rel1g1euxX de V alenei:ennes
uUSs Die Quellen der altesten
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Jjorımer, John Knox and the tholique 436
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Cardınal W olsey 603 E, Amiral Coligny 4928 {.

G Alexandre Vınet 449 {el, Gesch der Litera-
4A44 f TUr 130 140

Ravalsson, Archives de 1a Ba- r1! h fe E Bibhliothek Kirchen-
stille 111 440 väter 132 136 2585 87

Read, Le Tigre de 1560 439 FA Recıts de I’hıstolre _TO-
Reifferscheid, Arnobii adversus M Vme SieCcle 2835

natıones brı VII 1929 Justins 1ıte1 arısches Ver-
hältnis Paulus und ZU Jo=Reinkens, Martın V L OUTS 290
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625 Tidemann, De apocalypse Val
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130 140 304 1924
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314 624
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den Papst Zuacharıias 205 302

h C Vorlesungen über Kirchen- Valdarnini, Alberigo (zentihligesch 149 147 284 $ 526ROY, Constantın je (srand 285 8 FTancOo1S de 1a Noue 431Russel, Calendar of Sstate Papers Paulus Römerbrief 114{f600
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Schultz, Die Christologie des Hs Rothes Vorlesungen
über Kirchengeschichte _ 149Origines 129 136 14 ILh ü Das Quedlinburger Frag- Wenzlowsky, Die Briefe derment e1INeETL illustrirten Itala33 FPäpste vonLinus bis PelagıusThe Era of protestant 136Revolution 597 600 f D Bon1facıus 205 301S fr D Ph1ılo von Alexandrien Beda 8 291 f1306

W:;; Patrologische nter- Wiedemeister, Der Cäsaren-
wahnsinn 143suchungen 1158 19231. 17 C , he Hıstory OT Protestan-

Ddörgel, ILucı]ans Stellung um tism 59  — 599f.Christentum 146
Gregorıus Nazıancenus

J0 Zahn, Zur Auslegung und Text-
Stäckel,ur Kritik des Gregor kritik schwieriger patrı-

on Tours 295 977 stischer Stellen 129
Stein, Sieben Bücher ZUT (je- Zangemeister, Zum Anonym
schichte des Platonismus 11} 136 Vales

Supernatural Kelıgıon 118 E D Zur Petrusfrage 116
23 598 Za D Itala-Fragmente 133

S The Nicene and Apost- Zschimmer, Salvianus
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Nach und Namenregister.
Verbreiter es Mönchtums 11

Von Bernh. (!]airvyaux A bendlande Sseine Be-bekämpit seinerKEthik 394f. zıehungen A Mönchtum 2€Krzb. VON Canterbury. 606 ‚eine ihn betr. Inschrift 09be 5 be1ı Melanchthon
den Zürichern als Bekenntnis- Augustana, Art. VIL 50
zeichen der Partikularkirche 9- ü u S Inschriftliches ber

ecta Archelal, Ort und Zeit iıhn 208 ıs SEINEr Kthik 381(.
fa be Andreas 166ihrer Abfassung 493 — 4970 die

Fragmente des Basılides darın Baduel, Cilaude 47 €
497— 512 517 G Krzb VOR Canterbury
Y pt das hıer einheimisene 605

Mönchtum des Serapls 35 Barnabasbrie{ 145
545 Charakter des agyptischen 14310 SE1inN 1{fsprünglicheéMönchtums 547 System A344; seıne Heimat:

dıeLu S T Gründer einer Biblio-
thek 256 {t.

1st Alexandrien 490 493 :
Fragmente 1n den Acta Archelazx

Aı eter VOÖN , nicht Verfaéser 493 512 517 die HKragmente
der Dialoge :,, De quaerelis Hran- Clemens DG ob Verfasser
e124e et Anglıae ** und „ De Jure NAOAOOGELS ZOU Matdiov
SUCCESSIONIS utrorumque regum 1ın se1in sSos Evanzelium iden-

Franciae 149—156; eıf. tisch miıt seinen Kxeget1ica 5492
äalschl. Zabarella zugeschrıeb. der Grosse, kKegenerator

des Mönchtums 562„ Capıta agendorum *“ 450 — 462;
uch Verfasser der ‚, Consultatio- Basler Goncil, eıne kirchlich-
NCS Cardinalium “* 462 politıische Reformschrift Von dem-

Alcuın, Inschriftliches von. ıhm selben 463—469 6927
263 ; qeINeEr Ethik 389 Benedetto dı Mantova, Mönch

Inschriftl. OÖn ihm von Severıno, erft Schrift
MT ff ; SEINE Ethik 384 1.

IN Der heilige 54 '( 557 „Von der Wohltat Christi 593
616

Anonymus Valesıianus 294 D  Bernhard VO Caır Vaux,;to 1 1u der angebl. Stifter des Charakteristik desselben 6—50
Mönchtums, dem Eusebius unbe- r Se1INn Beitrag ZUF werdenden
kannt die ımhistorischen lutherischen Kırche
Angaben des Hiıeronymus über Bretschneider, Veber das {Or--
iıhn 97 die ıta desselben keine male und materjale Princıp der
Geschichtsquelle für cdie An- iIuther. Dogmatık 400
fänge des Mönchtums, sondern
spatere Tendenzschrift 10 — 13; Brücc10oli, Anton1o 625
nicht ONn Athanasıus verfasst Calvin 420 —425
13—22; se1n Name findet sich Carnesecchi, Pıetro 592
nıicht bei Athanasıus 1 Christenverfolgungen 149 ff

Apelles, der Gnostiker 197 hrysostomus, Inschriftliches
Apologie der Aug Conf., ihre ZU seiner Geschichte 215 ff

Lehre ONn der Kirche 63 Clemens 038! Alexandrıa,
Arnobıiıus 132 Veber seine Darstellung des.. Ba-

nası us nicht der erft. der silidianischen Systems 483 486
ıta Antonii 13—22; auch nıcht 490 o1( 519
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ZUrClemens VO Rom 119 u CIM specieller Schüler
Textkritik der Clemens- Melanchthons 55 SeiINn Kirchen-
stücke 305 310 begriff dessen Verwandtschaft

Clemensbrıef der S miıt dem Melanchthons 99 f S!  ©:  o  1n
7 welte 119 264 283 C  29 bıs Anteil der Aufrichtung der
364 altchrist! Predigt 261 Autorıitäat Luthers 101 i
Prüfung der VUeberlieferung 269 E1l 11} Marcanten10, Sein An-
Zeitrichtung und christ] Denk- teıl der Schrift ‚„‚ Del bene-

des Verfassers 309 36 HOn 5877 589 593 ft.
Bestimmung der bfassungszeıt Er h;, kirchliche Zustände
der Homiulıe 356 Ort der A= daselbst 1563 DA328; Pro-
fassung 252 363 f ZUTrC Text- testantenverfolgung unter Lud-
K  fa  rıtiık 308 WIS FeO— 174; ZUr Gesch

Colıgny 4925 1 Wıtwe Jac- des franz Protestantismus 414
queline A’Entı Aamots 479 S{
Tochter Louise 4530

JIS 445 die protestant Colleges
47206 die gegenwärtige T1iSIS

Columba der Jüngere 299 der reiformırten Kırche Frank-
onstanzer Concıl die SOSCH reichs 443 f

capıta agendorum für dasselbe
451 (zabler, VUeber das Princip des

Contarını 615 61{ Dar- Protestantismus und die Prin-stellung der Rechtfertigungslehre
und ihr vyeschichtl Wert X6 CIDIEN der christlıchen Theologie

Aı Mathurın 4923 1 398— 400
Se1Ne

le Bibliograph. BeıträageCGornelıus on KRom, ihrer Gesch ihr Auf-Grabschrift 218 tretfen Flandern Y  32  z S0Caspar, oberster Cor- Genf, Die Reformation daselbst
yYector der Lutherschriften 162 4909 494164
YP Yı Inschrift] über ihn 219 i 7U Quellenkritik ihrer

(xeschichte 126
Bamasus VO Rom Inschriftl Gregor der TOSSE, Inschrift-

ıhm 219 ff hches seiner Gesch. 240— 92592
258 SeCINe Moralia 387

de Ueber Princip u Cha- Gregor vonNazianZz, Inschrift-
rakter des Protestantismus 4092 lıches Ol ıhlm 2104 Verehrer
bis 404 407 des Mönchtumgs 5610

Donatısmus 146 rı ch eN 1a d Statistisches ber
die Aırche desselben 4159 480Eck, Joh., We1 Briefe desselben

AT2 0 vgl 639 Grindal, AYZD VON anterbury
605

z d, Reformationsgeschichte Guilse, arl vVONn, Cardımal, SC1HR  SS}  D  Aben He61 Memoıire ber die kiırchl. ZuständeEnnodius ON Pavıa, Inschr iM Frankreich 563 393— 3928
ten ıhm 39 256

Epistola a d Dıognetum 199£.
Erasmus 612 Hase, Veber e Principien des
Ethık, Z ihrer Geschichte, Vın- Protestantismus 409

von Beauvaıs und das Spe- Heinrich
culum morale 3653 396 die Hermas, SCcC1INH Verhältnis 71

Entstehung gemeinchristl] Evangelium
Ethik 83 {F H3 S| Nara Pauli

BEusebius ÖOn aesarea, ihm Monachi “ nıcht e1inNne Quelle für
1sSt das Mönchtum noch unbe- die Anfänge des Mönchtums,
kannt Chronıicon 134 £. sondern ecein Roman EG Se1INe
seine Aeusserung ber den WE1- unhistorischen Angaben ber An-
ten Clemensbrief 269f über tonıus Epitaphium auf
Basılides 489 f. 492 cdie Paula 235 1.
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Hippolytus de Antichristo lang das Verständnis des
sSCIiNE statue 206 (lie Phılo- Art; der Augsb. Cont 61
sophumena als Quelle für das UTr- Widerwille die Be-
sprünglicheBasilidianische System zeichn ‚, Jutheı Aıirche *‘ 69 f cdie
451 544 Aufrichtung SC1HNEI Autorität a ls

Humaniısmus, N  ur (xesch deS- Ce1iNes wesent! Merkmals Kirche
sxe!hen Frankreich 425517 der-(deutschen Reformation 100

Hu Ulrich die Zeit SCiLHETr 617 DBrief Marg Schuldorp VOIN
ersten Begegnung m1T Sickingen Dec
465 f 9 SC1INE Flugschriuft ‚„ Con-
cilı1a * etc 6927 £. Macarius cder (irosse A 569 f

MarburcÄer Colloquium ber
Johannes (Üassıanus Charak- C1INeEN angebl NeuenN Bericht über

dasselbe GV 6;  35ter SC1NeTr collationes patrum 571
arcıon 536 ff{} u über Darstellung Marcıonıtismus SC1INeET Ge-Basılidianischen Systems 4859

Isiıdorus, der Gnostiker 534 %. schichte 127
Isidorus vonSevılla 294; SCINE Marıus VO Aventı:cum J6

Bibliothek und deren Inschrıften Matthıias, die SUs NAOCOOGELS
259 S 1N€ Ethik desselben Sein S0S. Krvan-

ZUT (xesch der KHefor- gelıum 541ltalıen,
matıon daselbst Bi3-626 azarın 436

Julianus ÖN Eclanum, SC1N€6 Me M h H, SeiINeE Mitwirkung
Grabschrift 233 ZULC KEntstehung der Iuth Kırche

Justinus Martyr 130 * e VON iıhm vorgetı Lehre
VON der Kırche, dıie idealistische,
miıt Luther harmonirende, 1in derK i h C , die Grosskirche des Z WE1- gsb onf D  fi‘}.f1} der A pO-ten Jahrh. 331 E: die Entstehung ogie 65£., 11 den LOCIs VON

der luther. Kirche 50—110; 1€e 1535 Cdie späatere CINPDL-Iuther.‘ Kirche nıcht schon
yründet zweıftfelh affes rische , VO  S Luther abweichende,

echt der Bbezeichnung ‚„ Juther
sCe 116 Krklärungen ZU Schmalkal-
en 947 Erhebung desKirche i 69 fg Die beiden ersten Lehrbekenntnisses ZUm

Schritte 1l denen Massstabe und (+runde der WwWah-
dıe deutsche Reformation auf die vren Kirche (9 S{ IT dieBahn ZUF Iuther Kirche gelangt Kirche Art ÖN Schule91 Durch WeN die Autorität y Melanchthons WesthaltenLuthers als eın für cie Kırche
des deutschen Protestantismus

An A1esem empirischen Kırchen-
wesent|l Stück aufgestellt ist 100ff.

be 99 ff ©: liegt der (lon-
ecordienformel ZU (G(runde 98 f 100Flaecius 101£. Melanchthon M oyjebt den Anstoss dass schliess-Kirchenväter, Beiträge ZU ihrer lich der Name Luthers den(+esch. A US epigraph. (Quellen 2092 Tıtel der Kırche ugs (Contf
AUISCHOININCH wird 1S%Knox, John 608 . yründer der uther Kirche 107IL und Bernhard VOonNn nıcht der Urheber eiNner Unions-

Clairvaux kirche 101 110 macht keinen
Z Der ZWwWeıte eiNe Schö- ÄAnspruch auf Selbständigkeit SC1-pfung Bernh Clairvaux 45 Ner Lehrweise Luther gegenüber

TOGE:: Warum 1€e Ansätze
Lactantius 289 f. 291 speciellen theol KRichtung M,

& d, TZD VON Canterbury 606 bekämpft siınd 107 ft. eın
Luft, Hans, seıne Druckereı angebhl. Brief den Venetian.

s A P  Wittenberg 160
Mön

Senat(1559) 69 —
Hut er Sein Aeusserung Ursprung

den Torgauer Artikeln VONn Be- nacheontantın Zeitalter 1—35;
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545-—5(4 eine Spuren desselben Paulus VO Theben, keine O>
111 drıtten Jahrhundert em schichtl. Persönlıchkeit, Ka  sondern
Eusebius uünbekannt Wann einNe Krfindung SCILCS Biographen

Abendland nachgeahmt ist
PEetLU S,

Hıerony 26
ob Rom 116{f.15 fl‘) d1e Zeit SCINET Entstehung

1111 Orient. 22 das Mönchtum des Polykarp, SCIiH Kodesjahr
Serapis nd *16 Analogıen nıt Predıgt, ıhre Beschaffenheit
eIn ersten christ! Anacho1 eten- der Kirche des Jahrh. 264
tTum 35 lie Motive der Praseciyteh; Jüchische 1IN Mıittel-
Vebertragung des Serapismönch- er 4.4 65 — 450
LUMS 118 Christentum 553 Die Protestantenverfolgung
Zieit derselben 554 Das M Frankreich unter Ludwie& _

en Verfol- I0 A479stammt nıcht AUS

gungszelıten der Kirche 5451 Protestantısmus, üb A beiden
(C'harakter des Ag ypt M 34{17 Princıpıen esselben , Wann nd
Parallelen dazu A US cdler heidn S1IE formulirt sind 397
Welt 5500 indıscher Kinfuss bıs 413 ZUr (Gesch des Protest.
nıcht anzunehmen 5511 Ent- Frankreich 414 445 Kng-
stehungszeıt und BPeschaffenheit lJand 5  o 615 Itahen 613
der ersten Monasterjen 558 Hıs 626 Vgl Kırche
Das ı1} der oyriech Welt 569 ff Pseudepigraphen FO4:f
Dıie sich An das Mönchtum
knüpfende Komanliteratur 5658 ff Räubersynode U:Das M in Abendland 5{921 Rhabanus Maurus, SCINEL

1 ihre Grabschrift 298 Kthıik 30() f.M ' (3+1lovannı 586 f
Muratorısches Fragment R6 L, (xe0rg, Corrector der ‚uther-

über den Schlusssatz desselben schriften 162
RO SC I Jacques 441

f1 N D y IDie Unglaubwürdigkeit
SCIH: Historja Monachorum 23Novatus VO Sitatfıs: Todes- bıs 2 Q  LCS 569

jahr 2553
Nalvianus 290Üüchino 618 A Schleiermacher, Ueber das An-

1 S, Christolog. 136 H; sehen der SymDOL. Bücher 4.04 f£.
S} Grabmal ZU yrus 07 F Schmalkaldische Artikel
6IM angebl. Epitaphium auf ihn Of.:_ ıhre öffentl Autontät 1607

259 cholastik, iıhr Beıtrag z Ethik
394

Artıkel dasu S y on Athanasıus nicht Schwabacher
erwähnt 2  $ der Ueberlieferung  n Verhältnis des E ‚UIN Art
ach erster Organısator Mönch- der Augsb. onft.
LUMmMS 35 Se1iNne ege. 559—5692 Scultetus, Bericht ber das
574 Marburger Colloquirum 630 ff.

Serapion, Der heı1l. 54 ( 557“ le 05 Aonio, nıchtVerfasser
CF 5 SC1IM1 Mönchtum 30 —der Schritft „Von der Wohltat
545 559Chrıstı C6 575—596

7 12a dı u S, SC1INEN Vıitae S9aN- Simon agus LD
etorum patrum durchaus unglaub- Sklaverei, ellung der alten
würdig D3 26—929 .  769 Kirche ihr 147 f

Papıas 119 {ff. Ta f3 CS Kirchl Umschau
in der iırche (Griechenlands 41{75Patres Apostolıcı 1174

Paulinus OM Nola, Inschrift- bıs 480
Symbolum Apostolicum 138f.liches von ihm 20346 als

Lobredner des Mönchtums 573
A der Einfältige 549 Therapeutentum, ohne Bedeu-
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